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menfunft In Cham und Albrechts abfchlägige Antwort. 
Rückkehr der Abgeordneten. 

Außerordentlich und ſeltſam war der Zuſtand Boͤh⸗ 

mens nah K. Albrechts Tode. Es begann da jene vieljährige 

Anarchie, dergleichen weder in der böhmtichen Gefchichte 

befannt, noch wohl auch bet andern Nationen zu finden tft. 

Denn diefe Anarchie rührte in der Hauptjache weder von 

Empörung und Ungehorfam Her, noch von dem Streit vers 

febiedener Parteien, noch von dem Hange zur Ungebundens 

1439 

heit und Freiheit, noch von dem Wettfampf einiger Mitbes 

werber um die höchfte Gewalt: im Gegentheil das Bolt 
verlangte nach einem Megenten und Herrſcher, bie Sorge, 

einen zu erhalten, überwog durch viele Jahre alle öffentli« 

hen Interefien, ja man gab fich zu nicht geringen Opfern 

her, nur um dem Lande zu einer ordentlichen Rechtd- und 

Staatsverfaflung zu verhelfen. Die Urfache aller Unordnung 
| 1» 



4 IX Buch. 1 Capitel. Königloſe Zeit. 

1439 war das ploͤtzliche Berftegen des Quells, aus dem bisher 
bie oberfte Macht Rd Herrſchaft gefloſſen war; das Haupt⸗ 

hinderniß der Sidnung und des Rechts entfprang aus ber 
- Unmöglichteii, einen Mann von Berechtigung ausfindig zu 

machen, eb: zur Regierung tauglich und bereit gemefen wäre; 

das geſebirſe Zwiſchenreich beſtand nur, weil man feinen - 
König finden fonnte. 1 

No waren im J. 1439 ohne Zweifel nicht alle Augen 

. zfengen der einftigen Macht und Herrlichkeit ded Vaters des Va— 

"'terlandes, Karls IV, und dev glänzenden Hoffnungen ausgeftor- 
0 v 0 
‘ 8 

ben, mit welchen ſich dieſer Herrſcher in das Grab gelegt. Als 

er feinem Geſchlechte die Nachfolge nicht nur auf dem böh— 

mifchen, fondern auch vömifch-deutfchen, ja muthmaßlich fo- 
gar ungarifchen und polnifchen Throne gefichert Hatte, und 

auf die reiche Zahl feiner Hoffnungsvollen und gefunden 

Söhne und Neffen blidte, konnte er fich allerdings‘ mit der 

Hoffnung einer endlofen SHerrfchaft fchmeicheln. Die mit 

dem öfterreichifihen Haufe am 10 Februar 1364 gejchloffene 

Erbeinigung follte noch mehr zur Stiftung eines mitteleuro- 

päilchen Etaate8 beitragen, ber, geftügt auf Die Hauptftabt 

Prag als feinen Kern, im Norden und Süden bid an das 

Meer reichen follte. Der Grund zu dem Bau eines gewal⸗ 

tigen Erbreiches war aljo ſchon vorfichtig gelegt; es fehlte 

nichts, als die weitere gleiche Gunft des Schickſals, damit 

eine Menge von Bölfern unter dem Schitme der neuen 

Karolinger eine mächtige und bleibende Zufluchtöftätte fuchte 

und fände, Allein felten in ber Weltgeſchichte hatte bie 

Klugheit und Größe menfchlicher Pläne einen fo bemitlei- 

1) "Die.Stari letopisowé &. 116 ſchildern dieſen Zuftand mit folgen- 

den Worten: „Nah König Albrechts Tode führten die böhmischen 

Herren unter einander Krieg, und wer den andern überwältigen 

fonnte, der that es, und dies währte bis zur Regierung bes Herrn 

Georg von Podebrad. So waren die Böhmen 14 Jahre ohne 

König bis zur Zeit König Ladiſſaw's, des Sohnes Albrechts.“ 



Anarchie und ihre Urfachen. 5 

benswerthen Ausgang. Der abgelebte Stamm ber Luxem⸗ 1439 

burger ftarb_ gleich in den Söhnen und Neffen aus; bie 

höchfte Regierungsgewalt wurde von uneinigen und leicht- 
finnigen Erben je weiter, um bdefto, mehr zerfplittert, und 

ber Sturm, der von einer Seite fam, von der man ihn am 

wenigften erwartet hätte, zerftörte nicht nur das hoffnungs⸗ 

volle Gebäude, fondern vertrieb’ auch den übrig gebliebenen 

Erben, der zuleßt nur durch neue Verträge, und dies nicht 

ganz, in fein Erbbeſttzthum zurüdzufehren vermochte. In 

Albrechts Regierung fchien fich endlich Karls Idee zu ver- 

wirflichen, obwohl ſchon in einem andern Stamme. Durd) 

Albrecht Tod aber hatte jened große Neich auf ein Mal 

nicht nur feinen Erben, fondern ed gab auch niemanden, 

bem ed hätte anheim fallen können; feine noch unvereinten 

Beftandtheile zerfielen wieder, und befonderd der böhmifche 

Thron verwaifte von neuen, und zwar noch vollftändiger, 

als nach dem Ausfterben der Premyſliden. 
Wir erzählten in dem vorangehenden Buche, daß ein 

Theil des böhmifchen Volkes, namentlich Die Taboritenpattet 

und die eifrigeren alirtiner, da fie mit Albrecht Regie 

rung unzufrieden waren, fih nah Polen mandten, bort 
ben Prinzen Kafimir, Wladiſlaws jüngeren Bruder, zu ih- 

rem König wählten, und fich bemühten, ihn in Böhmen ein: 

zuführen. Es gehörte auch dies zu ben vielen Sonderbars 

feiten jener Zeit, daß Kafimir von dem Tode feines Geg- 

nerd größeren Schaden ald Nuten haben folltee Denn 
obwohl die Taboriten, als fie von dem Tode vernom- 

men, ohne Verzug ihre Genoſſen zu einer Zufammenfunft 

Iuden, die in ber Stadt Piſek am Tage der h. Elifabeth 

(19 Nov.) ftattfinden und in welcher darüber verhandelt 

werden follte, was zum Beften ihres Königs zu unterneh- 
men wäre, und obwohl fie auch fonft alled thaten, was zu 

Kaſimirs Vortheil gereichen fonnte: * fo war Doch ber grö- 

2) In einem Schreiben, das fie damals an ihre Genoſſen nach Kös 
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1439 Gere Theil des calirtinifchen Adels, der fih an M. Sohann 

Rokycana's Lehre hielt, von diefem Zeitpunft an nicht mehr 
fürtifn: Die Urfachen, warum er fih fo plöglich von ihm 
abwandte, find nicht befannt; es fcheint, daß ihm Kaftmir, 

ba er noch nicht volljährig war, nicht fowohl zum Herrn, 

als vielmehr zum bloßen Schilde gegen Albrecht hatte die— 

nen follen. " 

Bon dem alten Stamme der einheimifchen Herrfcher 

lebten nur noch zwei Frauen, beide Namens Eliſabeth 

und beide Witwen, die eine an der Donan, die andere am 

Rhein, die aber dem Wolfe gänzlich entfremdet und gleich: 

giltig geworden waren. Bon der Witwe Albrechts ging. 

jedoch das Gerede, fie ſei im Zuftande der Schwangerfchaft 

verwitwet, und ed war ungewiß, ob fie nicht noch ein zum 

Throne berechtigtes Kind gebären würde. In einer folchen 

Spannung außerordenrliher VBerhältniffe wurde es daher 

faft unmöglich, die Frage zu umgehen, was höher ftand und 

den Vorzug haben follte, ob das Recht der Nation, einen 

Herriher nah Wunſch und Bedürfniß zu befigen, oder Die 

Pflicht, einen Erben zu erwarten, der noch überdies zur 

Regierung untauglich fein fonnte. 

Noch in den legten Lebenstagen Albrechts waren zu 

ihm Gefandte der böhmifchen Stände bis nach Peterwarz- 

bein gekommen, die Herren Zbynek Zajtc von Hafen burg, 

niggräß ſchickten, heißt es: „Sollte es Euch gui dünfen, in Euerem 

Kreife eine Zuſammenknnft zu veranftalten, bevor der allge: 

meine Landtag ſich verfammelt, und die Sache in Berathung zu 

ziehen, fo mögt Ihr uns durch einige Perfonen Eueren Beſchluß 

nah Hradiffte Tabor zu wiffen machen. Solltet Ihr es aber 

für beffer erachten, die Berfanmmlung Bueres Kreifes in Kolin ab» 

zuhalten, fo möchten wir zu Euch fommen oder die Unfrigen zu 
Euch fenden, denn weiter zu fahren halten wir für jest nicht für 

gerathen.“ (Die Copie diefes Schreibens ohne Datum befindet 

fh im Wittingauer Archiv.) 



Bemühungen ber Königin Eliſabeth. 7 

Johann Smiticky, Niklas Sokol von Lamberg und einige Pra- 1439 
ger Bürger, von deren Verrichtung aber nichts weiter bekannt 

iſt, als daß ſie die Koͤnigin Eliſabeth aufforderten, ſich ohne 

Säumen nach Böhmen zur Krönung zu begeben. ? Durch 

fie lich Albrecht während feiner Ruͤckkehr nach Ofterreich 
ben Böhmen jchriftlich "und mündlich feinen letzten Wunfch 

und Willen befannt geben, von deſſen Inhalt jedoch man 

nichts Beftimmtes weiß. Auch die verwitwete Elifabeth bes 

diente fich ihrer, indem fie ihnen am 1 Nov. ein Schreiben 

mit dem Befehle an die böhmifchen Stände mitgab, file 

möchten unverzüglich zu einem Landtag zufammen treten, 
fih Dort im angeborener Treue berathen, was fomwohl 

der Wille ihres verftorbenen Königs ald das Wohl feiner 

Kinder, fowie ihre eigene Ehre erheifche, und ihr dann ihren 

Beſchluß zu wiffen thun. * 

Es wurden nun zur baldigen Berufung eines allges 

meinen Landtages in Böhmen allerdings Anftalten getroffen, 

Doch mehr von der einftigen Gegenpartei König Albrechts, 

als von feinen Anhängern. Schon am 3 Nov. fchrieben 3 Nov. 

die Herren Ptacek, Aleſch Holicky, Georg von Pobebrad 
und Andere, als fie bei ihrer Zufammenfunft zu Nims 

burg Albrechts Tod erfuhren, von dort aus an Ulrich von 

Mofenderg, als das Haupt der öfterreichifchen Partei, er möchte 

fo bald als möglich einen allgemeinen Landtag unter fiche- 

ren Gemwährleiftungen für beide Parteien feftfegen; „benn 

auf diefem Landtage Hofften fie zu Gott dem Allmächtigen 

zu befchliegen, was Gottes Ehre, dem Wohle Aller und 

des Königreiches Beruhigung dienlich ſei; wiſſe jemand tn 

diefer Hinficht etwas Taugliches zu rathen, fo. feien fie 

3) ©. Archiv &esky I, 271, IH, 17, 18. Script. rer. Lusat, (1439) 

I, 241. Freiberg hiſtor. Schriften. TI, 51. 

4) Das Original diefes Schreibens, das datirt ift, „in villa nostra 

Adon vocata, in festo- Omnium Sanctorum“ wisd noch jegt im 

Wittingauer Archiv aufbewahrt. 
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1439 ſämmtlich damit einverftanden; und fle wünfchten, e8 möchie 

der Landtag nächftens ftattfinden, Damit weiteres Unheil 

von dem Königreiche abgewendet werde.“ 5 Zum Beweife, 

baß es ihm Ernft fei, begab ſich Herr Ptaiek in eigener 
Perfon zu Herrn Meinhard nad Neuhaus, wo Die Häupter 
der öfterreichifchen Partei um die Mitte Novembers eine 

Zufammenfunft Hatten. Dort wurde zu einem allgemeinen 

boͤhmiſchen Landtage auf Set. Lucie (13 Dec.) in der Art 

eingewilligt, daß eine Partei ihre Situngen in Prag, bie 

andere in Melnik Halten folle, und dies nicht nur fogleih 

im ganzen Rande verfündigt, fondern auch ber Königin Eli⸗ 
fabetb nach Ungarn, und den Ständen Mähreng, ber Lauſitz 

und Schleſiens bekannt gegeben. ® 

Eliſabeth gab Hierauf aus Ofen am 6 December zur 
Antwort, fie habe wegen Kürze der Zeit an Die böhmifchen 

Stände zum Set. Lucienlandtag Feine feierliche Gefandts 

fchaft abfchiefen können, allein fie bitte, man möge nichts 

Boreiliges unternehmen und nichts befchließen, was ihrem 

und ihrer Kinder Rechte Eintrag thun koͤnnte; eine Ges 

ſandtſchaft von ihr werde bald. nachfolgen, und fobalb fie 
Das MWochenbett, das ihr bevorftehe, verlafien habe, wolle 

fie perfönlich in Die Nähe Böhmens fich begeben, fo daß dann 

an einem gegenfeitig wohlgelegenen Orte alle8 gemeinfam in 

Ordnung gebracht werden koͤnne, was das gemeinfame Wohl 

erheifche, In gleichem Sinne ſchrieb fie auch nach Mähren, 

und fügte Hinzu, fie hätte gern fchon zu dem vorigen Land» 

tage ihre Gefandten gefchictt, doch habe fie von feiner Aus⸗ 
fehreibung Leine Kenntniß. gehabt. ? 

9) Das ganze Schreiben ift gedruckt im Archiv esky III, 464 (aus 

dem Original im Witting. Archiv). 
6) Es fchrieb hierüber Ulrich, von. Rofenberg an Herrn Aleſch von 

Sternberg am 20 Nov. ©. Archiv tesky II, 11. Script, rer. 

Lusatic. (1830) I, 68, 239. 

7) An Ulrich von Rofenberg ſchrieb fe am 6 Deceniber: „Misisse- 
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Schon aus biefem Schreiben geht hervor, bag Königin 1939 
Elifabetb nach dem Tode ihres Gemals die Regierungs- 

gewalt in den Ländern der böhmifchen Krone zwar felbft in 

die Hand nehmen wollte, daß fie aber dazu nicht genug Ans 
fehen befaß, und daß bie böhmiſchen und mährifchen Stände, 

indem fie vor allem die dringenden Bedürfniffe ihrer Läns 

ber im Auge Batten, Die allgemeinen Angelegenheiten felbft 

verwalteten und von ihrer Verwaltung Der Königin nicht 
einmal hinreichende Kunde gaben. Freilich war damals 

namentlich Böhmen, nach den auf und gekommenen Nach 

richten zu fchließen, Außerft ftürmifch bewegt, und unzählige 

Fehden wütheten fowohl an den Gränzen, al8 im Innern 

des Landes. * Man bedurfte daher vor allem bes raſchen, 

mus libenter ad congregationem illam super festo Lucie so- 

lennes nostros oratores: sed brevitas temporis, quia illud no- 

viter rescivimus, nos impedivit, Tamen misimus et scripsi- 

mus ad congregationem prefatam ; et sic etiam rogamus, qua- 

tenus cooperari velis, ut supersedeatur ab omni actu et nihil 

incipiatur novi per aliquam festinantiam, quod esse possit con- 

tra jus nostrum et puerorum nostrorum, sed omnia differantur.“ 

(Original im Wittinganer Archiv.) Nah Mähren ſchrieb fie am 7 

December: „Misissemus libenter et parato animo nuntios nostros 

ad congregationem Brun® noviter celebratam, sed de illa nul- 

lam penitus habuimus informationem.” Das Schreiben hierüber 

an die Stadt Lufow gibt Kaprinai Hungaria diplomat. I, 225, 

und aus diefem Werke Fejer cod. Hung. diplomat. XI, 332, 

Bon dem Landtag zu Brünn am Set. Gäcilientag (22 Nov.) ge: 

fhieht Erwähnung in einer Schrift vom 25 Januar 1440 in 

Kollar Analect. Band II, Seite 1212. 

Aleſch von Sternberg fchrieb am 24 Nov. an Herrn Rofenberg: 

„Wie Du mir über den Landtag fchreibit, fo fcheint es mir, daß 

ihr ihm eine zu lange Frift gefeht, denn im Lande wird arg ges 

hauſt. Würde man in Deutfchland fo Haufen, und nicht in Böh—⸗ 

men, fo möchte es nicht fehaden, wenn er fich ein Jahr verzöge.“ 

(Archiv &esky II, 11). Über einige erft zu Ende des I. 1439 

abgefchloffene Waffenftilfftände fiehe Archiv Cesky II, 16, 17, 

8 — 
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mannhaften Eingreifend und unverzüglicher,, entfcheidender 

Thaten, nicht aber der Worte, Vernunftgründe und felbft 
der glängendften Ausfichten. Eliſabeth konnte nichts grös 

Beren Eintrag thun, ald daß fie um Auffchub erfuchen mußte 

und bloße Hoffnungen zu bieten hatte, wo das Heil nur 

in augenblidlicher Leiftung zu finden war. 

Darum erging es ber unglüdlichen Königin auch in 

den öfterreichifchen und ungarifchen Ländern um nichts beffer, 

ia noch fchlechter als in Böhmen. Die Öfterreicher wähls 
ten auf dem Landtage zu Wien am 15 November eigen» 

mächtig und ohne Nüdficht auf fie, den Herzog Friedrich 

von Steiermarf zum Landesverwefer oder Regenten; nur 

das wurde zugeftanden, daß wenn fie einen Sohn gebäre, 

Der Herzog zugleich deffen Vormund fein follte. 9 Friedrich 

war allerdings ein ziemlich verftändiger, rechtichaffener und 

ehrlicher Mann, aber auch er befaß nicht, was am meiften Noth 

that, Muth, Energie, Unternehmungsgeift; er war ſtets uns 

empfindlich, unentfchlofien, übervorfichtig, zauberhaft und 

Dabei fparfam bis zum Geige; zudem lebte er in fortwähs 

rendem Zerwürfnig mit feinem Bruder Albrecht, der im 

Geift und Charafter- das gerade Gegentheil feines älteren 

Bruders zu fein fchien, fühn und leichtfinnig, unternehmend 

und verfihwenderifch, ehrfüchtig, unbeftändig und wenig ge⸗ 

wiffenhaft. Diefes MWiderfpiel der Brüder wurde ein Duell 

vieler Übel jener Zeit, ſowohl für die Länder und Völken 
überhaupt, al8 für die Königin Eliſabeth insbefondere. 

Allein der ärgſte Schlag für fie bereitete fih in den 
Ländern der ungarifchen Krone vor. Die von den Türken 

523, 524. Bon der damaligen Umwälzung in Schlan berichten 

die Star6 letopisy &. 116, 117, von den häufigen Fehden jener 

Zeit auch die Frievensurfunde vom 29 Januar 1440 (fiehe unten). 

9) Kurz, K. Friedrich, I, 243. Chmel, Geſchichte K. Friedrichs 1, 

437- 442. Ernſt Birk in der Schrift: Quellen und Forſchungen 

Wien 1849, ©. 212. 
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drohende Gefahr, unlängft vermehrt durch den Fall von 

Smederewo, drängte bei den ungarifchen Baronen alle andere 

Nüdfichten in den Hintergrund; obwohl fie Elifabeth ges 

neigt waren, fühlten fie Doch vor allem das Bebürfniß eines 

Mannes und Helden zum Schuge ihrer Krone und ihres 

Landes. Der. größere Theil von ihnen wandte fein Auge 
auf den polnischen Wladiflaw, und verlangte, Diefer junge - 

König möchte die Witwe Elifabeth zur Gemalin nehnen 

und mit ihr den ungarifchen Thron befteigen; gebäre fte 

von Albrecht noch einen männlichen Erben, fo werde es, 

meinten fie, genügen, Daß er feiner Zeit in Öfterreich und 

Böhmen hHerrfhe; Ungam und Polen müßten aus ihrer 

Vereinigung größere Macht gegen den gemeinfamen Yeind 

der Chriftenheit fchöpfen. Solchen Vorſchlaͤgen widerſetzte 

ſich Elifabeth, die gegen die Polen eigend eingenonmen 

war, mit aller Kraft; allein da fie Den, je weiter, deſto drin⸗ 

genderen Bitten und Zureden nicht auf lange hin wider 

ſtehen Fonnte, ſchwaukte fie oft in ihren Entfchlüffen, und wil- 
ligte endlich fcheinbar ein, in der Hoffnung, mit weiblicher 

Lift wieder gut zu machen, was fie mit Gewalt nicht hatte 

abwenden fönnen. Aus diefer Umvahrheit, obwohl man fie 

menfchlicher Weife faum verdammen fann, entfprangen Die 

Hauptleiden, welchen die von widrigen Umftänden bedrängte 

und von aller Hülfe verlaffene Frau am Ende unterliegen 
mußte. 

1439 

Der auf den Sct. Luctentag außgefchriebene Landtag . 

begann, wie gewöhnlich, um einige Tage fpäter, und währte 

dann volle acht Wochen. 10 Zuerft verfammelten fih am 

10) In der von Ulrich von Rojenberg über die Vorgänge in Böhmen 

im 3. 1440 nad Baſel geichicten und in Freibergs Sammlung 

hiftor. Schriften nnd Urkunden 3 Band 1830 ©. 52—63 gebrud- 

ten Nachricht heißt es ausdrücklich: iali congressu per octo sep- 

timanas durante. Es dauerte daher diefer Kandtag bis zur Witte 

Februars 1440, was aud durch andere Umftände beftätigt wird. 
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17 December zu Melnif Hynce Ptadek, Ales Holicty, Georg 
von Podebrad, Berthold von Lipa aus Mähren, M. Johann 

Rofycana und andere Herren und Abgefandte der Städte von 

Ptacefd Partei; Hierauf. fand fih um Weihnachten auch die 

öfterreichifche Partei, deren Hauptleute die Herren Mein⸗ 

hard von Neuhaus und Hanufh von Kolowrat waren, zu 

Prag in reicherer Zahl ein. Die erfte Sorge der Landtags» 

glieder beider Parteien zielte auf die Einftelung aller blu- 

tigen Fehden im Lande; daher wurden zu jener Zeit häufige 

MWaffenftiliftände in allen Kreifen vermittelt. Freitags am 

Renjahrstage 1440 wurde von ben auf demprager altftädter 
Rathhauſe verfammelten Ständen befchloffen, „dem Herrn 

Ptacek mit feiner Partei und dem Magifter Rokycana einen 

Geleitsbrief zu geben, damit fie um ber Eintracht und Einig⸗ 

fett aller, nicht nur der Geiftlichen, fondern auch der Welt» 

lichen willen, nad; Prag fämen, um ben fünftigen König 

einmüthig zu wählen.” 11 In Folge deffen famen ſchon am 

6 Januar alle Herren, Ritter und Abgefandte ber Stäbte 
beider Parteien in dem großen Collegium Carolinum zu» 

fammen, „und begannen das allgemeine Wohl bes König» 

reiches in Erwägung zu ziehen und zu berathen.“ 

Diefe Bereinigung beider Parteien auf einem Land⸗ 

tag war ein großer, entjcheidender Schritt zur Beruhigung 

und Einigung des Landes nach fo langen und blutigen Zer- 

würfniffen. Das meifte Verdienft um fie haben wir ohne 

. Zweifel dem patriotifchen Sinne zugufchreiben, Durch welchen 

fih vorzüglich die Herren Ptacek und Holicky auszeichne⸗ 

ten; nichts deftoweniger Dürfen wir nicht verfchweigen, Daß 

11) Wörtlih nad) den Stari letopisows ©. 117. Die Schreiben des 

.  Melnifer Landtages an den Prager, und die Antwort des lepteren, 

welche in diefer Angelegenheit Zah. Theobald (Huffitenkrieg II 

Cap. 7 und 8) gibt, find wenn nicht ganz erbichtet, gewiß fehr 

verfälfcht. Beweife dafür führten wir in der Monatfchrift bes 

böhmiſchen Mufeums 1827, Yebruar, S. 38 und 39 an. 
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fie für das größere Opfer, indem fie fih nad Prag in die 

Gewalt der öfterreichifchen Partei begaben, fi auch größes 

ren Gewinn zu fichern wußten. In Grmanglung genaues 

rer Rachrichten von der wichtigen Verhandlung diefes Lands 

tages genügen ſchon die Worte der merfwürdigen Urkunde 

1140 

vom 29 Januar, Die fpäter unter dem Namen der „Sühme 29 Ian. 
brief” (list mirny) durch viele Jahre zur ‚Richtfchnur für 

das Land diente, und Davon zu überzeugen. Die Stände 

gaben darin jedermann „für die Gegenwart und Zufunft“ 

befannt, „fie fühlten, al8 geborene Böhmen, großes Leib 

und Herzlichen Schmerz, daß mit Gottes Zulafjung, ber 

Sünde aller wegen nah dem Hinfcheiden ihres Herrn, des 

Königs und Kaifers Sigmund glorreichen Andenfens, im 

Lande Böhmen ein Zerwürfniß eingetreten, worin viele Feh⸗ 

den ausgebrochen und höchft verderblicher Schaden anges 

richtet worden fei: fle Hätten daher mit Stimmeneinhelligs 

eit einen allgemeinen Landtag in der Stadt Prag veran- 

ftaltet, und zwar zu dem Ende, daß alle Fehden und Schäs 

Digungen aufhören und alle darin wie immer entflandenen 

Bitterkeiten, Feindfeligkeiten und Gehäffigfeiten verfchwinden 

und zwiſchen ihnen erfterben und erlöfchen möchten und fünfs 

tig niemald8 jemanden in Böfen gedacht würden. Auf 

biefem Landtage (heißt es in der Urkunde weiter) haben mit 

Gottes Gnade wir Herren, Ritter, Edelleute und Städte 
des Königreiches Böhmen alle und insgefammt Frieden, 
Ruhe und Eintracht unter einander geftiftet, und uns dazu 

beiderfetts gleicher Maßen und einhellig verpflichtet, indem“ 

wir folgende Punkte und Artikel fetfegten: 1) Fürs Erfte 

haben wir befchlofien, Daß die Compactaten oder Die mit 

den Bafeler Legaten und Seiner Fatferlichen Gnade getrofs 
fenen gemeinfchaftlichen Verabredungen, fo wie fie offen 

lauten, von uns allen und unferen weltlichen und geiftlichen 

Befohlenen, wie es jedem nach feinem Berufe und Stande 

geziemt, gehalten. und in der That beobachtet werden, und 
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Daß wir gemeinfchaftlich trachten, damit das, was das Bafe- 

ler Coneil und gegenüber zu thun bat, gethan, gehalten 

und in der That durchgeführt werde. 2) Item mas melter 

den Magifter Johann Rofycana betrifft, der zum Erzbifchof 

bes Prager Doms gewählt ift, fo haben wir Weltlichen und 

Geiftlichen alle befchloffen, gemäß dieſer Wahl und gemäß 

den mit dem Kaiſer getroffenen Verabredungen und hierüber 

ausgeftellten Urkunden dahin zu trachten, Daß er beftätigt 

und geweiht werde, und bi wir einen König haben, es 

mit Seiner Hoheit ald etwas Dringended zu verabreden, 

daß er uns behülflich fet, Died ind MWerf zu fegen, wie es 

bes Kaifers Urkunden verlangen; und wir jollen und wollen 

dem Könige hinftchtlich Diefer Beftätigung und Weihung ans 

liegen, fobald wir Dazu Durch eine Botfchaft geeigneten Zus 

tritt finden, und follen und wollen auch -fonft alle nöthige 

Schritte thun; der fihon genannte Magifter Johann aber 

leiftet, und fol und will Gehorfam leiften, gemäß ben bes 

ftehenden Berabredungen und Gompactaten. 3) Da wir 
ferner wollen, daß in allen Landes- und weltlichen Angele- 

genheiten aller Zanf und Hader zwifchen und aufhöre, und 
Ruhe und Friede fei, jo Haben wir feftgefeßt und befchlof- 

fen : wofern König Albrecht Urkunden ausgeftellt oder Schen» 
fungen gemacht haben follte, welche der böhmijchen Krone 
zum Schaden wären, oder ber Partei, die gegen Seine 

Hoheit war, oder jemanden von ihr, fo daß Erb- und urs 

fundliche Rechte gefränft würden, fo heben wir bies ges 

meinfchaftlich und einſtimmig auf, Damit es feine Geltung 

habe.” Dies waren Die Drei erften und wichtigften Artifel 

ber Urkunde. Ein weiterer wichtiger Befchluß war 3. B. 

der in Betreff der Katierin Barbara, „daß man vereint nach 

Ungarn ſchicken und für Ihre Hoheit fürbitten molle, damit 

ihr Gerechtigfeit widerfahre, und daß die Stände ihr, wozu 

fie in Böhmen gemäß der Landtafel und. ben Urkunden be» 
rechtigt fei, alles gern und bereitwillig gönnen werben ;” 
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dann wurde bezüglich der prager Gefangenen und ber aus 

der Stadt Vertriebenen oder Entflobenen feftgefeht, daß bie 

Prager diefen Anhängern der Partei Ptacek's ihre Güter 

zurück erftatten follten, jedoch mit der Bedingung, daß Dies 

felben fle verfaufen und den Pragern nicht mehr Hinderlich 

feien. Andere Artikel legten verfchiebene ſchwere Fehden im 

Lande bei; 3. B. zwifchen den Herren Bergom und Schaf» 

gotſch um das Schloß Troffy, zwiſchen Benefh Mokro⸗ 

wauffy und Herrn Krufchina, zwifchen Johann von Rabi 

und dem Janowffy u. |. w. Endlich wurde feftgeftellt, wie 

fih mit Hinficht auf die in den legten ftürmifchen Zeiten 

eingegangenen. Verbindlichfeiten zu verhalten fei; ed wurde 

angeordnet, die im Kriege genommenen Güter zurüd zu ges 

ben und die darin gemachten Gefangenen frei zu laflen; es 

wurden die bei den Gerichten in contumaciam gefällten Ur» 

theile caffirt, aber auch Die Ämter bei ber Landtafel bis zur 
Wahl des neuen Königs aufgehoben u. f. w. Das Ori⸗ 

dinal Diefer wichtigen Urkunde wurde Herrn Meinhard zur 

- Aufbewahrung übergeben, und befindet fich unverlegt noch 

heutigen Tags im Archive zu Neuhaus; es Hangen noch 

68 Siegel der damaligen Landtagsglieder daran. 12 

Durch Die einhellige Sanction der erften drei, hier von 

und wörtlich angeführten Artifel befam Ptacek's Partei das 

moralifche Übergewicht im Lande, und ihr Programm wurde 
zum Anfehen eines allgemeinen Gefeges erhoben; denn es 

wurde alles für ungehörig und ungültig anerkannt und er⸗ 

Eärt, was nah Einführung Kaifer Sigmunds in das Land 

12) Gedruckt wurde fie ganz in Archiv desky I, 245—249. Im kön. 

fähf. Staatsarchive in Dresden ift ein Schreiben der Stände von 

4 Februar vorhanden, worin fie dem Herzoge Frietrih von Sach⸗ 

fen ihre am 29 Januar volldrachte Einigung anzeigen und ſich 

für die Erledigung der Kriegsgefangenen vom 23 Sept. 1438 

nachdrüdlich verwenden. Peter Holicky von Sternberg wurde bald 

darauf gegen Bürgfihaft freigelaffen. 
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1440 und nach feinem Tode wider Die Perfon und den Sinn Ro⸗ 

kycana's gefchehen war; ihn und niemand anderen zum Erz⸗ 

bifchof zu haben, verband fich nicht nur Meinhard von Neu⸗ 

haus, fondern auch Ulrich von Rofenberg, jeder fammt feiner 
- Partei, und König Albrecht wurde aus der Reihe der Koͤ⸗ 

nige Böhmens beinahe ganz ausgeftrichen. Diefe ihre mo- 

talifhe Niederlage fühlten die Herren ber öfterreichifchen 
Partei gar wohl; allein da fie Diefelbe nicht abwenden fonn- 

ten, 13 tröfteten fte fih damit, daß wenigftens binfichtlich 

König Kaſimirs auch nichts befchloffen worden war, ja Daß 

fogar fein Name von Seite feiner gemweienen Anhänger 

ungenannt blieb. Die Breslauer Flagten ben Ständen auf 
dem Landtage mit Wärme, daß, als einige fchtefifche Für- 

fien mit den Polen am 9 Januar 1440 in ihrer Stadt 

getagt hätten, der Geſandte des polniſchen Königs von ben 

Bürgern mit Bitten und auch mit Drohungen verlangt 

habe, fie follten fich zu feinem Könige fchlagen; doch wolle 
ten fie, ehe fie das thäten, „lieber mit Weibern und Kin⸗ 

bern fterben.” 14 In Böhmen überhaupt gab es bereits nur 

noch einige Edle und flebenzehn Städte, die fih dafür ver: 

wendeten, daß der polnifche König Wladiflaw, nicht Kaflmir, 

in Böhmen erwählt würde; doch eine große Mehrzahl der 

Landtagsglieder beftimmte endlich, es folle jede Verhandlung in 
Betreff der Königswahl auf den Fünftigen Landtag verlegt 

werden, Der, bevor der bisherige aus einander ging (in ber 

Ehe Mitte Februars), gleih auf den achten Tag nah Okt. 

Georgi ausgefihrieben ward. Zu gleicher Zeit tagten auch 

die Mährer in Brünn v. 20—25 Januar, und verpflich- 

13) Ulrich von Rofenberg fagt hierüber: Pars oppugnans (b. i. bie 

Bartei Ptacek's) quosdam articulos procuravit sibi fieri (d. i. bie 

Friedensurfunde) — et multa difficilia eo tempore orta fine 

meliori conclusimus, quo valuimus. 

14) Archiv tesky II, 305, 306. Peter Eſchenloers Geſchichten der 

Stadt Breslau. S. 4-5. 
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teten fich wechfelfeitig wieder, nicht nur daß fie den Land» 1440 
frieden halten, fondern auch Daß fie gemeinfchaftlich und eins 

teächtig den Fünftigen. König „annehmen“ wollten, ohne fich 

hierin einet von dem andern zu fcheiden,. und ohne zu bes 
fimmen, wer ihnen von Rechts wegen ben König zu geben 

habe. 18 ' | 

Diefes Berfchteben der Königewahl geſchah nicht fos 

wohl der Königin Elifabeth zu Liebe, ald vielmehr aus dem 

Grunde, daß die Stände felbft unter einander nicht in der 

Frage übereinftimmten, wer eigentlich den König zu wäh 

len babe? Denn eine Wahl, wie fie jetzt vollzogen werden 
follte, war auf gefeglichem Wege in Böhmen noch nie vor 
fich gegangen, ba bie bisherigen fogenannten Wahlen eigents 
lich nichts mehr waren, ald die Einwilligung der Stände, 
den durch das Geſetz und das Herfommen voraus bezeich- 

neten Erben des Throne anzunehmen und ihm zu huldis 
gen. Daher gab es jegt nicht geringe Streitigfeiten, ob bie 
böhmifchen Stände für ſich allein, oder in Verbindung mit 

den mährifchen, fchlefifchen und laufiter Abgefandten den 

König wählen follten? und in Böhmen felbft wieder, ob fich 

nur ber Herrenftand, oder auch der Nitterftand und bie 

Städte bei der Wahl betheiligen follten? Der erfte Landtag 

ging auseinander, indem er bie Entfcheidung dieſer Frage 

anf den fünftigen verlegte, wie ſchon gefagt wurde. | 
Unterdeffen wurden auf Anordnung desſelben erften 

Landtages im Laufe des Monats März in allen Kreifen 

zahlreich befuchte Kreistage gehalten, bei denen alle Herren, 
Ritter und Städte einzeln. und namentlich dem Lanbfrieden 

beitraten. 8. berichtet hierüber ein gleichzeitiger Echrifts 

fteller, wie folgt: „Da die Leute zu der Einficht kamen, daß 
das Land durch ſolche Kämpfe großen Schaden leide, und 

an Menfchen und Gütern zu Grunde gehe, und da fie Dies 

15) Kollar Analeota Vindobon. I, 1211 1214. Peſchina Mars Mora 

vieus ©, 618, (aus ver. Kniha Towatowskä). 

2 
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fer Kämpfe los fein wollten, fo trachteten fie in Den einzel» 

nen Kreifen Frieden zu machen, indem fie in jedem einen 

Hauptmann wählten; und zulegt verabredeten fich drei, vier 

Kreife mit einander, indem fie fih einen Hauptmann wähl- 

ten, und ihm einen Rath aus den Kreifen beigaben; und 
fo festen fie feft, daß Keiner gegen ben Anderen Gewalt 

brauche, fondern daß er ihn vor Gericht fordere bei dem 

Sriedenshauptmann und befien Rathe. Und fo ließen fie 

in den Kreiſen nicht öffentlich wüiten und rauben, fo Daß 

nur Diebftahl vorfiel, und auch dieſer wurde geftraft, wenn 

man den Thäter erforfihte.” Zu foldhen Hauptleuten wur 

ben gewählt: im Faufimer Kreife Hynce Ptacek von Pirks 
ftein und zu feinem Stellvertreter Johann Cabelicky von 

Sautic, im kaſlauer Kreiſe Johann Hertwig von Rauſinow, 

im chrudimer Kreiſe Bohuſche Koſtka von Poſtupic und im 

königgrätzer Kreiſe Jetrich von Miletinek. Dieſe vier erz— 

huſſitiſchen Kreiſe verbanden fich überdies unter einander in 
Saflan am 17 März, und wählten zu ihrem oberften Haupt: 

mann Herrn Ptacek, der durch diefe nene Würde noch mehr 

Macht und Anfehen erlangte, ald vorher. Georg von Pos 

debrad wurde zum Hauptmann im bunzlauer Kreife gemacht, 

zugleich mit Johann Smiticky; ferner wurden "gewählt: im 

bechiner Kreife Ulrich von Roſenberg, im praciner Kreiſe 

ber Herr von Strakonic, Wenzel von Michalowic, im pilfner 

Kreife Hynek Krufchina von Schwamberg, im fanzer reife 

Aleſch von Sternberg und Burian von Guttenftein, im leit- 

meriger Kreife Jakob von Wreſowic, im tiper Kreife 369: 

nef Zajie von Hafenburg; die Namen ber Hauptlente Des 

Moldau: und pobdbrder Kreifes find nicht befannt. Solche 

Einrichtungen und Verbindlichkeiten follten bis zur Wahl 

eines neuen Königs in Geltung bleiben und noch drei Mo 

nate nach deſſen Krönung. "€ 

16) Archiv &esky I. 219-263. Star letopisy ©. 118. Chron. col- 

legiati Prag. MS. Im leitweriger Kreife wurde der Frieden ur- 
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Nicht weniger erfprießlich für das allgemeine Wohl war 1440 
die Befeitigung ber vielfachen Zerwürfniffe und Feindfelig- 
feiten zwiſchen den mährifchen und böhmtjchen Ständen. Die 

mährifchen Herren, Paul Bifchof von Olmütz, Johann von 

Eimburg und Tomwalow, Landeshauptmann, und andere bes 

flimmten ihrerfeit8 Johann von Lomnic und Peter von Kos 

nic, die böhmifchen Herren aber, nämlih Hynce Ptacek, 

Bertolt von Lipa, Georg von Wodebrad, Bohuſche Koftfa 

auf Leitomyſchl, Pardus, Bedrich von Strajnic und Die 
Städte Hohenmaut und Policfa, ernannten Johann von 

Perftein und Diwifh Slawata zu Obmännern in Diefen 

Etreitigfeiten, beide Parteien aber gemeinfchaftlich erwählten 
Herrn Haſchek von Waldftein zum oberften Schiedsrichter. 

Dieſe traten am 4 April.in Meferitfh zufanmen, und gebos 4 April 

ten kraft eined Urtbeilfpruches beiden Parteien - endlichen 

Frieden und Vergeſſenheit aller Yeinbjeligfeiten, Einftellung 

erzwungener Zahlungen und Freilafjung der Gefangenen: 

der Biſchof von Olmüg follte Pardus und deſſen Genoffen 

und Bürgen erledigen, wofür ihm Pardus Zwittau abtreten 

jollte; Herr Heralt von Kunftatt follte mit den Mährern 

feinen Krieg führen, fondern, wenn er über jemand zu kla⸗ 

gen hätte, fich defhalb an Herrn Meinharb von Neuhaus 
wenden; Herr Johann von Helfenftein ſollte alle, die er 

mit Gewalt zu Mannen gemacht, frei laffen und Ungsrifch- 

Brod dem Unterfämmerer abtreten; das Gleiche follte Wils 

beim Puklice thun und Prerau dem Unterfämmerer abtre- 

ten; die von den Herren !Ptacef und Johann von Cimburg 

gegen einander vorgebrachten Befchuldigungen follten zum 

"Beften des Landes niedergefihlagen werden; Herrn Berchtold 
von Lipa follte in einigen Angelegenheiten Genüge geleiftet 

werben, in anderen follte er fein Recht fuchen, bis Die Ge- 

kundlich feſtgeſetzt am 25 Juli 14405 f. hierüber Script. rer. 

Lusat. (1839) 1, 249. | 
2* 
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richte wieder offen ftänden u. f. w. Diefer Friede enthülkt 
und erfchöpft zugleich die Duelle häufiger Unruhen, von 

denen wir fonft nicht einmal Kenntnig Hätten. 17 Und um 

das Maß des Guten gleichfam vollzumachen, fügen die Ans 

22 Feb. 

nalenfchreiber noch die Nachricht Hinzu, daß, als zu jener 
Zeit in Ungarn große Kriege ausbrachen, fich viele Dienfts 

mannen und Reifige dahin begaben „alle, denem es zu Dies 

nen und Krieg zn führen gelüftete,” wodurch das Land, 

fagen fie, nur zu defto befferem Frieden gelangte. 

Königin Elifabeth gebar zu Komorn am 22 Februar 
vor Tagesanbrud einen gefunden und wohlgeftalteten Sohn, 

der bei der Taufe ‚den Namen Ladiflam empfing Die 

ſes Glück verlich dem Mutterherzen Kühnheit, fo daß fie 
nunmehr an nichts anderes dachte, ald ihrem Neugeborenen 

fein Erbe zu ſichern, und fich in einen Kampf einließ, dem. 

ihre Kräfte leider nicht gewachfen waren. Ihr ftand damals 

‚ Niemand zu Rath und Hülfe bei, als ihr Wetter Ulrich von 
Cilly; Herzog Sriedrih von Steiermark, unlängft zum rö- 

‚mifchen König ‚erhoben, '° zu dem fie, ald dem Haupte Des 

öfterreichifchen Haufes, ihre Zuflucht nehmen wollte, betrug 

fich gegen fie feinem Charafter gemäß immer kalt und gleich» 

oältig- Gleich nö ber Geburt ſchickte ſie eilig Boten 

m Eine Eopie der darüber ausgeftellten Urkunde befindet ſich im 

wittingauer Ardiv. ©. Archiv &esky II, 524. 525. Das Ori- 

ginal ift in dem fländifchen Archiv zu Brünn. S. Wolny Topos 

graphie I, 261, 403. 

18) Zur Stimmführung für Böhmen bei der Wahl König Friedrichs 

hatten die Herren der öfterreichifchen Partei Herrn Heinrid von 

Plauen, Burggrafen von Meißen, mit Vollmacht abgefchidt, der ' 
nah vielen erhobenen Anftänden endlih von den Kurfürften an- 

ftatt des Königs von Böhmen zugelaffen wurde, und feine Stimme 

zuerft den Landgrafen von Heſſen gab, dann aber den übrigen 

Stimmen für Friedrich von Steiermark beitrat (2 Wehr. 1440.) 

Die Neten hierüber find gedrucdt in dem Buche Aeneae Sylvii 

historia Friderici ed. Boecler, Argentorati. 1685. ©. 183 - 198. 
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ab, und rief die Gefandten zurüd, die ausgegangen waren, 1440 

um König Wladiflam die Krone Ungarns und Eliſabeths 
Hand anzubieten; auch ftellte Diefer König, ald er von Der 

Geburt Ladiſlaws Hörte, alfogleih ale Unterhandlungen mit 

ben Ungarn ein. Als diefe aber nur um fo eifriger den 

Zwed ihrer Geſandtſchaft verfolgten, und den König durch 

Urkunden überzeugten, daß fie bevollmächtigt waren, auch 

wenn die Königin einen Sohn gebären follte, ihre Werbung 

nicht aufzugeben, und als fie ihm lebhaft alle Gefahren der 

Chriftenheit zu fchildern begannen, wenn er fi} nicht an bie 

Spitze ftelle, um fie gegen die Türfen mit den vereinigten 

Kräften der polnifchen und ungarifchen Nation zu fchügen, 

fo willfahrte er zuleßt, bis zu Thränen gerührt, ihren Wun⸗ 

fhe am 6 März mit dem Gefühle und Bewußtfein, Daß er 

fich felbft dem allgemeinen Wohle opfere. '? Allein wie edel 

anch die Abfichten ſowohl Eliſabeths, als Wladiſlaws an 

und für ſich waren, aus ihrem Widerſtreite konnte für Die 

Völker nur eine Fülle von Unheil und Unordnung entiprins 

gen. Aus der Urkunde, worin fi Wladiflam am 8 März 8 März 

verband, die Regierung Ungarns zu übernehmen, war fein 

eifriges Streben erfichtfich, fich Die Königin geneigt zu ma- 
chen, mit der er fich, obwohl fie älter war, zu verehelichen, 

und Deren frühere Kinder er gehörig zu verforgen- verfpradh : 2° 

fie hingegen, al8 zwei ihrer Unterhändler zu ihre mit ber 

Nachricht zurüdkehrten, daß fie ihr Geſchäft in Krafau voll 

19) Diugofh S. 720-722. Daß es anftatt Dominica Reminiscere 

heißen folle Dominica Laetare, wird dargethan in dem Schriftchen‘: 

Aus den Denfwürdigfeiten der Helene Kottanerin 1439. 1440. 

Leipzig 1845. ©. 63. 90. Gleiches erhellt auch aus dem noch un⸗ 
gedruckten Schreiben bes Biſchofs Sbihnew von Krakau (v. 13 

März 1440). 

20) Gedruckt iſt die Urkunde in Chmels Geſchichte K. Friedrichs IV 

Bd. 2, S. 729—731. Andere Urkunden aus dieſen Zeiten beſin⸗ 
ben ſich in Dogiel cod. diplomat. I, 53, 54, Karona hist. crit. 

XII, 37— 40, 
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endet hätten, ließ fte al8 Verräther verhaften und in harte 

Gewahrfam bringen, fo daß die nach ihnen abgefchidten Bo- 

ten Wladiſlaws, da fie von dem Vorfall hörten, fich nicht 

mehr getrauten nach Komorn zu fommen. Es entftand 
Daraus in Ungarn eine große Erbitterung, und die Mehr: 

zahl der Bewohner trat auf Die polnifche Seite, indem fie 

Etifabeth Unrecht gab. Ein Krieg wurde unabwendbar, ob« 

wohl e8 der Königin Dazu wie an Geld, fo auch an einem 

Führer und an Kriegsvolf gebrach. Vermuthlich durch Vers 

mittlung des Herrn Niklas Sofol von Zamberg, der 1424 ein 
Freund und Nachfolger Zizka's gemefen, zuletzt aber 1442 

geheimer Rath der Königin Elifabeth gewordeu war, wurden 

vor allem die Reſte der ehemaligen Kriegsrotten Profops 

‚des Großen aus Böhmen berufen, und auch andere ihrer 

Landsleute, die an Maffendienft und Krieg Gefallen fanden, 
tn Sold genommen. Von befannten Huffttenführern bot 

fih der Königin und ihrem. Sohne in Komorn ber erfte 

Johann Smikauſty von Saar fhon im Monate März an; 

ihm folgten Heinrich Gele von Pakomekic und andere we- 
niger befannte Kämpen, unter denen jedody bald ein neuer 

Führer Sohbann Jiskra von Brandeis in ber Art - 

fih hervor that, Daß viele, was militärifche Genialität be» 
trifft, in ihm einen zweiten Zizka zu erbliden meinten. Nur 

Durch diefe einft verachteten Keger wurde zulegt die Macht 

und Herrfchaft des öfterreichifchen Haufes aufrecht gehalten, 

- daß ſie in Ungarn bis zum Tode Ladiſlaws nicht ganz um» 

terging, wie fich aus dem weitern Verlaufe unferer Erzäh- 

lung ergeben wird. 

Ulrich von Roſenberg, da8 Haupt der öfterreichifchen 

Partei, benachrichtigte nicht nur Königin Elifabeth, fondern. 

auch König Friedrich von dem, was in Böhmen vorging, 

und ermahnte fie, ihrem Nechte nicht zu vergeben und bei 

Zeiten bevollmächtigte Gefandte nach Prag zu fchiden, welche 

fie auf dem fünftigen Landtage zu vertreten im Stande 
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wären. Abgeordnete der böhmifchen Etände fanden fich zu 

gleihem Zmwede zu Komorn am 6 April ein, unter ihnen 

Prokop von Rabftein, der ſchon früher König Albrecht ger 

. dient hatte. Eliſabeth zeigte ihnen ben Cängling in ber 

Wiege, und bat fie rührend, die arme Maife von ihrem 

natürlichen Erbtheil nicht zu verftoßen: fie Fünnten ja vor 

Gott und der Gerechtigkeit Feine giltige Könige-Wahl vor⸗ 
nehmen, folange nur ein Eprößling ihres föniglichen Stams 

mes am Leben fei: die Zeit zur Abfendung von Bevollmäch- 

tigten nach Böhmen fei zu kurz, und fie fünne jebt in Un» 

garn die Hülfe ihres Cillyer Vetters nicht entbehren; daher 

1440 

bat-fie, e8 möchte der Landtag bis auf Set. Johann ben . 

Täufer oder wenigftens bis auf den Frohnleichnamstag (26 

Mai) verlegt werben, wo fie hoffe, den Grafen fenden zu fönnen, 

Prokop Rabftein, von der Verlafienheit der edlen Frau tief 

ergriffen, verfprach fich -ganz ihrem und ihres Sohnes Dienfte 
zu weihen. Mit Briefen der Königin verfehen, wandte er 

fih in Berfon an alle vornehmere böhmifche Herren, und 
bat fie, vor allem wenigftens mit dem Set. Georgilanbtag 
zu ‚verziehen. 

Indeffen warf ſich Elifabeth, da ſie von Koͤnig Fried⸗ 

rich Feine wirkliche Hülfe zu erflehen vermochte, 2! ganz in 

Die Arme Herzog Albrechts, feines Bruders und Haupt: 
gegnerd. Am 10 April machte fie den öfterreichifchen Stän⸗ 

ben befannt, daß fie dieſen Yürften zum Vormunde ihres 

Sohnes und zum Regenten in ihren Ländern angenommen, 

und befahl ihnen, ihm Gehorfam zu fchwören. Dadurch 

erreichte Die Beindfchaft zwifchen ihr und König Friedrich, 

21) &s wurde hierüber an Herm Ulrich von Roſenberg gefchrieben:: 

„Aud) hat fy (Die Königin) funig Friebreihen in anefang mit vnd 

enndt angerufft fur ainen farmundt vnd vermwefer, das hat er alls 

abgeſlagen, vnd ſich daraus geſetzt, das chlagtz Ew. Gnaden vnd 

meinigklich Ir elendt auch des Armen waiſen.“ (Das Original im 

wittingauer Archiv.) 

10 Apr. 



24 IX Bud. 1 Gapitel. Königloje Zeit. 

1440 ber fich feineswegs der vormundichaftlihen Macht über Oſter⸗ 
reich begeben wollte, ihren Gipfel, und Die leidige Lage Eli» 

ſabeths verichlimmerte fich noch um ein Bedeutendes; denn 

Albrecht, Da er von den Ofterreichern auf dem Landtage zu 
Wien nicht ald Vormund angenommen wurde, und weder 
Geld, noch Eredit hatte, war der. Königin mit all feiner 

Bereitwilligfeit und feinem Muthe nichts nütze, beſonders 

als der polnifche Wladiflaw nach Überjchreitung der Grän- 

22. Apr. zen Ungarns fih am 22 April in Käsmark feftfebte, und 

von dem guten Willen der Ungarn überzeugt, zu Anfang 

Mai's weiter gegen die Donau zu ziehen begann. Die 

arme Elijabeth, welche ſah, wie fih ihm Städte und Burs 

gen nach einander ergaben, und nicht die wöthigen Streits 

fräfte zum offenen Kampfe hatte, gedachte wenigitend bie: 

heilige Krone Ungarns an ſich zu bringen und fie fo ihrem 

Sohne zu fihern Nachdem fie ſich alfo derjelben jchon 

früher auf ungefesliche Art und geheim auf der Burg Wis 

ſchehrad an der Donau bemächtigt Hatte, ?* fuhr fie mit ihr 

am 10 Mai aus Komorn davon, harrte in Dotid auf Das 

böhmifche und maͤhriſche Hülfsheer, erreichte dann bei Tag 

und Nacht reifend, um Pfingiten (15 Mai) Stuhlweißen 

17 Mai burg und ließ dort am 17 Mai ihr Feines Kind frönen ; 

ber’Berfuch des Grafen von Cilly, Ofen zu ihren Handen 

zu bejegen, glücte nicht, und Wladijlam zog dort au Der 

21 Mai Spitze feines Heeres feierlih am 21 Mai ein. Daß fie 

unter folhen Stürmen feine Bevollmächtigte zum böhmi- 
[hen Landtag ſchickte, ließ fich leichter entfchuldigen als ver- 

13 Mai fchmerzen. Sie fehrieb bloß am 13 Mai an Ulrih von 

Nofenberg, und bat, er möchte treu bei ihr und ihrem Sohne 
ausharren, und auch andere zur Treue anhalten; wenn fie 

ihm gleich Die verlangte Summe jest nicht fenden , fünne, 

22) Getreu und umftändlich wird dies in der fhon erwähnten Schrift 

der Helena Kottanerin erzäßlt. 
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fo wolle fie ihm, bis der Sturm geftillt fein würde, einft 

Doch alles reichlich erſetzen. 2* 

1440 . 

Den Wunfch der Königin, daß der auf den 30 April . 

angejegte böhmifche Landtag verfchoben werde, beherzigten 

wohl die Herren der öfterreichiichen Partei, namentlich Mein- 

hard, Ulrich von Rofenberg und die Prager, bie auch fos 

gleich im Lande verfündigen ließen, Daß der Landtag bis 

auf den Frohnleichnamstag (26 Mai) verlegt fet: allein bie 

Partei Ptaceks wollte nichts davon wiflen, und ‚begann fich 

ſchon zu Anfang Mai's zu verfammeln. Es ſchrieb hier 

über an Herrn Rofenberg am 5 Mai aus Prag Herr Alefch 5 Rai 
Holicky, der, obwohl eines der Häupter der Gegenpartet, 

Doch nicht aufgehört hatte, ihm perſoͤnlich ein Freund zu 

fein, in folgenden Worten: Du ſollſt wiffen, daß das Ber: 

fohieben des Landtags den Leuten fehr übel gefällt, und daß 

fie ihn nicht umfonft verfchieben werden, denn fie kommen 

von allen Seiten ſchaarenweiſe zufammen, und mein Herr! 

wegen bed Berfchubes geben. fie Dir. und Hertn Meinhard 

und den Altftädtern große Schuld, und allgemein ift das 
Geſchrei, daß ihre das euerer eignen Sache und euered 

Nupens halben thut, und nicht Darauf achtet, wie's dem 

Land ergebe, wenn ihr nur eueren Willen ausführt. Man 

fagt allgemein, daß ihr die Partei, die euch unter Herzog 

Albrecht entgegen war, dem Beile liefern wollt. Und Das 

fommt alles daher, weil der Landtag verfchoben wird, Ers 

fenne darum, lieber Herr, daß Du durch das Verſchieben 

des Landtages ben Haß und Fluch der Leute auf Dich la- 

23) Sie fhrieb: Wir wollen „von diefem Lannd hungern nemen und 

das dir vnd andern vnfern getrewen von Behmen miltiglich mit- 

tailen.“ Die verlangten 2000 fl. ſchicken wir nicht „weil wir 

yczund vaft plos an gelt fein, nach dem der Kunig von Polar 

yezt in vnſer Funigreich hungern zewcht vnd vermäint vns vnd 

vnfern Sun darinn zu befchedigen, dadurch wir vil und groß dar⸗ 

legen vnd ausgeben müſſen.“ (Das Orig. im wittingauer Archiv.) 
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den Faunft, und laß es nicht fo weit kommen, fondern fuche 

Dir lieber Deinen guten Namen und ihre Liebe zu erhalten, 

.‚ und fäume nicht, Dich bei dem Landtag einzufinden. Kommſt 

. Mitte 
Mai 

Du, und wird es vonnoͤthen fein, den Landtag zu ver: 

ſchieben, fo gefchehe es durch allgemeinen Befchluß; auf 

diefe Art kann es leichter gelingen, und Du wirft Dich im 

Lande nicht unbeliebt machen.” 3* Died war die Urfache, 

daß Herr Ulrich in der Mitte Mai's gleichfalls nach Prag 

fam, und ed nahm ſo unter feinem Vorſitze der Landtag 

ſeinen ordentlichen Anfang. | 

‚Er begann mit Tangmwierigen Debatten über das Wahl, 

recht. Den Abgefandten der Kronländer Mährens, Schles 

fiens, der Lauſitz und ber Sechsftädte wurde dasfelbe gleich 

Anfangs abgeiprochen, vielleicht deßhalb, weil fie, wie es 

fcheint, fchon. alle Ladiflam anerkannt Hatten. *° Aber der 

alte Streit zwifchen dem höheren und niederen‘ Adel, oder 

zwifchen dem Herren- und Nitterftande, brach nun von neuem 
and. Die Herren behaupteten,- fie. allein ſeien berechtigt, 
den König zu wählen: dagegen erklärten die Ritter, nie 

manden als König anerfennen zu wollen, zu deſſen Wahl 

fie nicht auch zugelaffen würden; fie trügen ja zum Beftlen 

des Landes nicht weniger bei, ald ber SHerrenftand. Und 
während diefer Streit noch dauerte, erhoben auch die Städte 

für den Bürgerftand Diefelben Anfprüde. Lange widerftans 

den die Herren dem Anfinnen beider Stände; endlich aber 
wiliigten fie ein, unter feierliher Verwahrung des ihnen 

allein gebührenden Vorrechts, daß für Diefen Fall einige 

Deputirte des Ritterftandes an ber Wahl Theil nehmen 
folten. Nun drangen die Städte um deſto heftiger darauf, 

baß ihnen ein Gleiches zugeftanden werde, und Die Herren 

24) ©. Archiv &esky II, 12, 13. 

25) Was Johannes von Guben (in Scriptor. rer. Lusatic. 1839 1, 

68 sq.) v. 3. 1440 erzählt, gehört eigentlih in das I. 1441 

Febr. 2 und d. folg. 
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mußten nad langem Streite, um neuen Bürgerfrieg zu ver- 

meiden, abermald .nachgebın, was ihnen wieder von dem 

Nitterftande übel genommen wurde. 2° Am Set. Beitötage 
(15 Juni), alfo einen vollen Monat nach dem Beginn bes 
Landtages, verfaßten Die Stände hierüber eine eigene Urkunde, 

worin fie fagten: „Da durch Gottes Zulaffung die Krone 

des Königreiches Böhmen nach dem Abfterben unferer Kös 
nige glüdfeligen Andenkens verwaift ift, und fo das Land 
mit und ohne Herrn und König geblieben: fo haben wir 

Herren, Ritter, Edlen, Zemanen und Städte dieſes König: 
reiches, um, wie wir dazu aus angeborener Pflicht verbuns- 

ben find, die Ehre und das Wohl ded Königreiches mit 

Gottes Hülfe nad Möglichkeit zu wahren, und allen Wider- 

wärtigfeiten, Kämpfen und Unruhen und mannigfachem Übel 

zuvor zu fommen und zu begegnen, einen allgemeinen gro- 

Ben Landtag zur Wahl eines Königs für und und das Kö- 

nigreich in der Hauptftadt Prag feftgefegt, und auch in der 

That verfammelt, und, obwohl wir einige „Anftöße” unter 

einander hatten, und Gott fei Danf! dennoch, ſämmiliche 

Herren, Ritter, Zemanen, Edle und Städte, dahin geeinigt 

und verftändigt, daß wir ohne Verlegung und Kränfung ber 
Nechte und Freiheiten irgend eines Standes‘ den Fünftigen 

26) Dies erzählt Herr Ulrich felbft mit folgenden Worten: Militares 

potenter consurgentes et adversum nobiles invalescentes, insti- 

terunt pro vore electionis regis. Et cum nulla media aderant 

nobis, quibus animos ipsorum possemus compescere, sine prae- 

judicio jurium nostrorum ipsos admisimus. Ciyitates vero, quae 

multae sunt et populosae, diversas causas assignantes, attenta- 

verunt similia. Nos vero multis fatigationibus et consiliis prac- 

habitis videntes, quod nulla compositio, sed proh dolor! regni 

tolalis destructio sequeretur, semper salvis nostris juribus con- 

sensimus, quod certae personae ex militaribus, similiter et de 

civitatibus tali electioni regiae ad nobiles jungerentur etc. Mili- 
tares indignati sunt nobis, improperantes et dicentes, cur civi- 

tatibus haec sunt per nos admissa etc. 

1440 
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König und Herrn gemeinfchaftlich wählen wollen. Und bie 

wir einen Hertn und König haben werden, ber fo, wie bes 

beutet worden, gewählt, im Lande aufgenommen und oxs 
dentlich gefrönt fein wird: fo fol er, unferen Rechten und 

Freiheiten gemäß, in Betreff der Angelegenheiten, von denen 

oben Erwähnung gefchehen, nach Gerechtigkeit zwifchen uns 

entfcheiden, fo daß jeder nad) feinem Range und Stande 

- bei feinen Rechten uud Freiheiten erhalten werde.“ 27 

Hierauf wurden aus der Mitte der Stände diejeni⸗ 

gen Perfonen gewählt, die die Königswahl ausüben fol: 
ten. Es waren ihrer 1) achtzehn aus dem - Herrenftande: 

Ulrich von Rofenberg, Meinhard von Neuhaus, Alefh Ho» 
licly von Sternberg, Hynce Ptatef von Pirfftein, Hynef 

Krufhina von Schwamberg, Georg von Podebrad, Johann 

von Riefenberg, Hafchef von Waldftein, Hanufh von Kos 

| lowrat, Niklas und Zbynek Zajic von Haſenburg, Peter 

Zwiketicky von Wartenberg, Hynek Kruſchina von Lichten⸗ 

burg, Aleſch von Seeberg, Georg von Wiſemburg, Beneſch 

Libun von Duba, Jaroſlaw Plichta von Zirotin und Bo- 
reſch von Rieſenburg; 2) vierzehn aus dem Ritterſtande: 

Sohann Hertwig von Raufinow, Johann von Smitic, Alefch 

Wreſchtowſty don Niefenburg, gewejener Landesverwefer, 

Niklas Trifa von Lipa, Jakob MWiefowic, Jetrich von Mis 

letinef, Albrecht von Beſchkowic, Wilhelm von Nectin, Jo⸗ 

Hann Stepanowec von Wriba, Bohuſch Koſtka von Poſtu⸗ 

pic, Ulrich Mocihub von Kralowic, Johann Malowec von 

Patzau, Humprecht von Tasnowic und Wenzel Zmrzlik von 
Swojſchin; 3) aus dem Bürgerftande gleichfalls vierzehn: 

der Lanbesunterfämmerer Johann von Kunmwald, die drei 
prager Bürgermeifter, Vefchit von Kunwald, Bürgermeifter 

ber Altftadt, Paul Jetrichowec, Bürgermeifter der Neuftadt, 

und Martin Kalerowic, Bürgermeifter der Kleinfeite, und 

27) ©. Archiv tesky 1'263. 264. 
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zehn aus anderen Städten: Marik von Saaz, Wanẽk von 
Leitmeritz, Tynſty von Koͤniggraͤtz, Ambros von Kuttenberg, 
Kantor von Caſlau, Jindra von Tabor, Hubal von Piſek, 
MWenda von Klattau und Fogelit von Pilſen; ber Name 
bes zehnten Wähler, der aus Echlan oder Nimburg war, 
ift nicht beſtimmt angegeben. Unb nachdem diefe Perſonen 
ernannt waren, drangen einige Ritter und Städte darauf, 
daß auch M. Johann Rofycana, ald gewählter Erzbifchof, 
zur Wahl zugelaffen würde, was die Herren nach langem 
Zögern am Ende nicht wehren fonnten. 

Als man Hierauf die Eidesformel entworfen hatte, wos 

durch fich die Wähler verpflichten follten, die Wahl nicht 
nur redlih und gewiffenhaft zu üben, fondern auch aufs 
firengfte geheim zu halten, entftand neuer Streit, indem 

einige Wähler, namentlich die ftäbtifchen Gefandten der. Tas . 

1440 

boritenfefte den Eid zu Ieiften fich weigerten, weil das Evan ⸗ 
gelium das Schwören überhaupt verbiete. Nicht fowohl ges - 

lehrte. Gründe für. die Zuläffigfeit des Eides, als vielmehr 

bie Fategorifche Erklärung, daß, wer nicht ſchwoͤren, auch 

nicht wählen werde, bewirkte endlich, baß einer nach dem 

anderen fich fügte. Hierauf zogen die Wähler in den Eet. 
Veitsdom, wo fie alle nach einer heiligen. Meffe in bie Set. 

Wenzelsfapelle traten, und den vorgefchriebenen Eid vor Dem 

Evangelium und dem Erucifir auf das Meßbuch, welches 
ber Domdechant mit Beiftand eines Domherrn hielt, knie⸗ 
end leifteten. 28 

28) Der. Eid felbft Tautete alfo: „Ich N. fehwöre Gott, der Mutter 

Gottes, allen Heiligen und ber Gefammtheit der böhmifchen Krone, 

daß ich bei der bevorfiehenden Handlung und der Wahl’ des böh- 

mifchen Königs mit Willen und Abficht nicht anders rathen, nod) 

wählen will, als aufrichtig, wie es Gottes Ehre und das Wehl 

diefer Krone erheifchen, ohne Nüdficht auf Parteien, auf Geſchenke 

oder was immer für einen Vortheil und ohne aus Zorn, Ungunſt 

oder irgend welcher Unluſt gegen wen Ordentlichen und Tüchtigen 
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In der Nacht vor der Wahl hHielt Ulrich von Roſen⸗ 

berg eine geheime Zufammenfunft mit den Wählern feiner 

Partei, um fich mit ihnen vorläufig über die Fürften zu be 
fprechen, welche man zur ordentlichen Wahl vorzufchlagen 

gefonnen war. Er übergab ihnen- ein ganzes Verzeichniß 
derfelben, mit Bemerkungen für oder gegen ihre Wählbarfeit. 

Daß man bei allen diefen Anftalten Labiflams Erb- 

recht, welches jede fernere Wahl ausfchloß, außer Acht ließ, 
war nicht nur Folge bes geiftigen Übergewichtes ber PBar- 
tei Ptaceks, fondern auch wirflicher Drang der Umftände. 

Man fühlte in Böhmen allgemein das Beduͤrfniß eines männ- 

lichen Fräftigen Königs, der durch feine Macht und Weisheit 

die unglaubliche Verwirrung im Lande zu löfen vermöchte. 
Er follte das ſehr Iofe gewordene Band, wodurch Mähren, 
Schlefien, die Laufit und die Sechs-⸗Städte an der Krone 

Böhmend Hingen, wieder feſter fnüpfen. Sein Fönigliches 
Anſehen ſollte dad Koncilium zum endlichen Abfchluß ber 

Eompactate und zur Eonfirmation Rokycanas als Erzbifchof 

bewegen, benn feit dem Tode des Bifchofs Philibert war 

niemand da, der. den utraqniftifchen Prieftern die geiftliche 

Weihe ertheilen fonnte oder wollte, daher auch der Man- 

gel an benfelben je länger, um defto fühlbarer wurde. Auch 

über Die oben berührten Etreitfragen unter den Ständen 

ſollte er entfcheiden;, bevor dies gefchehen, Fonnte das oberfte 

Landgericht nicht wieder befegt werden. Endlich harrten 

feiner eine Menge Privatziwifte der einzelnen Stände unter 

fih, deren gerichtliche Beilegung für die Zukunft war auf- 
geihoben worden. Daher drang PBtaield Vorftellung bei 

. zu fein, der fid) dazu eignen möchte, injoweit, als mein Verſtand 

bhinreicht. Und was immer in biefer Angelegenheit und über die 

Wahl des Königs geſprochen werden möge, fo gelobe ih hiermit, 

es geheim zu halten, es auf feine Weile auszutragen und durch: 

ans Niemanden zu verrathen. Wozu mir Gott und alle feine 

Heiligen und Märtyrer helfen mögen!“ (S. Archiv &esky I, 264.) 
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der Mehrzahl der Etände durch: „Das Land müffe ohne 
Verzug mit einem Könige verfehen werben, ber der Regie- 
rung desſelben gewachfen fei; über die Giltigfeit oder Un- 
giltigfeit ber Exrbanfprüche des Föniglichen Kindes brauche 
man nicht abzufprechen, es ſei genug für Ladiſlaw, wenn 

‚er einſt ald Mann zur Regierung gelange, wozu ihm ber 
Meg nicht für immer verfchloffen bleiben werde.” Mit fol- 
hen Anfichten gingen die meiften Wähler ans Wahlgefchäft. 
Ob und welche Fürften fih den Ständen zur Wahl anges 
boten, ift noch unbefannt. Als aber König Briedrich, Her 
30g von Steiermark, von Ulrich Roſenberg angegangen 

wurde, zur Wahl zu concurriren, gab er zur Antwort: „Ich 

1440 

ftehe nicht um jene Krone, die Böhmen wiſſen ja, wen ſie 

für ihren König halten follen.” 

Am Wahltage fehlug zuerft Ulrich von Rofenberg, als 

Chef der Stände, alle jene Fürften, welche ihm wählbar 

zu fein fchienen, den Wählern namentlich vor, fie ermahnend 

mit reifer Überlegung zu prüfen, wer zur Regierung in 
Böhmen der tüchtigfte fei; wollten fie aber außer den von 

ihm Genannten noch Iemand in Vorſchlag bringen, fo fet 

er für feine Perſon nicht abgeneigt, deſſen Anfprüche in 

Beratung ziehen zu laſſen. Die Wähler verlangten, er, 
ber erite im Königreiche, follte feine Stimme zuerft abge- 

ben. Er ftellte nun vor allem die dem Haufe Ofterreich, 
in Solge der unter Karl IV. gefchloffenen Erbeinigung, zu? 

ftehenden Erbanfprüche zur Krone Böhmens dar, mit der 

Bemerkung, daß obgleich weder die Fürſten dieſes Hauſes, 

noch auch die Königin Elifaberh mit ihrem Sohne, ihre bes 

vollmächtigten Gefandten zu diefem Landtage gejchiekt hätten, 

dieſer Umftand fie Feineswegs um ihr natürliches Recht ge- 

bracht haben fünne. Da aber die öfterreichifchen Fürften 

‚Immer nur auf den unmüntigen Ladiflam als Den rechtmä— 

‚Bigen Erben hinwiefen, die Wähler dagegen nur einen dem 

Regierungsgeichäft geivachfenen Fürften zu wählen gejonnen. 
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waren, fo Iteßen fie diesmal Ladiflays Anfprüche gänzlich 
durchfallen. 2? Rofenberg nannte Hierauf den polnischen Kö⸗ 

nig Wladiflam und feinen Bruder Kaftmir; aber troß ber 

eifrigen Fürfprache der taboritifch-gefinnten Wähler, wollten 

felbft jene Heren, die den Prinzen Kafimir vorher gegen 

K. Albrecht gewählt Hatten, nichts mehr von ihm Hören; 

fie fennten beide polnifche Fürſten recht gut, fagten fie, und 

wären überzeugt, daß fie der Regierung. nicht gewachfen 
feien. 3° Nun empfahl Rofendberg ben alten Kurfürften 

29) Urih von Roſenberg erzählt dies felbft mit folgenden Worten: 

Ego vero sciens et notitiam habens proscriptionum, quae sunt 

inter terram Boheiniae et domum Austriae, sciens etiam quam- 

vis post tantas monitiones regi Romanorum per me et alios 

factas suprafatus D. Rex una cum D. Regina molliter se habe- 

ant, et praesertim, quod D, rex dixerat, quia pro hac vice 

nollet instare pro regno: attamen ego ipse, cernens justitiam 

quam videtur habere, et proscriptiones inter terras, ipsum D. 

regent Romanorum pro regimine regni Bohemiae valentiorem 

omnium esse nominavi. Si autem praefatus D. rex per se re- 

nuerit, tunc ut dignarefur fratrem suum germanum Albertum, 

vel patruum suum D. Fridericum ducem Stiriae loco sui dispo- 

nere. Et cum D. rex per se non instaret, sed dixisset: „Ta- 

men sciunt Bohemi, quem pro domino habere debeant ;* regina 

etiam cum negligebat legationes facere pro ostendenda 

ipsius justitia: ego tamen non immemor futurorum, quae con- 

sequi possent, si in hoc facto praecipitanter egerimus, electo- 
rum Oculis anteposui proscriptiones et justitiam, quam habere 

videntur D. Rex Romanorum et regina cum nato suo. Alta- 

men cum propter nimis involutum regni negotium periculosum 

sit, sine rectore persistere, consequenter nominavi regem Po- 

loniae et fratrem ejus etc. | 

30) So berichtet Herr Rofenberg. Da wir indeß wiflen, daß 3. 2. 

Johann Hertwig von Raufinom, Hauptmann des Caflauer Kreifes, 

nob in feinem am 26 Mai 1441 an die Taborer gerichteten 

Schreiben fich als einen Diener des Königs von Polen benannte 

(S. Archiv deskf 1, 366), fo müſſen wir annehmen, daß die ° 

Losfagung von Polen damals noch nicht fo allgemein war, ale 
fie Herr Ulrich ſchilderte. 
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Friedrich von Brandenburg und feine Eöhne, wegen feiner 1440 

Macht, Weisheit und vielfältigen freundfchaftlichen Werbin- 
dungen; fein Anfehen bet dem Eoncilium gebe auch Die befte 
Hoffnung, den endlichen Abfchluß der Compactaten durch 

ihn zu erlangen, und feine Söhne, ihres Vaters nicht uns 

würdig, würden ihn bei dem Negierungsgefchäft am beften 

unterftügen können. Viele wendeten jedoch ein, er felbft fet 

fchon zu alt, um mit Erfolg eine neue Regierung überneh- 

men zu fönnen, und es fei zu befürchten, feine vielen Söhne 

möchten fich einft verfucht fühlen, eine Theilung der zur 

böhmifchen Krone gehörigen Länder zu veranlaffen. Gegen 

Albrecht von Baiern, der Hierauf in Vorſchlag gebracht 

wurde, wußte niemand etwas einzuwenden; ihn empfahl 

nicht nur feine anfehnlihe Macht und fein edler Charakter, 

fondern auch Die nähere Kenntniß der böhmifchen Sprache 

und Sitten, die er in feiner Jugend am Hofe König Wen- 

zels erlangt hatte. Pfalzgraf Ludwig dagegen fagte vielen 

Wählern gleich vom Anfang nicht zu, nicht nur wegen fei- 

ner Jugend, fondern auch wegen der weiten Entfernung 

feiner Erbländer vom Königreiche. Nach vielem Hin⸗ und 
Herreden famen die Wähler überein, daß nur über vier Für⸗ 
ften abgeftimmt werden follte: über Friedrich von Branden- 

burg, Wladiflaw von Polen, Albrecht von Baiern und den 

Pfalzgrafen. Bei der erften Abftimmung erhielt König YWla- 

diſſaw fünf Stimmen, Albrecht vier, der Pfalzgraf eine, 
alle übrigen Stimmen hatte der Markgraf von Brandenburg. 
Die Berathungen darüber dauerten vier Tage. Während 

berfelben änderten aber die meiften Wähler ihre Gefinnun- 
gen; fie fielen von dem Kurfürften Friedrich, vorzüglich we- 

gen feines zu hohen Alters ab (wie er denn auch wirklich 
nad einigen Monaten ftarb) und übertrugen ihre Stimmen, 

aus verfchiedenen Gründen, auf Albrecht von Baiern. Diefes 

nene Übergewicht zog auch die Anhänger Wlabiſlaws, mit 
Ausnahme der eifrigften Taboriten, auf deffen Seite; und 

3 
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da auch Rofenberg fich für ihn erflärte; ?! fo erfolgte feine 

Wahl zum böhmifchen Könige beinahe einftimmig. 

Diefes Wahlrefultat blieb vor der Hand ein ftrenges 

Geheimniß unter den Wählern; es wurde den auf dem 

Landtage verfammelten Ständen nicht mitgetheilt. Man 

fchiekfte aber indgeheim den Herrn Jaroſſlaw Plichta von 

Zirotin und den Ritter Johann Malowec von Pacow for 

gleich an den erwählten König, um noch vor der Erklärung 
feiner Wahl fich zu erfundigen, ob er die Krone annehmen 

und in die ihm von den Ständen angebotene Eapitulation 

willigen, insbefondere, ob er fein Erbland der Krone Böh- 

mens einverleiben, Die verpfändeten Eöniglichen Domainen 

im Lande zu feinen Handen auslöfen, und Die auswärtigen 

Befigungen, die von der Krone weggekommen, wieder an 

biefelbe bringen, endlich, ob er die Compactaten ſchützen und 

deren völligen Abfchluß fich angelegen fein laſſen wolle? 
Suzwifchen wurde der Landtag aufgelöft und ein neuer auf 

den nächiten Iafobitag (25 Juli) angefegt, wo nach einge- 

bolter vorläufiger Antwort des erwählten Königs die Wahl- 
erflärung vor fih gehen follte: 

Erft nachdem der Landtag größteniheils auseinander 

gegangen war, langten Die Abgeordneten der Königin gu 

31) Herr Ulrich von Rofenberg fhildert den Verlauf fo, als ob er für 

Albrecht unter den Lepten, nur andern Wählern zu Gefallen und 
um die Eintracht zu bewahren, geſtimmt hätte; Hingegen fagt 
Aleſch von Sternberg in feinem Schreiben an ihn (dd. 20 Febr. 

1449), daß Rofenberg der erfte war, der Albrecht feine Stimme 

gab: „Hältft Du diefes Kind (König Ladillaw) für den angebores 

nen König: wohin thaten wir ihn, lieber Freund, zu der Zeit, 

als wir einhellig den bairifchen Fürften Albrecht wählten? Und 

Du, lieber Freund, gabft der erfte Deine Stimme dazu.“ (Archiv 

tesky II, 29). Auch Aeueas Sylvius fagt (Hist. Boh. cap. 57): 

Ulricus Rosensis, homo semper se tempori accomodans, — 

licet regis Alberli parles olim defenderit, hujus tamen sen- 

tentiae suasor exsliterat.“ 
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demjelben an. Sie hatte im allzugroßen Bertrauen, bag 1440 

die Böhmen, ihre Fräftigfte Stüge in Ungarn, ihr im eiges 

nen Sande nicht ungetreu werden würden, Die wichtigfte Zeit 

zu deren. Abfendung verfaumt; denn der Graf von Eilly, 

den fie zu diefer Gefandtichaft beftimmt hatte, war im Kriege 

gegen Wladiflam in Ungarn immer vollauf befchäftigt, und 

gerieth felbit am 26 Juni bei Hodftraß in feindliche Ges 26 Juni 

fangenfchaft. Als aber ElifabetH die ungünftige Wendung 

erfuhr, welde das Wahlgefchäft in Böhmen genommen 
hatte, eilte fie, ſchon zu fpät, ihre Boten dahin zu fenden, 

Die wenigen Stände, Die fie noch in Prag antrafen, erklär⸗ 

ten fich für unbefugt, auf ihre Botfchaft irgend eine Ant- 
wort zu geben, und wiejen auf den nächft abzuhaltenden 

Landtag Bin. | 

Wo aber und wie diefer Sc. Jakobslandtag gehalten 
wurde, ift und nicht befannt, da weder Chronifen noch Ur- 

funden von ihm fprechen, fondern bloß in Eliſabeth's Brie⸗ 

fen feiner Erwähnung gefchieht. °? In Prag wurde Damals 
faum getagt, denn eben zu ber Zeit, Freitags nach Sc. 

Jakobi Cam 29 Juli), verfuchte die polnifche Partei, na⸗ 

mentlich Johann Kolda von Zampach, Herr auf-Nachod, 
Benefh Mokrowauſty von Malefhow, Schafgotfch, Bedrich 
von Strajnice und Andere, Prag bei Nacht zu überrumpeln, 

was fie, wenn der Landtag beifammen geweſen wäre, faum 

gewagt haben würben. Da biefe Partet noch immer im Dienfte 

König Wladiſlaws thätig war, fo wollte fie ſich ohne Zwei⸗ 

fel der Hauptftadt durch, Verrath oder mit Gewalt bemäch- 
tigen, um fo ben Polen defto leichter zur böhmifchen Krone 
zu verhelfen. Sie hatte nicht nur unter den Bürgern, ſon⸗ 

bern auch unter den Rathsherren und Pfarrern Prags 

Freunde, unter denen der altftäbter Ratsherr Sigmund Slama 
von Neziew, und die’ neuſtädter Rathsherren Franz Schilling, 

32) „Wir hören, daß Ihre wieder auf Set. Jakobi einen großen Land⸗ 

tag nach Prag angefegt u. f. w. S. Archiv desky III, 17. 
3 * 
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1440 Mathias Emolat und Andere die bebeutendften waren. Al- 

lein der Verſuch mißlang zufällig, und Die Betheiligten, bie 

fi nicht durch ſchnelle Flucht retten fonnten, wurden blu⸗ 

tig beftraft.? Wo aber immer ter Ect. Iafobslandtag ges 
halten worden jein mag, jedenfall fcheint er nichts anderes 

gewefen zu fein, ald eine neue öffentliche Zujammenfunft 

der Wähler, um nad Anhörung der vorläufigen Antwort 

Albrechts zu berathen, was weiter zu thun fei. 

Albrecht von Baiern Hatte ſeit langer Zeit feine erge- 

benen. $reunde in Böhmen, unter denen fih durch Treue 

befonders Zdenek Kolwin von Ronsberg hervor that, Burg- 

graf in Bilchof-Teinig, berühmt aus den Kämpfen gegen 

bie Hufliten. Diefer hatte gleich nach dem Schluſſe des erften 

Prager Landtags (am 20 Februar) Albrecht insgeheim benach⸗ 

richtigt, Daß Hoffnung zu feiner Erwählung vorhanden fei, 

und um Welfungen: für fein Verhalten in diefer Angelegen- 
heit gebeten. Er begab fich Dann zu dem Herzog felbft nach 

Straubing, und correfpondirte fleißig mit Johann von Sebler, 

Albrechts Hofmeifter, einem geborenen Böhmen. 3 Aus diefer 

33) Staff letopisowe (S. 120): — Sie brachen in bie prager Neu⸗ 

flabt ein dur eine Deffuung unter der Horffa Brana, und zogen 

gegen die Altftadt, nach dem Thore Namens Odranaͤ (Bartofchef 

fagt: Porta antiquae civitatis proxima curiae regali S. 204), 

wo jest ber neue Thurm aufgebaut ift (d. i. Wladiſſaws Pulver: 

thurm); und hier riefen fie, der Thorwächter folle fie einlaffen, ba 

fie Bifche für Herrn Slama mit fi führten, die fonft zu Grunde 

gehen würden; denn fo hatte ihnen Slama zu ſprechen befohlen. 

Und als das Meib des Thorwächters die Thorfchlöffer öffnete und 
burh ein Loch hinausſah, erblidte fie eine Menge bewaffneter 

Männer. Da fagte fie es ihrem Manne. Der fand auf, und 

fchrie fie an, worauf fie fogleich zu der Deffnung liefen, durch bie 

fie gefommen, und fih hinaus begaben, während Andere in ber 
Neuftadt Zuflucht fuchten, fo daß alle ohne Schaden entgingen. 

Und alsbald nach dieſem Verrath flohen Slama und Schilling 

mit vielen Anderen aus Prag von ihrem Befitzthum.“ 

34) Die Acten hierüber befinden fi In der Sammlung hiſtor. Schrife 
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vorläufigen Unterhandlung erhellt deutlich, daß Albrecht den 

böhmtfchen Thron gern beftiegen hätte, obwohl er Scheu 

trug, ſich vorzudrängen; und noch lieber als der König 

wäre, wie es fcheint, feine Gemalin Anna von Braunfchweig, 

mit der er fich nach dem Tode der fchönen Agnes Bernauer 

ohne Neigung verheiratet hatte, Königin geworden. Als 

er von feiner Wahl geheime Nachricht empfangen, ſchrieb 
er fogleich (am 13 Jul) nach Bafel um Rath, wie er ſich 

zu verhalten habe; und als ihm hierauf Birotin und Mas 

lowec in München die Forderungen der böhmifchen Stände 

vorlegten, gab er ihnen am 19 Juli eine fchriftliche Antwort, 
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13 Juli 

19 Suli 

worin er für die ihm eriwiefene Liebe und das ihm bezeugte - 

Vertrauen dankte, und Außerte, er fühle fich geehrt, König 

der Böhmen zu werben, Doch verlange er vor allem eine 

Zufammenfunft mit den Bevollmächtigten derſelben, damit 
gründlich unterfucht werde, ob er mit Recht und Erfolg in 

Böhmen herrfchen Fönne, denn ungern würde er König 

fein, wenn ex nicht fo zu regieren vermöchte, daß feine Res ' 

gierung ihm und dem ganzen Lande zur Ehre umd zum 
Nuten gereichte. ?° Seine Erbländer der böhmifchen Krone 

zu verfchreiben, geftatteten ihm Die Familiengeſetze feines 

Haufes nicht, Doch wenn er König werde, fo würden ſich 

beide Reiche in ihrer Noth wechfelfeitig beiftehen; Die vers 

pfändeten föniglichen Güter verfprach er jedoch mit feinem 

Gelde binnen einem Jahre auszulöſen, und fie, fo wie bie 
unrechtmäßig entfremdeten Bezirfe, Der böhmiichen Krone 

zurüd zu geben. In Betreff der Eompartaten ertheilte er 

ten und Urkunden von M, von Freiberg, 3 Band, Stuttgart 1830 ' 

S. 3—70. Bergl. auch Archiv Cesky I, 320. 
35) „Wann mir ungeren Konig fein wollten, wir mochten dann alfo 

Negieren, das der Goran vns vnd gemainer Lantſchaft loblich 

nuzlih und erlich wäre.” Sonderbar, daß diefe fehönen Worte, 

bie wir aus dem in Wittingau bis auf den heutigen Tag aufbes 

wahrten Original abgefihrieben haben, im Drucke fehlen (Frei⸗ 

berg Sammlung hiſtor. Schriften III ©. 20). 
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noch Feine Antwort, fondern bat die Stände, auf den St. 

Bartholomäustag (24 Auguft) ihre Bevollmächtigten zu einer 

Verſammlung nah Cham zu fchiden, wohin auch er fonts 

men wolle, um das Nöthige vollftändig zu verabreden. 
Run hielten die Wähler ihre getroffene Wahl nicht 

länger mehr geheim. Sie ließen fie, wie es fcheint, auf 
dem Jakobilandtage öffentlich verkünden, ohne daß fie für 

nöthig erachtet hätten, Elifabeths erneuerte Mahnungen und 

Bitten hierüber einer befondern Aufmerffamfeit zu würdigen, 
oder auch nur zu beantworten. So von allen Seiten ge 

“täufcht und verlafien, jedes Fräftigen männlichen Beiſtandes 

entbehrend, felbft vom Außerften Geldmangel gedrüdt, mußte 
die unglüdliche Königin endlich zu dem bisher verfchmähten 

K. Friedrich ihre Zuflucht nehmen. Der Biſchof Silveſter zu 

Chiemfee und ber Reichskanzler Kaspar Schlid waren bie 
vorzüglichften Vermittler bei dem Verſoͤhnungswerke. Durch 

fie kam am 23 Aug. zu Haimburg ein Vergleich zwiſchen 
Friedrich und Eliſabeth zu Stande, wodurch fich ber erftere 

verbindlich machte, gegen Übernahme der Bormundfchaft und 

der Landesverweſung in Ofterreich, deren fich Herzog Albrecht 
begeben mußte, die Königin und ihren Sohn „gegen den fo 

ihnen wiberwärtig find, am furberleichiften fo Das befchehen 

mag, mit Schreiben, Bothfchaften und Tagzumachen rath⸗ 
fam und furberlich zu fein, ob ihre Sachen zu befferm Stand 

fommen mugen.” 36 Zugleih ward Ladiflam nebft feinen 

beiden Schweftern von der Burg Forchtenftein anhergebracht, 

und dem Könige zur Berforgung und Erziehung übergeben: 

wogegen Friedrich Die Königin neuerdings mit Darlehen 
unterftügte. 

In der That nahmen feit diefem Vergleich die gefamm- 

ten Umftände eine für die Königin günftigere Wendung. 

Während ihr fiegreicher Feldherr Jiskra ganz Oberungarn 

36) ©. Kollar, Analecta monum. Vindob. Il, 845 sq. 
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in ihre Botmäßigfeit brachte, und Dadurch ben polntichen 

Wladiſlaw von feinem Erblande abfchnitt, forgte K. Friedrich 
durch Verwendung bei Albrecht von Baiern dafür, daß Die 

Krone Böhmens ihrem Sohne nicht verloren gehe. Er bes 

beutete- dem Herzog, als roͤmiſcher König und als ältefter 

Fürft des Haufes Ofterreich werde er es nimmermehr zu- 
lafien, daß die Krone Böhmens. feinem Haufe, dem fie in 

Zolge alter Erbeinigungen gehöre, entzogen werde, indem 

er jelbft, nach dem etwaigen Abgang Ladiſlaws, ihr nächfter 

Anwärter fei; er warnte ihn, eine unbefugt unternommene 

und daher ungültige Wahl nicht anzunehmen, wenn er fich 

und feine Länder in Frieden erhalten wolle. In gleichem 

Sinne fchrieb er auch an die böhmifchen Abgefandten nach 

Cham, denen auch Elifaberh in einem neuen Schreiben Die 

Rechtswidrigkeit ihres Vorhabens vorftellte, und Die fie für 

ale unglüdlichen Folgen, die daraus entſpringen würden, 

verantwortlich machte. 

Die böhmischen Abgefandten erfchtenen zur‘ beftimmten 

Zeit in Cham. Es waren folgende: Ulrich von Rofenberg, 

Ptacek von Pirkftein, Georg von Podebrad, "Johann Hertz 

wig von Raufinow, Joh. von Smitic, Bohufche Koftka 

von. Poſtupic, Wenzel Zurzlik von Swojfchin, Die Drei 

Prager Bürgermeifter und ein Abgeordneter von Klattau; 

Meinhard von Neuhaus war verhindert worden, mitzugehen. 
Herzog Albrecht nahm fie freundlih und mit vielen Ehren- 

bezeigungen auf, zeigte ſich aber gleich Anfangs in allen 

Berhandlungen fehr zurüdhaltend, ja unfchlüffig. Denn auch 
abgefehen von der Weife, wie er gewählt worden, mußte es 

biefem frommen, von allem Chrgeiz entfernten Yürften be- 

benflich fcheinen, eine Krone anzunehmen, Die ihn aus feiner 

glüdlichen Ruhe reißen und in eine unabfehbare Kette höchit 

ſchwieriger Berhältniffe verwideln mußte. Seine Bebenf- 

fichfeit ward durch K. Friedrichs indefjen nach Cham ges 

fommene Warnung noch erhöht. Im dieſer Verlegenheit 
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begab er fich einft bei Nacht; in Begleitung eines feiner 
Räthe und zweier Kämmerer, heimlich zu dem Herrn von 

Nofenberg, zu dem er von jeher ein befondered Vertrauen 
gehabt, ihn um feinen aufrichtigen freundfchaftlichen Rath - 

erfuchend. Borzüglich wünfchte er nähere Aufichlüffe über 

die Berhältnifie der Böhmen mit dem Goneilium, und über 

die Gefinnung des legtern in Betreff der verlangten Been⸗ 
dDigung der Compactaten; Dann über den Inhalt Der alten 

Erbeinigungen zwifihen Böhmen umd Ofterreih. Er ſtellte 
auch die Hilfsmittel dar, welche ihm, wenn er die Krone 

annähme, zu Gebote ftehen würden, um bie alten Verfchrei: 
bungen bes Königreiches einzulöfen und fi auf dem Throne 

zu behaupten. Nofenberg erzählte ihm hierauf umftändlich 

die Ereigniffe und Motive, welche feine Wahl veranlaßt 

hätten, fo wie den ganzen bedenflichen Zuftand der Verhält: 

niffe Böhmens. Das befondere Zutrauen des Herzogs danfs 
bar mwürdigend, riethb er ihm, zuerft bei K. Friedrich und 

bei Elifabeth einige Mittel zu verfuchen, ob fie fi dadurch 

bewegen ließen, ihren Anfprüchen zu feinen Gunften zu ent- 
fügen? Sollten fie fich aber diefer Anfprüche um feinen 

Preis begeben wollen, dann geftand er offenherzig, daß er 

für feine Berfon dem Herzog nicht rathen wolle, eine Krone 

anzunehmen, Die er mit feinem hinlänglichen Rechtögrunde, 

fondern nur mit den Waffen in der Hand fchügen und be- 

haupten könnte; denn ein neuer “PBarteifrieg wäre dann in | 

Böhmen um fo unvermeidlicher, als die Kronländer dem 

königlichen Kinde größtentheils fchon gehuldigt hätten. Er 

fügte zulegt Die Bitte Hinzu, daß der Herzog dieſen treuher- 

zigen Rath gütig aufnehmen und vor feinen Mitabgefand- 

ten geheim halten möchte. Mit heiterer Miene und feftem 

Zon danfte Albrecht für den wohlmeinenden Rath. Das- 

jelbe hätten auch feine Räthe ihm gerathen, fagte er; fein 

Entſchluß fei nun gefaßt; ohne Beiftimmung des römifchen 
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Königs, der K. Elifabeth und des Basler Eonciliums werde 

er den böhmifchen Thron nimmer befteigen. 

Die öffentliche Antwort, die er hierauf den böhmtichen 

Abgeordneten gab, war jo abgefaßt, daß fie ihnen alle Luft 
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benahm, in den Unterhandlungen weiter fortzufahren. Er - 
dankte ihnen nochmald für das Hohe Vertrauen, Das fie 

ihm bewiefen, indem fte ihn zu ihrem Könige gewählt ; 
er wolle ihnen auch gerne aufs Wort glauben, daß fie es 

zu thun berechtigt geweſen, obgleih ihm von der Köni- 

gin Elifabeth das Gegentheil wäre verfichert worden. Da 

jedoch beide Länder, Böhmen und Baiern, zum deut: 

fhen Reiche gehörten, fo halte er es für nothwendig, dieſe 

Sache vorher an das Reichsoberhaupt zur Entfcheidung zu 

bringen, damit nicht etwa Der Friede dieſer Länder und des 

ganzen deutſchen Reichs geftört werde, wenn er gegen den 

Willen des römiſchen Königs fich in den Beſitz von Böh- 

men feste. In Betreff der Compactaten und Rokycana's fei 

er willig, alles treulich zu erfüllen, was Das Goncilium für das 
Seelenhetl der Böhmen befchloffen habe und noch befchließen 

würde. In den minder wichtigen Punkten der Eapitulation zeigte 

er fih den Ständen vollfommen willfährig. Zulest fügte 

er aber bie Clauſel Hinzu: wenn es fich ergäbe, daß er mit 

gutem Recht und Gewiſſen von dem böhmifchen Reiche Beſitz 

nehmen fönne, fo verlange er auch von den Ständen die 

Sicherſtellung darüber, daß die Krone Böhmens bei feinen 

männlichen Descendenten in alle Zufunft erblich verbleibe. 

Es bedarf feiner weitern Aufklärung, um den eigentlis 

hen Einn dieſer Antwort zu faffen. In den Hauptpunften 

lautete fie Den Wünfchen der Böhmen gerade entgegen. Der 

neue König follte die Nation fowohl gegen K. Friedrich, 

als auch gegen das Goncilium vertreten: und er erflärte 

ſchon vorhinein, fich felbft der Entſcheidung dieſer Autoritä- 
ten unterwerfen zu wollen. Und das Erbrecht mochten ihm - 

die Wähler um fo weniger zugeftehen, als fie eben jest fich 
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ein Wahlrecht anzumaßen anfingen, und Albrecht nicht ein- 

mal feine Erbländer der Krone Böhmend zu verfchreiben 

verfprochen hatte. Höchft mißverguügt verließen fie Cham, 

in der Abficht, alfogleich einen Landtag zur neuen Koͤnigs⸗ 

wahl zu berufen. Einige wollten fogar auf dem Rüdwege, 

in Bilfen, fhon zum Act einer neuen Wahl fchreiten, und 

Nofenberg hatte Mühe, ihnen die Zwedlofigfeit dieſes Vor⸗ 

habens einleuchtend zu machen, indem fie ja zu nichts weiter 

berechtigt wären, ald das Reſultat diefer Unterhandlungen 

bem vollen Landtage vorzulegen und deſſen weitere Beſchlüſſe 

abzuwarten. Sie fündigten aljo einen allgemeinen Landtag 

auf Eimonid und Juda (28 Oct.) an, und begaben ſich 

indeffen jeder nach Haufe. 



Zweites Kapitel. 

Auarchie, bei Ptacet's Übermadt. 

(%. 1440-1444.) 

Die Anarchie, ihre Gründe und Geftaltung. Bier Bünbdniffe 
im DBolfe: der Bund Meinhards, Ptacels, der Taboriten 
und Ulrichs. ntjcheidender Einfluß Ulrichs von Roſen⸗ 
berg. Zwei Päpfte und zwei Concilien, Neutralität tm 
Böhmen. Berhandlungen mit dem öfterreichifchen Hofe 
und deffen Zauderfpftem. Landtage in Prag und in Wien. 

Unruhen in Böhmen. Kolda auf Nahod. Landtag im 
Caſlau und Priefter- Berfammlung in Kuttenberg. Letzte 
Leiden und Tod der Königin Eliſabeth. Eliſabeth von 

- Goörlitz. Ulrich von Rofenberg vereitelt die böhmtjchen Land⸗ 
tage. Herr Ptacek und die Colloquien mit den Taboriten. 
Ausſöhnung Rokycana's mit Pribram. Berabredungen zu 
Mien. König Rriedrih als Vormund im Königreiche Böh⸗ 
men. Lebted Colloguium der Taboritenpriefter; ihre Unter⸗ 
drüdung. Rofenberg’3 Pläne. Sendung des Herrn Ha⸗ 
fchel. Neue Aufregung in Böhmen und Mähren. Ptas 
teks Tod. 

Durch den mißlungenen Verſuch einer Königswahl 

geriethen die Boͤhmen erſt recht in den Abgrund der Anar⸗ 

chie. Nun hatten ſie nicht nur keinen Herrn und Gebieter, 

ſondern bald auch keine Hoffnung, einen zu bekommen. Ein 

ſolcher Zuſtand zu einer Zeit, Die noch von feiner Polizei, 

feinen ftehenden Heeren wußte, war bei weiten unheilvoller, 

al8 wir uns in unfern Tagen vorzuftellen vermögen. Ein 

König, wenn auch unthätig, Diente Doch immer ald lebenbdi- 
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ge8 Symbol und Bürge der Staatseinheit, und als aner- 

fannte Quelle der oberften Gewalt, ernannte er wenigftensd 

die Beamten, denen im Ganzen der Gehorfam nicht verweis 

gert wurde; der Staatsorgantsmus, obwohl mannigfach ge⸗ 

hemmt in feinem Gange, geriet boch nicht ind Stoden. 

Seht aber, wo fein König war, gab es weder Einheit, noch 

Zucht, noch Gehorfam überhaupt ; die Bande, Durch welche 

die böhmifche Krone zufammengehalten wurde, löſten fich, 

die Aemter gingen ein, oder verloren wenigftend ihre Wirf- 
famfeit, da niemand den Beamten leiften wollte, was er 

nur dem Könige allein fchuldig zu fein glaubte. Die Ab: 

gaben Hörten freilich auf, allein es verfchwanden auch Die 

ordentlichen Gerichte, das Necht erlag und Gewalt nahm 

überhand; jeder Edle und Ritter, fo wie jede Gemeinde 

Böhmend machte Gebrauch vom Pehderechte, und führte 

Krieg und Schloß Verträge als felbitftändige Macht; e8 fchien, 

als müffe die ftaatliche Einheit und Ordnung erft wieder 

- vom neuen gefchaffen werden. Und Ddiefe Zerflüftung herrfchte 
nicht nur in politifcher, fondern auch in religiöſer Hinficht: 

unverſehens ergaben fih auch in der Kirche jegt noch mehr 

Spaltungen als früher. Es war daher. natürlich, daß auch 
der Strom ber böhmiſchen Gefchichte auf einige Zeit ind 

Stocden gerieth, indem er fich in wirre Begebenheiten ohne 

Zufammenhang und Fortfchritt auflöfte. 

Obwohl nun die Gründe und Arten dieſer unheilvollen 
Epultungen aus der bisherigen Erzählung dem Forfiber ſich 

von felbft darbieten, fo dürfte es Dennoch angemeffen fein, 

unfere Aufmerkfamfeit wieder anf die Unterfchiede der Bars 

teten und ihren Urſprung zu wenden, um deſto beffer zu 

begreifen, warum etwas gefchah oder nicht. 

Die Hanptquelle alles Etreit8 waren noch immer bie 

Compactaten mit den Bafeler Concil und das ungleiche Vers 

halten der Nation zu ihnen. Wir haben bereitd auseinan- 

Dergefegt, über wie viele Mängel derfelben die Böhmen Klage 
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führten. Noch immer war von dem Concil Fein Schreiben zur 

Herftelung Des guten Namens der Nation erfihienen und 

weber der erwählte Erzbifchof, noch deſſen Suffragane beftä- 

tigt; die Bifchöfe von Olmuͤtz und von Leitomiſchl weigers 
ten fich, die utraquiftifchen lerifer zu weihen; auch andere 

Punkte des am 20 October 1437 in Bafel überreichten Ge- 
fuches blieben unerledigt. An der Spitze der. Utraquiften, 

die gleichwol mit dem bisher Bewilligten ſich begnügten, 

ftand Herr Meinhard von Neuhaus: dagegen richteten 
Diejenigen, die auf die Erfüllung der weiteren Verfprechun« 

gen und Verbindlichkeiten des Concils oder auf den volls 
-ftändigen Abfchluß der Bompactaten drangen, ihre Blide 

vor allen auf Herrn Hynce Ptatek von Pirkftein. 

Allein es gab noch andere Parteien im Volke, nämlich 

folche, Die von den Compactaten nichts wiſſen wollten, ent- 

weder weil fie immer im unbedingten Gehorfan der rö- 

mifchen Kirche geftanden Hatten, oder weil fie unter Feiner 

Bedingung zu ihm zurüdzufehren entfchlofien waren. Hier: 

nach ließen fich vier Hanptparteien und folglich vier befon- 

dere Bündniffe in der Nation unterfcheiden: die gemäßigten 

und die eifrigen Galirtiner, Dann die Katholifen und die 

Taboriten. | 

Zum Bunde Herın Meinhards befannten fih: uns 

ter den Städten beſonders Prag, unter dem Adel die Herren 
von Kolowrat, Waldftein, Hafenburg, Wartenberg, Wfefo- 

wic,, Smitic und Andere; unter der Geiftlichfett vor allen 

die Magifter Johann von Pribram und Prokop von Pils 

fen, beide feit 1439 ‚gewählte Adminiftratoren des utraqui⸗ 

ftifchen Prager Eonfiftoriums. Diefer Bund genoß den Vor⸗ 

theil, daß fich im feiner Gewalt und namentlich in ben 
Händen Herrn Meinhards, als Oberftburggrafen von Prag, 
die Prager Burg und Karlftein befanden. Diefer legte fich, 
da er die fönigliche Krone und alle Kleinode, Archive und 

bie Landtafel in feiner Obhut hatte, auch die oberfte Gewalt 
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im Lande überhaupt bei, obwohl ihm außer feinen Bundes: 

gliedern felten wer gehorchte. Jedoch Fonnten ohne feinen 

Willen und fein Zuthun die großen Landtage weder ausge⸗ 

fchrieben noch abgehalten werden; und weil fie noch das 

einzige Mittel waren, die Nation zufammen und in Ord⸗ 

nung zu halten, fo hatte fein Wort und feine Wirkfamfeit 

immer noch ‚bedeutendes Gewicht. Da er aber feine Macht 

nur in negativer Richtung gebrauchte, und ben nach Thä- 
tigkeit und Kortfchritt verlangenden Parteien Hinderniffe in 

den Weg legte, jo konnte er fich nicht lange in feiner Stel 
fung ethalten. Seine Bundesgenofjen minderten und ver- 

loren fih von Jahr zu Jahr mehr, indem fie theils zu den 

eifrigeren Calixtinern, theils zu den Katholifen übertraten, 

bis der Bund endlich in Folge der Ereigniffe des Jahres 

1448 ganz und gar fich auflöfte. 

Bis zum Jahre 1444 ging die Initiative zu allem, 

was auf Die Einführung der Einheit und Ordnung im Lande 

abztelte, vorzugsmweife von Herrn Hynce Ptacek von 
Pirkſtein und feinen Freunden und Anhängern and. Herr 

Miacef war in der That nicht nur ein Mann von feltenen 

Geiftesgaben, fondern auch ein edler Patriot, der mehr das 

allgemeine Befte, als feinen eigenen Vortheil fuchte; er hatte 

fich gleth Weich Holicky von Sternberg zu M. Rofycana 

und daher zu den eifrigeren Hufliten exft im reifen Alter 

gefchlagen, überzeugt, daß fih Ordnung und Ruhe im Lande 
auf feiner andern Grundlage, ald duch Abſchluß der Com⸗ 

pactaten erneuern ließen. Es wurde ſchon erzählt, daß 

Dur den „Sühnbrief vom 29 Ianuar 1440 das “Pros 
gramm Diefes Heren zur Geltung eines allgemeinen Landes⸗ 

gefehes erhoben wurde, und daß Die vier öftlichen Kreiſe 

Heren Ptacek zu ihrem oberften Hauptmann wählten; nebft- 

dem fungirten als Hauptleute feine nächften Freunde, der 

junge Herr Georg von Podebrad im bunzlaner, und Herr 

Aleſch Holicky im faazer Kreife. Es ließ fich nicht verfen- 
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nen, daß die übereilte Reaction des 3. 1436 ihr Ziel ver- 

fehlt, und Rokycana's Partei mehr genügt ald gefchabet 

hatte; denn je größere Gefahr das Volk feinem Glauben 
drohen fah, je mehr getrieben fühlte es fich, ihn zu ſchützen. 

Daher trat nun nicht bloß der größere Theil bes Herrens 

ftandes, fondern auch beinahe Die ganze Ritterfchaft, ja auch 

die Eöniglichen Städte mit wenigen Ausnahmen dem Bunde 

Herrn ·Ptaceks bei; fein Übergewicht nicht nur an Zahl, 
fondern auch an moralifher Macht war fo bedeutend und 

augenfällig, Daß es niemand ignoriren oder ihm opponiren 

fonnte. Es war übrigend mehr dem Edelſinne und ber 

Gewiffenhaftigkeit feiner Häupter, ald ihrem Unvermögen 
beizumefjen, daß fie ihre Macht nicht zur endlichen Unter- 

drüdung der übrigen Parteien mit Schwert und Gewalt 
mißbrauchten. 

Diefe Bemerkung gilt beſonders gegenüber ber Tabo- 

ritenpartei, Die bereits ſchwach war, nicht bloß durch die 

. geringe Zahl, jondern auch durch Die Uneinigfeit und fchlechte 

DOrganifation ihrer Glieder. Als ihre vornehmften Städte 

werben zu jener Zeit ‚genannt: Labor, Piſek, Wodnan, 

Schüttenhofen, Klattau und Saaz. Die legten zwei ſchienen 

nicht mehr fett in ihrer Haltung, und noch mehr neigten 

fih auf Rofycana’d Seite Königgräg, Iaromdi und Nim- 

burg; Kolin aber, jest im Befige des Briefters Bedrich 

von Straznic, nunmehrigen Hauptes des ganzen Bun- 
Des, war auch deſſen wichtigfter Schirm, fo wie unter den 

in der Macht der Taboriten verbliebenen Burgen beſonders 

bie Burg Landöberg erwähnt wird. Vom böhmifchen Adel 

befaunte ſich, wie es ſcheint, außer den Brüdern Sarow 

niemand ganz und aufrichtig zu den Zaboriten; den Herrn 

Kolda, fo wie früher Herrn Pribik von Klenau, feflelten 
mehr Kriegs⸗ als Neligionsrüdfichten an fie, und Benes 
Mokrowauſty und die Brüder Zurzlik hielten fich gleichſam 

in ber Mitte zwifchen Rofycana und ihnen. Unter den 
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Taboritenprieftern behauptete immer noch Niklas von Pils 

gram, mit tem Beinamen Biſtupec ıBiichöflein) den Bors 

rang, obwohl von feinen Zunctionen als Biſchof feine Rebe 

mehr war; ber altbefannte Wenzel Koranda war wieder 

Eeelforger in Saaz, wo auch der Engländer Peter Panne, 

ber ſich ganz den Taboriten angejchlonen, Zuflucht fand. 37 

Da nun dieſe Partei jah, daB fie in religiöjer Hinftcht von 

Jahr zu Fahr mehr Anhänger verliere, jo legte ‘fie um 

dbefto mehr Nachdrud anf die Nationalität, eiferte befonders 

gegen alled Teutfche, umd ſuchte den politiichen Verband mit 

Polen zu erhalten, obwohl ihre nach Ungarn gezogenen Rots 

ten nicht aufhörten, Die Hauptftüge der Königin Elifabeth . 

gegen den König von Polen zu bilden. | 

Die römifche Partei endlich, Deren Häupter unter den 

, Weltlichen Herr Ulrich von Rofenberg, unter der Geift- 

lichfeit dag Prager Domcapitel waren, zählte in ihrem Bunde 

nur drei Städte: Pilfen, Budweis und Kaaden, und vom 

Adel Die Herren von Schwamberg, von Riefenberg, von. 

Ronsberg, den Strafonicer Öroßmeifter Wenzel von Michalo- 

wie und einige Ritterfamilien ; daher war fie weniger wich» 

tig durch Zahl und Macht, als durch die Stellung und den. 

Einfluß ihres Hauptes, des Herrn Nofenberg, da- mit ihm 
fih niemand unter Den böhmifchen Baronen an Reichthum und 

Güterbefig meffen, oder ihm in den Landtagen den Vorſitz 

ftreittg machen Fonnte. 
Irrig war die Nachricht, welche alle bisherigen Ges 

37) „Im Jahre 1440 wurde Magifter Peter mit dem Beinamen Eng⸗ 

fh vom Herrn Burian von Gutftein gefangen ‚genommen, und 

nur gegen eine Bürgichaft von 200 Schod Grofchen wieder freige⸗ 

geben. Und die Taboritenftädte zahlten lieber diefe Summe, als 

daß fie ihn geftellt hätten.“ Staff letopisowe ©. 121. Nach dem 

Seugniffe des Matth. Collinus (1574) foll Bayne um dieſe Zeit 

viel im Prachiner Kreife fich aufgehalten haben, bei Peter Chel⸗ 

&icky, von welchen wir fpäter noch umftändlicher fprechen werben. 
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fchichtfchreiber aus den Worten bes Äneas Sylvius ?* 
fchöpften, ald ob die Böhmen Damald die Herren Ptacef 

und Meinharb zu Landesverweſern gewählt hätten, da e8 

gewiß tft, Daß man über Einfegung eines Gubernatord erſt 

nach Ptakeks Tode zu verhandeln anfing, und zwar lange 

ohne Erfolg, Die Worte jenes wohl unterrichteten, aber 

nicht unbefangenen Schriftftellerd Dürfen nur in dem anges 

deuteten Sinne genommen werden, Daß Die erwähnten Herren 

bie höchfte Macht im Lande bloß ald Häupter ihrer Bünd» 

niffe ausübten. Man follte jedoch Hinzufügen, daß hinter 
ihnen und fogar über ifnen Herr Rofenberg ftand, ber 

eigentlich bi8 zum 3. 1448 die Gefchide Böhmens leitete, 

freilich nur gleichfam Hinter Dem Vorhange und nicht Direct, 

indem er mit überlegener Klugheit alles, was verhan- 

belt wurde, nach feinem Sinne zu wenden und zu drehen 

wußte. Denn die Böhmen mußten ſich, ob ed nun den Ab⸗ 

fhluß der Gompactaten oder die Erlangung eines neuen 

Königs galt, in der einen, wie in der andern Angelegenheit 

im Auslande bewerben, und in dieſem genoß Herr Rofen- 

berg, als ein alter und flandhafter Gegner der Hufliten, 

überall größeres Anfehen nnd mehr Vertrauen ald jedweder 

andere Böhme. Daher hatte derfelbe bei allen die Compac⸗ 

taten und den König betreffenden Fragen und Berathungen 

nicht nur auf den böhmifchen Landtagen Die erfte Stimme, 

fondern entfchted auch Durch feine Macht über Herrn Mein: 

hard und durch feinen Einfluß bei jenen, an bie fidh der 

böhmtfche Landtag zu wenden hatte, durchaus jede Verhand- 

lung. Wir erfuhren ans feinem eigenen Geftändniß, Daß 

er ed gemwefen, der bei Herzog Albrecht von Baiern abficht- 

lich die ganze Wahlverhandlung der Böhmen vereitelte wofür 

er auch von der Königin Eltfabetb mit einem von Dank—⸗ 

38) Histor. Bohem. cap. 58. Bohemis—domum reversis gubernatores 

eligere placuit, inter quos Ptacsco & Meinardus priores habiti. 

Stetit aliquamdiu concordia discors etc. 
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barfeit überftröinenden Schreiben beehrt wurde. 39 Allein 

nicht nur Die benachbarten Fürften, beſonders die des Haufes 

Ofterreich, fondern auch bie beiden Concilien und Päpfte 
fuchten ihre Zuflucht bei Herrn Rofenberg, wenn fie mit 

ben Böhmen zu verhandeln hatten, und gaben ihnen Ant« 
worten ganz in der von ihm beantragten Weife. 

Die Erwähnung von zwei Päpſten und zwei Conci⸗ 

lien bedarf einer furzen Beleuchtung: Der alte Streit zwi⸗ 

fhen Eugen IV und dem Bafeler Concil führte zulegt wirklich 

zu einer Spaltung in ber Kirche. Wir haben fon erzählt, 

dag Eugen das Concil zu Bafel aufhob, und ein anderes 

nah Ferrara ausfchrieb, welches im Yebruar 1439 nad 

Slorenz verlegt wurde: Die in Bafel Verfammelten dagegen 
gingen nicht auseinander, fondern erflärten mit Decret vom 

25 Mat 1439 Eugen feiner paͤpſtlichen Würde für verlu⸗ 

ftig.. Sie wählten. Hierauf am 17 November 1439 Herzog 
Amadeus von Savoyen zum Papfte, welcher die ihm anger 

botene Würde annahm, fi) den Namen Felix V beilegte, 

nach feiner zu Bafel am 24 Juli 1440 vollzogenen Kroͤ⸗ 

nung dort einen eigenen päpftlichen Hof errichtete, und: eine 

Menge neuer Cardindle ernannte. Daraus folgten uner⸗ 

meßlihe Wirren unter den Chriften, da die einen dieſe, bie 

andern jene ‘Partei ergriffen, andere wieder neutral blieben. 

Bon der Größe und Buntheit diefer Verwirrung Eönnen 
wir und eine Borftellung machen, wenn wir bebenfen, daß 
3. B. der franzöfifche König (nach Abſchluß der bekannten 

pragmatifchen Sanction vom 7 Juli 1438) zwar Eugen als 

Papſt anerkannte, nicht aber das Florentiner Goneil, und, 

indem er das Bafeler Concil vertrat, wieder Felix V Den 

Gehorfam verfagte, wogegen die deutſchen Würften gleich 

nah der Wahl König Albrecht (am 17 März; 1438) 

39) Das Driginal diefes aus Presburg, Sonntag vor Colomanni (9 

October) 1440, datirten Schreibens wird nor gegenwärtig im 

Mittingauer Archiv aufbewahrt. 
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ne Neutralitätd-Erflärung von fich gaben, und nichts deſto⸗ 
eniger Herzog Albrecht von Baiern ſowohl, als Königin 

Iifabeth Felir V als wahren Papſt anerkannten In Böh- 

en gab die alte Abneigung zwiſchen Bifchof Philibert und dem 

zrager Eapitel frühzeitig DVeranlaffung zu ähnlichen Übel⸗ 
Anden. Das Capitel ftand fett auf der Seite Eugens, 

ährend Die Nation nicht aufhörte, ihr Augenmerk auf das 

zaſeler Concil zu richten. Felix V und fein Concil ernanns 

m am 6 November 1440, um ſich die Böhmen geneigt zu 

tachen, den !Briefter Niklas, Sohn Heinrichs von der Lei- 

w (Rebiif), einen geborenen Prager, ber aber im Lande 

enig befannt mar, zum Erzbifchof von Prag, und fandten 

m zugleich mit dem Brünner Probſt Chriftian von König- 
ag nach Böhmen. *0 Beide richteten aber deſto weniger 
us, je weniger fie ben MWünfchen der Nation bezüglich des 

Ibfchluffes der Compactaten zu entiprechen vermochten. Die 

ten Annaliften berichten darüber folgendes: „Im Sahre 
es Herrn 1441 vor dem Set. Antonsdtage (alſo um ben 

5 Sanuar)' langten Legaten vom Papſte Felix an; es be- 

ıchte fie der Rector der Praget Univerfität mit Magiftern 

nd Studenten im Haufe zum Clephanten,.. und bewirthete 

e mit Gonfecten aus der Apotheke, nachdem er zuvor eine 

böne Anrede an fie gehalten hatte. Hierauf zeigten die 
egaten ihr Schreiben vor allen vor, und gaben befannt, 
8 Felix V vom ganzen Eoncil rechtmäßig zum ordentlichen 

apfte gewählt worden. Dann wurde die Abfegung bes 

0) Die von Felix umd feinem Concil hierüber andgefertigten Schrei: 

ben werden in Abfchrift noch heutigen Tags im Wittingauer Ars 
chiv und bei dem Prager Capitel aufbewahrt. Prieſter Niklas 

(Nikolaus Henrici) nennt ſich in dem Briefe an Herrn Ulrich von 
Roſenberg vom 15 März 1441 einen „Gevatter“ dieſes Herrn. 

©. Archiv teskf IN, 18, 19. Probft Ehriftian gehörte im Jahre 

1439 zu den vornehmften Wählern des Papſtes Felix V im Bas 

feler Concil. 
4* 
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Papſtes Eugen verlefen, aus welchen Gründen fie erfolgt 

jet, und daß man ihm den Gehorfam auffagen und Felix 

Gehorſam verfprechen follte, widrigenfald man dem Bann⸗ 

fluch verfalle; auch zeigten fie das Beglaubigungsfchreiben 

des Papſtes Felix an alle chriftliche Königreiche vor. Solche 

Reden wurden vor den Baronen, Rittern und Städten ge 
halten. Daher gaben alle den Legaten einftimmig zur Ants 

wort, daß fie ſich an bie römifche Kirche halten und gemäß 
‚ben Compactaten Gehorfam leiften wollten, und flellten an 
bie befagten Legaten die Bitte, daß die Compactaten an 

echtem Ort und zu rechter Zeit, gemäß ihrer Ausfage, 
beftätigt werden möchten. So fuhren die Legaten wie 

ber ab, da fie bei ihrer Botfchaft nichts ſolches beab- 

fichtigten.. Während fie aber noch in Prag waren, kamen 

Gefandte von Bapft Eugen mit Bullen und Briefen nad 

Prag, welche auch ihre Gerechtfame fund machten, und von 
dem wahren und unfehlbaren Papſte der vömifchen Kirche 

abgeſchickt zu fein behaupteten.“ *. 

Hieraus ift zu erfehen, daß ſich auch die Böhmen, dem 

Beifpiele der deutfchen Fürften nachfolgend, vom erſten Ans 

fange gegen die beiden Päpſte neutral verhielten. Der 

neue Erzbifchof Niklas begab fich zuerft nah Wien, dann 

nach dem Klofter Hohenfurth, das in den vorangegangenen 

huffitifchen Stürmen weniger gelitten hatte, ald die übrigen 

böhmifchen Klöfter. Die Königin Elifabeth erließ am 28 

April 1441 von Presburg aus den Befchl, daß alle geift- 

liche Beneficien in Böhmen, bei welchen ihrem Sohne Ks 

nig Ladiſſaw das Präfentationsrecht zuftehe, bei ihrer Erledi⸗ 
gung Ddiefem Erxzbiichofe eingeräumt werden follten, *8 er 

jelbft aber gebot Durch ein zu Wien am 14 Juni erfchie- 

neued Patent den. damaligen Adminiftratoren Johann von 

Duba, Dechant bes Kapiteld, und Simon von Rimburg 

41) Stati letopisowé desti ©. 122—123. 

42) Diefer Erlaß findet fih im Wittingauer Ardive, MS. B. 1. fol. 73 
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Probſt bei Sct. Apollinar, mit aller Strenge, ihm das Erz- 

bisthum abzutreten, und den Domherren Jakob von Stöfno, 

Archidiakon, Brofop von Kladrub, Scholafticus, Johann Echin- 

bei, Dechant auf dem Wyfchehrad, und anderen bei Strafe 

des Bannfluhes, dem Gabriel von Condulmario, einft 

Eugen IV, ohne Berzug den Gehorfam aufzufagen, fih an 

Felix V zu wenden, und fih am beflimmten Tage verfün- 

lich oder durch Bevollmächtigte im Klofter Hohenfurth vor- 

zuftellen. *? Zugleich ernannte er zu feinem Procurator in 

Prag und in Böhmen Georg, Probft bei Allen Heiligen 
und Canonicus auf dem Prager Schloſſe. Allein obwohl 
bie Canonici in ihrem Herzen Eugen ergeben waren, fo 

gaben fe, nachdem fie fich berathen und mit den Magiftern 

von Pribrams Partei übereingefommien, nach wiederholter 

Ermahnung zur Antwort, „Daß fie, befonders Die Geiftli- 

chen, niemanden Gehorfam verfprechen wollten, bis der wahre‘ 

Papft anerfannt werden würde.” ** 

Die Entfcheidung, welchem der beiden Päpfte und Eon- 
cilien in Böhmen Gehorfam geleiftet werden follte, hing von 

der perfönlichen Anficht des Heren Ulrich von Rofenberg 

ab; dieſer aber — wir müffen e6 mit Schmerz zu unferer 

43) Wir fanden ein ſolches Patent in einer Handſchrift des Prager 

Capitels D. 51 fol. 277. 

44) Stafi letopisowe ©. 127. Bei der Berhanblung über dieſe Ange- 

legenheit am 5 Anguft 1441 überreichte M. Ptibram dem Prager 

Wapitel 20 zur gegenfeitigen VBerfländigung nöthige Artikel, von 
welchen zwei fo lauten: Tertio: Providendum est tempestive, ut 

uni papae legitimo et concilio unanimiter adhaereamus, quia 

dissensio in hac re non esset modice periculosa. Quarto: Pro- 

videndum est consimiliter, ut erga unum archiepiscopum cano- 

nice eligendum unanimiter consistamus, quia non minus divisio 

in hac re esset periculosa. (S. Manufe. des prager Gapitels 

D. 51. fol. 260.) Allein diefe Annäherung führte zu feiner daner⸗ 

haften Bereinigung, weil auch Pribram in einigen der Artifel auf 

dem Abfchluß der Compäctaten beftand. 
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Schande bekennen — ließ ſich in der Frage nur von der 

niedrigſten Selbſtſucht leiten. Indem er von den Paͤpſten 

und Concilien, von Königen und Fürſten nur Geld, und 
immer wieder Geld verlangte, bewies er freilich, daß er es 
zur Unterdruͤckung der Hufliten in Böhmen, befonders der 

Taboriten, und fo zur Ausbreitung und Berherrlichung 
ber römifchen Kirche bedürfe. Er hatte zu dem Zwecke, 
wie andere benachbarte Fürften, fortwährend feine Beauf— 
tragten in Bafel; überdied ordnete er zu .ftärferem Nach⸗ 
druck eigene fehr anfehnliche Geſandtſchaften 4° dahin ab, 
mit großen Hoffnungen, doch geringem Erfolg. Ihm zu 

Ehren erhob zwar das Bafeler Concil den Hohenfnrter 
Abt Sigmund zum Bifchof von Salona, aber mit den vers 
langten und verfprochenen Subfidien. zögerte ed von einem 

Jahr zum andern, bis Die ganze Unterhandlung darüber 

Ind Stoden gerieth. *° 

45) Die erfte derartige Geſandtſchaft fchickte ee zu Ende des J. 1440 

dahin ab, und mit ihr ein weitläufiges Schreiben über das, was 

in Böhmen nad Albrechts Tode vorgegangen, welches Schreiben 

auch wir als Duelle benügten. Bergl. die Anm. 10, 13, 26, 29. 

Dort fagt er und beweift umftändlih: „si remedium pecuniale 

mihi fieret ex parte D. Apostolici et sacri conciliü, cohiberetur 

frenum laxatum delinquentibus in hoc regno etc.“ Dann ſchickte 

er im Herbſte 1441 in derfelben Angelegenheit den Hobenfurter 

Abt Sigmund mit einigen Reiſigen ab u. f. w. 

46) Abt Sigmund, der fich beim Concil v. 27 October bis zu Ende 

November 1441 aufhielt, fchrieb nad feiner Ruͤckkehr unter ans 

dern Kolgendes am 17 December an Herrn Ulrih: „Credo quod 

in plures regiones exivit sonus legationis nostrae, et credite, 

quod ultra omnes principes ac nobiles totius Alamanniae fama 

vestra bona redolet in sacro concilio et apud santmum D. Pa- 

pam Felicem V. Et revera vidimus, cum fuimus vocati ad pa- 

latium suum, tanta ac talia clenodia de auro et argento et la- 

pidibus pretiosis, quod nunquam vidimus nec credimus aliquem 

principem habere talia clenodia et Ihesaurum, sicut fatentur 

eum habere. Et per se totum sacrum concilium sustentat suis 
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Ahnliche, jedoch noch erfolglofere Verhandlungen fanden 
in Betreff der Königsfrage ftatt: und auch hier ging alles 

nach Herrn Ulrihe Anleitung. Bei dem auf ben 28 Oct. 

1440 audgefchriebenen Zandtage, der aber erft zu Allerheis 

ligen (am 1 Rov.) begann, fanden fich fehr wenige Stände 

ein, und bieje brachten nach vielen ftürmifchen Reden nichts 

anderes zu Stande, ale daß fie auf die nächftfünftige Licht- 

mefje (2 Febr. 1441) einen neuen allgemeinen Landtag aus» 
ſchrieben, und indeſſen eine anjehnliche Gefandtfchaft an Koͤ⸗ 
nig Friedrich. und die Königin Eliſabeth abſchickten mit dem 

Erſuchen, fie möchten ben Böhmen bei der Wahl des Könige 

feine Hinderniffe machen, da das Land einen folchen brin- 

gend bedürfe. Das Haupt dieſer Gefandtichaft war wieder 

pectniis, ac expedit omnes legationes suis sumptibus in orbem 

terrarum.... Non spero aliud, quam quod facta Virae Dom, 
sortientur finem concupitum, non tantum in tali summa, sed 

multo majori, si jam dabitur obedientia sacro concilio in diaeta 

Frankfordensi, ad quam plures cardinales ac doctores jam 

sunt destinati. Quia adhuc sacrum concilium habet multa 

centena millia florenoram in Alamannia et Dominationi Vrae ut 

intellexi vellent in Norberga certam summam delegare. Ideo 

jam in congregatione diaetae Pragensis faciatis pro adhaesione 

sacro concilio etD. N. Papae diligentiam, prout jam incepistis ; 

tunc omnia bene transibunt” etc, (Original im Wittingauer Ar: 

chiv.) Es fhrieben an Herrn Ulrich auch die Garbinäle Ludwig, 

Präfident des Concils, und Johann de Raguflo, beide fehr lobend, 

und gaben ihm Hoffnung, daß ihm bald Geld geſchickt werben 

würbe, „supervenientibus ecclesiae prosperis,, prout indubie 

speramus.” (Original eben daſelbſt.) Daher zürnte Here Ulrich 

dem Abt Sigmund lange, daß er ihm aus Bafel wohl fihöne 

Hoffnungen, nicht aber Geld brachte. Noch am 10 Det. 1442 

ſchrieb derfelbe Cardinal Ludwig an Herrn Rofenberg eigenhändig : 

„Circumstantiae rerum de praesenti non permittunt, ut fiat 

statim exsecutio in facto pecuniarum, sed cito, ut spem firmam 

habeo, fiet* etc. (Original in Wittingau.) Als aber auch dieje 

Hoffnung trog, hörte aller weitere Verkehr mit Bafel auf. 
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Herr Ulrich, der mit etwa 80 Roſſen über fieben Wochen 
in Wienertfch-Neuftadt verweilte, und fich Dort freilich mehr 
um den Erſatz des einft im Dienfte König Albrechts erlitte: 

nen Schadens Fümmerte, aber auch dem König und ber Kö- 

nigin felbft an die Hand gab, welche Antwort fie den Böh- 

men ertheilen folten. *7 Nach feiner Rüdfehr machte er 

daher den Böhmen auf Dem verfammelten Landtage im Na- 
men des Königs befannt: „weil die angefuchten Dinge von 

Wichtigkeit feten und ohne vorfichtige und reiche Erwägung 
feine Antwort gegeben werben koͤnne, fo wolle der König 
fich bei den Reichsfuͤrſten Raths erholen; bis er daher im 

Neich fein werde, möchten Die Böhmen eine neue Gefandts 

fchaft an ihn fchiden, worauf ihnen Die gehörige Antwort 

werde ertheilt werden.” 1° Es war Died die erfle Anwen 

dung eines bei König Friedrich in diplomatiſchen Verhand⸗ 
lungen fpäter jehr gebräuchlich gewordenen Ausfunftsmit- 

tels, Des Aufſchubs. Der Wahlſpruch des öfterreichifchen, 

oder befjer fleirifchen Hofes wurde damals eben Verzoͤge⸗ 

rung und Auffchiebung aller Angelegenheiten; barin vor 

allem wurde Rettung und Heil gefucht. Freilich war fols 

ches auch nöthig, follte man warten, bis das in Ungarn 

gefrönte Kind herangewachfen und volljährig werden mürbe. 

Der erwähnte Landtag nahm zwar feinen Anfang _ 

um Lichtmeß, wie es beftimmt war, blieb aber lange we⸗ 
nig befucht, und wurde erft in der Faſte am 8 März belebs 

ter, fo daß Die gleichzeitigen Schriftfteller ihn erft auf den 

legtgenannten Tag anfegen. *° Es waren auf ihm eigene 
47) Er fagt felbfi: „Suprafato regi & reginae dixi, — quod consi- 

liis et auxiliis meis amicorumque vellem ipsis assistere, & ad 

ea, ad quae jus ipsorum se extendit, juvare, et deo auxiliante 

ad fineın ducere, si Dominatio eorumdem favore suo benigno 

mihi dignaretur effectualiter subvenire“ etc. Als Schadenerfaß 

verlangte er 4000 fl., erhielt jedoch nur eine unbeflimmte Antwort 

48) Wörtlih nach Herrn Ulrichs ſchon oft erwähntem Schreiben. 

49) Bartofhel S. 205. Stafi letopisowe S. 123. Daß aber ſchon 
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Gefandte nicht nur des Könige und ber Königin (naments 

lich der Froatifche Graf Sigmund Frangipan, Ulrich Eizin- 

ger und Kaſpar Schlid), fondern auch des bafeler Concils 

und Herzog Albrechts von Baiern gegenwärtig; dann nebft 

den boͤhmiſchen Ständen auch die Gefandten Maͤhrens, Schle⸗ 

fiens und der laufiger Sechsftädte. Es fcheint die Königin 
eigend darauf gedrungen zu haben, daß fich ihre Getreuen 

Dort in reicher Zahl einfänden. Der Landtagsfchluß Hat 

fih nicht erhalten, e8 liegen bloß bürftige und zerftreute 

Rachrichten vor; doch ift kein Zweifel, daß das Übergewicht 
ber König Ladiflam ergebenen Landtagslieder bedeutend war. 

„Damald (jagt der alte Annalift) wurde eine Urfunde 

Kaiſer Karls über die Wahl des Herrn und Könige von 

Böhmen aufgefunden, die dahin lautete, Daß, wenn das Ges 

fehlecht der böhmiſchen Könige ausftürbe, das Reich auf bie 

öfterreichifcehen Herzoge, und umgefehrt diefes auf Die böh- 

mifchen Könige übergehen follte, und zudem noch weiter, 

daß bei der Wahl alle zur Krone gehörige Länder zugegen 

fein, und da gleichmäßig und gemeinfchaftlich Den König 

wählen follten.” Das ift aber nur fo zu verftehen, daß 

dieſe Urfunde, die den Landtagsmitgliedern wohl Tängft 

befannt geweſen, jet erft allgemein fund gemacht wurde, 

und daß man fich beftrebte, ihr Geltung zu verfchaffen. 

Auch berichtet der Annalift, daß, ald am 9 März „Die mäh- 

rifchen Herren zugleih mit den Städten der Markgraffchaft 

Mähren nad Prag Famen, Die wohlgeborenen Herren und 

Ritter ihnen entgegen ritten und fie freundlich empfingen, 

und Daß fich auf den Landtage beide Theile wohl vertrus 

gen und befchloßen ben kuͤnftigen König gleichmäßig anzu- 

nehmen, nach beiderfeitigem Recht.“ Die Gefandten ber 

früher getagt wurde, beweift befonders das Schreiben der Königin 

Elifabeth v. 4 März an Herrn Ulrih von Nofendberg (im Wittins 

gauer Archiv), worin fie ihm für bie ihren Geſandten auf dem 

Landtag erwiefene Hülfe dankt. 

1441 
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Sechsſtaͤdte, Die, obwohl fie der Königin getreu waren, ſich 

dennoch gemäßigt und befcheiden zeigten, follen dafür Lob 

und Gunſt geerntet haben, befonders bei den Häuptern des 
Meinhard’fchen Bundes: allein die Schlefter, die ſich ftolz 

und anmaßenDd verlauten ließen, „ſie hätten bereit einen ans 

geftammten, erblichen Herrn und brauchten daher feinen zu 

wählen, obwohl ihnen das Recht ber Königewahl eben fo 

gut zuftehe, ald den böhmifchen Herren,“ follen fih Haß 

zugezogen und den Zorn vieler gegen fich gereizt haben. °° 

Defienungeachtet wurde endlich, wenn nicht einhellig, jo doch 

‚mit großer Stimmenmehrheit befchlofien, ſich mit Königin 

Elifabeth und König Friedrich in Unterhandlung einzulaffen, 

und man wählte zu dieſem Behufe fogleich Gefandte, Herrn 

Meinhard von Neuhans, Niklas Sokol von Lamberg, Jas 

faubet von Wiefowig und einige Prager. 

In Ungarn war indefien das Kriegsglüd Elifabethen 

günftig. Zwar wurde einer ihrer Befehlshaber, Ladiſlaw 
ara, von Johann Hunyadi, Wladiſlaw's Feldheren, geſchla⸗ 

gen, und gerieth fpäter in König Friedrichs Gefangenschaft: 

dafür aber gewann der aus feiner Haft längft befreite Graf 

von Eilly Durch feinen kriegskundigen böhmifchen Feldherrn Ios 

hann Witowec am 1 März 1441 bet Samobor in Kroatien eine 

große Schlacht über die Ungarn und Polen, und auch Johann 

Jiſtra führte von Kaſchau, feinem Sige, den Krieg fortwäh- 
rend mit Erfolg. 9! Elifabeth, bie ihren Widerwillen gegen 

50) Johann von Guben in Script. rer. Lusatic. (1839) I, 69: „do die 

Slesier qwomen, — ir antwort was, sie hetten einen erbherren, 

sie dorfien keinen kiesen, vnd beriffen sich an die guldynne 

bullen vnd majestat, die of dem Karlstein leyt, vnd berurten, 

wie sie auch stymme hetten czu kiesen einen Konig. Des 

meynten die herren nicht vnd worden yn des gehessig, vnd 

weren die Slesier glimpflicher in irer antwort gewest, wir 

heiten czu gotte gehofft, es were czu einem guten ende 

komen etc. 

51) Niklas, der gewählte Erabifchof von Prag, ſchrieb an Heren Ulrich 
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ihren durch Edelmuth ansgezeichneten Feind nicht zu übers 1441 

winden vermochte, hielt fich beftändig nur an ihre Verwand⸗ 
ten, die fich jedoch nicht fcheuten, die mißliche Rage, worin 

fie fich befand, zum eigenen Vortheile auszubeuten. Die Wegs 

führung ihrer Kinder nah Steiermarf und die dortige Bes 

wahrung Derfelben war nicht bloß fehmerzlich für die Mut« 

ter, fondern wurde auch ſchäblich, da ſich fo die Meinung 
vieler zu beftätigen fchien, es befinde fich der junge Ladiflaw 

in fremder, ja feindlicher Macht. Nachdem fie daher unab» 

läfſig und ſtets erfolglos gefleht Hatte, befchloß fte endlich, 

den unempfindlichen Ohetm öffentlich und nachdrüdlich ans 
zugehen: fle wandte fich auf Dem öfterreichtichen Landtage 
zu Wien, der am 4 Juni begann und bei dem auch Reiche» 4 Juni 
fürften und böhmifche und mährifche Herren zahlreich zuge⸗ 

gen waren, in einer langen und anztehenden Rede perſoͤnlich 

an König Friedrich, indem fie beftändig bat, er möchte nicht 

nur als nächfter Blutsverwandter und Ohelm, fondern auch 

als römifcher König und folglich als natürlicher Befchüger 

der Witwen und Watfen, ihr und ihrem Sohne in dem 

beiftehen, was ihnen Gott, ber Ehre und dem Recht zu: 

wider begegnet ſei; befonderd verlangte fle, er möchte ihre 

Kinder und die Heilige Krone Ungarns nach OÖfterreich an 
einen ſolchen Ort bringen laſſen, der zu ben Erblündern 

ihres Sohnes gehöre; ferner er möchte nicht nur felbft beim 

Tage zu Haimburg erfcheinen (wo über einen Vergleich der 

Parteien in Ungarn verhandelt werden follte), fondern auch 

von Roſenberg am 15 März 1441 aus Wien die Hofmähre: 

„Der Graf von Cilly fchlug die Polen und Ungarn dermaßen, 

daß an anderthalb taufend auf dem Plage blieben, und fie ganze 

Wagen mit Schießgewehren verloren und viele gefangen genoms 

men wurden ; einer gibt 50000 Gulden. Und Sisfra ſchlug von 

Kaſchau aus die Polen und Ungarn binnen zwei Wochen gleichfalls 

fo, daß Tanfende umfamen und er viele Gefangene Bat. Und fo 
ergeht es den Polen und Ungarn ſchlecht.“ (Archiv eskf III, 18.) 
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1441 die gegenwärtigen Fürften, ihre Räthe und die böhmifchen 
und öfterreichifchen Herren dahin fenden, indem er wife, 

Daß es ihr nicht gezieme, in fo großen Dingen allein zu 

unterhandeln; endlich, er möchte Ban Ladiſſaw Sara aus 

dem Gefängniß entlafien u. f. w. Friedrich begehrte, Daß 

ihm die Rede, die zu lang und wichtig fei, fehriftlich übers 

reicht werde, gab aber Tags Darauf durch feinen Hofmeifter 

Konrad von Kreig auf alle drei Korderungen eine abjchläs 

gige Antwort. 5° Died machte auf fammtliche Anmwefende 

einen ſolchen Eindrud, daß befonders viele öfterreichifche 

und mährifche Herren ihm auf der Stelle den Gehorfam 
auffündigten und verfprachen, Eliſabeth Hülfe zu leiften, damit 
ihr auf alle mögliche Art und Meile Gerechtigkeit wider: 

fahre. >? Freilich Hatten fie noch andere Urfachen, dem 

König ohne Schonung zu begegnen. Es waren naͤmlich 

nah König Albrecht viele Schulden geblieben, meiſt für 

Kriegsdienfte, und die Gläubiger, unter ihnen viele böhmi- 

fhe und mährifche Herren und Edelleute, forderten fie am 

Lande Ofterreich, als Albrechts Erbgut; einige der ungebul- 
Digeren, wie Herr Johann Telecky von Neuhaus, Hatten 
deshalb ſchon Krieg angefangen. Der Wiener Landtag ver- 
langte daher, daß die Gläubiger aus den Einfünften Des 

Landes Ofterreich befriedigt würden, und daß ſich König 
Friedrich als Vormund und Landesverwefer zur Zahlung 

52) Diefe ganze Verhandlung wird weitlaͤufig aus gleichzeitigen Hand⸗ 

fohriften der Stadt Wien in Kollard „Analecta monumenta Vin- 

dobon. Th. II S. 915—927 geſchildert. Clifabeth ſah in Wladi⸗ 

law noch immer einen Halbheiden, da fein Dater nur Länderges 

winns, nicht Gottes und bes Glaubens wegen Chriſt geworben 

fei, und den Herzog Wilhelm aus Polen verjagt und deſſen Ges 

mahlin (Hedwig) geehelicht habe, was ihrem feligen Gemahl ftets 

zu Herzen gegangen fei, ohne daß er es habe vergefien koͤnnen, 

weßhalb er fih auch mit den Polen niemals habe befreunden 

wollen u. f. w. 

53) Stari letopisowe testi ©. 125; N. 345. 
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verbinde. Nach langen Streitigkeiten ließ fich‘ Diefer endlich 

Durch die fchon erwähnten Drohungen bewegen, fich zu den 

Schulden zu befennen, die hierauf von zwölf zur Verwal⸗ 

tung des Landes Ofterreich erwählten Anwalten liquidirt 

und bald auch wirklich berichtigt wurden. 5°" Die damals 

in Wien anmwefenden Gefandten des Königreihe Böhmen, 

die felbft zu den bedeutendften Gläubigern gehörten, berhet- 

ligten fich lebhaft bei diefer Verhandlung. Weniger befannt 

tft, wie viel fie in den ihnen vom böhmifchen Landtage ver- 

trauten Angelegenheiten ausrichteten, obwol ſich nicht zwei⸗ 

feln läßt, daß fie eine ausweichende und verfchtebende Ant⸗ 

wort mitbrachten, wie früher Herr Rofenberg. 

Über die zu jener Zeit den Kreisfriedensfchlüffen zuwi⸗ 
der ſowol im Innern ded Landes, ald befonderd an den 

Gränzen ausgebrochenen Fehden und Kämpfe find zwar 
nur Außerft bürftige und ungenügende Nachrichten auf ung 

gefommen: gleichwol dürfen wir fie, um bie damaligen in- 
neren Zuftände kennen zu lernen, nicht mit Stillſchweigen 
übergehen. Gewöhnlich wurde bei foldhen Sehden von bei- 

den Seiten über Berlegung und Unrecht, Raub und Brand 

geklagt, und es fcheint, daß Feine Partei jemals frei von 
Schuld gewefen: doch ging von einigen Edlen und Rittern 

54) Aus den Regeften König Friedrichs erfahren wir, daß an Böhs 

men folgende Summen entfielen und bezahlt wurden: dem Herrn 

Meinhard von Neuhans 16.000 fl., Hanufh von Kolowrat 7500 

Dufaten, Jakaubek von Wiefowic 6200 fl., Ulrich von Roſenberg 

3000 Dukaten, Hynek Kruihina von Schwamberg 2100 Duf., 

Heinrich von Straf 2000 Duf., Johann Smifauffy von Saar und 
Heinrich Gedef von Pafometic 2600 fl, Niklas Krchlebec von 

Krchleb, der aus der Schlacht bei Lipan befaunt if, und Johann 

von Lazan auf Bechin zu 300 Duf., Burian von Gutftein 250 

Duf., Albrecht von Beoͤfowie und Wenzel von Kladno auf Schre⸗ 

Aenftein zu 150 Duf. u. |. w. Der rheinifche Gulden galt das 

mals drei Viertel des ungarifchen Guldens oder bes jeßigen F. k. 

Ducatens. 

1441 
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auch das Gerücht, daß fie Räuber und Landesverberber feien. 

So berichten die Annalen, daß fchon um Jakobi 1440 die 

Burg Walditein im bunzlauer Kreife, in Die fih Räuber 

geworfen haben follen, von den Herren und Zemanen einges 

fehlofien, und als auch die Prager zur Hülfe herbei famen, 

nah Set. Wencreslai eingenommen wurde. Dann belagers 

ten in der Mitte Bebruars 1441 Pribik von Klenau, Peter 

Zurzlik von nat (Schlüffelburg) und Karlöberg, Janek 

Sedlecky von Prachatic und. mit ihnen. die Klattauer Bürger 

die fefte Burg Hus in den Wäldern von Winterberg, und 
erftiegen fie im Anfange des Monats September, „denn 

man hatte auf ihe nichts mehr zu efien, und fo verließ Die 
Mannfchaft Habart Lopata's, dieſes Landverwüfters, bie 

Burg, und z0g ihrem Herrn nad; Budweis nach; jene aber 

ftedten die Burg in Brand und zerftörten fie von Grund 

aus.” Ferner fchloßen im Aufange des Monats April bie 

Herren Kruſchina von Schwamberg und Hanuſch Kolowrat 

die Burg Skala bei Radkowitz im Elattauer Kreife ein, ers 

flürmten fie, nahmen ihren Herrn gefangen, hängten bie 

ganze Manfhaft auf und fledten das Gebäude in Brand. 

Die Saazer eroberten die Herrn Jakaubek gehörige Veſte 
Rudig (Wrautek), und erfchlugen alle ihre Verthei⸗ 

Diger, und dies nur deshalb, weil er aus ihrem Bunde aus- 

getreten war. Die Gefandten Herzog Albrechts von Baiern 

führten auf dem Lichtmeßlandtag Beſchwerde über Ritter 

von Janowig, weil er nicht aufhöre, aus feiner Burg Ries 

fenberg Einfälle nach Baiern zu thun, und jeder Friedens: 

unterhandlung ausweiche. Alefh von Sternberg und Hy- 
nef Kruſchina von Schwamberg fündigten den Nürnbergern 
Krieg an, indem fie fi in ihre Stadtftreitigfeiten einmifch- 

ten. Zwifchen dem Strafoniter Ordensprior Wenzel von 

Michalowie und dem batrifchen Fürften Heinrich auf Lands» 
but brach gleichfalld eine lange und blutige Fehde aus. 

Zwiſchen den Laufigern oder Sechsftädten und ben Herren 
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von Wartenberg, den Brüdern Heinrih und Johann auf 

Leipe und Tetfchen, Johann dem Ülteften gleichfals auf 

Tetihen und Johann auf Blanflo oder Blanfftein, fanden 

ebenſo faft unaufhoͤrlich blutige Kämpfe ſtatt. Nach Oftern 

1441 begannen die Herzoge Friedrih und. Wilhelm von 

Sachſen, indem fie fich mit den Laufigern verbanden, Die 

Burg Blanſto ſtark zu belagern, weil von dort aus Raub 

verübt worden war, eroberten fie jedoch nicht und verglichen 

fih am 10 Juni mit den Herren von Wartenberg, Die Lau- 

figer aber Fauften von. ihnen zwei Burgen an ber böhmis 

ſchen Gränze, Winterftein und Karlöfried, und zerftörten fie 

gänzlich, damit ihnen wenigſtens von dort aus fein Schabe 

mehr gejchehe. °° Herr Heinrich von Duba und auf Mil- 
ftein, zugleich Herr auf Hoyerswerd in der Laufig, fchloß 

mit den Laufitern Freundſchaft und wollte mit ihrer Hilfe 

die Stadt Leipe wieder erobern, doch gelang es ihm nicht. 

In Schlefien brach Hynek Krufchina von Lichtenburg, Herr 

auf Arnau ein, aus einem wenigftend anziehenderen Beweg- 

grunde. Einer von den Mannen des Breslauer Bifchofs 

Konrad, Sigmund von Reichenau, hatte nämlich eine der 

nach Herrn Puta von Gaftalowis auf Glatz hinterbliebenen 

Töchter geraubt und ihr Gewalt angethan. Herr Krufchina, 
dee fich Furz vorher mit Puta's Wittwe, Frau Anna von 

Koldic, vermählt hatte, erhob fich Daher zur Rache an den 

Schlefiern überhaupt, bis endlich mit Hilfe des Biſchofs 
jelbft den Schuldigen eine furchtbare Strafe erreichte, *6 

Die bisher angeführten Beifpiele liefern zwar ein hin⸗ 
längliches Bild der vielen Unruhen, von welchen im Jahre 

1441 Böhmen heimgefucht wurde: allein ber Hauptkampf 

55) Ausführlichere Nachrichten hierüber finden fih in Scriptor, rer. 

Lusatic. (1839) I, 247254. 
56) Sigismund Rofig Chronica bei Sommersberg I, 78, 79. Nifol. 

Pol's Jahrbücher der Stadt Breslau S. 191,198. Klofe Docum. 

Geſchichte von Breslau IL, 445—47. 

1441 
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1441 dieſes Jahres Hatte eine noch größere Ausbreitung umd 

zielte auf Schwächung des Taboritenbundes überhaupt ab. 

Die Veranlafiung dazu gab der Schaden, den Johann 

Kolda von Zampach, Here auf Nachod, ſowol ben Schle- 
fiern, als feinen Landsleuten im Föniggräger Kreiſe, unaufs 

hoͤrlich zufügte. Zuerft zogen gegen ihm einige fchleftfche 

Fürften mit den Breslauern und Schweidnigern aus, und 

fhon in der Mitte Mais ftedten fie einige Flecken und 

Dörfer um Nachod in Brand. 57 Doch gefchah Dies auf 
Anftiftung einiger böhmifchen Herren, wie bie Taboriten 

23 Mai erzählten, welche in einem Schreiben vom 23 Mat die Bürs 

ger von KFöniggräb und Jaromik ermahnten, Herrn Rolda 

nicht zu verlaffen, „Denn was auf Anftiftung der Herren 

jest Herrn Kolda geſchehe, das könnte ihnen gleichfalls wis 

berfahren, wenn ſie unthätig zufchauen wollten, vor welcher 

Berblendung und fündhaften Trägheit fie Gott Hoffentlich 

bewahren werde." Daher fchrieben fte desfelben Tages auch 

an Herrn BPtacef: „Wir hören, daß einige böhmifche Her- 

ren die Deutſchen gegen Herrn Kolda aufhehten, und ſich 

thnen zu Felde anfchließen wollen, um ihn zu unterdrüden 

und zu vernichten; auch hat man uns benachrichtigt, daß 

Die. Deutfchen hHeranzogen und viele Dörfer und Fleden 

um Nachod in Brand ftedten. Sollte ſich daher Deine Herr- 

lichkeit auch zu einem Zuge gegen Heren Kolda zur Ber: 
ftärfung der Deutfchen rüften, fo bitten wir Dich Sehr, daß 

daß Du dies nicht thueft, und nicht ſolche Stürme im Lande 

veranlaffeft, denn wir befürchten in ber That, daß daraus 
Das größte Unheil entftünde, da wir wiffen, Daß Herr Kolda 

gleichfalls Freunde finden wird, die ihm Helfen werden. Auch 

57) Das fie auch Nachod ſelbſt einnahmen und zerflörten, wie bie 

Stafi letopisowe ©. 340 fagen, findet in den. gleichzeitigen Urs 

funden feine Beftätigung. Als ein damals eingeäfchertes Stäbts 

hen wird namentlich Sfalic, zwifchen Jaromit und Nachod, 

angeführt. 
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beriethen wir und mit unferem Bunde, und gedenfen nicht 

zugufehen, wenn die Deutfchen unfere Freunde bedrüden, und 

Ihr ihnen helfen ſolltet.“ Auf diefe Weife begann der Kampf 

gleich vom Anfange an Umfang zu gewinnen, Da nicht nur 

bie Taboriten an ihren Bund appellirten, fondern auch Herr 

Ptacef, der fich mit feiner eigenen Macht und Herrn George 

von Podébrad Unterftügung noch nicht genug ftarf fühlte, 

Herrn Rofenberg und die Herren von Neuhaus ermahnte, 

daß fie Die. Gelegenheit zur Unterbrüdung des Bundes bes 

nüsten, Der ihnen noch mehr als ihm verhaßt fei. °8 Herr 

Rofenberg aber hatte ohnehin Luft dazu; am 2 Juni 

machte er König Friedrich befannt, er fei bereit, die mehr 

als jemals günftige Gelegenheit zu benügen und Die Stadt 

Tabor, Eofte es was es wolle, einzufchließen und zu erobern. 

Er verlangte alfo, daß ihm fowol die Schuld König Albrecht’s 
bald bezahlt, als auch jenes Geſchütz uud Kriegsmaterial 

58) In dem vom 29 Mai auf Lichtenburg datirten Schreiben Herrn 

Ptakeks an die Herren Ulrich und Meinharb (f. Archiv Cesky 1, 

370 u. d. f.) Heißt es: „Wiflet, daß wir mit ihnen (d. h. mit 

dem Taboritenbunde) Waffenftillftand und Frieden haben Fönnen, 

wann wir wollen. Bedenket daher, liebe Herren, daß ihrer nur 

wenige find, und daß fie fih viel Mühe geben und einander nicht 

verlaffen wollen, indem fie, wie fie fihreiben, nicht unthätig.gu: 

zufehen gedenken, damit, wenn einer unterbrüdt wird, dies nicht 

auch den andern wiberfahre: bedenkt dies, und feht gleichfalls 

nicht unthätig zu! Herr von Rofenberg! Wenn auch Herr Meins 
hard nicht zu Haufe iſt, nimm dies nicht zur Ausrede, und thue 

dazu, denn dich betrifft es am meiften. Es wäre gut, wenn Du 

an Herrn Kruſchina ſchickteſt, damit er fih mit dem Pilſner 

Kreife aufmahe, und auch an Herrn Michalec und Andere in 

den Kreifen. Denn es ift höchſt vonnöthen, und niemals hatten 

wir ſolche Gelegenheit, wie wir ſie, Gott fei Dank, jet haben“ 

n. ſ. w. Heren Ptadels Äußerung, daß er mit den Taboriten 
Waffenſtillſtand und Frieden haben könne, wann er wolle, enthält 

zugleih das Geſtändniß, daß die Taboriten unter ſchicklichen Bes 

dingungen ſtets zum Frieden geneigt waren. 

5 

1441 
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1441 Dargeliehen werde, womtt Tabor im %. 1438 belagert wor⸗ 

den war, und bat enblih, der König möchte Herın Mein- 

hard und feine Mitgefandten fobald als möglich abfertigen, 

da ihre Gegenwart in Böhmen hoͤchſt nöthig fer. >? Als 

27 Mai daher am 27 Mat die Häupter von Ptaceks Bunde und 

am 30 Mai die Prager gegen Kolda mit Gefchüg, Wagen, 
Reitern und Fußvolf zu Felde zogen; als bald darauf die 

Fehdebriefe der Taboriten nach Prag gelangten, und bie 
Prager Rathsherren, Berrath befürchtend, einige verbächtige 

geiftliche und weltliche Perſonen aus ber Stadt vertrieben: 

entbrannte gleich in mehreren Kreiſen auf einmal ein neuer 

und furchtbarer Bürgerfrieg, Obwohl er aber volle ſechs 

Mochen währte, fo befigen wir Doch feine anderen näheren 

Nachrichten über ihn, als daß der Hauptmannn des Fönig- 

10 Juni gräger Kreifes Herr Setfich von Miletinef am 10 Juni 
-Dubenee einnahm, und drei Wochen fpäter Gernifowic, zwei 

Veſten Herrn Kolda’s, Die beide in Brand geſteckt und zer- 
5 Juli ftört wurden. Als er hierauf am 5 Juli weiter gegen die 

Burg Richenberg zog, Famen ihm aus Schlefien 1000 Rei- 

ter und 2000 Mann Fußvolk mit drei großen Büchfen zu 

Hilfe, mit denen er die Burg zu belagern begann. Tod) 
legten ſich M. Johann von Rokycana, Bohuſch Koftfa von 

Poſtupic und zwei föntggräger Bürger ind Mittel und bes 

werfftelligten einen Waffenftillftand unter der Won von 

5000 Schod Grofchen bis zum fünftigen Landtage zwiſchen 
ben Herren Ptacef, Johann von Raufinow, und Ietfich von 
Miletinef auf der einen und ziwifchen Kolda und Benefch von 

Mokrowaus auf der andern Seite; dies gefchah um den 15 

20 Zuli Juli, und die Brager Fehrten am 20 Juli aus dem Feld nach 

Haufe zurüd. Zu derfelben Zeit ernenerten auch Die Tabo⸗ 

riten und Hert Ulrich von Rofenberg den Waffenftiliftand 

69) Das Driginalconcept des befagten Schreibens wird noch. heutigen 

Tags im Wittinganer Archiv aufbewahrt. Vergl. Fürſt E. M. 

Lichnowſty Regeſten zum 2 Juni 1441. 
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unter einander; von der Art und Weile und dem Erfolg 

des zwiſchen ihnen vorangegangenen Kampfes iſt uns übri⸗ 

gens nichts bekannt. 80 

Von dem darauf folgenden Landtage vermögen wir 

auch nichts weiter zu berichten, als was die Annaliſten er- 

zählen, e1 nämlich daß er nad Caſlau auf den 17 Au- 
guft „Durch die Barone, Ritter und Städte, namentlich durch 

Herrn Mtalef, Herrn Aleſch Holicly, Herrn Georg von 

Podebrad, Herrn Kruſchina von Lichtenburg, Durch Hertwig, 

Borek, Treka, Sadlo, Kerſty, den Prieſter Bedrich und viele 

andere aus den Kreiſen, 2 zur Berathung über wichtige 
Zandesangelegenheiten und befonderd zur endlichen Verföh- 

.60) Nebſt ven Stari letopisowe ©. 124 bis 125 fpricht von dem gegen 

Kolda geführten Kriege auch das Chronicon collegiati Prag. M. S. 

und die Zufchriften der Taboriten v. 1441, die im Archiv Cesky 

I, 361—372 gedrudt find. Die Burg Richenberg lag einft bei dem 
jetigen Dorfe Rehberg im föniggräßer Kreife. Die Copie der Ur- 
funde über den bei Richenberg geichloflenen Waffenſtillſtand findet 

fich undatirt im Wittingauer Archiv. Dort fanden wie auch die 

Urkunden über den Waffenſtillſtand zwifchen Roſenberg und den 

Taboriten; die erftere v. 11 Juli, die leßtere vom 13 Juli. 

61) ©. 126 Num. 349. Das Chron. collegiati Prag. berichtet: Eod. 

anno (1441) in Czaslavia, post assumptionem S. Mariae et post, 

inter partes praedictas est tractatum, et ibi plenarie concor- 

datae et pacificatae sunt praedictae partes, et inter ipsas fuit 

literatorie pronuntiatum. (Diefe Urfunde hat fi nicht erhalten.) 

Ibi etiam rex Wladislaus Poloniae misit literas suas, declarans, 

quod rite et legitime per dominos de Ungaria in regem 

* Ungariae est electus. (Auch diefer Brief ift unbekannt.) . 

62) And den hier angeführten Namen tft erfichtlich, daß auf dem 

Gaflauer Landtage weder jemand vom Katholifenbunde, noch vom 
Bunde Herin Meinhards anwefend war. Die Namen lauten voll: 

Rändiger fo: Hynek Krufchina von Lichtenburg, Johann Hertiwig 

von -Raufinow, Jetrich Borek von Miletinef, Niklas Trefa von 

Lipa und Lipnie, Johann Säadlo von Smilfow und Koftelec, 

Andreas Ketffy von Pabenic und Bedrich von Strajnig auf 

Kolin. - 5. 

1441 

17Nug. 



1441 

4 Dt. 

68 IX Buch. 2 Gapitel. Königlofe Zeit. 

nung Kolda’8 und der übrigen Stände zufammen berufen 

und gehalten wurde. Der gefaßte Beſchluß lautete dahin, 

daß Kolda das Schloß und die Stadt Nahod bis zur 

Mahl des Fünftigen Königs behalten fol. Man fuchte 
auch Bedtich mit Sadlo zu verfühnen, Doch Kerſty ritt da- 

von, aus Furcht weil er viel geftohlen und geraubt Hatte, 

Und da famen alle einhellig überein, daß fie Ruhe haben 

und im Königreiche Frieden halten wollten, und wer nad 

feinem &igenwillen leben, ranben, Gefangene machen und 

brandfchagen würde, gegen Den follten alle fein. Auch wurbe 

M. Rofycana für dieſe Kreife zum oberften Verweſer in 

geiftlichen Angelegenheiten beftimmt, und die Prieſter, Die 

Unordnung anrichten würden, follte er fttafen, und jene, die 

in Irrthum verfielen, befehren, mit Hilfe der Städte und 

der genannten Herren.” | 
In Folge diefer Beichlüffe wurde auf den 4 October 

nah Kuttenberg eine Kirhen-Verfammlung zu 

dem Ende ausgefchrieben, damit dort die ganze Geiftlichkeit 

Boͤhmens M. Rokycana, ald gewähltem Erzbifchof, Gehor- 

jam gelobe. Diefe VBerfammlung fand auch wirklich ftatt, 

und wurde nicht nur ducch die Zahl ihrer Mitglieder, indem 

ihr an 300 Priefter beimohnten, fondern auch dadurch wich- 
tig, Daß fie den Grund zu dem fünftigen Organismus ber 

utraquiftifchen Kirche legte. Die damals feftgefesten Punkte, 

24 an ber Zahl, bezogen fih Theils auf die Glaubens—⸗ 

lehre im Einne Rofycana’s, theils auf die Kirchenzucht ; 

bei den letzteren benügte man auch einige Statuten Er- 

nefts. 6° Nofycana wurde von der ganzen Verfammlung 

63) Gedrudt find fle in F. Prochazka's Miscellaneen der böhm. und 

mährifchen Literatur, Prag 1784, ©. 354—367. Was Theobald 

(Huflitenfrieg II, 86-—89) liefert, ift gewiß unterfchoben, ohne daß 

fi jedoch ervathen ließe, von wem und wann es verfaßt wurde, 

Balbin (Epitome ©. 503) fagt: Hujus synodi acta et articuli, 

(qui sunt apud me), nihil prope a doctrina catholica alienum 
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gebeten, das Regiment über die Geiftlichkeit zu übernehmen 1441 

und ihm von allen Gegenwärtigen durch Handfchlag Gehor« 

fam gelobt. Nur einige wenige Geiftliche von der Partei 

Pribrams verweigerten ihre Stimme, indem fie fih zu ben 

Prager utraquiftifchen Adminiftratoren hielten; Diefe aber 

hatten im inverftändnig mit dem Domfapttel fchon am 30 30Sep. 

September einige mildere Artifel im Sinne des Bundes 

Herrn Meinharbs. veröffentlicht. * Und weil fich die Prager 

im DBereine mit dem Kapitel binfichtlich der beiden Päpſte 

für neutral erklärt hatten, fo hielt derjenige Theil von Prie- 

ftern des Fatholifchen und Meinhard’fchen Bundes, welche 

Felix V und dem Bafeler Concil anhingen und Niklas von 

Rebtit als ihren Erzbifchof erfannten, bei Herrn Rofenberg 
zu Wittingau eine Zufammenfunft, von der ung jedoch nichts 
weiter befannt ift. 6° Die Taboritenpriefter aber, obwohl 

von Heren Ptakek gemäß dem Gaflauer Vertrage gleichfalls 

geladen, entjchuldigten ihr Ausbleiben in Kuttenberg in 

einem vom 26 September aus Tabor datirten Schreiben 

an M. Rokycana, ‘wo fie fagten, fie würden erfcheinen, 

wenn berjenige fie berufe, Der ein Recht dazu beſitze, und 

fih Feines Verſuchs zu ihrer Unterdrüdung mit. Schwert 

und Gewalt fehuldig gemacht habe. 6% 

continent etc. Pubicka Ehron. Geſch. VII, 403) fpricht wieder 

von Rofycana’s „Abfichten, es mit Feiner Partei ganz zu verber: 

ben; er nahm die Statuten des erften Prager Erzbiſchofs Erneſt 
an, um dadurch die Katholifen einiger Maßen zu gewinnen“ 

u. ſ. w. Allein die Olaubensartifel der Kuttenberger Synode un: 

terſcheiden fih in nichts von denen, die Rofycana zeitlebens ver 

treten Hatte. 

64) Sie finden fih in den 1513 gedruckten Compactaten, und enthal⸗ 

ten nur ſolche Säge, bie durch die Beſchlüſſe v. 5 Juli 1436 

ausdrüdlich geriehmigt waren. 

65) Sr:thümlich fagt Balbin an der erwähnten Stelle (S. 503), daß 

Niklas von Rebkik erft bei der Wittingauer Verfammlung zum 
Erzbifchof gewählt ward. | 

66) Diefes Schreiben hat Niflas Biffuper in feiner von uns fon 
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Die erwähnten JZufammenfünfte zu Caſlau und Kutten⸗ 

berg fanden alſo faſt ausſchließlich nur innerhalb des Bun⸗ 

bes Herrn Ptaceks ſtatt, und lieferten nicht nur einen Be⸗ 

weis, welche Art von geordneter Regierung derſelbe in ben 

verbundenen Kreifen führte, fondern auch, wie fehr er fich 
die Herftellung Der Ruhe, Ordnung und Einheit im Bolfe 

überhaupt angelegen fein ließ. Die übrigen Bündniffe biies 

ben fowohl duch das lange Verweilen Herrn Meinharb’s 

in Ofterreich und Ungarn (wo er fih von der Königin 
Elifabeth zur Unterhandlung mit dem Könige Friedrich und 

mit Wladiflam von Polen verwenden ließ), als auch Durch 

das von Herrn Rofenderg im Sinne König Friedrichs ber 

liebte Auffchubfoftem unthätig; ja Herr Ulrich legte den 

Landtagen abfichtlich Hinderniffe in den Weg, nur bamit 
die Frage von der Wahl des Königs Feine ihm widerwaͤr⸗ 

tige Löfung fände. Es iſt Daher Fein Wunder, Daß der alle 

gemeine Landtag, der in biefem Jahre auf Martini nad 

Prag ausgefchrieben worden, 6” wieder nicht zu Stande 
fam, wie im vorigen Jahre, und bis auf die Zeit nad 

Reujahr verlegt werben mußte. 

Das Jahr 1442 ift in Böhmen und Mähren weniger 

durch Kriege, ald durch friedliche Unterhandlungen gefenns 

zeichnet, obwohl Ddiefe größeren Theils noch unklar und 

von feinem günftigen Erfolg begleitet waren. Gekämpft 

wurde meift nur in Ungarn, wo die böhmifchen Söldner 
beiden Parteien dienten; ihre Anführer waren Johann Capek 
von San bei Wladiflaw, und Johann Jiſtra von Brandeis 

öfters erwährten Chronica continens causam sacerdotum Tabor. 

(M. S.) aufbewahrt. 

67) Es fpricht von ihm Herr Kafpar Schlid in feinem vom 3 Nov. 

1441 datirten und in Scriptor. rer. Lusat. I, 242 (unter dem 

ierigen Jahre 1440) gebrudten Schreiben an die Bürger von 

Goͤrlitz; auch Königin Elifaberh in ihrem Schreiben an Herrn 

Weich von Nofenberg v. 4 Dec. 1441 (Archiv desky HI, %.) 
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bei Elifabeth. 6° Das Echloß von Presburg war in den 1442 
Händen der Polen, die Stadt hielt es mit der Königin: 

Witwe; jened wurde daher von Eliſabeths Anhängern einges 
ſchlofſen, und Wladiflam, ber den Seinigen zu Hülfe eilte, 

verfah dieſe zwar mit Proviant und fchicte fih an, auch 

bie Stadt zu erobern, wurde aber am 19 Februar "genöthigt, 19 geb. 

fih nah Tyrnau zurüd zu ziehen „mit großer Schande und 

großem Schaden,“ wie Elifabeth nach Böhmen berichtete. . 
Auch errang fie noch andere Vortheile, jo daß in Folge deſ— 

fen mehrere ungarifche Herren in ihren Gehorfam zurüd: 

fehrten. °° Dagegen hatten fi die Grafen von Cilly ſchon 

68) In dem Schreiben aus Presburg vom 28 Jan. 1442 an bie 

Kremniber fagt Elifabeth: „Als euch wiffentlih ft, daz wir vn⸗ 

fern lieben getrewen San Gysfra von Brandis vnfern Hanbt; 

mann in Czyps ꝛc. mit wolbedachtem Mut vnd gutem rate zu 

funderlichen vnſern vnd Ewr nuß und eren daſelbſt aufder Cremp⸗ 

nig vnd all ander vnfer pergfiettn und in die gang vnſer Graf: 

fhaft im Sol, euch zu einem Haubtmann geſetzet vnd bie zu bes 

ſchutzen vnd zu beſchirmen bevohlen haben: darumb gepietten wir 

euch ernſtlich“ ꝛc. Orig. im Archiv derfelben Stadt.) Daß Io- 
hann Kolda von Nahon v. 1442—1443 König Wladiſlaw in 

Ungarn gleichfalls diente, erhellt aus einer v. 5 Jan. 1443 batir- 

ten und in dem Buche des Grafen Sof. Telefi: Hunyadiak kora 

Magyarorszägon Th.X ©. 123 gedrudten Urkunde des Kaſchauer 

Archivs. 

69) Frievrih von Donin, Eliſabeths Bote an Herrn Rofenberg, 

fchrieb diefem am 30 März: „Der König von Polen erlitt vor 

Presburg großen Schaden, fo daß die Polen felbft und ihre Par⸗ 

- tei erzählen, daß fie an 3000 Reiter verloren, die theils zu Grunde 

gingen, theild von uns gefangen genommen wurden. Auch ge= 

ruhe zu wiſſen, daß nach bem Abzuge an zehn Schlöffer zu Ihrer 
Majeftät übertraten, mit Namen Rodnidtan mit ben Schlöffern von 

Dotis, ferner Ukot, Cesntk, Zumkan, diefe Schlöffer alle traten zu 
Ihrer Majeftät über. Auch geruhe zu willen, daß diefen Samftag vor 

dem Balmfonntag (24 März) der Hauptmann von Neutra an Herrn 

Jiskra einen Brief fehrieb, daß der König von Bolen eine Meile von 

Neutra liege, und daß er Faum an 2000 Mann Habe, Gefunde 
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im vorigen Jahre Wladiſlaw zu Dienſten geſtellt, doch nicht 
in fo weit, Daß fie Elifabeth8 Yeinde geworden wären; ihre . 

Mutter aber, die Kaiferin Barbara, von ber ſchon lange 

Zeit nichts verlautete, war um Jakobi verfloffenen Jahres 

nach Böhmen gekommen, ließ fich mit ihrem Hofe zu Mel- 

nif nieder unter Herrn Ptaceks und feiner Freunde Schuß 
und half die Gemüther der Böhmen für ihre Töchter und 

deren Sohn ftimmen. | 
Es läßt fich nicht angeben, wann ber erfte große Land- 

tag dieſes Jahres in Prag begann. Wir wiffen blos, daß 

am 29 Januar Eliſabeths Gefandte Albrecht von Koldic, 

Ulrich Eizinger und Ernſt Lesfowec in einer langen Rede 

die verfammelten Stände baten und ermahnten, fie möchten 

der Königin und deren Sohne ihr Erbrecht in Böhmen zu 

Statten fommen laflen, 7° woraus erhellt, daß dieſes Recht 

Damald noch nicht von ber Nation anerfannt war. Es ift 
fein Zweifel, daß fich der Landtag fehr angelegen fein ließ, 

bie häufigen Fehden und Kriege im Lande einzuftellen und 

abzufchaffen. Aus einem an den Landtag gerichteten Schrei- 

ben der Kaiferin Barbara jedoch vom 6 Februar und aus 

einer den Geſandten des Bafeler Eoncil8 gegebenen Antwort 

vom 7 Februar erfahren wir, daß die Verfammlung gleich 

Anfangs nicht zahlreich war upd auch bald wieder aus ein- 

ander zu gehen begann. 7! Herr NRofenberg war unter den 

und Kranke, und gern über das Wafler nah Dfen möchte, aber 

nicht koͤnne. Auch fchreibt dee Hauptmann, fie hätten mit ihm 

ein Scharmüßel gehabt, und an Siebenzig erlegt. Der König 

wollte zulegt nach Polen ziehen, doch die ungarifchen Herren lie: 

Ben es nicht zu und hielten ihn wider feinen Willen zurüd.“ 

(Driginal in böhm. Sprade zu Wittingau, A. &. II, 21, 22.) 

70) Diefer ganze Vortrag iſt gebrudt im Archiv tesky I, 268272, 

71) Non latet vos, o viri egregii! quod magna pars regni nostri 

ad congregationem istam non advenit et congregatajam dissipa- 

tur — fo heißt es in der erwähnten Antwort, welche ein MS. 

capit. Prag. (non signatum) enthält. Die Gefandten waren 
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erften, die fich entfernten; erft nach feiner Abfahrt wurde 1442 
den Herren Aleſch von Sternberg,. Zbynef von Hafenburg, 

Georg von Podebrad, Hanuſch von Kolowrat, Zdenẽk von 

Sternderg, Johann von Smitic und ben Prager Bürgermei- 

fern die Macht erteilt, den kuͤnftigen Landtag gemeinfchaft- 

lich auszufchreiben, wann und wo fie es für nothiwendig 

erfennen würden; auch wurden neue Gefandte an den König, ' 

die Königin umd die öfterreichtichen Stände ernannt, um mit 

ihnen eine Zufammenfunft aller, bie es betreffe, zur Beftitel- 

lung der Bedingungen zu verabreden, unter denen Der junge 

Ladiflam ald König angenommen werden follte. 72 
Diefe Gefandtichaft richtete zwar fo viel aus, daß für 

alle Parteien auf Michaelid (29 Septbr.) ein Tag nad 

Znaim angefegt ward, wo nach dem Zeugniffe des alten 

Annaliften „eine Menge hoher Herrn und Neichsfürften zus 

fammenfommen follte, um fich über den König Böhmens und 

fünftigen Herrn Des Landes’ zu befprechen, Damit er ohne 

Verzug angenommen, und dann das Weitere an den römi- 

fhen König eingeleitet würde,“ Doch entfprach der Erfolg 

nicht den Erwartungen ; denn K. Friedrich harte fich fehon 

zu Ende Februar auf die längft beabfichtigte Reife in Das 

Reich begeben, wo er hierauf zu Aachen am 17 Juni auch 17 Juni 

gekrönt wurde; vor feinen Abzuge fol er alle Kinder der 

Königin nach anderen Orten gefchafft haben, ald wo fie frü- 

ber waren, den jungen König namentlich ſchickte er auf eine 

Burg an ber italienifch-öfterreichifchen Gränge. 7? Das Ber: 

Michael Balduinus praepositus Tricastrinensis und Hieronymus 

Vogelſang, Probft von Olmütz; wir wiſſen nicht, warum Chri- 

ſtann von Königgräg und Doctor Marcus Bonifilii von Arrago- 

nien nicht Tamen, da fie früher für dieſe Geſandtſchaft ernannt 

worden waren. DBergl. Befchina Phosphor. septic. ©, 227. 

72) ©. hierüber die Schreiben im Archiv Cesky, I, 273-4, II, 18-19. 

. 73) Stari letopisowe ©. 128 berichten, daß am .3 Mai „Herr Hein- 

rih Straznicky und Prokop von Rabftein von ber Königin Uns 
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1442 haͤltniß, in welchem fich damals die Königin Eliſabeth zu 

ihm befand, fchildert am .treneften ein Schreiben, welches fie 

1Mai am 1.Mai an Herzog Albrecht von Batern fandte. Ste 

Hagte bitter und umftändlich über dad Benehmen des Kö- 

nigs, ber gegen feine verbriefte Zufage ihr weder ihre Kin⸗ 

der, noch die ihm anvertraute heilige ungarifche Krone aus⸗ 

liefen wolle, ja fich fogar mit ihrem Feinde, dem Könige 
von Polen, gegen fie verbunden habe. Diefer König Habe 

die Burg Presburg mit großer Macht belagert, doch fei er 

durch Gottes Hilfe, Die Treue der. Presburger und die Tas 

pferfeit ihrer Feldhauptleute _gefchlagen und zu fchimpflicher 

Flucht genöthigt worden, obgleich Friedrich Dabei fomweit ges . 

gangen, daß er fogar den Wienern verbot, ihr Hilfe zu 
leiften.. So von allen Freunden verlaflen, eine bedauerns- 

würdige arme Koͤnigin, thue fie dennoch alles, um nur bie 

Rechte ihres Sohnes zu wahren.” 72 Man darf fich daher 

nicht wundern, daß bie öfterteichifchen Stände Feine Luft 

bezeigten, ohne Wiffen und Willen des roͤmiſchen Königs 

in Verbindungen mit den böhmtfchen Ständen einzugehen. 

Solche Umftände bereiteten der Firchlichen Macht von 

felbft den Weg, zum allgemeinen Beften mit. Erfolg einzus 

jpreiten, obwohl fie in fich zerfpalten war, Im Jahre 1442 

garnd und andere Herren vom römifchen König und aus ganz 

Öfterreich herbei kamen, und erzählten, der römifche König habe 
alle Kinder der Königin nach anderen Drten gefhafft, als wo fie 

früher gewefen; ben jungen König habe er an die italienifche 

Gränze Oſterreichs auf eine Burg gefchiekt, und bie zwei Töchter 

nad Wienerifch-Neuftadt. Auch erzählten fie, die Grafen von 
Cilly, der ältere und ber jüngere, hätten dem römiſchen Könige 

den Gehorfam aufgefündigt und ihm einige Städte weggenom⸗ 

men wegen ber Unäufrichtigfeit und Lift, die er gegen die Koͤni⸗ 

gin heimlich im Herzen trage, und weil er deren Kinder anders- 

wohin gefhafft. 

74) Das Original diefes Sqhreibens befindet fi im FE. Reichsarchiv 

zu Münden. 
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kamen nicht lange nach einander zwei Cardinäle nach Wien, 1442 

der eine von Papſt Eugen, der andere von Felix. Der 

erſte war ber rühmlich bekannte Julian Ceſarini, einft der 

Präfident des Baſeler Concils, dann deſſen heftigſter Gegner; 

der zweite war Alexander, Biſchof von Trient, ein gebore⸗ 

ner Fürſt von Maſovien und Oheim König Friedrichs, den 

Felix V zum Cardinal erhoben hatte, und nun an Friedrich 

fandte, um diefen fefter an fich zu fmüpfen. Beide Cardi- 

näle hielten fich, vielfache Ränfe gegeneinander fpielend, bie 

zum Sabre 1444 in den Donauländern auf, wo fie beide 

dev Tod hinwegraffte. In ben Angelegenheiten Ungarns 

. und Böhmens machte aber nur Julians Anwefenheit fich be- 

merkfbar. Seine Aufgabe war, nicht nur die Böhmen und 

Ungarn für Eugen zu gewinnen, fondern auch zwifchen Eli⸗ 

fabeth und Wladiſlaw den Frieden herzuftellen, damit fich 
Polen und Ungarn mit vereinter Kraft gegen die Türken 

wenden fönnten. Schon im Monat Mai 1442 begab er fi - 

deshalb zu Wladiffaw nad; Ofen, und fand dort eine grös 
Bere Geneigtheit zum Frieden und zur Verföhnung, als er 

erwartet hatte; durch Vermittlung des Graner Erzbiſchofs 

Dionyſius, der Eliſabeth vor andern Ungarn ſtets erge⸗ 
ben blieb, begann daher ſogleich die Unterhandlung mit der 

Königin, welche, obwohl gebeugt, ihre Abneigung gegen 
Wladiſlaw lange nicht zu überwinden vermochte. Nichtsdes 
ftoweniger wurde ſchon am 9 Auguft in Presburg eine Vers 9 Aug. 

abredung zur Einftelung des Krieges und zur perfönlichen 

Zufammenfunft des Königs und der Königin getroffen. 7° 

75) Elifabeth gab, nachdem fie am 9 Auguf in wine Zufammenfunft 

mit Wladiflaw bedingungsweife tfiehe Katona Histor. Hung. XIII, 

201) gewilligt hatte, fhon am 14 Auguft den Kremmnigern Nach⸗ 

richt, daß Gejandte von Wlabillaw bei ihr gewefen feien und 

mit ihnen Cardinal Julian, und daß feftgefegt worden, daß am 

21 Sept. fie in Gran, Wladiſſaw in Wyſchehrad, fi zur weis 

teren Verhandlung eiyfinden follten. S. des Grafen Telefi Buch 
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Obwohl aber diefe Zufammenfunft am 21 September nicht 

zu Stande kam, fo wurde doch ein Waffenftilfftand zwifchen 

ben Parteien bis zum 24 Juni 1443 gefchloffen. Inzwi⸗ 

[hen langte auch der Oheim der Königin, Graf Friedrich 

von Cilly, im Namen des polnifchen Königs an, um ihren 

MWiderwillen und ihten Verdacht beheben zu helfen, und fo 
fand jene lange gewünfchte Zufammenfunft endlich in der 

Stadt Raab am 25 November ftatt. Gemäß den durch 

Gardinal Julian entiworfenen Friedensvorſchlaͤgen follten beide 

polnische Koͤnigsbruͤder ſich mit Elifabeth8 Töchtern vermäh- 

Ien, Schleften follte der älteren, Anna, als Mitgift verfchrie- 

ben werden, und Wladiflaw zwar auf den Titel eines Kö⸗— 

nigs von Ungarn verzichten, Doch über Ungarn bis zur 

Boljährigfeit Ladiſſaws herifchen, auch ifn in dem Falle 

beerben, wenn Ladiflam vor der Zeit mit dem Tode ab⸗ 

ginge; Polens Auslagen für die ungartfche Krone follten 

- durch Abtretung einiger Diftriete und Anfprüche erfeßt wer- 

ben. Diefen Bedingungen festen nur die ungariihen Barone 

Miderftand entgegen, keineswegs aber der König und bie 

Königin, deren perfönliches Bekanntwerden bald eine große 

Veränderung in Eliſabeth's Denfweife bewirkte. Wladiflam 

war zwar keineswegs fchön von Geftalt, um deſto Tiebens- 
würdiger aber zeigte er fich in feiner Gefinnung, und fein 

feines und edles Benehmen, verglichen mit dem, was fie 

von ‚König Friedrich Hatte erfahren müflen, gewann ihr 

Herz dermaßen, daß ſie fich ihm bald mit mütterlicher Zaͤrt⸗ 

lichkeit zugeneigt haben fol. Man ſprach fogar fchon von 

Hunyadiak kora Magyarorszägon Th. I, 304 u. d. f. und X, 

116, 118. Der alte Annalift fagt: „In diefem Jahre (im Herbfte) 

fehrten die Söldner der Königin und des polnifchen Königs zu: 

rüd, nachdem fie mit baarem Gelde bezahlt worden waren. Sie 

erzählten, daß biefelben eine Zufammenfunft beabfichtigten, und 

daß die Königin in Raab, der polnifche König im Klofter Set. 

Martin, nicht weit davon, ſei“ u. f. w. 
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der Vereinigung der Kriegsmacht beider Parteien wider 1442 

Friedrich, der gezwungen werden ſollte, Eliſabeths Kinder 

und die heilige ungariſche Krone auszuliefern; und nach 

Wladiſlaws Abzug von Raab wurde in der That beiderſeits 

eine Verabredung getroffen, die jedoch der Nachwelt ̟  unbe⸗ 

fannt blieb, weil die unglüdliche Königin bald darauf, am 

19 December, unverjebens vom Tote dahin gerafft wurde. 19 Der. 

Ihr plögliches Hinfcheiden wurde zwar einer Vergiftung 

zugefchrieben, wie es in Ähnlichen Fällen zu gefchehen pflegt; 

allein e8 wußte das Gerücht felbft nicht recht, wen es einer 

foihen That beſchuldigen folte. König Friedrich, der den 
meiften Gewinn von ihrem Tode hatte, befand fich Damals 

auf der Rüdreife vom Rhein und von Bafel nah Tyrol, 

und man fonnte feinen Verdacht gegen ihn fchöpfen, wenn 

er auch gegenwärtig gewejen wäre. Wladiſlaw von Polen 

aber litt durch Ddiefe Wendung der Dinge am meiften, Da 

die Verabredungen nicht zum Abfchluß gelangten, und Eli- 

ſabeths Anhänger nach deren Tode zu König Friedrich, ale 

Ladiflams Vormund, ſich wendeten; daher es natürlich war, 
daß er einen ſolchen Verluft tief betrauerte. 7° 

Eliſabeth war als Herrjcherin das Opfer ihrer Zeit 

76) Ancas Syleins Brief 81 (dd. 28 Dit. 1445) fagt: „Cum regina 

ad colloquium cum Polono venisset nonnullaque pacis foedera 

percussisset, ex matricis dolore, qui sibi familiaris erat, vitam 

& regnum amisir: “Hiernach erzählt auch Dlugeſch ©. 771: Elisa- 

beıh languore dysenteriae etex matricis dolore, qui sibi familiaris 

erat, quem medicis fastidiebat revelare, adeo debilitata est, ut, 

nullo humano remedio succurri posset. De cujus morte Wla- 

dislaus rex multos dies in continuo moerore absumsit, quo- 

niam per illam credebat statum suum plurimum, propter eam 

affectionem, quam de ea conceperat, äugeri et regnum Unga- 

riae pacari.“ (Man darf diefem ausgezeichneten Schriftfteller nicht 

den Glauben in dem verfagen, was er als Zeitgenoffe berichtet ; 

was er mittheilt, ift gewöhnlich wahr, obgleich er nicht immer 

die ganze Wahrheit aufdeckt, fondern mitunter die den Polen wes 

niger günftigen Begebenheiten und Umftände verjchweigt.) 
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geworden. Sie gab durch ihr Beifpiel einen neuen Beweis, 

daß eine noch fo begabte Frau nicht zur Regierung taugte, 

fo lange nicht der moderne Staatsorganismus ihr zu Stat» 

ten fam. Bloße Geiſtes- und Seelenftärfe reichten nicht 

bin, die ftürmifchen Elemente zu bändigen und zu lenfen; 

ed bedurfte eines Herrſchers, welcher die Waffen zu führen, _ 

den Friegern zu befehlen und perfönlich Durchzugreifen ver- 

fand, wo es nicht vorwärts wollte. Elifabeth war ihrer 
glorreichen Vorfahren aus dem Haufe Luremburg feinesmegs 

unwürdig; der Muth und die Standhaftigkeit, womit fie 

ihren Sohn in den ſchwierigſten Umftänden fchübte, ver: 

dienten Anerfennung und befferen Erfolg, als ihnen zu 

Theil wurde. . 

Nach ihrem Tode war noch eine zweite Eliſabeth, thr 

GSefchwifterfind und eine Tochter watland Herzogs Johann 

von Goͤrlitz am Leben, bereitd ber legte Sprößling bes lu⸗ 

zemburgifchen Stammes. Auch fie hatte, nachdem fie durch 
den Tod ihres zweiten Gemals, Herzog Johanns von Bais 

ern und Holland im Jahre 1424 Witwe geworden, bie 

Regierung allein zu führen verjucht, jedoch zu wachfender 

Unzufriedenheit ihrer Unterthbanen. Da ſie kinderlos war, 

fo hatte fie auf Luremburg fein Erb⸗, fondern blos ein 

Pfandrecht, das ihr von den nachfolgenden Köntgen Böh⸗ 

mens mit 120 taufend rheintfchen Gulden und einer Ent⸗ 

hädigung für die gehabten Auslagen abgelöft werden konnte. 
Als Daher König Albreht am 9 September 1438 feine 

Abficht zum erftenmale Fund gab, Luxemburg auszulöfen und 

ed als Mitgift feiner Älteren Tochter Anna zu verichreiben, 

die er ſchon damals mit dem jungen Herzog Wilhelm von 

Sachſen zu vermählen beabftchtigte, obwohl Die Unterhand- 

lung bei feinen Lebzeiten nicht zu Ende geführt wurde; und 

- als fpäter fowohl Die Königin Elifabeth, als auch der rö- 

mifche König Friedrich dem Vorſchlag weitere Folge gaben: 
griffen viele Luxemburger im Namen der Sachfen von felbft 
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zu den Waffen, und verjagten zulegt im Jahre 1441 Elifa- 1442 

beth aus dem Lande. Sie flüchtete zu ihrem Oheim Phi- - 

lipp von Burgund, und trat ihm für eine gewiſſe Jahres- 

vente nicht nur die Herrfchaft über Luremburg, als Re: 

genten, fondern auch alle ihre Rechte überhaupt ab. Hier⸗ 

auf rüdten die Burgunder ind Feld, bemächtigten fich des 
Landes, und vertrieben zu Ende des Jahres 1443 die leb- 

ten fächftfchen Befagungen Daraus. Deflenungeachtet erkannte 

Herzog Philipp auch nach dem Tode der Königin Elifaberh 

Das Recht der böhmifchen Krone überhaupt, und König Las 

diſſaws insbefondere auf Auslöfung des Landes Lurem- 

burg von ihm und von Elifabeth von Börlig ohne An- 

ftand an. 77 

. Herr Alefh von Sternberg fchrieb am 15 September 1442 15 Spt. 

an Herrn Rojenberg: „Ich gebe Dir zu wiffen, daß bie Herzo- 

gin von Luxemburg insgeheim an mich fchicte und fagen ließ, 

fie fei rechtmäßige Erbin des Königreiches Böhmen, man folle 

fie nicht vergefien und verlaſſen; ich glaube gat, fte will felbft 
fommen und mahnen. Kommt fie, fo tft Verwirrung zu befürch- 

ten, da fich leicht viele ihr anſchließen Fönnten, nicht um ihr 

anzugehören, fondern nm Unordnung im Lande anzurichten.” 

Roſenberg antwortete hierauf: „Die lügelburger Herzogin ift 

allerdings vom böhmifchen Stamme, doch glaube ih nicht, 

daß fie mitihren Mahnungen etwas erlangen werde. Gleich⸗ 

wohl wollte ich ihr, ald einer mir huldvoll geneigten Frau, 

gern in allem gehorchen, was in ber Ordnung wäre, und 

unferem Lande feinen Schaden brächte.” 7° Diefer Borfall 

hatte feine weiteren Folgen; Doch ift aus ihm zu erſehen, 

77) 3. Bertholet histoire du duché de Luxembourg, tom, VII (1743) 

S. 393— 412. 

78) Archiv &esky, II, 17. 18. Elifabeth ſcheint ſich deßhalb zuerft an 

Heren Alejch gewendet zu haben, weil er mit den Herzogen von 

Sachſen in Fehde lebte, von denen er auch im November 1441 

gefangen genommen worden war. 
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wie viel Stoff zu Verwirrungen und Zerwürfniffen Damals 

tim Lande vorhanden war. 

In dem erwähnten Schreiben befanden ſich aber auch noch 

andere Nachrichten ähnlichen Inhalts, Die nicht minder merk⸗ 

würdig und intereffant find. Herr Aleſch gab Herrn Ulrich 
zu wiffen, er habe von Hertn Ptacek erfahren, es folle zu 
Michaelis in Znaim eine Zufammenfunft der böhmifchen 

Herren mit den öfterreichifchen ftattfinden. „Willſt Du Daher 

gleichfalls Dabei erfcheinen, lieber Freund, was fehr gut 

wäre: fo mache Dich Hurtig auf den Weg. Denn wife, 

wenn das nicht bald ein Ende nimmt, fo wird es nach allem 

Dem, was mir befannt tft, ſchlimm ausfallen, wie ich’8 gar 

nicht bejchreiben kann; ja es beginnt ſchon ſchlimm zu werden. 

Weiter thu' ich Dir zu wiffen, daß Herr Meinharb eine 

Urkunde auf Karlſtein fand, die Kaiſer Karl auffeste, Daß 

jeder, der fich jemals von einem Könige Frauenberg, Klin 
genberg, Pfrimberg, Pöſig, Glas, Ellbogen und Pürglig, 

und noch viele andere Sihlöffer, die im Königreiche Böhmen 

find, verfchreiben ließe, Gut und Ehre verlieren folle. Es 

befchloßen Daher einige unter einander, wenn ein König im 

Lande wäre, und fie es erwirfen fönnten, jedweden, Der im 

Befite eines folchen Schloffes fei, um Leben, Gut und Ehre 

zu bringen. Und Diefer ihr Befchluß blieb nicht geheim, 

fondern wurde von gewiflen Leuten verraten, Die dabei 

anwefend waren; und fo famen einige angefehene Männer 

zu mir und baten mich, ich folle ihnen das Berjprechen 

leiften, und fie würden. mir es gleichfalls leiften, feinen 

König früher in das Land zu laſſen, bevor die Schlöffer 

nicht ausgezahlt feien. Als fie fo mit mir fprachen, war 

ich ihnen nicht entgegen, aus Beforgniß, Leben, Gut und 

Ehre einzubüßen; denn auch ich befite eines von dieſen 

Schlöffern. Glaube mir, lieber Freund, daß ed gewiß fo 

iſt; und ich fehreibe Div’s, Damit Du, wenn Du in Znaim 

erfcheinft, wifjeft, wie Dich zu benehmen, und nicht irrthuͤm⸗ 
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lich in etwas Anderes eingeheft.” Hierauf antwortete Herr 
Ulrich, er habe nicht früher gewußt, Daß in Zuaim ein Land- 

tag ftattfinden folle, als bis er unlängft durch Herrn Ptacek 

davon benachrichtigt worden ſei; er habe fich daher nicht 

vorbereiten fünnen, und Herrn Ptacek gefchrieben, daß er 

nicht mehr dahin Tontmen werde. „Wird übrigens er (Pta⸗ 

eek) zugegen fein, ſo wird das fo gut jein, als ob ich felbft 

zugegen wäre, denn Du weißt, DaB er unfer guter Freund 

ift, alle unfere Berhältniffe fennt und richtigen Berftand 

hat, und wir fönnen verfichert fein, daß er fih in nichts 

einlafien wird, was gegen und und das Land wäre. Weiter 

ließ mir mein Schwager (Reinprecht v. Walfee) durch meinen 

Boten, ber jest bei ihm mar, jagen, daß zu dem Znaimer 

Tage auch einige Herren aus Ofterreich beftimmt find. Nun 
aber fol die Königin (Elifabeth) am näcften Sonntag 

(23 Sept.) in ran mit dem Könige von Polen tagen, fo 

daß fie faum zu ber Zeit fich Dort (am 29 Sept. zu Znaim) 

wird einfinden können; auch fcheint mir, daß Dort ohne den 

römijchen König nichts Bebeutendes verhandelt werden wird. 

Was die von Dir erwähnte Nechtsurfunde Kaifer Karls 

glorreichen Andenfend betrifft, jo ift mir wohlbefannt, daß 

Kaiſer Karl fie widerrufen, und eine andere Urfunde aus- 

gefertigt Hat, daß fie feine Geltung habe.” 7°) 

Nicht lange darauf meldeten die Herren, welche ben 

Landtag ausyufchreiben hatten, Demfelben Herrn von Roſen⸗ 

79) Er berührt Bier die befannte Verordnung „Majestas Carolina“ 

vom 5. 1348 und ihre MWiderrufung im I. 1355. Übrigens 
dürfte ein minder orientirter Lefer kaum inne werben, welch eine 
tiefe Ironie in den oben angeführten Worten Herru Ulrichs be⸗ 

züglih Herrn Ptakeks liegt. Herr Ulrich wußte recht gut, daß 

fein „guter Frenud“ Ptacek vergebens nach Znaim gehen werde, 

da er der Königin zu Gefallen, die fih fon am 10 Juni bee: 

halb an ihn gewendet (f. Fürft Lichnowſty Geſch. Regeſten ©. 

CCXX) frühzeitig dafür geforgt hatte, daß es von dem Zuaimer 

Tage abfomme. 

6 
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1442 berg am 10 October, fie hätten, bebauernd, daß der Tag zu 
10 Oct 

Znaim nicht zu Stande gekommen, dem allgemeinen Wunfche 

zu Folge einen allgemeinen, großen Landtag zu Prag auf 

den Set. Elifabethätag (19 Nov.) angefegt, und baten, er 

möchte nicht unterlaffen, Dabei zu erjcheinen, indem er wifle, 

„daß, wenn fe nicht fchleunig, gemeinfchaftlih und einträcdh« 

tig über die Wahl eines Königs und die Beruhigung bed 

Landes verhandelten, ihr endliches Verderben nahe jet, und 

daß fie, wenn fle. vielleicht auch fpäter gern verhandeln moͤch⸗ 

ten, dem Übel nicht widerftehen, und in Folge ihrer Uneinig« 
feit lange ohne Herrn bleiben würden.” AB Darauf Herr 

Rofenberg antwortete, er werde dem auf den Set. Eliſa⸗ 
bethstag angefebten Landtage dringender Gejchäfte halber 

nicht beimohnen können, und er wünjche Daher, Daß derſelbe 

auf die Neujahrsoctave (8 Januar 1443) verlegt werde, 

machten ihm bie Herren Holicly und Hanufh von Kolos 
wrat in einem Schreiben vom 6 November Vorwürfe. „Das 

dringendfte Gefchäft,“ fagten fie, „ift über das Wohl bes 

Landes zu verhandeln; denn in dem allgemeinen beforgen 
und bewahren wir auch das eigene Wohl, während, wenn 
wir es bei Seite fegen und vernachläffigen, wir auch base 
eigene bei Seite fegen und preisgeben. Erinnert Du Dick 

nicht, Daß Du, ald Du von dem legten Landtage aus Prag 

wollteft, das Berfprechen gabft, Du werdeſt dem, was wir 

gemeinjchaftlich befchliegen würden, beitreten, und es ſolle 

Durch Dich das allgemeine Wohl in Nichts Abbruch erleiden T 

Du weißt auch, daß wir auf jedem Landtage jo thaten, und 

niemald auseinander gingen, ohne und über den nächften 

Landtag geeinigt zu haben. Und wenn diefer nicht zu Stande 
fommt, bedenfe, wer wird dann die Macht haben, einen 

allgemeinen Landtag zu beitimmen? wann werden wir dann 

zufammen treten, um uns hierüber zu einigen? Und viele 
werden froh fein, wenn fie mit Ehren bei feinem Landtag zu 

erfcheinen haben, während fie, als wir uns noch übereinflims 
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mend zu einigen pflegten, uicht zurüd bleiben fonnten. Darum, 1442 

lieber Herr, und nicht bloß darum, fondern auch um bes 
vielen Böfen willen, das daraus hHervorgehen würde, bitten 

wir Dich, Du wolleft bei dem Landtage in feinem Falle 

fehlen, indem Du gut weißt, daß viele unferd Landes nad 

Deinem Belfpiele fich richten und Deine Anfunft erwarten 
werben, und baß fie, wenn biefer Landtag nicht zu Stande 

fommen follte, feine Bereitlung, die daun gewiß einträte, 

Dir zufchreiben würden.“ 80 

Herr Rofenberg etfchien trogdem nicht bei dem Sct. 

Glifabethölandtag, and da feinem Beifpiele auch einige Herren 

folgten, fo kam ber Landtag überhaupt nicht zu Stande. 

Daher fchrieben ihm feine eigenen Bundesgenoſſen, die Herren 

Johann und Wilhelm von Niefenberg, und andere, bie fi) 

vergebens in Prag eingefunden hatten: „Es ift uns höchft 

wunderbar, ja leid thut e8 uns, daß auch Du Herr nicht 

erfchienen, da vor allem durch Deine, aber auch durch eini⸗ 
ger anderen Herren Abwefenheit das Wohl unferer vers 

waiften Krone gar jehr verabfäumt wird, und fich in Folge 

befien eine Furcht verbreitet, daß wir e8 alle bereuen werden. 

Diejenigen, die daran Schuld find, daß uns diefer Landtag 

verloren ging, erweifen wahrlich weder Gott noch dem Lande 

bie fchuldige Ehre. Auch ſind die Herren, welche den Land» 
tag angeſetzt Haben, aufgebracht darüber, Daß nachdem alle 

darein gewilligt, und viel Redens gewefen, daß man zahlreich 
ericheinen folle, viele doch nicht: erfchienen find, und Daß 

man fie dem Gelächter der Welt preisgegeben habe. Aber 
uns bäucht, daß nicht zur Schande Diefer Herren der Lands 

tag nicht zu Stande gekommen, fondern zur Schande jener, 

die verfprochen hatten, fich einzufinden, und die fich dennoch 

nicht einfanden.” Sie zeigen daher an, daß nad Herrn 

Ulrichs eigenem Berlangen tin einen neuen Landtag auf bie 
Neujahrsoctave gewilligt worden, daß derſelbe ſchon anges 

80) Das ganze Echreiben ift getrudt im Archiv &esky II, 18. 19. 
6 %* 
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fagt werde, und daß die Herren verfprächen, fich um jeden 

Preis einzuftellen: fie bitten alfo, Daß er ihn nicht wieder 
verfänme, fondern auch feine Nachbarn zu deſſen Befuche 

auffordere: „Lieber Herr, Du warft ja früher ein eifriger 

und thätiger Beförderer des Guten, wolle nicht ablaffen, es 
auch ferner zu fein, damit wir nicht in vielleicht noch grös 

ßeres Unglück gerathen, als früher, Damit nicht Kleinere 

über uns herrfchen, und Du nicht in den Verdacht falleft, 

daß Du Dih um Dein eiaenes Wohl mehr kuͤmmerſt, als 

um das allgemeine.“ 81 Allein felbft nicht die Ermahnun⸗ 
gen feiner Freunde und Bundesgenofien wirkten auf ihn. 

Herr Ulrich gab dem Burggrafen von Wyfchehrad Johann 

von Rabftein zu wiſſen, Daß man ihn zu dem befagten Lands 

tag nicht geladen, und er folglich nicht beabfichtige, dabei 

zu erfcheinen. Darauf fchrieben ihm die Bürgermeifter von 
Prag am 28 December, daß zu ihm vor allen übrigen ein 

Bote mit der Einladung zum Landtage abgefchidt morben, 
und wenn er nicht eingetroffen, unterwegs zu Grunde ges 

gangen fein müffe. Ste forderten ihn abermald auf, ben 

Landtag nicht zu verabjäumen, der ja nach feinem eigenem 

Berlangen feftgefegt worden fe. „Denn, wenn Du, gnädi⸗ 

ger Herr, und ‚Herr Meinhard, die. Ihr die Angefehenften feib, 
den Landtag verabfaumt: fo fürchten wir, und viele Gründe 

Dazu find ſchon vorhanden, von denen fi in Briefen nicht 

wohl veben läßt, — daß durch Ener Säumen biefer Krone umd 

ung viel Böfes erwachfen wird.” Doch auch dies hatte Teinen 

Erfolg, Herr Ulrich blieb in Krumau und erfuchte blos Herrn 
Sohann von Rabftein, er möchte aufmerffam fein auf das, mas 

auf den Landtage vorgehen werde, ihm davon Nachricht ges 

ben, und feine Abwefenheit nach Möglichfeit entfchuldigen. ** 

Es ift nicht ſchwer zu erfennen, daß dieſe Vereitlung 

ber Landtage von Roſenbergs Seite eine abfichtliche . war 

81) Anch dieſes Schreibe findet fi im Archiv &esky, I, 274, 275. 

82) ©. Archiv cesky, ll, 22. 23. 
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und von wichtigen politifchen Gruͤnden herfam, Die er aber 

feleft vor feinen eigenen Genofjen verheimlichte. Ohne Zweis 

fel befürchtete er, ed fönnten anf einem allgemeinen Land« 

tage abermald Auftritte wie im J. 1440 ftattfinden, und 

man fönnte neuerdings zur Wahl eines Königs fchreiten; 

wie e8 denn gewiß tft, daß Damald burch Herrn Heinrich 

den Älteren von Plauen im Namen mehrerer böhmifchen 

Herren mit Markgraf Albrecht von Brandenburg Beimlich 

unterhanbelt wurde, unter welchen Bedingungen er die böh— 

mifhe Krone annehmen wolle. 83 Darum fuhte er alle 

Landtagsverfammlungen zu verhindern, wenigftend fo lange 

er König Friedrich nicht in der Nähe wußte, nichts achtend 

auf die Anfichten und Wünfche feiner Freunde, die zwar 

guten Willen befaßen, fich jedoch auf Politik weniger vers 

ftanden. Er fcheint aber nicht gefehen zu haben, was daraus - 

hervorging: daß er nämlich in Folge Diefes Handelns an 

Gewicht und moralifcher Macht im Volke verlor, und daß, 

was er in diefer Hinficht einbüßte, feinem Hauptnebenbuhs 

ler, Herrn Ptacek, um deſto mehr zu Statten Fam, je eifrt- 

ger umd edler dieſer Herr das allgemeine Wohl beforgte. 

Seine patriotiſche Tchätigfeit, verglichen mit der Unthätig- 

feit Ulrichs und Meinhards, lenkte die Aufmerkſamkeit und 

Hoffnung der Guten auch aus den andern Bündniffen auf 

ihn, obwohl fich feine Macht und Wirkfamfeit direct nur 

“auf bie verbündeten Kreife bezog. Er ließ fich nicht nur 
bie Löfung ber Koͤnigsfrage angelegen fein, fondern fuchte 

auch bie religiöfen Streitigfeiten zu befeitigen und beizule— 
gen, ohne ſich dadurch beirren zu lafien, daß der Erfolg 

feinen Bemühungen nicht hinlänglich entfprach. Seine Haupts 

forge ging dahin, die Taboriten zu bewegen, daß fie fich 

in geiftlichen Angelegenheiten bem. Regimente Rofycanı’s 

gleich ben übrigen Utraquiften unterwürfen: aber obwohl er 

83) Conſt. Höfler Quellenſammlung für feänfifche Gefchichte, 2ter 

Baud, Baireuth 1850, ©. 48. 49. 
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1942 ſich zur modernen Idee der Religionsfreiheit nicht zu eches 

ben vermochte, fo gebrauchte er doch feine Gewalt, ſondern 

nur friebliche Mittel der Überredung, um feinen Plan durchs 

zuführen. | Ä 
Weil die Taboritenpriefter zu der im verflofienen Jahre 

nach Kuttenberg ausgefchriebenen Verfammlung nicht gefoms 

men waren, fo fandte Herr Ptadek, der dazu wahrſcheinlich 
noch durch einen Befchluß bes Laflauer Landtags ermächtigt 
war, an alle Taboritenftädte Boten und Briefe, worin ſowohl 
ihren weltlichen Behörden, als befonders. ihren SPriefterm 

Verfchiedened zur Laft gelegt und verlangt wurde, ſie follten 

zur gütlichen Ansgleichung bei der Zufammenfunft der vier 

verbündeten, Kreiſe erjcheinen, die nah Kaukim auf bie 

8 Npril Tage nach dem weißen Sonntag (8 April 1442 angefekt 
- war. Die taboritifchen Gemeinden orbneten in der That einige 
Gefandte nah Kaurim ab mit fchriftlichen Entfchnldigungen 

ſowohl der weltlichen Behörden, als der befagten Prieſter. 

Als fie anlangten, hielt Ptacek, wie der alte Annalift bes 

richtet, eine Rede an fie, „fte möchten ſich ruhig ver 

halten, um feine Störungen im Königreiche zu verurfachen, 

und befonder® nichts gegen die Prager Städte unternehmen, 

vielmehr mit ihnen fich vereinigen und gemeinfchaftlich das 
Wohl des Königreiches fördern, um bie MWiderfpänftigen 
und Räuber zu bändigen.” Ihre Entfchuldigungen in welt 

lichen Angelegenheiten fönnen, ald minder bebeutiam, hier 
mit Stillfchweigen übergangen werden; wichtiger war bie 

Antwort, welche die Priefter der Taboriten ertheilten, indem 

fie zu erkennen gab, nicht nur worin fie fi von den aus 
dern UÜtraquiften unterfchieden, fondern auch, was der Haupts 

grund ihrer Sonderftellung war. Sie verficherten, daß fie 

wie früher, fo auch jetzt bereit feien, ſich in allen Streits 

punften dem. Spruche des 1432 zu Eger zwifchen den Böhr 

men und dem Bafeler Concil aufgeftellten Schiebsrichters 
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zu unterwerfen. Wenn fie alfo von dieſem Richter belehrt 

würben, daß fie fih auf Irrwegen befänden, fo feten fie 
bereit, der Wahrheit zu gehorchen und bei ihr auszuharren, 

indem fie wüßten, daß die Wahrheit den Sieg über alles 

davon trage. An bie von Ehriftus eingefegten fleben Altars⸗ 

facramente wollten fie fich Halten, inwiefern fie in feinem 

Geſetze wahrhaft uud aufrichtig begründet ſeien; Doch ver- 

würfen fie alle in dem Gefege nicht begründeten Dinge, bie 

dabei beobachtet zu werden pflegten. „Die obgenannten Prie⸗ 
fter behanpten auch nicht, e8 feien Die befagten Sacramente 

fo unerläßlich, daß ohne Empfang dieſer fichtbaren Zeichen 

fein Heil wäre, obwohl fie befennen, daß diefelben, nad 

BVorfchrift empfangen, eine nüsliche und heilfame Arzenei 
ber Seele feien. Auch ift den obgenannten Prieftern vers 

möge des ihnen von Gott verliehenen Amtes daran gelegen, 

daß die Habfucht umd der SHeiligenfchacher. der Prieſter bei 

Vertheilung der Saeramente eingeftellt werde, fo wie alle® 

umgeorbnete Überfchägen ber dabei obwältenden Menſchen⸗ 
.fagungen.” Ihre Abweichung bezüglich bes Firchlichen Ritus 

vertheidigten fie mit Berufung auf Die Compactaten, bie 

ansdrüdlich anerkannten, daß dieſe Abweichung Fein Hinders 

niß des Friedens und der Eintracht feiz auch führten fie 

aus einer ihnen von Kaiſer Sigmund im 9%. 1436 geges 

benen Urkunde an, daß fie das Recht hätten zu verlan- 

gen, man folle fie von dem göttlichen . Gefege und ben 

Geremonien, bie fie beim Gottesdienſte gebrauchten, nicht 

mit Gewalt verdrängen. In Betreff des dem oberften 

Praͤlaten fchuldigen Gehorfams fagten fie, fie würden fich 
mit widerſetzen, fobald nur in Böhmen gemäß bem 

Spruche bes erwähnten Schiedsrichterd die gehörige Orb: 

nung in Firchlichen Angelegenheiten hergeftellt fein werbe. 

Wie ſei e8 ihnen aber möglich gewefen, fih mit den andern 

Magiftern und PBrieftern des Baterlandes zu vergleichen, da 

1442 
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1442 dieſe, wie befannt, felbft unter einander "auf das furchtbarſte 

getheilt unb uneinig feien? 9% 

Der in den legten Worten enthaltene Vorwurf verans 

laßte ohne Zweifel Herrn Ptacek, Daß er vor einer weitern 

Unterhandlung mit den Taboriten ed für nothiwendig er- 

fannte, für eine Ausgleihung zwiſchen Rofycana 

und Pkibram Sorge zu tragen. Über diefen wichtigen Bor: 
gang befigen wir aber leider nur karge Nachrichten. Der alte 

29 Juni Annalift fagt, es hätten am 29 Juni die Herren und Ritter 

ber vier verbündeten Kreife eine Zufammenfunft zu Kutten⸗ 

berg gehabt, wohin auch Die Prager beider Städte ihre bes 

fonderen Abgeordneten geſchickt hätten, Doch fei dieſe Ver⸗ 

fanmlung nah Melnif verlegt worden ; hierauf Hätten fich 

9 Juli am 9 Juli die Prager zu den in Melnif verfummelten Herren 

und Städten, den Sanzern, Launern, Schlanern und Ks 

niggräßern begeben, und nach vielfachem Streit eine voll 

ftändige Verabredung unter einander getroffen und befchkoflen, 

Gefandte an den Cardinal Julian nach Ungarn zu ſchicken, 

um Magiſter Rokycana das Prager Erzbisthum zu ver⸗ 

ſchaffen. Der naͤhere Inhalt der Melniker Verabredung wird 

zwar nicht angefuͤhrt, doch bezog er ſich unzweifelhaft auf 
eine Ausgleichung zwiſchen Rokycana und Ptibram, weil 
ſonſt die Geſandtſchaft an Julian nicht im Namen fämmt- 

licher Utraquiften hätte erfolgen Fönnen, und auch weil ſich 

von dieſer Zeit an ftatt der früheren Streitigfeiten eine Art 
von Einverftändniß und Eintracht zwifchen beiden Magiftern 
fund zu geben begann. ®° Und da dieſe Verftändigung in 

84) Staff letopisowe 5. 128. Niklas von Pilgram Chronic. Tabor. 

MS. Die ganze Antwort der Taboriten findet fih im Archiv de- 
sky, I, 374—378, 

85) Stari letopisowe ©. 129. Daß eine Ausgleihung zwifchen Ro⸗ 
fycana und Pribram dur Heren Georg von Podebrad bewirkt 

wurde, erfahren wir aus den Morten des Prieſters Bedtich von 

Straznic, der am 27 April 1449 an die Taboritenpriefter fhrieb: 
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Melnif erfolgte, wo die Kaiferin Barbara ihren Sig Hatte, 

fo ift e8 wahrfcheinlich, daß fie durch ihr Zuthun bewerfs 

ftelligt wurde, indem fie fowohl mit den Pragern, die ihr 

einen Theil ihrer Stadteinfünfte abgetreten hatten, ald auch 
mit. den Herren des Ptakek'ſchen Bundes, Die von jeher ihre 
eigentlichen Befchüger waren, auf gutem Fuße ftanb. 

Durch Verwendung Herrn Ptaceks Fam endlich auch 

der nah Prag auf den 8 Januar 1443 ausgefchriebene 
allgemeine Landtag zu Stande, obwohl ihn Herr Rofenberg 

wieder zu vereiteln gefucht Hatte. Der Annalift berichtet, 

Die Kreisfaffen von Königgräß feien ſchon nad Weihnachten 

beifammen gewefen, und Herr Ptacet habe ihnen zu wifien 

gegeben, daß auf den Dreifönigstag eine große Verſamm⸗ 

lung ber jchlefifchen Fuͤrften und aller zur Krone gehörigen 

Länder angefegt fei, um der Ruhe und Eintracht willen und 

befonderd „wegen der Wahl eined Herrn für das Königreich, 

„daher fih niemand Demfelben entziehen ſolle, und wer fich 

widerfebe, gegen den würden fie alle auf fein.” Und e8 

willigten alle ein. Als nun ber Landtay (Cam 8 Januar) 

beifammen war, „da wurden von Herrn Ptacef viele Reden 

gehalten, und bejonders über den Punkt kam man überein, 

es jolle eine anfehnliche Gefandtfchaft an ben römifchen Kö- 

nig und an das Reich gefchickt werden, Damit Diefelben Bes 

ſcheid geben möchten, ob fie irgend welche Rechte oder Ber: 

fepreibungen befäßen, und wenn ſolches der Fall, daß fie fie 

vorzeigten, da man nicht länger warten, fondern fich mit 

einem König und Herrn verfehen wolle. Und fo wurden 
bie Herren Ptacef und Georg von Duba und Wiffenburg, 

aus der Nitterfihaft Iakaubef und Bohufche Koſtka, und 

Prager aus beiden Städten gewählt, und bie Beftimmung 

„Habt ihe den Spruch, welchen Herr Georg zwifchen Rofycana 

und Pribram fällte, fo ſchickkt mir ihn, ſobald ein Bote zu mir 

gehen wird.” Doc ift es freilich ungewiß, ob bier die Ausglei- 

hung v. 3. 1442 oder eine fpätere gemeint fei. 

144% 
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1443 getroffen, Daß, wo fie immer ben König fänden, diefer durch 

fte befannt geben folle, an welchem Gränzorte er mit ben 

genannten Boten zufammen zu kommen gedenfe." Zu biefer 

weber hinlänglich klaren, noch genug begründeten Nachricht 

bes gleichzeitigen Zeugen muß hinzugefügt werben, Daß, 

wenn nicht früher, jo Doch auf diefem Landtage beichlofien 

wurde, wie der Fünftige König Böhmens dotirt werben folle, 

damit er nicht nur in Böhmen Hof halten, fondern. auch 

die große Zahl der verpfändeten föniglichen Güter zu feinen 

Handen auslöfen Fönnte. Zu diefem Zwede wurbe, wie bei 

Einführung Kaiſer Sigmunds in das Land am Anfange 

des 3. 1437 eine faft unerhörte Steuer, nämlich ein Jahr 

reszins aus dem ganzen Königreiche bewilligt worben war, 

auch jegt beftimmt, Daß Dem neuen Könige nicht nur em, 

fondern, wenn es nöthig wäre, zwei ganze Zinfen, wie aus 

Böhmen, fo aus allen zur Krone gehörigen Ländern ents 

richtet werben follten, das ift Die ganzjährige Summe aller 

Zinsgelder, welche Die Unterthanen ihren Herren überhaupt 

ſchuldig waren. °° Ein fo beträchliches Opfer zeugte auf 

glänzende Art von dem patriotifchen Geifte ber böhmifchen 

Nation und befonders des Ptacek'ſchen Bundes, und ftrafte 
bie Gegner Lügen, die da behaupteten, bie Böhmen feten 
ihren Königen nicht ergeben, wenn he nicht Immer Gelb von 

ihnen haben fönnten. 97 
86) Dies bezeugt die am 8 Mai 1443 zu Schwabach zwifihen Marke 

graf Albrecht von Brandenburg und Heinreih dem Alteren von 

Plauen getroffene Verabredung, wo es heißt: „Sie (die Böhmen) 

vermapnten der Grone zu helffen und czu ledigen mit dem wege, 

das fte allenthalben durch die Crone und dy Lanndt ber Erone 

den halben Taylle aller Jargülte auf einen Jareins ober, ob fein 

not thun würde, auf zwen Sarcinsen pplicher der Crone unttertas 

nen folgen [holten laſſen und zu Hilff der Erone gelten.” ©. Eonft- 

Höfler, Quellenfammlung für fränfiiche Gefchichte, IT, 48, 49. 

Die Unterthanen zahlten in Böhmen zwei Zinfe des Jahres, einen 
zu Set. Georgi, einen zu Set. Galli. | 

87) Bohemi nisi ex regibus quolidiana munera accipiant, ab offi- 
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Herr Ptatek, welcher Albrecht nicht als böhmifchen 

König anerfannt Hatte, blieb wenigſtens confequent, als er 

auch deſſen Sohne Ladiflam das Erbrecht nicht zugeftand. Es 

war baher kein Wunder, daß er, ald er im Monat Mat 

zu König Friedrich als Abgefandter nach Wien Fam, 9° 

und mit ihm yerfönlich und vertraulich zu verhandeln bes 

gann, ihm felbft insgeheim bie böhmifche Krone antrug; * 

er gab damit einen Beweis, daß er nicht dem Haufe Oſter⸗ 
reich überhaupt Feind war, fondern daß ihm nur daran lagr 

daß die Böhmen einen wirklichen und zur Regierung taugs 

lichen Herrfcher befämen. Friedrich jedoch verwarf Das An⸗ 

erbieten, nicht nur aus Nüdfichten für die Rechte feines 

Pfleglings, fondern auch aus Liebe zur Bequemlichkeit, deren 
er auf dem böhmifchen Throne freilich nicht gewärtig fein 

fonnte. Darum fträubte er fich in feinem Innern noch mehr 
gegen ben zweiten Antrag Ptaceks, welcher verlangte, er 

möchte den jungen Ladiflam zur Krönung nad Böhmen führ 

ren, mit ihm in Prag bleiben und ald Bormund die Res 

gierung aller Länder der böhmifchen Krone übernehmen. 

Doch wollte er dad nicht unbedingt ablehnen, aus Beſorg⸗ 

niß, Ladiflam zu fchaden, wenn er die Hoffnungen ber Boͤh⸗ 
men von ihm abfehrte. Er gab alfo eine zwar begütigende, 

eio recedunt &e. fagt Aneas Syivins, Hist. Bohem, C. 58. Gs 

ift ein Nachhall der Reden, die damals am Hofe Friedrichs im 

Umlauf waren. , 

88) Aneas Sylvius vita Alberti Rom. regis: Tazsco, vir prudens 

ac magnanimus, sed malae conscientiae — quippe infidelium 

princeps esse malebat, quam inter fideles mediocris. — Is 

quoque ad Fridericum Caesarem venit, quem Viennae vidi, vi- 

rum pinguem, calvum, stalurae parvae, loquacem, laetum. 

(S. Italien. Reife ©. 215.) König Friedrich war von feiner Reife 

erſt um den 8 Mai 1443 nach Wien zurückgekehrt. Ptatet war am 

18 Mai: zu Znaim, wir wiflen nicht, ob von oder nah Wien 

reifend. (MS.) | 

89) Piacsco -— seorsum Fridericum alloquitur, regem ut se ipsum 

faeiat hortatur — bezeugt berfelbe Aneas Sylvius Hist. Boh. 

1443 
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aber unbeftinnmte und nicht bindende Antwort, indem er fich 

äußerte, er wünfche mit den böhmifchen Ständen in grös 
Berer Zahl darüber zu unterhandeln. 9° 

Die indeſſen abgebrochene Unterhandlung mit den Tas 

boriten erneuerte Herr Ptacek gleich nach feiner Rüdfehr 

aus Ofterreich, und das Mal ließ er nicht früher ab, als 
bis er fie glüdlih zu Ende geführt Hatte. Die Taboriten 

wurden im Laufe des Jahres genöthigt, wieder mit Schmert 

und Wort zu kämpfen, was beides nicht zu ihrem Vortheil 

ausfiel. Obwohl die Herausforderung dies Mal nicht von 

Herrn PBtacef ausging, fo feheute er fich Doch nicht, Dem 

Kampf zu feinem Zwecke zu benüten, um bie rechtlichen 

Grundlagen zu vernichten, auf welchen die ganze Sonder 
ftellung. ihres Bundes beruhte. . 

Urfache und Anfang des Kampfes waren, wie gewöhn« 

lich, unbedeutend. Der Edelmann Jaroſch von Drahonic, 

aus einer einft angefehenen, jest verarmten Familie (jener 

ber Herren von Strafonic), lebte feit langem im Streit und‘ 

Unfrieden mit dem Großmeifter von Strakonic Wenzel von 

Michalowic, den er an feiner Ehre verfchiedentlih zu ver⸗ 

fegen und beſonders des Trunkes zu befchuldigen nicht aufs 
hörte. Als er mit den Waffen angegriffen murbe, fnchte 

und fand er Schuß in Wodnan, und trat folglich dem Ta⸗ 

boritenbunde bei. Herr von Michalowie kündigte daher den 
Wodnanern die Fehde an, und wurde dabet vom Ritter 

Mitich von Sedlec und von Herrn Ulrich von Rofenberg 

90) Weder Äneas Sylvins an ber befagten Stelle, noch die Stati le- 

topisowe ©. 131 und 132 legen Friedrich eine Antwort in den 

Mund, wie diefe aus den ſpätern Verhandlungen fich ergibt. Beſſer 

heißt es bei Aneas Sylvins Epist. 194: Bohemos cum Maj. 

regia diversos habuisse tractatus, tandemque convenisse, ut 

in festo S. Michaelis alia hic teneatur conventio cum eis, ut 

res omnes perliciantur, quia ut spes est, omnia bene termi- 

nabuntur. 
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unterftügt. Bald aber dehnte fih der Krieg aus, als zu 1443 

Ende des Monats Mai zuerft Die Taborer, Dann die Piſe— 

fer, femer Swoifche von Zahradfa und vier andere Edel- 

leute zu Felde zogen, und von der andern Seite die Zahl 

ber Streiter fich gleichfalls mehrtee Das Gluͤck war jedoch 

ben Taboriten nicht günftig; Wodnan wurde nach kurzer 

Belagerung genommen, * viele Bürger geriethen in Gefan⸗ 
genfchaft, einige wurden auch hingerichtet; von den weiteren 

Ereignifien wiflen wir nur fo viel, daß fie nicht günftig, 
obwohl blutig waren, bi8 am 27 Juni zu Wlaſchim durch 27 Juni 

Niklas Treka und Bedrich von Strajnic ein Waffenftillitand 

eingeleitet wurde, und dieſe beiden Männer hierauf zu bes 

vollmäcdhtigten Schiedsrichtern und Unterhändlern zwifchen 

den Parteien gewählt wurden. °* 

Während dieſer aufregenden Vorfälle fchrieb Herr Pta⸗ 
cet an die Taborer, Saazer, Piſeker und Klattauer, und 

berief aus jeder Gemeinde einen Prieſter und einige Ges 

meindeglieder auf den 14 Mai nad Kuttenberg, wo eine 

Zuſammenkunft von Geiftlichen und Weltlichen zur gütlichen 
Beilegung der Beindfeligfeiten ftattfinden follte. Die Taborer 

weigerten fich lange, feinem Rufe zu folgen, indem ſie fag- 

ten, fie feien von ihm bei Heren Treka der Ketzerei offen⸗ 
kundig befchuldigt worden, fönnten fich daher nicht in feine 
Gewalt liefern und ſich dem Urtheilsipruche ihres Klägers 
unterwerfen. Als jeboch ber erwähnte Krieg eine für fie 

ungünftige Wendung nahm, ertheilten fie am 14 Juni gu 14 Juni 

91) Ein Schreiben über diefe Belagerung findet fi im Archiv de- 

sky, III, 23. Das Chron. Tabor. fagt von ihr: Alii pro tunc 

campum contra Tabor, Piescam et Wodnianam receperunt, 

Wodnianam fortiter circumvallantes et expugnantes, spiritu quo 

ducti et ad quem finem, deum non latet. 

92) Der Frieden wurde erfi am 12 März 1444 auf der Burg Lipuie 
duch einen Obmannsſpruch verkündigt. Vgl. Archiv cesky, III, 

528, 3. 441, fo wie 527 8. 432 u, 436. 
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1443 Kolin, unter dem Siegel des Niklas Biſtupec, dem Prieſter 

Bedfih von Straznic die Vollmacht, in ihrem Namen in 

eine Zufammenfunft an einem neutralen Orte und unter 

ſchicklichen Bedingungen zu willigen, damit fie fich von dem 

Verdachte öffentlich reinigen, und Rechenfchaft von ihrem 

Blauben ablegen fönnten. Um den Get. Dreifaltigfeitstag 
163uni (16 Juni) begann Hierauf in ‘Prag der allgemeine Landtag, 

zu welchem nach ihrem Eintreffen Here Ptacek und M. Ros 

kycana auch ben Priefter Bedtich beriefen, gerade als noch 

ber erwähnte Kampf am ärgiten wuͤthete. Bebrich durfte 

dem Landtag nicht offen Trotz bieten, er ftellte fich alfo mit 

Niklas Biffupec ein und bat die auf dem altftäbter Rath» 

baufe verfammelten Stände, fie möchten fich durch die lügen⸗ 

haften Schmähreden der Feinde nicht gegen fie aufreizen 

laſſen, da fie bereit feien, fi von allem gehörig zu reints 

gen, wad man ihnen zur Laft legen könnte, und ihr Bench» 

men zu rechtfertigen. Allein ihr alter Gegner, M. Johann 

Pribram, der bereit mit M. Rokycana in gutem Einver- 

nehmen ftand, ließ die Gelegenheit nicht vorbei gehen, 
feine früheren Angriffe auf die Secte zu erneuern, die, je 

weiter, um befto entfchiebener und lauter fih zum Pikar⸗ 
benthum, d. i. zur Läugnung der Transfubftantiation befannte. 

Die Unehrerbietigfeit, womit Die Taboritenpriefter öffentlich 
von dem „Brode und Weine” in dem Altardfacramente 

fprachen, da fie in demfelben blos eine facramentale und 

geiftige Gegenwart des Leibes und Blutes Chrifti erkann⸗ 
ten, und unterjagten, dasſelbe Fniefällig zu verehren ober 

anzubeten, „welche Anbetung man nur Gott fchuldig jet,“ 

beleidigte das religöfe Gefühl der Mehrzahl der Landtages» 
glieder, und wurde ihnen als Gottlofigfeit angerechnet. Der 
Landtag verlangte, es follten die Prieſter beider Parteien 

zu einer Disputation „über Den Leib Gottes im Altarsfar 

eramente” zufammen treten, und fich über ein gemeinfames 

chriſtliches Glaubensbekenntniß in diefem Punfte vereinigen; 
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würden jeboch verfchiebene Anftchten zwifchen ihnen fich er- 1443 

geben, jo follten fie zu Papier gebracht und dem nächftkünfs 

tigen Landtage überreicht werben, der da „Gott den Herrn, 

das Wohl der Menfchen und die Beruhigung des Landes 

vor Augen, nach Gottes Geſetz und Den darauf fich grüns 

denden Ausfprüchen heiliger Doctoren entfcheiden werde; und 

was ber Landtag beftätige, wofern ſolches weber den allge 
meinen chriftliden Glauben, noch Gottes Geſetz verlege, das 

folle von beiden Parteien angenommen werden.” Bergebens 

wenbeten Bedrich und Biſtupec ein, daß der Landtag, ber 

aus bloßen Laien beftehe, weder die Yähigfeit noch das 

Recht habe, in geiftlichen Dingen zu entfcheiden; der Lands 

tag verlangte jogar, die Städte beider Parteien follten fich 

durch einen Schwur verbinden, daß fie Feine Prieſter bei 

und unter fih dulden würden, die fich der Entfcheidung bes 

Landtages nicht fügen wollten. Nah vielem fruchtlofen 
‚Widerftande willigten die Häupter der Taboriten, genöthigt 

durch mancherlei Gründe, 9° endlich ein, daß fich ihre Pries 

fter, namentlich Niklas Biffupec, Pfleger (zprawce) zu Piſek, 

Wenzel Soranda, Pfleger zu Saaz, Wenzel Rajower zu Klattau, 

Rohlik zu Tabor und Laurenz der Deutfche von Reichenbaih, 

Pfleger auf ber Burg Landsberg, bei der Geiftlichenverfamms 

lung in Kuttenberg am 6 Juli einfänden und ſich dort gemäß 
Dex gefchehenen Verabredung verhielten. Bebiich von Stra) 

nie gab darüber am 25 Juni in Prag einen ordentlichen 25Iuni 

Revers von fich;-mit ihm leifteten dem Landtage dad Ver⸗ 

fpreden als Bürgen Simon, fein Bruder, Johann Sublice 
von Biftwina, Hauptmann von Kolin und Johann Eyfora 

von Hlucin, Bürgermeifter, fo wie die ganze Gemeinde der 

93) Hoc videntes — Bedricus cum Nicolao, quod aequitas ab eis 

oblata non suscipitur, nolentes cum aliis eorum sociis in mala 

permanere suspicione, pluribus ex causis necessitati consense- 

runt ad comparendum in Montibus Kutnis tempore per syno- 

dum (d. 5. den Landtag) limitato etc. (Chron. Taborit.) 
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1434 Stadt Kolin an der Elbe. * Erft um zwei Tage fpäter 
wurde, wie fchen geiagt, der Krieg durch den Waffenſtill⸗ 

ftand von Wlaſchim beendigt; es iſt fein Zweifel, daß beide 

Ereigniffe im Zufammenhange ftanden, und daß das letztere 

in Folge des erfteren eintrat. 

Bei Der verabredeten Berjammlung zu Sutten- 
6 Inli berg am 6 Juli erſchien eine große Anzahl geiftlicher und 

weltlicher Perfonen; von den Häuptern der Utraquiften fehlte 

wahrfcheinlich Fein einziges; es war dies die letzte öffentliche 

Disputation der Taboritenpriefter, und wurde noch denfwürbis» 

ger, als einft die erfte in Zmrzlifs Haufe (1420). Zwei 

Tage verbrachte man mit Vorfragen. Herr Ptadef verlangte 

vor allem von den Abgeordneten der Tabotitenpartei fchrift- 

lihe Erflärungen mit dem Stegel ihrer Stäbte, daß fie laut 

Bedrich's Reverd vom 25 Juni ſich in voraus dem Ausfpruche 
bes Landtags unterwerfen und feine Priefter bet ſich dulden 

würden, Die fich demfelben nicht fügen wollten. Die Tabos 

rer fragten, ob die Städte der Partei Rokycana's zu glei⸗ 

chen Berbindlichfeiten genöthigt worden feien, und als fie 

vernahmen, Daß Died nicht gefchehen, weigerten auch fie ſich 

lange, bis endlih Mathias Lauda von Chlumlan gegen 

ihren Willen im Namen der Stadt Klattau zuerft nadhgab, 

worauf die Piſeket, Taborer und Sarowec ihre Erflärungen 

gleichfalls, jedoch nur in Bedrichs Hände überreichten; bie 

Saazer hingegen beharrten in ihrem Widerftande, und als 

ihr Priefter Koranda von Ptacef aufgefordert wurde, fich im 

dieſer Angelegenheit nach Saaz zu verfügen, antwortete er, 

baß er nicht der Herr der Saazer ſei, und fie zu nichts 

nöthigen wolle. Dann wurden zu Borfigern und Leitern 

der Verſammlung die Magifter Wenzel von Drachow und 

94) Diefe Urkunde findet fi) Tateinifch in den befagten Chron. Ta- 

borit. ; boͤhmiſch ift fie gedruckt in Gottl. Bilejowfty’s böhmifcher 

Chronit. 
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ber Engländer Peter Bayne gewählt. Hieranf begann Mon⸗ 

tage am 8 Juli die Disputation felbft in der mitten in der 

Stadt gelegenen Pfarrkirche. Magifter Rokycana formulirte, 

nachdem er eine weitläufige Rede an die VBerfammelten vors 

ausgefchidt, fein Glaubensbefenntniß in Betreff des Altars⸗ 

farramentes fogleih in folgende Worte: „Es fol geglaubt 

werben, a) Daß in dem heiligen Sacramente des göttlichen 

Leibes und Blutes fei Chriſtus der wahre Gott und der wahre 

Menſch, b) in feinem natürlichen Wefen und der Eubftanz 

feines angeborenen Seins, welches Wefen er von Maria 

ber Jungfrau genommen und worin er figt im Himmel zur 

rechten Hand Gottes ded Vaters“ — und verlangte, daß 

fih die Taboriten auch hierzu befennen follten. Diefe jedoch 

erklärten, fle nähmen nur den erften Theil a) des Befennts 

nifles, nicht aber den zweiten b) an, weil „Ehriftus dieſer 

feiner Natur nad) an einem einzigen Drte im Himmel ıhrone, 

obwohl feiner facramentalen, geiftigen, wirffamen und wahs 

ren Natur nach fein Leib hiernieden unter und im Altars⸗ 

facramente gegenwärtig ſei.“ Sie ftellten Rokycana's Fors 

mel gegenüber ihre eigene in folgenden Worten auf: „Wir 

glauben, haben geglaubt und wollen auch in Zufunft glau- 

ben, daß in dem heiligen Sacramente des göttlichen Leibe 

und Blutes jet Ehriftus ganz, ber wahre Gott und ber 

wahre Menfch, von defien aus Maria der Jungfrau gebo- 

renem Leibe, der am Sreuze hing und zur rechten Hand 

Gottes des Vaters fitt, mit der Gottheit perfönlich verbun- 

ben, wir glauben, daß er im Altarsſacramente heilig (po- 

swätnd d. i. facramental), geiftig, wirffam und wahrhaft 

vorhanden ſei.“ Um biefen allerdings augenfälligen und 

wichtigen Unterfchied drehte fich der ganze Etreit. Die Ta- 

boriten ließen fich dabei tief in metaphufifche Crörterungen 
ein, um ben. Unterfchied zwifchen der natürlichen und jacra- 

mentalen Wefenheit des Leibes Chrifti einleuchtend und bes 

greiflich zu machen, und als ihre Neben vielen Zuhörern 
7 
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weder gottlos noch unvernünftig zu fein fchienen, begannen 

Rokycana und Pribram in der Befürdtung, daß fich ihnen 

bie Gemüther Vieler zuneigen könnten, ihnen buch die Ers 

innerung an alles das zuzufegen, was die Taboriten irgendwo 

Unziemliches gethan, oder wad irgend einer ihrer Prieſter 

fett vier und zwanzig Jahren Anftößiged gefprochen haben 

follte ; 3. B. daß Gott in jedem Gefchöpfe vollfommener als 
Chriſti Leib in dem Altarfacramente, vorhanden fei; daß 
man einen tugendhaften Menjchen weit mehr zu verehrten 

habe, als das Altarsfacrament; daß einft Diejenigen, bie 

Maulwürfe und Fledermaͤuſe Iniefällig verehrt, weniger ges 

fündigt hätten, als die folches diefem Sacramente thun; ja 
daß der Prieſter Quirin in Piſek fogar gejagt, er wolle 

kteber vor dem Teufel fnien ald vor ihm. 95 Es wurden 
auch befondere Klagepunfte gegen jeden der gegenwärtigen 

Taboritenpriefter verlefen, welche fie aber gleich auf ber 

Stelle Fräftig widerlegt haben folen. Die ärgften Streitigs 

feiten entftanden zwifchen Pribram und Koranda, weil Pils 

bram früher gefagt hatte, er wolle Koranda beweifen, daß 

er in zwei hundert Artifeln ein Keger fel. Dagegen erwis 

derte Koranda: „Ich glaube bei Gott, daß Du, ehe Du bag, 

was Du gejagt, erweifeft, zweihundert Mal zum Lügner 

wirft,“ und verlangte, er folle fih mit ihm fchriftlich zur 

95) Ausführlihere Nachrichten über die Disputation zu Kuttenberg 

gibt eines Theils Bohuflam Bilejowffy in dem befagten Werke, 

anderen Theils das oft erwähnte Chron. Taborit, Dies fagt uns 

ter anderen auch: „Admissum est in ipsa synodo, quod in infa- 

miam sacerdotum nustrorum ibidem legerentur articuli amte 

hunc diem per elapsos jam annos viginti et plures per torto- 

- rem sed non .humilem confessorem exacti ; cujusmodi enormi- 

tas, facta in synodo celebrata in causa spirituali, cito in toto 

historicali speculo non legetur.“ Was Zah. Theobald von ber 
Lehre der Taboriten und der Disputation db. 3. 1443 mittheilt, 

iſt entweder ganz erfonnen, oder doch fo fehr verändert, daß man 

Ad) darauf gar nicht verlafien kann. 
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Strafe der Wiedervergeltung (poena talionis) verbinden; 

ermweife dann Pribram feine Behauptung, fo wolle er, Kos 

randa, als Keber leiden, wenn aber nicht, ſo folle Pribram 

bad Gleiche leiden, was er ihm, Koranda, zugedacht. Die 

Verfammlung willigte jedoch in ein folches Berfahren nicht 

ein; Pribram übergab blos auf Herrn Ptaceks Berlangen 

feine Klage⸗-Punkte in Die Hände Rokycana's, die aber, wie 
es. fcheint, den Taboriten gar nicht vorgelegt wurden. Zus 

legt wurde auch die Befchwerde gegen Pribram erhoben, 

daß er den Engländer M. Peter Payne immer nur in böh« 

mifcher Sprache angegriffen, da er Doch wohl gewußt habe, 
daß dieſer Magifter des  Böhmifchen nicht genug mächtig 

fei, um ihm antworten zu Eönnen. Beim Auseinanderges 

hen machten Ptacef und Rofycana fund, es follten beide 

Parteien binnen einer beftimmten Zeit ihre Streitpunfte dem 

Kuttenberger Stadt-Amte fchriftlich übergeben, damit Diejel- 

ben bis zum nächften allgemeinen Landtage aufbewahrt würden, 

und inzwifchen follten fich beide Parteien ruhig verhalten 

und nichts über den Streit veröffentlichen. 

Auf dem befagten Landtage zu Prag am Dreieinigfeits- 

tage (16 Juni) war nebft der religiöfen und kirchlichen 

Frage auch die ber Königswahl an bie Reihe gekommen. 

Herr Ptaief hatte von feiner Unterhandlung in Ofterreich 
Nachricht gegeben, und ed wurde befchloffen, eine neue und 

zahlreiche Gefandtfchaft aus Böhmen zu Michaelis (29 Sept.) 

nah Wien abzuordnen. Nicht aus Zufal, fondern gewiß aus 

einem triftigen Grunde fam es, daß fie jebt fait aus Tauter 

Gliedern des Ulrich’fchen und Meinhard’fchen Bundes be- 

ftand, wogegen die frühere faft ausfchließlich aus der Ptas 

eeffchen Union hervorgegangen war; 9° auch war fie viel 

96) Die böhmifchen Herren bei dem Wiener Tage waren: Alrich von 

Roſenberg mit feinem Sohne Heinrih, Meinhard von Neu: 

haus, Alefh von Sternberg, Wenzel von Michalowie, Heinrich 

von Plauen, Johann und Wilhelm von Riefenberg, Zbynef- Zajic 
- % 
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ſtattlicher und glänzender, da ſie ihren Einzug in Wien auf 

etwa fuͤnfhundert prachtvoll geſchmückten Roſſen hielt. An 

der Spitze befanden ſich die Herren Ulrich von Roſenberg 

und Meinhard von Neuhaus ſelbſt und Herr Aleſch Holicky 

von Sternberg, als der einzig: Repraͤſentant des PtadeP- 
[hen Bundes. Detail» Nachrichten über die Berhandlung 

der Gefandten gibt es nur wenige. Sie überreichten König 

Friedrich zuerft zwölf Punkte als Bedingungen, unter welchen 

Ladiſſaw ald König in Böhmen anerfannt werden Fönnte 
und follte, und verlangten, Friedrich ſollte als Vormund 

einwilligen, und fie im Namen und anftatt . feines Mündels 

genehmigen. Es waren faft wörtlich dieſelben Punkte, bie 

vordem ſchon König Albrecht und dem Herzog von Baiern 

bei ihrer Wahl vorgelegt worden waren: von der Bereints 

gung ihrer Erbländer mit der böhmtjchen Krone, von ber 

Beobachtung, Wahrung und Endabfchließung der Compac⸗ 

taten, von der Beftätigung Rokycana's als Erzbiſchofs, von 

der Auslöfung der Krongüter, von der innern Verwaltung 
Böhmens u. f. w. Neu waren nur Die Begehren, daß Las 

diſſaw nach Böhmen gebracht werden und König Friedrich 

als fein Wormund feinen Sig zu Prag aufichlagen und bie 

Regierung perfönlich ergreifen möchte; dann folgende Er 

wähnung bed Landes Luremburg: „Da König Albrecht glor⸗ 

reichen Andenkens Lucelburg an Meißen abgetreten hat (wie 

wir hören), und gewiſſe Berbindlichkeiten darauf haften, fo 

ift e8 der Wunſch unferer Krone, daß Seine Majeftät auch 
dieſes ledige, Daß jened Land Fraft uralter Verſchreibungen 

von Hafenburg, Johann von Schwamberg, Hafchef von Walbs . 
fein, Sanufh und Heinrich von Kolowrat, Sohann Zajie auf 

Budin und ein anderer besfelben Namens auf Koft, Burian ven 

Gutftein, Heinrih von Straf, Johann von Kunftatt, Dippold und 

Johann von Dolan, Aleſch von Seeberg, Heinrich Cedek von Bar 

komerie Burggraf von Tachau, Etibor von Wolfftein u. a m. — 

dann bie Bürgernieifter von Prag, Bien und Tachau. Vergl. 

Archiv cesky I, 280. 
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443 bei unſerer Krone erhalten werde.“ Auf: die erften Punkte 
antwortete Yriedrih gerabe fo, wie ur ‚Hm die beiden 
Albrechte, der öfterreichifche und der baierifcht; von der Aus⸗ 

lieferung Ladiſſaws nah Böhmen fagte er: „Ahr. wißt felbft 

wohl, daß Unfer Better König Ladiflam zur Regkerung des 

Königreiches noch zu jung ift, fo wie er auch feiner Jugend 

wegen das Land Ofterreich noch nicht regieren kann. Daher 
bünft es Uns, daß diefer Unfer Vetter nirgend beffer aufs 
nehoben fein kann, als bei Uns, feinem Better, Bormuind 

und nächften Freunde, und zwar fo lange, bis er fein reifeg 

Alter erreicht Haben wird. Allein Euch zu Gefallen wollen 
Wir Unferen Better hierher nach Ofterreich an einen geles 
genen Ort kommen lafjen, bamit Die Länder, Die ihm unters 

geben find, freien Zutritt zu ihm haben Fönnen, wenn es 

nötbig fein wird. Denn auch die Ungarn haben ihn Durch 

den Erzbifchof von Gran und andere Herren dringend vers - 

langt, denen Wir diefelbe Antwort gegeben haben.” Die 

Vormundſchaft und die Regierung des Koͤnigreichs über 
nahm Friedrich „anf die Bitten ber Gefandten und aus 
anderen guten Gründen,“ und verfpradh in einer am 24 24Oct. 

October datirten Urkumde, Böhmen, fo lange er Die Vors 

munbichaft führe, in allen Stüden fo zu halten, wie e8 

einft König Albrecht urkundlich gewährleiftet hatte; von feinem 

Sige zu Brag aber fagte er: „Ihr wißt wohl, daß Wir 
durch kirchliche und Neichdangelegenheiten und durch andere 

wichtige Gefchäfte jest fo befchwert find, Daß es Uns un- 

möglicy ift, gegemvärtig nach Böhmen zu kommen; allein 

nad) Euerem Rathe wollen Wir eine ordentliche Verwaltung 

im Lande einführen, damit Ihr in allen Fällen, wo es Die 

Noth erheifcht, Euere Zuflucht zu Uns nehmen könnt, in fo 

lange, bi8 Wir Unſere Gefchäfte abgethan haben, und felbft 
zu Euch nach Böhmen kommen Eönnen.” 97 Bloß einige ber 

97) Einige Acten diefes Wiener Tages find im Archiv tesky ges 

drudt, I, 275 283. ine Abfchrift der Urkunde vom 24 Octo⸗ 
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Gefandten erachteteit- diefe Antwort für ungenügend und 

wollten auf ber- Stelle alle weitere Verhandlung abbrechen; 
bie Mehrzahf, befönders die Herren Ulrich und Meinhard, 

waren mit. ihr ſehr zufrieden, indem fie hofften, daß auf 
ſolche If wenigftene Herr Ptacek und deſſen Freunde von 

aller Fewſchaft in Boͤhmen am beſten fern gehalten werben 

wuͤrben. 

—Nebſtdem wurde in Wien auch uͤber bie Verheerungen 
ame, bie Damals durch räuberifche Einfälle aus Öfters 

“reich nah Böhmen und Mähren namentlich den Herren 

—8 Ulrich von Roſenberg, Meinhard und Johann von Neuhaus 

und Niklas Traͤka, fo wie durch Einfälle aus Böhmen und 

Mähren nach Öfterreich befonderd von Johann von Bern 
ftein, Sohann Sadlo von Smilfow und den Taboriten ans 

gerichtet wurden. Es waren dies größeren Theils böhmt- 

ſchen und‘ mährifchen Kaufleuten in Oſterreich zugefügte 
Schäden, die Veranlaffung zu endlofen Klagen und Hän- 

bein gaben. Die Herren nahmen ſich der Kaufleute als ihrer 

Unterthanen an und forderten von der öfterreichifchen Regies 

rung Erſatz für fie, und da fie ihm nicht erhielten, gebrauch 

ten fie das MWiedervergeltungsrecht und machten Einfälle in 

Ofterreich, wodurch neuer Schaden geftiftet wurbe. Die 
Ausgleichung, die in Diefer Angelegenheit zu Wien gefchah, 9 

hatte nicht den Erfolg, daß fie weiteren Unfügen der Art 

Einhalt gethan hätte, Die in der Gemohnheit und den Sitten 

jener Zeit tief eingewurzelt waren. Noch zu Ende bes Jah—⸗ 
red fielen die mährifchen Herren Berthold von Lipa und 

ber befindet fih im Wittingauer Archiv. Äneas Sylvius fchrieb 
aus Wien am 24,Dct. 1443 (epist. 188): Nos hic non habe- 

mus alia nova, nisi quod his diebus magni tractatus habiti sunt 

cum Bohemis, qui huc venerunt. Res optime absoluta est ita, 

ut Majestas regia tutoris nomine dominus illius regnitcenseatur. 

98) König Friedrich bezieht fih auf eine foldhe in feinem Schreiben 

an Weich von Nofenberg von 27 Jan. 1444 (Wittingauer Archiv.) 
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Beneſch Cernohorſty von Boſtowic in Oſterreich ein, vers 

mwüfteten dad Land bis vor Wien, und gaben dadurch PVer- 

anlafjung zu einem Gränzfriege, der nicht zu ihrem Vor⸗ 

theil endete. 

Die Wiener Berabredungen mußten, um gefegliche und 

bindende Kraft zu erlangen, vorher auf einem allgemeinen 

und großen Landtage angenommen und beftätigt werben. 

Ein folder wurde abermals nah Prag auf den Tag ber 

heil. drei Könige (6 Januar) oder auf Die Neujahrsortave 

(8 Sanuar 1444) ausgefchrieben, und fam auf dem altftäd» 

ter Rathhaufe, wie es fcheint, fehr zahlreich zufammen, dba 

auf ihm fowohl die Königsfrage, ald auch der Streit zwi⸗ 

fhen M. Rofycana und den Taboritenprieftern entfchieden 

werden ſollte. Der Bericht der Wiener Gefandten ftieß auf 

Hroßen Widerftand, und verurfachte auf dem Landtage end» 

Iofe Streitigkeiten. Beſonders übel nahm es Herr Ptacek, 

daß fie fih fo leicht hätten abfertigen lafien, ohne einen 

König oder einen wirklich regierenden Bormund zu erwirfen, 

deren, feiner Anficht nach, das Land nicht entbehren Fonnte. 

Denn da Böhmen in fo viele Bünde getheilt war, fo 

war es nicht möglich, aus Diefen eine Regierung herzus 

ftellen, die alle anerkannt und der alle gehorcht hätten; eine 

Coalitivn paßte nicht in die Ideen und Sitten jener Zeit: 

der Regierende mußte daher über den Parteien ftehen, oder, 

ſich einer Partei anfchließend, die Widerfpänftigen unters 

drüden. Dan bedurfte auch feiner perfönlichen Energie, 

um die Compactaten und alles das durchzuführen, was Durch 

den Sühnbrief (v. Sabre 1440) befchlofien war. Daher 

hätte Herr Ptacek, obwohl er Köntg Priedrich perfönlich 

nicht geneigt war, deſſen wirkliche Herrfchaft und Anweſen⸗ 

heit im Lande dennoch lieber gejehen, als die Verlängerung 

bes damaligen Zuftandes, in welchem die Herren Meinhard 

und Ulrich die oberfte Gewalt nur zu, dem Zwede in ihren 

Händen zu halten fchienen, um die Einigung und den Yorts 

1443 

1444 
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fehritt zu hemmen. Herr Ulrich berichtete in einem Briefe, °? 

Ptakek habe auf dem Landtage den König felbft mit unges 

bübrlichen Worten angegriffen, wogegen jedoch viele Land» 

tagsmitglieder aufgetreten feien; namentlich hätten die Pra- 

ger fich jehr zu Gunſten des Königs und der Wiener Ver⸗ 

abredungen ausgefprochen. Weil aber Die Mehrzahl dennoch 

Ptacek beiftimmte, fo hatte die ganze Berbandlung - feinen 

andern Ausgang, ald daß man für gut fand, eine neue Ges 

fandtichaft an den König abzuordnen, zu welcher die Herren 

Meinhard, Hafchel von Walftein, Iafaubel, Smiticly und 

bie Prager gewählt wurden, 

Wichtiger war der Austrag diefes Landiages in den 
firchlichen Angelegenheiten. Herr Ptadef überließ die politi= 

fchen Fragen anderen Herren zur Erwägung, und übernahm 

ben Vorſitz in denjenigen Sigungen, wo Die Berhandlungen 

zwifchen M. Rokycana und den Zaboritenprieftern erneuert 

wurden. Die Taboriten hatten nur wenige Perſonen auf 

ben Landtag geichidt, jedoch wit zahlreichen Schriften und 

Broteftationen, die alle öffentlich verlefen wurden. Sie bes 

fchwerten fich zuvörderft über die Art und Weiſe, wie man 

mit ihnen zu Kuttenberg verfahren ſei, wo die Weltlichen, 

welche die dortige Verſammlung geleitet, ihren Feinden mehr 

Spielraum zur Klage, ald ihnen zur Vertheidigung gegönnt 
hätten.;. ferner befchwerten fie fich, Daß man gegen ben Bes 

Ihluß, das dort Vorgefallene geheim zu halten, fogleich nad 

allen Seiten lügenhaft und beleidigend verfündet Habe, es 

ſei au Kuttenberg den Taboriten eine Menge Febertfcher 

Punkte erwiefen worden. Sie ließen baher zuerſt eine 

Apologie Dagegen lefen, wad man von ihnen ungeredhter 

Weile verbreitet hätte, Dann eine zweite Schrift, worin fie 

ihren Glauben in Betreff des Altarsfarramenıed gründlid 

99, In einem Briefe am König Prievrihs Räthe, deffen undatirtes 

Concept fih im Wirtingauer Archiv befindet. . 
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lich, um fi gegen ihre Widerfacher nichts zu vergeben, 

führten fie fowohl gegen die Prager Mugifter überhaupt 
lage, als insbefondere gegen Rofycana, Wenzel von Dras 

how, Ptibram und Prokop von Pilfen, indem fie ihnen 

namentlich alled das vorwarfen, worin fie im December des 

Jahres 1436 den bajeler Legaten zu Gefallen gegen ihr 
Glaubensbekenntniß und ihre frühere Lehre nachgegeben hät- 

ten. 194 Hierauf erft wurden auch Schriften von Seite Ros 

focana’8 und Pribram's verlefen. Der Annalift berichtet, 

Rofycana habe Quirin, einen verhetrateten Priefter der Ta⸗ 

boriten, troß defjen nachdrüdlicher Vertheidigung tapfer ge⸗ 

fehlagen und yon allen Taboritenartifeln erwiefen, „fie feien 
irrig und gegen ben Glanben der allgemeinen Kirche.“ Der 

Landtag, „in Erwägung der Schäblichkeit ſolchen Glaubens⸗ 

zwieipalts, und in Betrübniß über den Emtrag, ben hier- 

durch der Friede und der gute Leumund der Nation litten,“ 

erfor ans feiner Mitte eine Anzahl „welfer und angefehener“ 

Männer, und trug ihnen auf, „ruhig umd befonnen ohne 

Geräuſch zu ermitteln, worin beide Parteien von einander, 

abwichen, und ohne Gott, oder dem Glauben, oder den 

Parteien nahe zu treten, mit Eifer und Fleiß nad dem 

Rathe vernünftiger Männer in Vorfchlag zu bringen, was 

fie nad Gottes Geſetz und den auf ihm fußenden Dow 

100) Diefe beiden Schriften fanden "wir unter den Büchern der Bres⸗ 

lauer Univerfität (unter sign. IV, Q.231) in ihrer urſprünglichen 

böhmischen Faffung, nnd legten fle abfchriftlih im böhmischen 

Mufenm nieder (IV. C. 18); lateinifch gibt fie Niflas Biſtupec in 

feinem Chren. sac. Taborit. MS. Der böhmifche Tert bat großen 

ſprachlichen Werth, indem er zeigt, welch hohe Stufe ber Auss 

bileung die böhmifche Sprache in philoſophiſcher Hinficht ſchon 

damals erreicht hatte. 

101) Auch die Punkte diefer Klage finden fi (jedoch nur latein) in 

der erwähnten Breslauer Handfchrift und in der Chronif des 

Biſtupee. 
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toren in diefer Angelegenheit für nothmendig hielten.” Wer 

die gewählten Perfonen waren, tft nicht befannt; allein ba 

fie aus der den Taboriten ungünftigen Mehrzahl bes Land- 
tage genommen waren, fo war es fein Wunder, daß. fie 

einen Antrag auf gänzlide Schwädhung und Vernichtung 

jener Secte ftellten. Es wurde in Folge deflen durch Land: 

tagsbefchluß decretirt: „Das Glaubensbefenntnig M. Johann 

Rofycana’8 und Johann Pribram’d und anderer Magifter 
und Prieſter fei befjer, gewifler und verläßlicher, als das 

des Priefterd Niklas Biſtupec und anderer, die ihm anhins 

gen, und deshalb folle geglaubt werden, 1) daß in dem hei⸗ 

ligen Sarramente des göttlichen Leibes und Blutes Chriſtus 

ganz vorhanden fei, der wahre Gott und der wahre Menfch, 

in feinem natürlichen Wefen und der Subftanz feines ange- 

borenen Seins, welches Weſen er von Maria der Jungfrau 

genommen, und worin er im Himmel fite zur rechten Hand 

Gottes des Vaterd; weiter 2), daß in dem Altarsfacramente 
der lebendige Leib Chriftt vorhanden fei, vereint mit Der 

Gottheit, wie er zur rechten Hand Gottes fist, und daß ba 

ber lebendige Chriftus gegenwärtig fei, in beflen Leibe Hier 

dad Blut und Die am Kreuze ausgehauchte Seele fich bes 

finde; 3) die Chriften hätten fich vor dem Herrn Sefu, der 

in dem Altarsfacramente gegenwärtig fet, wie vor Gott zu 

neigen und ihn zu verehren, und folglich auch feinen Heilis 
gen Leib; A) ber Landtag billige und wolle, daß fein Prie⸗ 
fter dem Volke ſolche Dinge über den göttlichen Leib pres 

Dige, Die nicht zur Förderung des Glaubens, fondern viel: 

mehr zum Anftoß dienten, und Die wegen. ihrer Tiefe oder 

Erhabenheit unbegreiflich feien, und ohne deren Kenntniß 

ber gemeine Mann auch felig werben koͤnne, wie folgende 

Reden feien: „daß Gott größer ſei als der Leib Chrifti, und 

daß er daher weit beffer und vollfommener in jedem Ges 

fhöpfe vorhanden fei, als ber Leib Chriſti im Altarsfacras 

mente; daß Gott in einem getreuen Menſchen vollfonmener 
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eriftire, als Chriftus im Altardfacramente; daß ein rechts 

fhaffener Menfch wett mehr geehrt zu werden verdiene, als 

dad Eacrament bed Leibes Chrifti; daß der heilige Leib, 

feiner Natur nach ein feelenlofes Ding, weniger zu bedeuten 

habe, al8 eine Fledermaus, ein Maulwurf oder eine Schlange; 

daß Diejenigen weniger Götendiener gewefen feten, Die einft 

Fledermänfe, Maulwürfe und Schlangen angebetet häten, ale 

die römifchen Bifchöfe, Die fich Diefem Brode, gleich Gott vers 

neigten (ed niefällig verehrten); 5) der Landtag wolle, es 

jolle vor dem Volke auch davon nicht gefprochen werben, 

1444 

daß Chriſtus Hier auf Erden. nicht wefentlih und räumlih 

in der Größe vorhanden fet, in welcher er von ben Todten 

. auferftanden, und nicht in folcher Ausdehnung mit entwidel, 

ten Gliedern, wie er im Himmel fite. Zu diefen Punkten, 

wodurd Die ganze Lehre vom Altarsſacramente Definirt 

wurde, fügte der Landtag noch andere Beftimmungen über 

die fieben Sacramente der Kirche, das Fegfener, die Anru⸗ 

fung der Heiligen, Die Faften, die Beichte und die Ornate 

"beim Gottesdienfte Hinzu, fo daß er, feinen einzigen Unter⸗ 

fchied zwifchen der Lehre der Galirtiner und der Taboriten 

übergehend, jener feine Sanction ertheilte und Diefe ver- 

warf. 19% Herr Ptacek unterließ nicht, eine fo günftige Ges 

legenheit zur Befeftigung und Ausbreitung des Bundes zu 

benügen, an deſſen Spitze er ftand. Auf fein Zuthun gelob- 

ten die bei dem Landtage gegenwärtigen Barone und Nitter 
perfönlich, die Städte durch zahlreiche fchriftliche Erflärun- 

gen, daß fie im Glauben bis zum Tode mit ber belobten 

Partei übereinftimmen wollen. „Und als dies gejchehen 

war,“ berichtet der Annalift, „fo wurden fänmtliche Vers 

102) Der ganze Landtagsbefhlußg mit allen NAllegaten findet fi in 

einigen alten Handſchriften, 3. B. in der Bibliothef der Prager 

Univerfität XVII, A.16, und auch gebrudt in der Kirchenchronik des 

Bohuſlaw Bilejowſty. Ein gleichzeitiger Auszug aus ibm kömmt 

in einer Handfchrift des Prager Eapitels O. 29 vor. 
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pflicbteten fammt ihrer Bürgfchaft freigelaffen, und man fang 

wad Te Deum laudamus.” 

Yür die Taboriten war Diefe Riederlage eine unheil⸗ 

bare Wunde. Vergebens bemühten fie fich darzuthun, daß 

der Landtagsact fowohl feiner Form, als feinem Inhalte 

nach ordnungswidrig und folglich ungültig fei. 1% Die 

Folge ließ fich nicht abwenden, daß fie von einer großen 

Anzahl ihrer eigenen Bekenner verlafien wurden, bie ſich 

von bdiefer Zeit an freiwillig zur Lehre Rokycana's hielten. 
Ja Ptaceks vorfichtige Hochherzigkeit felbft, daß er fich mit 

dem moralifchen Siege begnügte und zu ihrer Unterdrüdung 

feine Gewalt brauchte, gereichte ihnen zum Schaden: als 

Märtyrer hätten fie in der Nation wahrfcheinlidd manche 

Sympathien gefunden; als öffentlich und unter Rechtsform 

verurtheilte Irrgläubige hörten fie auf gefährlih zu fein 

und begannen einzugehen. Ihre Staͤdte ergaben ſich eine 

nach der andern in die Pflege calirtinifcher Prieſter; einige 

Jahre fpäter werden wir ihre Lehre fchon anf ihren urfprüngs 

lichen, ihnen einzig gebliebenen Sig befchränft fehen, auf die 

Stadt Hrabifchte des Berges Tabor. 

Minder hochherzig, als Piacek, erwies fich zu gleicher 

Jeit der alte Hauptfeind der Taboriten, Herr Ulrih von 

Moſenberg. Da er bereitö im verflofienen Jahre ziemlich 

aluͤcklich gegen fie gekämpft hatte, fo ſchien es ihm, daß bie 

warn Wit Meweiſen folder Art endet die Chronik des Biffupec „Chro- 

nina vantinens onusam sacerdotum Taboriensium,* eine wichtige 

ww auf die wie uns oft bezogen haben, zuerft b. 3. 1419 
Au 04 (Mum. 920), dann Abtheilung I, Anm. 46,254, 297, 
ar rd, ae, ud, ferner Abtheil. II, Anm. 169, 209, 212 u. ſ. w. 

8 Wıliniben vieſes Wiffupec (dat. aus Benefchau 1 März 1444), 

weh ai Lbeobald und nach ihm Lenfant gibt, ift zwar ins 
wir ar hen een fo wenig Acht, als alle anderen Nach: 
re WR An Tbenbald über die Gonfeffion der Taboriten 
Denon WE 
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Erneuerung des Kampfes jest einen noch weit günftigeren, 
ja entfcheidenden Erfolg haben müßte. Als er daher, vom 

Prager Landtage zurüdgefehrt, erfuhr, daß König Friedrich 

bis nach Trieſt verreift war, wandte er fih an befien in 

den öfterreichifchen Ländern zurüdgebliebene Räthe 10% mit 

einem weitläufigen Schreiben, worin er fowohl Die Verhand⸗ 

lung bed legten Landtages, ald auch die dem Könige wenig 

günftige Geſinnung der Glieder von Ptacefd Bunde jchils 

berte 10° und bei ihnen feinen Antrag ermeuerte, den er 

fhon einmal während feines legten Aufenthaltes bei dem 
Könige vorgebracht. hatte. Er verlangte, man folle ihm 

40.000 Gulden geheimer Eubfidien geben; er wolle hierauf 

in jeinem Namen einen Krieg gegen die Taborer, Piſeker 
und MWoditaner beginnen, durch deren Unterdrüdung der 

Weg zur Erftidung aller Kegerei und aller Feindfeligfeiten 
in Böhmen gebahnt fein werde. Denn die übrigen böhmi⸗ 

ſchen Städte hätten in der Hoffnung, Ruhe zu genießen, 
ihre Kriegsmannſchaft größeren Theile fchon entlaffen, und 

die Mißvergnügten fich in die befagten drei Städte und in 
bie benachbarten Schlöffer gezogen, da fie fonft nirgend zu 

fämpfen hätten. Er pries feinen Vorſchlag an, und fagte, 
daß, wenn ber König ſelbſt mit ihnen einen Glaubendfrieg 

beginnen wollte, fich wieder die ganze Nation gegen ihn 

104) Diefe Räthe führten am 17 Jan. 1444 im Namen ihres Königes 

Beichwerde, daß nicht nur die Taboriten nicht aufhörten, Einfälfe 

nach Öfterreich zu machen, fondern auch Herr Sadlo bei einem 
Einfalle viele Gefangene auf fein Schloß geführt habe. Das 

Schreiben Herrn Rofenbergs Scheint zugleich eine Antwort auf die 

erwähnte Befchwerbe gewefen zu fein. 

105) Die Glieder des Ptacek'ſchen Bundes hätten fich, fchrieb er, ges 

rühmt, daß fle auch in Ofterreich ihre Treunde hätten, und es 

fei gewiß, daß der König nichts fo Geheimes vornehmen Eönne, 

wovon fie nicht Kunde erhielten. Sie hätten ſich gern felbft durch 

Berrath einiger Schlöffer in Ofterreich bemächtigt, nur um dann 
mit dem Könige than zu können, was ihnen geftele. 

1444 
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pflichteten fammt ihrer Bürgfchaft freigelaffen, und man fang 

das Te Deum laudamus.“ | 

Für die Taboriten war Diefe Riederlage eine unheils 

bare Wunde. Vergebens bemühten fie fich darzuthun, daß 

der Landtagsact fowohl feiner Form, ald feinem Inhalte 

nad) ordnungswidrig und folglih ungültig fei. 1eß Die 

Folge ließ fich nicht abwenden, baß fie von einer großen 

Anzahl ihrer eigenen Bekenner verlaffen wurden, bie fi - 

von Ddiefer Zeit an freiwillig zur Lehre Rokycana's hielten. 
Ja Ptaceks vorfichtige Hochherzigkeit felbft, daß er fich mit 

bem moralifchen Stege begnügte und zu ihrer Unterbrüdung 

feine Gewalt brauchte, gereichte ihnen zum Schaden: als 
Märtyrer hätten fie in der Nation wahrſcheinlich manche 

Sympathten gefunden; als öffentlich und unter Rechtsform 

verurtheilte Irrglaͤubige hörten fie auf gefährlich zu fein 

und begannen einzugehen. Ihre Städte ergaben fich eine 
nach der andern in die Pflege calirtinifcher Prieſter; einige 
Sahre fpäter werden wir ihre Lehre fchon auf ihren urfprüngs 

lichen, ihnen einzig gebliebenen Sig befchränft fehen, auf bie 

Stadt Hrabifchtd des Berged Tabor. 

Minder hochherzig, als Peace, erwies fich zu gleicher 

Zeit der alte Hauptfeind der Tabortten, Herr Ulrih von 

Rofenderg. Da er bereit im verfloffenen Jahre ziemlich 
glüdlich gegen fie gekämpft hatte, fo fehlen e6 ihm, baß bie 

103) Mit Beweifen folder Art endet die Chronik des Biffupec „Chro- 

nica continens causam sacerdotum Taboriensium,* eine wichtige 

Schrift, auf die wir uns oft bezogen Haben, zuerfi b. 3. 1419 

Suli 22 (Anm. 526), dann Abtheilung I, Anm. 46,254, 297, 

298, 352, 538, 539, ferner Abtheil. III, Anm. 169, 209, 212 u. ſ. w. 
Das Schreiben diefes Biſtupec (dat. aus Benefchau 1 März 1444), 

welches Zach. Theobald und nad ihm Lenfant gibt, ift zwar ins 

terefiant, aber leider eben fo wenig ächt, als alle anderen Nach⸗ 

richten, welche uns Theobald über die Eonfeffion der Taboriten 

binterlaffen hat. 
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Erneuerung bed Kampfes jest einen noch weit günftigeren, 

ja entfcheidenden Erfolg haben müßte. Als er daher, vom 

Prager Landtage zurüdgefehrt, erfuhr, daß König Friedrich 

bis nach Trieft verreift war, wandte er fi an befien in 

den öfterreichifchen Ländern zurüdgebliebene Räthe 19% mit 

einem weitläufigen Schreiben, worin er fowohl die Verhand⸗ 

lung des legten Landtages, als auch die dem Könige wenig 
günftige Geſinnung der Glieder von Ptacek's Bunde fchils 

berte 105 und bei ihnen feinen Antrag erneuerte, den ex 

fhon einmal während feines legten Aufenthaltes bei dem 

Könige vorgebracht. hatte Er verlangte, man folle ihm 

40.000 Gulden geheimer Eubfidien geben; er wolle hierauf 

in feinem Namen einen Krieg gegen die Taborer, Piſeker 

und Wodnaner beginnen, durch deren Unterdrüdung der 

Weg zur Erftidung aller Ketzerei und aller Feindſeligkeiten 
in Böhmen gebahnt fein werde. Denn die übrigen böhmt- 

ſchen Städte hätten in der Hoffnung, Ruhe zu genießen, 
ihre Kriegsmannſchaft größeren Theild jchon entlaffen, und 

die Mißvergnügten fich in die befagten drei Städte und in 
bie benachbarten Schlöffer gezogen, da fie fonft nirgend zu 

fampfen hätten. Er pries feinen Vorfchlag an, und fagte, 

daß, wenn ber König jelbft mit ihnen einen Glaubenskrieg 

beginnen wollte, fich wieder die ganze Nation gegen ihn 

104) Diefe Räthe führten am 17 Ian. 1444 im Namen ihres Königes 

Beichwerde, dag nicht nur die Taboriten nicht aufhörten, Einfälle 

nach Öfterreich zu machen, fondern auch Herr Sadlo bei einem 

Ginfalle viele Gefangene auf fein Schloß geführt habe. Das 

Shreiben Herrn Rofenbergs jcheint zugleich eine Antiwort auf die 

erwähnte Beſchwerde geweſen zu fein. 

105) Die Glieder des Ptacek'ſchen Bundes hätten fich, fchrieb er, ges 

rühmt, daß fie auch in Öfterreich ihre Freunde hätten, und ee 

fei gewiß, daß der König nichts fo Geheimes vornehmen könne, 

wovon fie. nicht Kunde erhielten. Sie hätten ſich gern felbft durch 

Berrath einiger Schlöffer in Ofterreich bemächtigt, nur um bann 

mit dem Könige thnn zu können, was ihnen gefiele. 

1444 
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verbinden und es dann ärger fein würde, als vorher, jetzt 

aber würden Die Böhmen felbjt wider die Taboriten Helfen, 

die fie für Keger hielten. Doch müßte dies insgeheim ge- 

fchehen; denn wenn es befannt würde, daß Rofenberg von 

dem Könige Geld nehme, fo würde niemand, außer für gro> 

fen Sold, In feine Dienfte treten wollen. Die befagte 

Summe dürfe nicht für übertrieben erachtet werden, da ber 

König, wenn er ind Land fomme, aus den eroberten und 

anderen noch nicht verpfändeten Städten, wie aus Ruttenberg 
und aus Eule, einen weit größeren Nuben für die Kammer 

ziehen werde, als diefe Summe betrage.. 19° Allein der An- 
trag fand weder bei König Yriedrich, noch bet deſſen Räthen 

eine gute Aufnahme. Der König hatte überhaupt nicht Luft 

zu irgend einer Unternehmung, befonderd wenn fie mit gro> 

Bem Aufwand verbunden war; feine Räthe aber brachten 

ihn noch mehr davon ab, da fie nicht wünfchten, daß er ſich 

noch tiefer. in die böhmifchen Angelegenheiten einlaffe, Die 

ohnehin fchwieriger feien, als alle anderen. Als Friedrich 

wieder an die Donau zurüdfehrte, verfuchte Herr Rofenberg 

noch einmal feinen Wunfch zu erreichen, und zwar durch 

Profop von Rabftein, der von Geburt und im Herzen ein 

Böhme, ſich im Dienfte des öfterreichifchen Hofes großes 

Vertrauen erworben hatte: aber auch biefer belehrte ihn, 

daß die Hoffnungen, welche die Böhmen auf den König ge- 

feßt, eitel gewefen feten; et werde niemals für Böhmen 
etwas thun, wenn auch das Befte daraus hervor gehen 

follte. 10” Darum mußte Herr Rofenberg feinen Vorſchlag 

wieder auf einen günftigeren, Zeitpunkt verfchieben und in- 

deſſen mit ben Taboriten Frieden halten wie früher. 

106) Diefes Schreiben, deſſen undatirtes Concept fih im Wittinganer 

Archiv vorfindet (vergl. Anmerkg. 104), wurde duch einen eige- 

nen Boten, zugleich als Iuftruction, nach Oſterreich gefchidt. 

107) Es fchrieb ihm hierüber Herr Profop am 8 Mai aus Wien, wie 

folgt: Ich habe mit dem Könige über die Sache gebrochen, wie 
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Anftatt der Gefandten, bie auf dem legen Landtage er: 1444 

nannt worden waren, verfügte fich aus unbefannten Grüns 

den nur Hert Haſchek von Walftein zum Könige, und zwar 

vermuthlich erft im Monat April. Es fcheint, daß dieſer 

Herr, der vom I. 1419 an bereitö allen Parteien in Böh- 

men und in Mähren, einer nach ber andern gedient hatte, 

vor anderen bes allfeitigen Vertrauens für würdig befunden 

wurde. Er beftrebte fih auch auf alle mögliche Weife, den 

König zu bewegen, daß er nach Böhmen fomme und dort 

ald Vormund die Regierung ergreife, eben weil der Landtag 

nur unter dieſer Bedingung darein gewilligt, Ladiflam als 

König anzunehmen. Allein auch. feine Bemuͤhung war frucht- 

108. Friedrich belobte die böhmifchen Herren in vielen Schreis 

ben, die er am 2 Mat an bie erften von ihnen, an jeden 2 Mai 

insbeſondere richtete, Daß fie für Ladiflam geftimmt hätten, 

entichuldigte fich aber zugleich, er habe mit den Reichsfürften 

zu Nürnberg am 21 Mai einen großen, Kirchen» und Reichs⸗ 

angeiegenheiten betreffenden Tag vor ſich, und Fönne fi 

nicht gleich mit den Böhmen in Verhandlung einlaffen; er 

wünſche deshalb, fie möchten indeß felbft eine Regierungs- 

form unter fich feftitellen, nach jeiner Rüdfehr ſei er bereit, 

mir Deine Gnaden aufgetragen. Er dankt Deinen Gnaben für 

den guten Willen, und fagt, er wiſſe, daß Deine Gnaden fein 

guter Freund feien: allein daß er fih um die Angelegenheiten 

Böhmens kümmere, das glaube ich nicht, befürchte vielmehr, wenn 

Ihr nicht felbft für Euch forgt, fo werdet Ihr in euerer Hoffnung 

getrogen werden. Er redet nur jhön, et ibi nihil. Darum 

deufe lieber auf einen anderen Weg; denn von ihm wird, wenn viel, 

nicht der zehnte oder wohl noch ein Fleinerer Theil des Guten 

fommen, das Ihr hoff. Dem Manne ift nichts daran gelegen; 

er fieht es als eine fremde Sache an, und Fünmert fih nicht 

darum. Die Steierer fagen: „Mit den Behmen ift nor müe 

vnd arlbet. Iſt allerpeft, das mein Herr unverworen fey; laß 

ußrychten wy ſy wellen” u. ſ. w. „Eie fragen nicht viel nad 

une.” — (Das ganze Schreiben ſieh im Archiv tesky, II, 427,) 
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1444 an einem gelegenen Orte mit ihnen zufammenzufommen. 198 

Allein in Böhmen eine Regierung einführen, wie fie ber 

Nation Noth that, und Prag und Karlftein in den Händen 

Meinhards laffen, waren zwei fi widerfprechende und uns 

vereinbare Dinge; dem Lebteren feine Macht nehmen fonnte 

man jedoch nicht, außer mit Gewalt, Umfturz und Bürgers 
frieg, welchen Herr Ptacef gern vermieden hätte Es if 
daher begreiflih, daß nah Herrn Haſcheks Nüdfehr bie 
Parteien in Böhmen wieder unruhig zu werden begannen, 

und daß der Unmille der Glieder von Ptaceks Bunde fi 

je länger, je heftiger gegen bie Prager Städte fehrte, deren 

Bürgermeifter, Pesif von Kunwald auf der Altftadet umb 

Paul Detiichower auf der Neuftadt, gleich Herrn Meinharb, 

in ihrem Herzen den Kelch verwünfchten, aus dem jle trans 

fen, indem fie ihr Heil nur aus Nom und aus Wien erwarteten, 

108) Archiv &esky 1,284, 285. Anch über Herrn Haſcheks Unterkand- 

lung gibt das erwähnte Schreiben Herrn Prokops anderswoher 

nicht befannte Nachrichten: „Herr Haſchek redete dem Könige zus 

erft zu, er folle mit Euch Herren früher noch in Znaim zuſam⸗ 

menkommen, um wenigftens etwas über Böhmen auszumachen. . 

Das fehlug er mit der Äußerung ab, daß es zu nichts wäre; die 

er zurüdfchre, wolle er fih mit Euch an einem gelegenen Orte 

einfinden, und über die nöthigen Angelegenheiten der Krone vers 

handeln. Was mich anlangt, fo glaube ich, wenn Ihr ihn alle 

vereint bätet, daß er Fomme, fo würdet Ihr fehmwerlich etwas aus 

richten. Es Eönnte höchitens fein, daß er, wie ich felbft von ihm 

hörte, auf eine Woche nach Prag käme, wenn er nänlidy dort 

nichts zu thun erhielte. Er gab dann Heren Haſchek viele Bers 

tranensbriefe an Euch und die andere Partei zu dem Zwecke, von 

dem ich ſchrieb. Herr Hafchek meint nun, ſich zuerft zu Herrn 

Pradef und Treka zu verfügen und dann zu Deinen Onaden, ob 

Ihr in die Zuſammenkunft einwilliat ; doch jagte er mir, daß fie, 

Herr Ptalef und Andere, in feinem Falle nach Prag kommen 

würden.” Bon der Reife des Königs nach Prag auf den Set. 

Sohannestag (24 Juni) ſprach man an feinem Hof fehon lange, 

wie aus Aeneae Sylvii epist. 42 (datirt in Sct. Beit amı 1 Jam. 

1444) zu erfehen. 
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Diefe neue Aufregung der Parteien machte fih aud 

in den zahlreichen Fehden und Privatfämpfen diefes Jahres 

fühlbar. Nach dem Berichte des alten Annaliften nahm nach 

Weihnachten Herr Ptacek felbft das Schloß und Städtchen 

Bilfow in Mähren Herrn Meinhard wegen einer Schuld 
weg, doch fol er fich fpäter mit ihm verglichen Haben. 109 

Auch die Fefte Prace im kaukimer Kreis wurde von Herrn 

Ptacef und Johann Cabelicky von Sautic, Hauptmann jenes 

Kreiſes, erobert; Ulrich von Roſenberg bemächtigte ſich der 

Stadt Prachaticz die Einnahme der Burg Wilſtein tm 
piifner Kreife durch Swoifche von Zahradfa erzeugte Miß- 

heiligfeiten und Ärger zwifchen Hynef Kruſchina von Schwan 
berg, Pübif von Klenau und Burian von Gutftein, und 

führte gleichfalls zum Kriege im pilfner Kreiſe; 119 os 

hann Zujimal von FKunftatt und Prieſter Bedtich Hatten 
Fehden mit Herrn Rojenberg und Eadlo; Herr Aleſch Hos 

licky Tämpfte mit einigen &delleuten im vafoniger Kreife 

n. f. w. Größere Kriegsunternehmungen fanden in ben 

nördlichen Kreiſen ftatt. Dort hatten die Echlefter, wie 

früher, beftändige Fehden mit Hynek Krufchina von Lichtens 

burg und Johann Kolda von Nachod; die Laufiger wieder 

oder Sechöftädte firitten mit den Herren Deäinffy von War- 

tenberg, Mikes Pancik von Smojno auf Burg Slaup (Bürg- 
ftein) und mit Chriſtoph Schoff auf Troffy, und hatten die 

Kreishauptlente zu ihrem Beiftand, im bunzlauer Kreiſe 

Herrn Smiticky, im leitmeriger Heren Jakaubek. In eine 

109) Herrn Ptakeks Gemalin, Frau Anna von Neuhaus, war (nach 

den im Neuhaufer Archiv aufbewahrten Urkunden) die Erbin des 

Schloſſes Bilfow, das fie auch nad Ptaceks Tode 1452 Juli 26 

ihren zweiten Gemahle, Heinrih von Michalowic, verfchrieb. 

Der Streit zwifchen den Herren Meinhard und Ptalef beruhte 

daber anf Bamilienverhältniffen. 

110) Ausführlichere Nachrichten hierüber finden fi im Archiv Cesky. 

III, 26—28 und 370--372. Stari letopisowe ©. 135. 
8 

1444 
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1444 Detailichilderung diefer Begebenheiten fich einzulaffen, würde 

ſowohl wegen ihrer Unwichtigfeit, als wegen Dürftigfeit der 

Nachrichten nit der Mühe lohnen. 111 Nicht geringere 

Dunkelheit tft auch über ein Ereigniß in Brünn gebreitet, 

das wenigſteus durch feine Folgen ziemlich wichtig wurde. 

Die Brünner Bürger, Die einen Streit mit Herm Heralt 
von Runftatt hatten, Tießen diefen, ald er zu ihnen mit Ges 
leit auf dad Rathaus Fam, des Nachts bei Fackelſchein ent» 

haupten, wie ber alte Annalift berichtet, „wegen gewifler Ur- 

funden, die er vor den Herren und dem Nathe eröffnete, 
als fie zufammen gekommen waren.” Diefe Übereilung 
brachte Das gefammte Gefchleht der Kunftatte in Mähren 

und in Böhmen ungeheuer auf; es fuchte Deshalb Lange 

Zeit blutige Rache, und Herr Georg von Podebrad insbes 

fondere war noch am Ende des nachfolgenden Jahres nicht 

verföhnt, 119 

Herr Ptaiet bemühte fich zur Einftellung folcher Stürme 

8 Juli wieder einen Landtag in Pilgram am 8 Juli zu Stande zu 
bringen, weil feine $reunde, die mit den Pragern zerworfen 

waren, nicht mehr nach Prag fommen wollten: die Herren 

Uri und Meinhard dagegen beftanden darauf, daß ein 

111) Nebſt ven Staff letopisowe ©. 135—137 ſpricht von dieſen Räms 

pfen am umflänblichften die Quelle; Scriptores rer. Lusat. 

1839, S. 70, 222, 258—261 und 370—3. An der lehten Stelle 

ift unter einem die Rede von Kämpfen, die v. 1443 — 1445 

dauerten. 

112) Es ift dies aus feinem Schreiben v. 14 Dec. 1445 an Herm 

Ulrich von Roſenberg (Drig. im Witting. Archiv) zu erfehen ; auch 

erfährt man daraus, daß es nicht der mährifche Landtag, fondern 

der Magiftrat der Stadt Brünn war, „ver,“ wie ed dort lautet, 

„treulos und verrätherifch an dem Leben des Oheims handelte.“ 

Anon. chron. Austriac. ap. Senkenberg. V, 85, fagt darüber: 

„Herr Erhart von Triwa und von Runftat, den fchlugen die Bürs 

ger zu Bryn von ainer Mißhaudlung wegen, die er bafelbft bes 

gieng, ab das Haubt.“ 
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großer Landtag nirgend beſſer, ald in Prag abgehalten wers 1444 
ben koͤnne. Nach langem Hin» und Herfchreiben follten 
einige der angejehenen Barone fich in Dobtifch verfammeln, 
um in ber Sache endlich etwas zu befchließen. Auch Herr 

Ptacek Hutte fich bereits auf den Weg dahin gemacht; allein 
er wurde unterwegs von einer fchweren Krankheit überfallen, 

mußte anderthalb Meilen von Rataj, feinem Site, wieder 
umfehren, und beſchloß bald hierauf, am 27 Auguft, plöglich 27Ang. 
feinen Lebenslauf. 11? 

Dliden wir auf die Berdienfte Herrn Ptaceks um Bas 
terland und Bolf, fo können wir nicht anders, als die Fahr⸗ 

läfligfeit unferer Borfahren beklagen, die und über feine 

Familie und feine Perfon beinahe gar Feine Rachrichten 

hinterlafien haben. Wir wifjen zwar, Daß er Herr auf Rataf 

im kaukimer und auf Polna im Caflauer Kreife war, welche 

zwei Herrichaften feinen Ahnen ſchon unter Kaifer Karl IV 

gehörten: allein wir wiffen nicht gewiß, wann er geboren 

wurde, und welche feine Eltern waren. Vermuthlich war 

fein Bater Johann Ptacet von Pirkftein, der, im 3. 1398 

noch minderjährig, feine Vettern, Herrn Heinrih von Lipa, 
Oberſtmarſchall des Königreiches Böhmen, und befien Söhne 
Hanufh und Hynce in die Erbgenofjenfchaft aufnahm, und 

dann vom J. 1408, wo er feiner Gemahlin, Juta von Kuns 
ftatt, Mitgift im die mährifche Landtafel eintragen ließ, im 
ber böhmifchen Gefchichte bis zum I. 1420 öfter erwähnt 

wird. Sei dem wie ihm wolle, das ift gewiß, baß Herr 

Hynce Ptacek in der Blüthe feiner Jahre ftarb, und daß 

mit ihm fein männlicher Stamm erloſch. Seine Wittwe, 

113) ©. Archiv &eskf, III, 28. Der Todestag Ptaceks ift bei Cochlaͤus 

(aus einer alten Handſchrift) beffer angegeben, als in den Siuti 

letopisowe, bei Hajef, Lupad, Weleflawina und Andern. Auch iſt 

nit wahr, was Hajef meint, daß die Prager damals jeinen 

Tod fehr beklagt hätten. 
8* 
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1444 Frau Anna von Neuhaus, vermählte fich nach zwei Jahren 

wieder, und Johann von Sautic wurde der Vormund der 

einzigen Tochter Ptaceks. 114 

114) Die Herren von Pirkftein waren eine befondere Linie ber Herren 

von Lipa und Duba. Ihr ältefter uns bekannter Ahn v. 9. 

1327 war Herr Cenẽek von Birkenftein, anders auch von Slaup, 

alfo der jest fogenannten Burg Bürgftein im leitmeriger Kreife, 

Er farb bereits 1349, und fein Sohn Jeſchek (Johann) mit dem 

Beinamen Ptakek (vw. 3. 1349—1389) nennt ſich 13651375 

Herr auf Polna, 1369—1378 auf Rataj. Mehr von ihm f. in 

den libris Erectionum ap. Balbin ©. 170. Bon Herrn Johann 

Ptadek, der im 3. 1398 noch minderfährig war, läßt fih nidt 

angeben, ob er des Borigen Sohn oder Eufel war; bein Landes⸗ 

gerichte faß er fchon 1406 und war damals Herr auf Bolna, 

während Rataj noch fein Erbgenoſſe Hauus von Lipa verwaltete. 

Und weil der urfprüngliche Sitz diefer Linie, Slaup oder Birken 

flein im leitmeriger Kreife, frühzeitig in frenide Hände Fam, wurde 

die neue Burg Birkftein nahe beiRataf gebaut, woher bie Herren 

Ptacek fpäter ihren Beinamen entlehnten. Herr Hynce Ptacek 

wurde in der Geſchichte nicht früher bekannt, ald im J. 1434, 

und läßt fi alfo fir einen Sohn Johanns annehmen. Vergl. 

Wolny Topographte von Mähren, II, 322, V, 128. Archiv deskf 

Il, 188, dann Diplomatäf Cesky, Libri Confirmationum et Ere- 

ctionum, auch Landtafel von Mähren (Brünn 1854) u. f. w. Die 

Tochter Ptaceks Sophie vermählte fich fpäter mit dem Prinzen 

Victorin, Sohne Herrn Georgs von Podkebrad. 



Drittes Capitel, 

Anarchie, bei George von Podebrad Übermact. 

(3. 1444 — 1448.) 

Seorg von Podebrad. Landtag zu Böhmiſch⸗Brod. Schlacht 
kei Barna, Streitigkeiten der zwei Päpfte; Zwielpalt ber 
Böhmen in Betreff M. Rokycanas und König Labillams. 
Ein König in Stadie. Fruchtlofe Unterhandlungen unb 
neue Unruhen im Lande. Ausfühnung auf dem Landtag 
zu Pilgram. Wettlampf zwifchen Georg von Podẽebrad 
und Ulrich von Rofenberg. König Friedrich und Eugen IV. 
Carvajals Erfolge, der Reichstag zu Frankfurt, Erklärung 
ber böhmischen Baron. Der Set. Martinslandtag zu 
Prag. Nikolaus V. Gefandtichaft der Böhmen in Rom. 
Der Rüdftog in Neuhaus. Die Böhmen in Weftphalen. 
Geheime Rüftungen des Podebrad'ſchen Bundes. Cardinal 
Garvajal in Prag, Unruhen bei feiner Abfahrt. Einnahme 
Prags dur Georg von Podebrad. 

Dar plögliche Tod eines patriotifchen Chefs hätte in 

ber Nation größeres Leid herworgerufen, wenn der Dadurch 

entftandene Verluſt fich nicht durch einen Yührer hätte er- 

fegen laſſen, der nicht weniger fähig, aber noch energifcher 

und glüdlicher war, da er nicht nur auf der begonnenen 

Bahn fortzufchreiten, fondern auch den Erfolg in dieſelbe zu 

leiten verftand. Es war dies Herr Georg von Pod 
brad, einer der denfwürdigften Männer feiner Zeit und feines 

Volkes. Die vorzüglichten Glieder feines Bundes kamen 

in Suttenberg fchon im Monat September zuſammen und 

1414 
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ftelften fich ihm ohne Bedenken, als „ihrem Alteften“ (starsi) 
zu Dienften, obwohl er an Alter unter ihnen vermuthlich 

der jüngfte war. Denn geboren zu Podebrad am St. 

Georgstage 1420, als Bictorin Bocefd von Kunftatt und 

Anna’d von Wartenberg Eohn, '!? zählte er erft vier und 

zwanzig Jahre, und fchon hatte er fi in den Schlachten 

bei Zipan 1434 und bei Tabor 1438 einen Namen ge 

madıt, und war 1440 Hauptmann des bunzlaner Kreifes 

geworden, zu welchem feine Burg Podebrad damals gehörte, 

Ein Beweis, dag er ſchon von Jugend an durch feinen 

Geift und fein Betragen Hervorragte und ſich' früßzeitig 

Anfehen und Bertrauen unter feinen Landöleuten und 

Olaubensgenofien erwarb. Man erzählte, fein Tanfpathe 

fei einft Zijfe gewefen; gewiß ift, daß dieſer Feldherr 

bet feinem Tode feinen getreuern Freund befaß, als Ges 

orgs Vater Victorin. Hierauf hatte fi) Herr Georg 

im Sabre 1441 mit der edlen Kunhuta ehelich verbun 

den, Tochter ded Herrn Smil Holicly von Sternberg, 

der fich einft unter den Waiſen durch Treue und Stand» 

haftigfeit auszeichnete. Beides mag nicht wenig dazu bei 

getragen haben, daß fich jegt auch die Taboriten dem Bunde 

Herrn Georgs anfchloßen, welcher von diefer Zeit ber Bo: 

115) Johann von Wartenberg (+ 1406), Bruder Ceneks weiland Oberſt⸗ 
burggrafen von Prag (+ 1425), hatte mit Anna von Wilhartic 

und Herftein zwei Töchter erzeugt, Anna und Katharina; Aue 

verehelichte fih mit Victorin von Kunftatt (F 1427), dem Bater 

Georges, Katharina (+ 1436) wurde die Gemahlin Herrn Alrichs 

von Roſenberg, deſſen Söhne demnach Gefchwilterfinder mit @eorg 

von Podebrad waren. SeineJund ihre Großmutter, Fran Anna 

von Milhartic, war wieder eine Schwefler der Frau Katbarina, 

Mutter Herrn Meinhards von Neubaus. Diefe Yamilienbezies 

hungen uffer drei Häupter der Nation muß man bei ber weiteren 

Entwidlung der Begebenheiten im Gedächtniß behalten. Herm 

Georg gab man in Böhmen lange Zeit insgemein den Namen 

„Botet”, bevor noch „pan Jikik“ („Herr Georg“) populär wurbe. 
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debrad'ſche hieß, *'° und dag folglich Here Georg nicht 
nur mit jugenblichem Eifer, fondern auch mit bedentender 
Macht ausgerüftet die Leitung feiner Bundesgenoffen übers 

nahm, fo daß von da an in ber Gefchichte Böhmens ein 

wirklicher Fortſchritt und neue, unwiderſtehliche Thatkraft 

fi bemerkbar machte. Seine Berfon fchilderte ÄAneas Syl⸗ 

vius, der größte Schriftfteller feiner Zeit, mit ben Worten, 
baß er ein Mann gewefen „von furzem Wuchs, maffivem Körs 

perban, weißer Hautfarbe, mit bligenden Augen, gefülligen 

Manieren, angeftedt zwar vom Huflitismus, aber übrigens 

rechtfchaffen und edel.” Auch lobte ex Die vielfeitigfte Erfah⸗ 
tung in Staats⸗ und Kriegsfachen, den scharfen ficheren Blid in 

plöglichen Gefahren, bie unglaubliche Thätigfeit und ben 
ftetS regen Unternehmungsgeift, wodurch er fich unter ben 

Zeitgenofien ausgezeichnet habe. Die weitere Erzählung 

wird zeigen, daß das in dieſen Worten enthaltene Lob Fein 

eitles fein follte, noch in ber That gewefen tft. 117 

116) Aleſch von Sternberg ſchrieb am 21 Juli 1446 (Archiv doskf 

II, 22) an Herrn Ulrich von Roſenberg: „Mi däucht, lieber 

Freund, Du follteft an Herren Georg ſchicken, da Du weißt, daß 

er von uns zum Älteſten gewählt if, und daß ſich auch die Tas 
borer für ihn erklärt haben.” Herr Aleſch, der ältere Brus 

ber Smils von Sternberg, war 1446 ſchon in einem Alter von 

mehr ale 60 Jahren, und nannte den Schwiegerfohn feines Brus 

Ders dennoch feinen „Alteften.“ 
117) Aeneae Sylvii hist, Friderici III ap. Kollar, II, 181: Georgius 

de Podiebrad fuit, in quem proceres regni gubernationem trans- 

tulerunt: homo brevis, quadrato corpore, alba carne, illustri- 

bus oculis, moribus placidis, Hussitarum errore infectus, alio- 

quin aequi bonique cultor. Quem cum nos longo sermone de 

communione calicis tentavissemus. mrgis deceptum, quam per- 

tinacem invenimus. — Idem, in Germania, lib. II, cap. 64: Sunt 

Wilhelmus Saxoniae dux et Georgius Poggiebradius Bohemiae 

gubernator, quos laborum aut rerum experientia multarum, 

oculus in rebus subitis perspicacissimus, incredibilis diligentia, 

solerlissima cura, animus inquielus et nullius ignarus arlis, quas 

1444 
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Das Erfte, was eine bedentende Änderung in der Vers 
waltung der öffentlichen Angelegenheiten erfennen ließ, war 

der größere Ernſt und Nachdrud, welchen Herr Georg for 

gleich anf den fogenannten Abfchluß ber Compactaten und 

namentlich auf bie Beftätigung M. Johann Rofycana’s als 

Prager Erzbifchofs legte. Der große Landtag, Der vermuth- 

ih um Sc. Galli in Prag zufammen treten follte, kam 

nicht zu Stande, ed erfchienen dort nur Die Herren Ulrich 

und Meinhard mit ihren Freunden; die Podebradſchen Bun 

desgenoſſen aber, die fich zu gleicher Zeit zu Nimburg vers 

fümmelten, ließen ihnen durch Herrn “Peter Zwiteticky fagen, 

daß fie, bei al ihrem Wunfche, einen allgemeinen Landtag 

zu Stande fommen zu fehen, doch durchaus nicht nach Prag 

fommen Fönnten. Es wurde daher zwiſchen den Verfamms 

lungen zu Prag und Nimburg eine Zeit lang fchriftlich vers 

handelt. Die Podẽebrad'ſchen Herren beflagten fi in einem 

eigenen Schreiben, 11° daß, fo oft auf ben Landtagen ber 

Abſchluß der Compactaten, die Durchführung der Artikel 

des Sühnbrief8 und die Abftelung deſſen, was gegen den⸗ 

felben gefchehen war, verlangt worden, die Herren des Pra⸗ 

ger Landtages fich immer dazu bereitwillig ftellten, bei ber 

Mahl von Perfonen jedoch, welche die Landtagsbefchlüffe im 

Ausführung zu bringen Hätten, fich ſtets zurüdhielten, fo 

Daß von jeher viel Schönes gefprochen und beftegelt, nichts 

aber ind Werk geſetzt worden fei. Auch jetzt verfperrten 

Diefelben Herren, welche die Königsfrage allen anderen 

nothwendigen Gefchäften voranfegten, felbft den Weg zur 

Wahl eines Königs; „denn,“ heißt es dort, „da bie Leute 
lehen, daß Ihr um bed göttlichen und des allgemeinen Wohles 

bello necessarias ducunt, Alberto (Brandenburgensi) proximns 

faciunt. Es ift allgemein befanut, daß dieſer Schriftſteller fonft 
nit die Gewohnheit hatte, die Charaktere gleichzeitiger Perſonen 

ins Schöne zu malen. 

118) Es ıft ſaumt der Antwort getrudt im Archiv Cesky 1, 288 —291. 
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willen nichts thun wollt, um gefaßte Befchlüffe ind Werk 

zu feßen, fo fürchten fie, Euch möchte, wenn Ihr erſt einen 

König hättet, noch weniger daran liegen. So wie es fchon 

ein Mal gefchah, dag Kaifer Sigmund, der der Verabredung 

gemäß vor feinem Eintritt ind Land und einen Erzbifchof 
fchaffen follte, mit den übrigen Herren verfpradh und einen 

Majeftätsbrief darüber gab, er wolle, fobald er ins Land 

komme, ed unverzüglich in Ausführung bringen, und dennoch 

ald er ind Land Fam, es unterließ, und von den Herren 

wenig dazu angehalten wurde. Da nun der Kaifer, obgleich 

im Lande anmwefend, fein Wort nicht hielt, riffen fich gleich 

viele von ihm los und Findigten ihm den Gehorfam auf, 

fo daß der Sriede geftört wurde; und auch gegenwärtig wird 

feine Eintracht im Lande fein, fo lange die Verträge nicht 

in Wirkfamfeit gefeht werden. hr fagt zwar, daß Ihr Die 

Compactaten und den Sühnbrief beobachtet: aber wir bitten 

1444 

Euch, Hört auf mit folhen Reden. Denn die That beweift 
Das Gegentheil, daß namentlich bei Herrn Rofenberg, in 
Prag, auf den Beſitzungen Herrn Kruſchina's, Herrn Ha- 

ſcheks und vieler Anderen das Abendmahl, das früher Dort 

unter beiden Geftulten gefpendet wurde, jegt nur unter einer 

ausgetheilt wird. Auch andere Dinge gibt es, die wir zu 

feiner Zeit zur Sprache bringen werden. Sol nun jenes 

oftgenannte Kind unfer König werden, fo wollen wir zwar 

in allem, was recht, ziemlich, ehrbar und unferem Königreich 

erfprießlich ift, nicht entgegen fein: aber diefer König wird 

feiner Jugend halben viele Fahre lang nichts ins Merk zu 

feßen vermögen, und dabei werden die gefftlichen und welt⸗ 

lichen Angelegenheiten unferes Landes zu deſſen Schaden 

großen Abbruch erleiden, außer es wird eine Ordnung feft- 

gefebt, wie vorgegangen werden fol, um alles durchzufüh- 

ren. Und dieſe Ordnung fönnten wir gemeinfchaftlich feit- 

fegen. Wenn Ihr alfo, liebe Herren, wirklich thätet, was 

Ihr auch ohne König zu thun im Etaude feid, fo würden 
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wir zu Euch größeres Vertrauen hegen, daß Ihr Euch bei 

dem Könige für Die Durchführung ber Beſchlüſſe würbet 

verwenden wollen. Jedem von und ift befannt, bag Ihr 

mit uns Gefandte fhiden und den nöthigen Aufwand mas 

chen koͤnnet und folltet, Damit wir einen Erzbifchof erhalten, 

ber zum Seelenheil des Volfed unentbehrlich ift, Da die Sas 

eramente bei dem Mangel an Prieftern verabfäumt werden, 

und auch nothwendig fomohl zur Einigung der unter ſich 

gefpalteten Geiftlichfeit ald auch zu unferer eigenen (Ehre, 

damit das gefprochene Wort in Ausführung komme; und 

Ihr könnt rechtfchaffener Weiſe nicht läugnen, daß Ihr uns 

das fchuldig feid.“ 

Hierauf erwiederten die Herren des Prager Landtags, 

in Prag werde in allen Pfarren das Abendmahl den Coms 

pactaten gemäß unter beiden Geftalten gefpendet, und wenn 

auf ihren Herrfchaften und Gütern etwas gebreche, fo liege 

das an dem Mangel an Prieftern, ber leider in allen Kreis 

fen des Königreiches herrfche, und zum Theil auch an dem 

Umftande, daß es unordentliche Priefter gebe, ja daß fi 

felbft Laien unter den geiftlihen Stand hineinmiſchten. M- 

Rokycana fei felhft Schuld, daß er nicht als Erzbiſchof bes 

ftätigt worden, indem er unter Kaiſer Sigmund nicht habe 

nad) Bafel gehen wollen; hätte er das gethan, fo würde 

die Sache längft zu einem glüdlichen Ende gefommen fein. 

Nun fragten fie, und könnten e8 nicht erfragen, wohin man 

ſich in Betreff feiner Beftätigung zu wenden hätte, ob nad) 
Rom, oder nach Bafel, oder vielleicht an Kardinal Zulian ? 

Handle es fi darum, Ruhe, Ordnung und Eintracht im 

Lande berzuftellen, fo thäten fie recht, daß fie bei Dem Könige, 

ald bei der Hauptbedingung, begannen. Ihnen fcheine, 

daß eine beffere, dem Lande nüglichere und ehrenvollere Art 

und Weiſe nicht leicht könne ausgedacht werden, als bie, 

fo von ihren Vorfahren von jeher fei beobachtet worben. 

„An dieſe aljo,” ſagten fie, „halten wir fejt und hoffen wir 
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zu Gott, daß wir König, Erzbifchof, Frieden und alles Gute 1441 
glüdlich erlangen, da wir nicht glauben, daß Dann über 

etwas Streit entftehen Fönnte.” Durch den Kaiſer feien 

einft nicht nur Friede und Ordnung im Lande hergeftellt 

und bie Bompactaten abgefchloffen, fondern auch das Concil 

felhft zu Stande gebracht worden. Die Jugend bes Königs 
fet kein Hinderniß. „Um bes Himmels willen,” fagten fie 

weiter, „laßt uns fein Recht nicht außer Acht ſetzen, vers 

geflen wir nicht der Verabredung des Herrn Ptacek, nicht 

der Gefandtichaft, Die wir aborbneten, und endlich der ein⸗ 

heiligen Beiſtimmung bes Landes zur Wahl des Königs, in 

Betreff welcher Sache noch auf unfere Antwort gewartet 

wird. Wäre übrigens der König auch über Die Minderfäh- 

rigfeit hinaus, fo könnte er ja dennoch ohne den Rath und 

bie Hülfe der Stände nichts Gutes im Lande ind Werf 
fegen; es verfchlage demnach nichts, daß er noch jung fet. 

Was daher zu gefchehen habe, möge nur unter ihm gefche- 

ben, damit werde alle mehr Beftand und Gültigkeit gewin- 

nen. Was die Befolgung ber Compactaten und bed Sühn- 

briefes anlange, fo thue auch bei der anderen ‘Bartei eine 

forgfältigere Beobachtung derſelben Noth, da ihnen gemäß 

bie Böhmen in allen geiftlichen Dingen, die Communton 

unter beiden Geftalten ausgenommen, e8 gleich der vömifchen 

Kirche zu Halten hätten, und der gemachte Verfuh, Prag 

zu überrumpeln, nicht das Einzige geweſen, wodurch von 

einigen Perſonen der Sühnbrief verlegt worden fei. 

Aus den angeführten Reden und Erwiederungen find 
die Streitpunfte zu entnehmen, welche in jener Zeit bie 

Parteien fpalteten; doch erhellt zugleich, daß folche wechſel⸗ 

feitige Befchuldigungen zu feinem praftifchen Ergebniffe führen 
Tonnten. Dies erfannten auch die Glieder des Prager und 
Nimburger Tages, und willigten endlich nach Allerheiligen 1 Nov. 
ein, in Boͤhmiſch⸗Brod zufammen zu kommen. Hier 

wurde dann nach langen Streitigkeiten, über welche fich 
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1444 jedoch Feine umftändlichen Nachrichten erhalten Haben, ?19 

25Nov. endlih am 25 November landtäglich befchloffen und vers 

brieft, „auf welche Art und Weiſe Böhmen in Einigfeit unb 

Eintracht bei feinen Rechten und Einrichlungen erhalten 

werben koͤnne;“ insbefondere wurde beftimmt, daß die Coms 

pactaten und der Sühnbrief, durch welche das Land beruhigt 

und zur Ordnung gebracht worden fel, befolgt und beobach⸗ 

tet, und was ihnen zuwider gefchehen, wieder gut gemacht 

werden folle. Zu dem Ende wurde feftgefegt, ed folle M. 

J. Rokycana zum Erzbifchof geweiht werden, und Die Herren 

Georg von Podebrad und Zbyndf Zajie von Hafenburg 

wurden vom Landtage ermächtigt, dafür Sorge zu tragen 

und die nöthigen Mittel zu ergreifen, auch fih Raths zu erhos 
len, wohin deshalb geſchickt werden folle; ed wurde ihnen 

Geld zu dem erforderlichen Aufwand bewilligt, die Anhän- 

gung der etwa zu verlangenden Siegel von jedermann zus 
gefagt und ausgemacht, daß Diejenigen, die fie bezeichnen 

würden, bie Gefandtfchaft ohne Widerſpruch übernehmen 

müßten. Dann wurde in Betreff des Prinzen Labiflam, 

Königs von Ungarn und Herzogs von Ofterreich, „verabs 

redet,” daß er ald Herr und König von Böhmen angenoms 
men und gefrönt werden folle, dergeftalt, Daß die feiner Herr⸗ 

119) Es find nur drei furze Nachrichten über die Verhandlung bes 

Boͤhmiſch-Broder Landtags vorhanden: a) eine unvollitändige 

Abfchrift des Landtagichluffes im Wittinganer Archiv, aber corris 

girt vermuthlich von der Hand Herrn Mofenbergs; aus biefer 

wurde hier ein -Anszug gegeben. b) Ein Bericht des Kuttens 

berger Tags darüber vom 30 April 1446, welchen j. im Archiv 

cesky, I, 292 u. d. flg. c) Die Stafi letopisows Num. 405 

©. 137, wo Hinzugefügt wird: „dort wurde in Betreff König 

Ladiflaws unter der Bedingung verwilligt, daß befagter König 

den M. Rokycana beim Erzbistum belaffe, und daß M. Roky⸗ 

cana frei prebigen Fönne, wann er immer nad Prag Tomme, 

ohne daß ihn irgend jemand hindern dürfe” Rokycana wohnte 

nämlich von 1437 bis 1448 in Königgräß. 
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fchaft unterftehenden Länder fammt allem, worauf er ein 

Recht habe, diefer Krone angehören follten. Hinſichtlich der 
Auslieferung feiner Perſon nach Böhmen follten befondere 

Gefandte auserlefen werden, damit fie zur beftimmten Zeit 

ftattfinde ; ginge fte nicht vor fich, fo folle „fich das Land 

verforgen,” wie es ihm am beften Dünfen werde. Zur Bes 

flimmung ber Dotirung des Königs, zur Emennung der 

Gefandten und zur Feſtſetzung der nöthigen Anordnungen 

int Lande wurde in einen „allgemeinen Landtag” aller Kron⸗ 

länder zu Prag auf den zweiten Donnerftag in der Halte 

(18 Bebrnar 1445) gewilligt. 

Die nächfte Sorge Herrn George war, fich zu beras 

then, wohin wegen Rokycana's Beftätigung gefchickt werden 

folle. Die Entfcheidung hierüber Hatte ihre eigenen Schwie⸗ 

rigfeiten, da der Zwiefpalt zwifchen Bafel und Rom noch 

fortbeftand. Der ficherfte Weg fchien zu Cardinal Julian 

zu führen, in deſſen Perfon fich die Autorität des einftigen 

Baſeler Concils und die von Eugen IV nicht nur für Uns 

garn, fondern auch für Böhmen erhaltene Vollmacht ver- 

einigten. Darum war auch ſchon vor zwei Jahren bei ber 
Ausföhnung zu Melnif die Aufmerkfamfeit in diefer Sache 

auf ihm gerichtet gewefen. Allein diefer andgezeichnete Mann 

trat gerade zu Diefer Zeit, wo in Böhmifch-Brod getagt 

wurde, in ferner Weltgegend von dem Schauplat des Lebens 

ab, ohne Daß man wußte, wo und wie. Die Wichtigkeit 

dieſes Ereignifjes zwingt uns, bei ihm au verweilen. 

Nach der Königin Elijaberh Tode hatten ihre Anhäns 
ger in Ungarn größeren Theild König Wladiflaw Gehorfam 
geleiftet; nur der Graner Erzbifchof Dionys, Ladiflam Gara 

und Jiſtra von Brandeis mit feinen Hauptleuten und Städ- 
ten blieben dem jungen Ladiflaw treu. Diefer Zeitpunkt 

ſchien Iultan zu einem Kriegszuge gegen die Türken um fo 

gelegener, als der ungarifche Feldherr Johann Hunyadi ſchon 

einige Mal früher bedeutende Eiege über fie erfochten hatte. 

1444 
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Durch des Cardinals Zuthun wurde daher in Ungarn ein 

Landfriede gefchloffen, und König Friedrich verfprach gleich- 

falls den damals zwifchen den Parteien währenden Waffens 

ftinftand zu verlängern, auf jo lange, als er von ben 

Ungarn in Ruhe gelaffen werden würde. 120 Hier⸗ 

auf eröffnete Wladiſſaw im Monat Juli 1443 einen Feld⸗ 

zug gegen bie Türken, Drang in fünfmonatlichem fiegreichem 

Kampfe tief in Bulgarien ein, und fehrte im Februar 1444 

wieder nah Ofen zurüd. Zum erften Male feit Menfchen- 

gedenken famen darauf türfifche Gefandte nach Ungarn um 

Srieden zu bitten, der am 1 Auguft 1444 in Szegedin andh 

wirklich geſchloſſen und eidlich befräftigt wurde. Allein nicht 

blo8 Bardinal Julian, fondern auch Papft Eugen IV und 

beinahe alle benachbarten Völfer der Chriftenheit hielten ben 

Zeitpunft für günftig, um endlich die Türken ganz aus Eus 
ropa zu verdrängen, widerfegten fich dem Frieden und dran⸗ 

gen fo ungeftüm in Wladiflam, daß er nad kurzer Zeit 

den Eid brach, und einen neuen Krieg gegen Murad I ans 
fing. Dieler nahm jedoch in ber Schlacht bei Varna am 

10 Rovember 1444 ein fo Flägliched Ende, daß das ganze 

Chriftenheer aufgerieben und zerfprengt wurde, ber König 
tapfer fämpfend fiel, Cardinal Julian auf ber Flucht von 

120) Cardinal Julian erfhien an König Friedrichs Hefe bald nad 

Herru Ptalef, alfo im Monat Mai 1443, wie aus den Nachrich⸗ 

ten in epist. Aeneae Sylvii n. 179 und 194 (edit. Koberger 

1496) erhellt, und verfügte fih von der Verfammlung zu Hains 

burg, wo Friedrich mit Ladiflaws Partei in Ungarn tagte (f. Aon. 

Sylv. hist. Friderici ap. Kollar, II, 116), zu dem ungarifchen 

Landtag, der am 9 Juni 1443 zu Ofen begonnen Hatte. Bergl. 

hierüber das an Friedrich am 28 Juni 1443 gerichtete und in 

Chmels Materialien 1837, I, 113 gedrudte Schreiben Juliane. 

Schriftlih wurde ein zweijähriger Waffenſtillfſtand zwijchen Fried⸗ 

rih und Wladiſlaw erft am 21 Mai 1444 gefchloffen. Dies 

diene zur Befeitigung der Verwirrung und Uuficherheit, bie in 

dieſer Sache faft bei allen bisherigen Geſchichtsſchreibern herrſcht. 
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den Seinigen ermordet, oder nach anderen Berichten von 

den Feinden gefangen, nach Adrianopel geführt und Dort 

unter unerhoͤrten Martern hingerichtet ward. Hunyadi felbft 

rettete fich mit wenigen Ungarn nur durch frühzeitige Flucht. 

Die Verwirrung der Schlacht war fo groß, daß man felbft 

von dem Tode des Königs und des Cardinals feine Ges 

wißhelt hatte, und lange hoffte, Daß ſich Wladillaw bei 

Barna vieleicht wie Sigmund bei Nifopolis (1396) durch 
bie Alucht gerettet habe, und in feine Länder wieder zurück⸗ 

fehren dürfte. 

Es verſteht fich von felbft, Daß unter foldden Umftän- 

ben Georg von Podebrad nicht daran benfen Tonnte, Ges 

fandte an Julian zu ſchicken; es blieb nichts übrig, als fich 

zu entfcheiben, an welchen von beiden Päpften fich zu wen⸗ 

ben fei, an Eugen IV oder Felix V. Died hing wieder von 

der Beurtheilung ab, welcher von ihnen mehr Recht und 

fiherere Hoffnung habe, endlih von ber Chriftenheit ale 

wahrer und einziger Papſt anerfannt zu werden. Das 

Concil Eugend war aus Florenz im I. 1442 in ben Las 

teran übertragen und dort begraben worden; das Bajeler 

Concil danerte zwar auch nach dem 16 Mai 1443 fort, 

wo ed feine 45 und legte ordentliche Sitzung hielt, allein 

feine Macht und fein Anfehen fanf je weiter hin, um befto 

fihtbarer. Hätte Eugen wenigſtens Die Hauptgrundfäge 
ber in Baſel decretirten Reform angenommen und beftätigt, 

fo würde er ohne Zweifel bald und leicht über alle feine 
Gegner gefiegt haben: aber er beftrebte fich lieber die Herr⸗ 

ſcher und Fürſten durch anderweitige Mittel zu gewinnen, 

indem er wußte, daß von ihnen ber Gehorfam nicht nur 

ber Völker, fondern auch der Priefter abhing; 1°! und das 

121) Merfwürbig ift darüber folgendes Geſtändniß des Aneas Sylvius, 

obwohl er offenbar übertreibt, wenn er fagt: Nam ille papa indu- 

bitatus esset, cui omnes principes obediunt. Non video cleri- 

1414 
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brachte aus verichtedenen Anlälfen Verzögerung in bie 

Sache. König Friedrich, der fich erinnerte, daß er als roͤmi⸗ 

Icher König der oberfte Anwalt ber Kirche fein folle, Hatte 
es zwar im Jahre 1444 auf dem Reichstage zu Nürnberg 

(in den Monaten September und October) zu Wege gebracht, 

daß die Reichsfürſten nur noch ein Jahr in ihrer Neutras 

lität verbleiben, und am 1 October 1445 zu Conftanz ober 

in Augsburg ſich ein nened Concil verfammeln follte, wozu 

er nicht nur Eugen IV und die Bajeler Väter, fondern auch 

andere Häupter der Chriftenheit laden wollte: allein ber 

Vorſchlag fand nirgends rechten Anflang und wurde bald 

wieder fallen gelajfen. Bet ſolchem Stand der Dinge ließ 

fih, wie es fcheint, Herr Georg von Podebrad bei feinem 

Entfchluffe, fih wegen der Beftätigung Rokycana's nur an 

Eugen allein zu wenden, bejonderd von der Anftcht leiten, 

daß Felix V, der fchon Niklas von Rebiif 122 zum Erzbis 
ſchof in Böhmen ernannt und auch nad Aleſch's Tode einen 

gewiffen Mathias, Pfarrer in Brür, fpäter tu Budweis, ! 

cos, qui velint pro ista vel illa parte martyrium ferre. Omnes 

hanc fidem habemus, quam nostri principes, qui si colerent 

idola, et nos etiam coleremus. Et non solum papam, sed 

Christum etiam negaremus seculari potestate urgente (Epist. 

54, dd. 28 Dec. 1443.) 

122) Das lebte bekannte Datum von dem Leben und Wirken dieſes 

Mannes ift vom 1 Juli 1443, wo „Nicolaus dei gratia electus 

ecclesiae Pragensis, nec non in regno Bohemiäe et marchio- 

natu Moraviae sacrosanctae. generalis synodi Basiliensis legatus— 

cum non esset sibi tutum adire Pragensem provinciam per- 

sonaliter, — zu Trautmannsborf in Ofterreich einige Schreiben 

nach Böhmen abſchickte, die fi in Actis consistor. lit. U, XIV 

im Archiv des Prager Capitels befinden. 

123) Als im 3. 1444 die Pfarre beim h Prokop oder Johann in 

Budweis erledigt war, wählten ſich dort die Budweiſer den Bars 

calaureus Andreas, ihren Mitbürger, zum Pfarrer, König Frie⸗ 

drich, als Vormund des Königreiches Böhmen, und fein Bruder 

Herzog Albrecht präfentirten ihnen den beingten Mathias, quem- 
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m Bifchof in Leitomifchl beftellt Hatte, wenig Hoffnung zu 1444 
okycana's Gunften gab. Auch war vermuthlih mit dem 

ihre 1443 alle unmittelbare Borrefpodenz zwiſchen Böh- 

n und den Bafeler Concil ind Stoden gerathen, während 

igen nicht aufhörte zu verſuchen, wie er das höh- 

fhe Volk wieder zum Gehorfam gegen fich zurüdführen 

ante. 12% 

Über die Gefandtfchaft, welche hierauf nach dem Bes 1445 

Iufie des Böhmifchbroder Landtags die Herren Georg von 
odẽbrad und Zbynef von Hafendburg an Papft Eugen we- 

n der Beftätigung Rokycana's abſchickten, laſſen fich Feine 

here Nachrichten geben; es ift nicht einmal befannt, wer 

: Gefandten und mit welcher Inftruction fie verfehen wa— 
n, um den vömifchen Hof zu überzeugen und geneigt zu 

schen. Bekannt ift nur die Antwort, welche der Papſt 

n 15 Mai 1445 ertheilte. Er fagte in einer an die 15 Mai 

dam iniquitatis fillum, qui dicitur a congregatis in Basilea esse 

in episcopum electus: fo redet Papſt Eugen IV in feiner Bulle 

v. 17 Nov. 1445, worin er wieder den befannten M. Paul aus 

Drag, genannt Zidek, für diefe Pfarre beftimmte; endlich bemühte 

fh auch Herr Kafpar Schlid, daß fein Bruder dort als Pfarrer 

angenommen würde. Aus allen diefen Candidaten gelangte zu: 

legt nur Biſchof Mathias auf ven Poſten, erwarb fich aber erft 

duch eine Reife nah Rom im J. 1447 auch die Gunft Eugens 

dazu; er flarb 1449. 

4) Namentlid am 10 Jan. 1444 erjchienen wieder einige Schreiben von 

ibm an die böhmifchen Herren, die Landeshauptleute und die Ger 

meinde von Prag, worin er bedauerte, daß fein Gefandter Gardi- 

nal Julian wegen feiner Gefchäfte in Ungarn niht nah Böhmen 

fommen fönne, und fie ermahnte, fie möchten dem apoftolifchen 

Stuhl tren und gehorfam bleiben, „abominantes idolum illud, 

quod Basiliae in dedecus et opprobrium Christianitalis per non- 

nullorum insanianı est erectum.* (Hodſchr. K. 34 fol. 199 in 

der Bibliothek des Prager Bapitels. Das an H. Ulrih von Ros 

fenberg eigens gerichtete Original v. 13 Ian. befindet ſich in 

Wittingau.) 
9 
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1445 Stände bes Königreiches und die Prager Untverfität gerich⸗ 

teten Bulle, e8 fei ihm von einigen Herren und Hauptleus 

ten des Landes (capitaneis regni) eine Bittfchrift bezüglich 

der Berfon M. Johanns von Rokyhcan überreicht worden, 

Damit berfelbe ald Prager Erzbifchof beftätigt werde. Er 

aber in Erwägung deſſen, was in den verfloffenen Jahren 

vorgefallen, halte es für das Befte, Die Prager Kirche mit 

einem ſolchen Hirten zu verfehen, ber Riemanden wider 

wärtig wäre; Daher verlange er und ermahne fie, fie moͤch⸗ 

ten Die ganze Sache feiner Fürforge überlafien, wie es ſich 
von Rechtswegen gebühre: er fei bereit fo zu handeln, daß 

das ganze Königreich Böhmen in der That zufrieden fein 

werde. Übrigens werde ihnen Bruder Lukas, Archidiafon 

von Bifchof-Teinit, das Nähere über feine Abficht mitthei- 

len. 125 Diefe Antwort gab geringe Hoffnung zu Gunften 

Rokycana's: noch mehr aber mußten fich die Ausfichten ber 

Böhmen trüben, als einige angefehene Glieder des Ulrich’fchen 
13 Zuli und Meinhard’fchen Bundes, die in Pilſen am 13 Juli zur 

Anhörung der päpftlichen Antwort aufammen gekommen was 

ren, den Bruder Lukas abermals nach Rom abordneten, bem 

Papfte ihre Freude und Dankbarkeit zu bezeigen, baß er 

das Begehren einiger Perfonen, die fich fälfchlih als Lan 

beshauptleute gerirten, nicht erhört habe, und in einer befon- 

deren Schrift die Grimde auseinander zu fegen, warum fie 

Rofycana nicht für würdig achteten, Erzbifchof von Prag 

zu werden. Solcher Gründe waren fieben angegeben: 1. daß 

jeine Wahl durch weltliche Perfonen gefchehen fei, ba fi 

das Prager Eapitel damals Kaifer Sigmund und Herzog 

Albrecht zu Gefallen aller Theilnahme daran enthalten; 2. 

daß feit der Wahl faſt ſchon zehn Jahre verflofien feien, 

ohne daß er beftätigt worden, welcher Zeitraum Die vorges 

125) Die gleichzeitige Abfchrift der Bulle vom 15 Mai 1445 befindet 

fih in Wittingau, 
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fhriebene canonifche Friſt bei weitem überjchreite; 3. daß 1445 

er nicht einmal von Neuem habe gewählt werden Fönnen, 

da er nach Annahme der widerrechtlichen Wahl fich als ge: 
wählter Erzbifchof unterfchrieben und die Bifchofsrechte aus⸗ 

geübt, indem er Eheftreitigfeiten entjchieden, geiftliche Ver⸗ 

fammlungen berufen und geleitet und Decane und Pfarrer 

in den Kreifen eingefest; A. DaB er die Compactaten weder 

feloft noch durch feine Leute befolgt Habe, indem er Das 

Altarsfacrament Kindern ertheilt und den Gottesdienſt in 

ber Bolköfprache abgehalten, ohne alte Kirchenceremonien zu 

beobachten, wie 3. DB. den Friedenskuß, dad Weihen des 

Waſſers, der Lichter, der Afche und der Palmen; 5. daß er 

ber Lobredner der Magifter Wiflef und Jacobellus gewefen, 

welche die Transfubftantiation geleugnet hätten, und fich 

baher den Verdacht zugezogen, daß er felbft in der Sache 

nicht denke, wie er folle; 6. Daß es zweifelhaft fei, ob er 

die Priefterweihe habe, da Erzbifchof Konrad, als er ihn 

geweiht, ſchon im Bann geftanden, und den Act nicht felbit 

vollzogen, fondern ihn durch andere Perſonen habe vollzies 

hen laſſen, endlih 7. daß er in üblem Rufe ftehe, da er 

aus Prag wegen des Verdachts des Verrathes Diefer Stadt 

fortgewiefen worden. Bruder Lufas follte dem Papſte Die 

Sache näher auseinander fegen, und zugleich Namen, Geſchlecht 

und Etand desjenigen zu erfahren fuchen, Den man in Nom 

ben Böhmen zum Erzbifchof zu geben gedenfe. An Diefes 

Schreiben 186 Hängten ihre Siegel die Herren Ulrich von 
Rofenberg, Hynek Krusina von Schwamberg, Wenzel von 
Michalowic, Großmeifter von Strafonic, Hanus von Kolos 

wrat, Burian von Gutftein, Johann Smiricky, Zdendk Kol: 

win von Ronsberg, Heinrich von Metelöfo, die Bürgermeis- 

126) Sowohl das Concept desſelben mit Gorrecturen, als eine reine 

gleichzeitige Abichrift erhielt fih bis heutigen Tags im Wittins 

gauer Archiv. 
9* 
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ſter der Prager Städte und ſelbſt Zbynek Zajic von Hafens 

burg, derſelbe, der eben nach dem Beſchluſſe des Böhmifch 

broder Landtages mit Georg von Podebrad um Rofycana’s 

Bejtätigung gebeten Hatte! Dieſe That Ipricht für fich ſelbſt 

laut und deutlich genug und bedarf feines weiteren Goms 

mentard. Herr Zbynef Zajie war gewiß einer ber ebelften 

böhmifchen Herren feiner Zeit, Der ftetd großes Anfehen und 

allffeitige Achtung genoß und als Oberftlandesrichter im 

Sahre 1463 ſtarb. Es läßt ſich nicht anderd annehmen, 

als daß auch er dafür hielt, die Geſetze der Ehre und ber 

allgemeinen Moral feien gegenüber von Kepern in Angele 

genheiten der Religion und der Kirche nicht bindend. 

Diefed Beifpiel lehrt und auch andere Nachrichten über 

bie Art näher zu würdigen, wie Herr Rofenberg, als Haupt 

nnd Führer einer politifchen Partei, in fchiwierigen Verhand⸗ 

lungen fich zu benehmen pflegte. Schon hatten wir Gele 

genheit, und fie wird fich noch öfter bieten, zu beobachten, 

daß er feinen Anftand nahm, auf den Landtagen aud in 

das MWiderwärtigfte zu willigen, indem er ſtets Darauf reds 

nete, daß Berfprechen, Abficht und That von einander uns 

abhängige Dinge feien. Eine ähnliche Erfcheinung wieder 

holte fich auch auf dem Landtage, der auf ben 18 Yebruar 

1445 ausgefchrieben war. Aus einem Oeleitfchein, der tn 

Folge einiger von den Pragern erlaffenen Schreiben in uns 

gewöhnliche Formen gefaßt werden mußte und worin bie 

Glieder des Ulrich’fchen und Meinhard’fchen Bundes 127 den 

127) Es waren dies namentlich die Herren Ulrich von Rofenberg, Meins 

hard von Neuhaus, Johann von Rieſenberg, Niklas Zajie von 

Hajenburg und Koſt, Hadek von Walftein, Johann von Schwams 

berg, Johann von Neuhaus, Zdenek von Sternberg und Konos 

pist, Burian von Gutftein, Sohann von Smitir, Dippolb von 

Rieſenberg, Jakob von Wiejowic, Johann von Kralowic, Burg⸗ 

graf des Prager Schloſſes und die Bürgermeilter der Prager Stäbte. 

(Bergl. Archiv cCesky, I, 530—1.) Beachtenswerth ift, daß 
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Gliedern des Podebrad'ſchen Bundes Sicherheit gewährten, 1445 

daß fie, bis taufend Reiter ftark, nach Prag kommen fönnten, 

erfahren wir, Daß Herr Georg mit feinen Freunden erft nach 

bem 23 Februar dort anlangte; und Die Klage, welche hier: 23 gen, 

auf die Podebrad'ſchen Herren überhaupt erhoben, belehrt 

und, daß diefer ganze Landtag, nach Furzer Dauer, bald 

wieber ohne Erfolg, jedoch unter großer Aufregung der Par: 

teien auseinander ging. Denn Die Glieder des Ulrich’fchen 

und Meinhard’fchen Bundes, die in ftärferer Zahl verfam- 

melt waren, wollten nicht zulaffen, dag die Böhmifchbroder 

Befchlüffe vollzogen würden, fondern behaupteten, man müffe 

fih nach der Verabredung richten, die auf dem St. Micha: 

elötage 1443 zu Wien mit dem römifchen König getroffen 

worben fet, fo, „daß der König, in deſſen Wahl bedingungs- 

weife fchon gewilligt worben war, in Öfterreich zu bleiben 
hätte; fie wollten von feiner beftimmten Frift hören, inners 

halb welcher er und für unfer Land ausgeliefert werden follte, 

da doch gründlich und umftändlich nachgewiefen wurde, welche 

Übel daraus dem Lande erwachfen fönnten, wenn ber 
Koͤnig, den wir alle hier in Böhmen nöthig Haben, dort in 

Ofterreich bliebe.” 12° Inter den Übeln meinte man ohne 
Zweifel bie fchädlichen Folgen feiner Erziehung in Ofter- 
reich, und zwar nicht allein die Unbefanntfchaft mit der 

Sprache, ben Sitten und dem öffentlichen Leben derjenigen, 

bie jeine Unterthanen werden follten, fondern auch die ein- 

Hpendf von Sternberg, von dem fpäter viel gefprochen werden 

wird, fi Damals noh an den Bund Herrn Ulrichs von Rofen- 

berg, feines Vetters, hielt; denn feine Mutter, Fran Bertha von 

Krawar und die Mutter Herrn Ulrichs Elifabeth (+ 1444) waren 

Schweftern, Töchter des Herın Peter von Rrawat und Plumlow 

(+ 1411) und wahrſcheinlich auch Schweitern des in der Schlacht 

am Wyſchehrad 1420 gefallenen Herrn Heinrich. 

128) ©. die vom 30 April 1446 zu Kuttenberg datirte und im Archiv 

&esky, I, 292—294 gedruckte Befchwerde der Herren des Pode⸗ 

brad'ſchen Bundes. 
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gefogenen Nationalvorurtheile, ja den Religionshaß gegen 

die Andersgläubigen, Die von feinen Lehrern unaufhörlic 

ald Ketzer gefchildert wurden. Allein was die Eifrigeren 
unter den Ütraquiften für Schaden und Sünde erklärten, 

das ftellte fich ihren Gegnern eben ald Gewinn und Ver 

dienft dar; wendete ſich der König von den Einen ab, fo 

folgte darans, daß er fih zu ben Anderen hinneigen und 

deren Übergewicht in ber Nation fichern würbe. 
Die lange Verwaiftheit der böhmifchen Krone und das 

fruchtlofe Bemühen, dieſem Zuftande ein Ende zu machen, 

gab im Laufe des Jahres Veranlaffung zu einem ungewöhn 

fihen und für die damalige Denkart des gemeinen Wolfe 

in Böhmen bezeichnenden Auftritt. In dem Dorfe Stabie, 

woher einft Fürft Premyfl, der Urvater aller böhmiſchen Herr 

fcher, vom Pfluge auf den Thron berufen worden war, er 

ſchien nach Oftern ein unbekannter Mann, tn einem Lleide 

von Roßhaaren, der auf einen hohen laubigen Baum im 

Felde hinaufftieg, und fich in deffen Zweigen eine Art Wohn 
hütte flocht. Den Bauern aus dem Dorfe, Die herzu famen, 

um ihm zu fehen, erzählte er, daß er ein Einftebler gewefen 

und ein wunderbares Geftcht gehabt. Der heilige Wenzel 

und der heilige Johann feten zu ihm berabgeftiegen und 

hätten ihm befannt gemacht, Gott habe ihn den Böhmen 
zum König beftimmt; von ihnen gefandt, fei er nach Stabie 

gefommen, der Wiege der böhmifchen Herricher, um ben an 

ihn ergangenen Beruf zu erfüllen; das böhmifche Volk habe 

nun den Willen Gottes zu vernehmen und ſich nach ihm zu 

verhalten. Diefer Mann des Volks erfchien den Bauern 

jeiner edlen Geftalt und Rede und feines gottesfürdhtigen 

Betragend wegen ald etwas Höheres und Heiliges; fie ers 

fannten ihn bald als den ihnen von Gott beftimmten König 

an, und begannen ihn auf allerlei Weife zu ehren, brachten 

ihm Gefchenfe und Huldigungen dar, und umgaben ihn nicht 

nur mit einer Leibwache, fondern jegten für ihn auch einen 



Ein König in Stadic. 135 

Rath ans ihren Älteften zufammen. Es fand fich bald ein des 

Schreibens kundiger Menſch, der zum Kanzler gemacht ward, 
Die neue Offenbarung nieberfchrieb, und das Volk ermahnte, 

baß ed komme, feinem Könige zu huldigen, den Gott felbft 

aus ben Armen zu berufen und zum Heile des Landes an's 

Licht zu bringen geruht habe. Das Gerücht davon verbrei- 
tete fich fchnell in ganz Böhmen, und erzeugte hier Begei⸗ 

fterung, dort Lachen; zahlreihe Menfchenfchaaren ſtroͤmten 

von nah und fern nad Stadic, fo mancher Ritter ftellte fich 

Dem neuen Herrfcher zu Dienften, und in Städten und Dörs 

fern begannen ſich Parteien zu bilden; die wachfende Erres 

gung ber Gemüther fchien einen neum Sturm zu verfündis- 

gen. Als die böhmifchen Barone Died gewahrten, ging ihr 

Lachen plöglich in Zurcht über; fie kamen bei Herrn Smis 

kicky zu Raudnig zufammen, und fandten bewaffnete Schaa⸗ 

zen in hinlänglicher Menge nach Stadic, um dem dortigen 

Schaufpiel ein Ende zu machen. Weder der neue König, 

noch feine Raͤthe flellten fi zur Wehre, und wurden nad) 

Raudnitz gebracht, wo fle Herr Smiticty einige Zelt in Ges 

wahrſam hielt, hierauf die Räthe frei entließ, und den König, 

an dem er ſah, daß er geifteöverwiret fei, nah Prag an 

ben Bürgermeifter Pesif zur Verforgung ſchickte. Bemer⸗ 
feuswerth war es, daß, als bei der Berhaftung des göttlis 

hen Gefandten das erwartete Wunder ausblieb, er fogleich, 

felbft von feinen eifrigften Anhängern, verlafien und vers 

läugnet wurde. 12° 

129) Die beften Nachrichten über diefen DBorfall finden fih in einem 

Schreiben des Aneas Sylvius, das zu Wien vom 21 Mai 1445 

Datirt und bisher nur in Manuferipten vorhanden ift, wo ber 

Brieffchreiber, nachdem er von dem Ofner Landtag gefprochen, 

anf welchem die ungarifchen Herren für König Ladiſſaw ftinmten, 

alſo fortfährt: Nunc in Bohemiam transeo, ubi quo sunt viri 

et ingenio et doctrina praestantiores, eo interdum major stul- 

titia reperitur, und dann erzählt, was wir oben anjührten. Stafi 

1445 
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Über das Wachſen bes Streites in der Königsfrage 
find aus dem Jahre 1445 nur abgebrodhene und ungemü- 

gende Nachrichten übrig. Aled von Sternberg ſchrieb an 
Heren Rofenberg am 10 April, wie folgt: „Ich gebe Dir 

zu wiffen, daß von Dir das allgemeine Gerücht geht, Du 

wolleft um den rxömifchen König gehen und ihn ins Land 

bringen. Lieber Freund, wenn es fo ift, fo erinnere Dich, 

daß, ald König Albrecht nicht mit einhelliger Beiftimmung 

in’8 Land gebracht wurde, daburdy weder ihm, noch bem 

Lande etwas Gutes gefchah, daß nur Entzweiung unter bie 

Leute fam und das fichere Verderben bes Landes in Aus 

ficht ftand. Führſt Du den römifchen König ein, fo fei ges 

wis, daß Du damit wieder nichts Gutes, fondern wie zu 

fürchten ift, noch Ärgeres bringft, als zuvor; daran, Herr, 
zweifle nicht. Und gehft Du um ihn und bringft ihn nicht 

(wie die Leute fagen), fo wirft Du dir einen ſchlechten Ruf 

und Namen machen, Daß Du bad Land habeft zerrütten 

wollen und perfönlich Daran gearbeitet, e8 aber nicht habeſt 
zu Stande bringen können. Darum, lieber Freund, Haft Du 

Geld und fcheuft Du nicht Die Mühe, fo wende fie an's 

allgemeine Wohl; denn befier würde es fih Dir geziemen, 

Das zu thun, was dem Willen Aller gemäß tft und zum 

Frieden dient.” Herr Roſenberg antwortete, das Gerücht 

ſei falfch gewefen; fet er auch in einigen Angelegenheiten 

zum König gegangen, fo habe er nie beabfichtigt, anders zu 

letopisowe& (S. 138) berichten, „ed habe ein närrifcher Kerl zu 

Stadic unter Piemyfls Strauch gefeffen, und fi für König Artus 

und den König von Polen ausgegeben, und es feien viele Ele, 

Ritter und gemeine Leute von allen Seiten zu ihm gefommen, 

fih verwundernd, was das fei.” Aneas Nachrichten find beſtimm⸗ 
ter und glaubwürdiger; er fagt weiter: Principes - risu in timorem 

verso, convenlum in propinquo faciunt, missisque satellitibus 

hominem in vincula conjiciunt; qui ut captus est, ab omni- 

bus est desertus, regnumque non parva formidine liberatum.— 

Ille jam vesanus est, nec ulla nisi stultitiae verba profundit. 



Fruchtloje Erklärungen und Verhandlungen. 137 

handeln, ald wie es fich für einen vechtfchaffenen Mann ges 1445 

bühre. 17° Obwohl e8 nun fehwer zu glauben ift, e8 Hütte 

fih Diefer Herr in dem Charakter König Friedrichs fo fehr 

geirrt, daß er fih Hoffnung gemacht, ihn zu bewegen, ins 

Land zu kommen: fo herrfchte diefe Meinung doch noch fpäs 

ter unter dem Volke, wie die bei der Verfammlung zu Kut⸗ 

tenberg am 24 Juni verfaßte Urkunde bezeugt, wo der Po⸗ 24 Iuni 

bebrad’fsche Bund fein Programm deutlich und hinreichend 

formulirte. Indem er nämlich, wie gewöhnlich, den End- 

abſchluß der Compactaten und die Volljiehung der mit Kai⸗ 

fer Sigmund getroffenen Berabredungen ald das erfte und 

wichtigfte Bebürfniß des Landes aufftellte, machte er fund: 

„Es tft früher unfer Wille gewefen, tft es noch, und wird 

ee mit Gott auch in Zufunft fein, daß wir einen König 

haben, ber für unfere böhmifche Krone tauge, und der uns 

fchüße und vertheidige In unferer Gerechtfame und dem, was 

ordnungsgemäß verabredet worden, und jedermann bei feinen 

Freiheiten und Rechten erhalte; und wollten welche (Died 

zielte ſchon gegen Roſenberg) einfeitig und eigenmächtig ir⸗ 

gend einen König einführen, fo Haben wir und das Wort 

gegeben, gegen folche einander beizuftehen mit Rath und 

That, es koſte Gut und Leben.” Weiter Tamen die Podes 

brad'ſchen Herren überein, fie würden noch in einen allges 

meinen Landtag auf den Ect. Bartholomäustag willigen, 

wie ſie fchon in den während ber Faſte gewilligt hätten, 

aber nicht nah Prag, wohin fie aus guten Gründen nicht 

mehr gehen wollten, die auch auf dem legten dort gehaltenen 

Landtage ftichhältig befunden worden wären; ferner, es folle 

eine Gefandtichaft an die Prager abgeorbnet werden, „daß Die 

Prieſter, die fih das Eapitel nennen, die Eompactaten nicht 

hielten, fondern fie verlegten, indem fie Geiftliche, welche 

das Abendmahl nur unter einer Geftalt ertheilten, an 

130) Beide Schreiben ganz ftehen im Archiv cesky, Il, 19, 20. 
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folhe Orte ftellten, wo es früher unter beiderlei Geftalten 

gefpendet worden, und daß fie fih an den utraquiftifchen 

Prieſtern vergingen, indem fie biefelben verdrängten und mit 

dem Bann belegten, da fte doch wüßten, es fein M. Johann 

als gewähltem Erzbifchof mit Einwilligung des ganzen Lan- 

des alle Priefter untergeordnet uud zugewiefen; auch in den 

anderen WBunften hätten fie vielfache Übergriffe ſich zu 
Schulden fommen lafien. Die Prager Herren möchten da⸗ 

her, ba das Bapitel in ihrer Macht ftehe, Sorge tragen, 

Daß die Dinge anders und beſſer würden; thäten fie es nicht, 

fo würde man es zu büßen haben.“ 132 Und auch damit 

begnügten fich die genannten Herren nicht, fondern fchries 

ben am 1 Auguft aus Podẽebrad an König Friedrich felbft 

in böhmifcher Sprache wie folgt: „Wir haben in Erfahrung 

gebracht, daß uns Einige, vielleicht felbft bei Euerer Hoheit, 

nachreden, wie wollten feinen König haben. Möge Euere 

Hoheit verfichert fein, daß es unfer Verlangen geweſen, noch 

ift, und auch fünftig fein wird, fo bald als möglich einen 

König zu befommen, der für unfer Land paflend und dazu 

berechtigt wäre. Darum haben wir auch um ben Better 

Euerer Hoheit, Prinzen Ladiflam angefucht, indem wir ihn 
unter billigen und für die böhmifche Krone. nothwenbdigen 

Bedingungen wählen und auch dafür forgen wollten, baß 

ihm ein Einfommen angemwiejen werde, wovon er feinen Hof, 

wie ed fich gebührt, gehörig aushalten koͤnnte. Doch waren 

wir bisher nicht im Stande, zu erlangen, wad wir wollten. 

Sollte alfo jemand etwas Anderes von uns berichten, fo 
möge ihm Euere Hoheit nicht glauben und auf feine Worte 

nicht eingehen, falls er willfürlich und ordnungswidrig etwas 

beginnen wollte ; denn was aus folder Handlungsweife hers 

vorginge, könnte nicht zum Guten führen, wie folches fich 

ſchon bewährt bat. Deßhalb Hoffen wir zuverfichtlich, Euere 

131). Die ganze Urkunde findet ſich im Archiv Cesky, I, 291. 
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Hoheit werde feine andere Meinung von ımd haben, als 1445 

daß und dad Wohl unferer Krone am Herzen liegt.“ 13% 

Folgende Furze Auszüge aus gleichzeitigen Briefen dürf- 

ten auch einiges Licht auf Die Begebenheiten jener Zeit wer⸗ 

fen. Herr Niklas Trefa fehrieb am 30 Juli an Herm Ro⸗ 30 Juli 
fenberg, es jet in jenen Tagen zu Lipnic Herr Georg von 

Podebrad bei ihm gewefen, und fie hätten, wie fte fo mit 

einander gefprochen, überlegt, auf welche Art das Land wies 

der zur Eintracht gebracht werden fönnte. Herr Georg habe 

fih fon früher in Nimburg mit Johann Smiticty berathen, 

und ihn zu bewegen gefucht, er möchte eine Zufammenfunft 

einiger Angefehenen beider Parteien zu vermitteln trachten, 

und nun habe er auch ihm, Trifa angelegen, er möchte in 
Diefer Angelegenheit feinen Einfluß bei Herm Roſenberg 

geltend machen. Treka nahm fich der Sache eifrig an, und 

ftellte Herrn Ulrich vor, „daß der Friede im Lande wie an 

einem Baden hänge, und man ſich blos anzufangen ſcheue; 

breche aber etwas los, wer folle dann Einhalt thun und 

bem Tibel wehren? Danere die Zwietracht länger fort, fo 
fei zu fürchten, e8 werde dies Bielen im Lande zum Berders 

ben gereichen.” Hierauf erwiederte Herr Ulrich am 2 Aus 2 Aug. 
guft, befonderd in Betreff des Arietens, der wie an einem 

Faden hänge: „Lieber Herr Niklas! Leider tft es fo, wie 

Dr ſagſt. Was mich anlungt, fo möchte ich, Gott weiß 

es, gern alles thun, was zum allgemeinen Wohle und zur 

Beruhigung des Landes dienen könnte. Ich bitte Dich, mir 

- zu wiffen zu geben, welche Berfonen Du Dir bei der Zur 

fammenfunft wünfchteft, und wo und wann biefelbe ftattfin- 
den folle? Schon früher hat man mir zugerebet, ich folle 

mit Heren Aled in Klingenberg zufammenfommen.“ Es 

132) Bine gleichzeitige und glaubwürdige Abfchrift diefes Schreibens 

findet fih im Wittingauer Archiv. GVergl. Casopis tesk. Mu- 
seum 1827, Ill, 65.) 
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fcheint zwar, daß Herr Ulrich, der fich damald bemühte, 

eine neue Zufammenfunft König Friedrichs mit den böhmt- 

ſchun Ständen zu Wege zu bringen, 1? gar wenig Sorg- 

falt auf die Verwirklichung des befagten Planes verwendete: 

Doch erlitt Die Sache befonders Dadurch einen Auffchub, daß 

fih Herr Georg nad Mähren begab (wegen ber langen 

Mishelligkeiten, die zwifchen dem Kunſtatt'ſchen Gefchlechte 

und den Brünnern in Folge der Enthauptung Herrn Heralts 

von Kunſtatt obwalteten), und von Dort erft im Monat 

October zurüdfehrte. Hierauf fanden fich Die Herren Zbynef 
Zajic, Smiticky, Aled Holicky und Georg von Podebrad in 
Schlan ein, und verhandelten wieder über jene Zufammens 

funft, und es ertheilten Dazu (wie Die zwei erften Herren 

Rofenberg am 18 October benachrichtigten) die Herren Aled 
und Georg ihre Einwilligung unter der Bedingung, daß bie 

Zufammenfunft nicht vergebens ſei, d. h. Daß wirflich gutgemacht 

werde, worüber man auf den Xandtagen vergebens Be- 

ſchwerde geführt und oft in Unwillen ſich getrennt habe, 

denn fie feten ihrerfeitS auch bereit, zu verbeflern, was man 

für nöthig finden werde; ferner daß bie Zufammenfunft zu 

Wlaſchim (bei Herrn Trefa) und nicht zu Klingenberg (bei 

Herrn Rofenberg) ftattfinden, und daß zu ihr von beiden 

Seiten je ſechs Perſonen ernannt werden follten. Die Vers 

handlung darüber verzog ſich bis über Das neue Jahr Hins 

aus, wo dann zu Klingenberg in der That eine Art Zufams 

menfunft ftatt Hatte, ohne aber Daß ed möglich wäre anzus 

geben, was dort zu Stande gebracht wurde. 134 

133, Erwähnung biervon thun Prokop von Rabſtein in feinem Schrei⸗ 

ben aus Prag vom 31 Auguft 1445 an Herrn Rofenberg (Archiv 

&esky, II, 431) und Aneas Sylvins in feinem Schreiben aus 
Wien (Mt. Septb.), das noch ungedrudt ift nnd worin er fagt: 

Cum Bohemis ad S. Gallum in hoc loco conventus haben- 

dus est, 

134) Die hier angeführten Briefe find gedrudt im Archiv Cesky, II, 
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König Friedrich jchloß zwar im Laufe des Jahres 1445 

wie mit Mähren überhaupt, jo auch inäbefondere mit den 

Faborern, PVifefern und Wodnanern Waffenftillftand, indem 

er fich verbindlich machte, dieſe für die Brandfchagungen, 

welche fie damals aus Öfterreich erhoben, 12° mit baarem 

Gelde abzufertigen: weiter jedoch fümmerte er fih um die 

Angelegenheiten Böhmens nicht. Er hatte zweierlei andere 

wichtige Unterhandfungen zu pflegen: eine mit Ungarn, Die 

zweite mit dem römifchen Hofe. Die ungarifchen Stände 

famen nah König Wladiflams Tode im Monat Mai 1445 

nah Peſth zu einem Landtag zufammen, führten eine neue 

Berfafiung und befondere Landeshauptleute ein, erklärten fich 

insgefammt für König Ladiflaw und befchlogen, eine anſehn⸗ 

liche Geſandtſchaft nach Ofterreich abzufchiden, um ſowohl 
den jungen König, als die heilige Krone zu verlangen, wo⸗ 

mit er zum König Ungarnd neu gekrönt werden follte. Die 

Gefandten verweilten einige Monate zu Wien, konnten fich 

29—32 , von der Zufammenfunft in Klingenberg am 13 März 

1446 geſchieht Srwähnung im Archiv Cesky, II, 21, II, 34. 

135) Der erfte Vergleich in diefer Sache wurde zu Krumau am 18 

Juni 1445 duch Ulrih von Roſenberg, Reinprecht von Polheim 

und die föniglihen Hauptleute von Weitra und Zwettl gefchloffen, 

fo daß die Taborer für alle Brantihagungen 2000 ungariiche 

Gulden (d. i. Dufaten) erhalten follten. Die Taborer befannten 

fi zu dem Vergleich durch eine eigene Urfunde erft am 25 Juli. 

Der König zögerte lange mit der Ratification, und die beingte 

Summe wurde erſt zwei Jahre fpäter (1447) ausgezahlt — alles 

nad den im Wittingauer Archiv aufbewahrten Acten. Über den 
Waffenſtillſtand und endlichen Frieden zwifchen Mähren und Öfter: 
reih finden fih in den Regeſten König Friedrichs von 1445 

Sun. 16 und den flg. einige Urfunden; die Hauptverhandlung er⸗ 

folgte bei der Zufanımenfunft in Bnaim am Ende des Monate 

März und wurde gefchlofien am 7 April 1446, das Original er= 

liegt noch immer im fländ. mährifchen Archiv. Vergl. Kollar 

Analect. II, 1231. Archiv cesky, III, 34. 3. Chmel Geſch. K. 

Friedrichs Bd. II, 331—333. 

1445 
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aber mit König Friedrich nicht verftändigen, auch nicht fein 

Mißtrauen überwinden. Der Reichöfanzler Herr Kaſpar 

Schlid gab von dem Stande Diefer Verhandlungen am 8 

October die Nachricht, 13° Daß Die Ungarn erbietig feien, 

Ladiflam alle Schlöffer und alle feiner Kammer gehörigen 
Nutzungen abzutreten, Ordnung und eine Landesregierung 

herzuftellen, und den König dann fammt ber Krone dem 

römifchen König wieder zurüd zu geben, Damit er ihn in 

Preßburg oder Wien oder auf dem Spielberge nad Gut 

dünfen aufbewahre. „König Friedrich ift nur darum beforgt, 

daß ihm König Ladiflaw und die Krone zurüdgegeben wers 

den; denn die Ungarn haben ihm feine andere Garantie, 

ald Eide, Urkunden und Siegel zu bieten, und das jcheint 

dem Könige, in Erwägung früherer Vorfälle, nicht genügend. 

Daran liegt nun alles, fonft wären wir fchon am Schluffe.“ 

Eben darum verließen aber die ungarifchen Herren Wien 
bald darauf, ohne zu einem Schluſſe gefommen zu fein. | 

Die gleichzeitigen Verhandlungen in Kirchen-Angelegen- 

heiten waren zwar minder geräufchvoll, Doch viel erfolgrei- 

cher. Im Laufe ded Jahres 1445 gab der Hof des römi- 
fhen Königs feine neutrale Stellung zwifchen Bafel und 

Rom nach und nach auf, und begann fich fichtlich auf Die 

Seite Eugens IV zu neigen. Die vornehmften Urheber dies 

fer Veränderung waren: der Kanzler Kafpar Schlif, deſſen 

Wunſch, feinen Bruder Heinrich zum Bifchof von Freifingen 

zu erheben, in Bafel auf Widerftand geftoßen war ; Aneas 

Sylvius Piccolomini, einſt Secretär des Baſeler Concils, 

jetzt König Friedrichs, der an Eugen IV in einer geheimen 
Sendung abgefchidt, im Mai 1445 mit ziemlich veränderter 

Gefinnung von Rom zurüdfehrte; ferner Johann von Cars 

vajal, von Geburt ein Spanier, Auditor der päpftlicden Kam⸗ 

mer, der in diefem Jahre von Eugenius an den König zwei 

136) Das ganze Schreiben f. in Archiv Cesky, II, 409. 
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Mal abgefandt worden war, und zu Gunften feines Herren 

fehr glüdlih zu unterhandeln wußte. Derfelbe Carvajal 

hatte auch im Monat Auguft, alfo nicht lange nach der oben 

erwähnten VBerfammlung zu PBilfen, dem Herrn Rofenberg 

auf Krumau in Böhmen feinen erften Befuch gemacht; und 

ed mußte ſchon ald ein Zeichen entfchiedener Gunft gelten, 

deren bie römifche Partei an Friedrich Hofe fich erfreute, 

Daß ein Diener bed Königs, Profop von Rabftein, „mit fehr 

freundlichen Bullen“ des Papftes Eugen nach Böhmen an 

ben Rector der Univerfität, an die Prager Magifter, fo wie 

an die Städte Prags gefandt wurde, wie die alten Annalen 

bezeugen. 137 Deſſen ungeachtet trat die Wirfung Diefes 

Wechſels weder in Böhmen, noch in Deutfchland fchnell 

fihtbar an's Licht; Hier befonderd war man, ald die Neu- 
tralität nach den getroffenen Verabredungen ein Ende neh- 

men follte, jehr in Beforgniß, es koͤnnte fich die Mehrzahl 

der Kurfürften, namentlich die von Köln und Trier, der 

Pfalzgraf und der Herzog von Sachfen, öffentlich für Felir 

V entfcheiden. Auf welche Art zulegt Die drohende Gefahr 

abgewendet wurbe, werben wir jpäter berichten. 

Das wiederholte fede Spiel Rofenbergs, daß er in bie 

MWünfche des Podebrad’fhen Bundes fo Teicht willigte, um 

fie Hinterdrein zu vereiteln, hatte in Böhmen bereitö große 

Aufregung hervorgebracht, ald neue Ereigniffe im Anfange 

des Jahres 1446 Hinzufamen, um ben glimmenden Funfen 
zur offenen Flamme anzufachen. Der alte Annalift berichtet, 

„es feien damals die Magifter und Studenten, die fich, um 

Die priefterliche Weihe zu empfangen, zum Bifchofe von 

Meipen nach Stolpe begeben hatten, zurüdgefehrt und hät: 

ten erzählt, der Bifchof Habe fie zur Weihe nicht zulaffen 

wollen, außer wenn fie fich zuvor von der Communion uns 

137) Stari letopisowe €. 140. Das Schreiben Prokops von Rabitein 

von 31 Auguft 1445 im Archiv c. Il, 431. 

1445 
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1446 ter beiderlei Geftalten Iosfagten, und fie hätten lieber auf 

die Weihe verzichtet, ald fo etwas zur Schmacdh der chrift- 

lichen Wahrheit und zur Schande des Königreiches gethan. 

Dies alles folle aber auf Antrieb des prager Capitels und 

des M. Papausek gefchehen fein, die dem Bifchof gefchrie- 

ben hätten, er folle die Weihe auf feine Weiſe geftatten.“ 

Don minderem Gewichte war Daneben ber damalige Beginn 
calirtinifcher Mönchsorden, berührte aber Dennoch viele em« 

pfindlich ; denn Magifter Pribram, als Adminiftrator des 

utraquiftifchen Confiftoriums, Hatte in das flawifche Klofter 

zu Prag vier Edelleute und einen Elerifer eingeführt, die, 

der Welt entfagend, das Gelübde ber Keufchheit ablegten, 

und fomit eine neue Klofterregel begründeten. 138 Die Bots 

Schaft, Durch welche die Genoffen des Podebrad'ſchen Bundes 

bei den Pragern und dem prager Capitel auf Genugthung 

drangen, hatte ebenfomenig günftigen Erfolg, wie der ſchon 

erwähnte Herrentag auf Klinyenberg (13 März). Es famen 

30Npril Daher zu Kuttenberg am 30 April 1446 namentlich Georg 

von Podebrad, Aled von Sternberg, Georg von Duba und 
Wifemburg, Peter von Zwitetic, Niklas Trlfa und Die 

Hauptleute des Caflaner, Faufimer nnd chrudimer Kreiſes 

von neuem zufammen, und richteten ein Befchwerdefchreiben 

an die fänmtlichen angejehenften böhmifchen Barone und 

Ritter, worin fie erflärten, fie wollten nunmehr für alle 

Unbilden, die fie bisher hätten erdulden müffen, Genugthuung 

fordern, und zu diefem Zwecke nicht nur Beiftimmung, fons 

dern auch Mitwirkung in Anfpruch nahmen. 139 Herr Ulrich 

Roſenberg hatte fih im Monat April 1446 nach Ofterreich 

zu König Friedrich in feinen Privatangelegenheiten begeben, 

Herr Meinkard aber mit den Herren Zajic, Burian, Calta, 

Johann von Swihow dem Älteren, Johann Sadlo, Wenzel 

138) Stari letopisowe ©. 140, 141. 

139 Archiv tesky, 1, 292—294. 
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Zmrzlif und Anderen ald Abgefandter des Landes; ald dieſe 1446 

am 14 Mai nah Prag zurüdfehrten, wurden fie zwar feft- 14 Mai 

lich bewillfommt, aber über den Erfolg ihrer Sendung ift 

feine Nachricht vorhanden. Nur foviel wiſſen wir aus dem 
eigenen Befenutniß des Herrn Roſenberg, 14% daß er mit 

dem Könige jchon in Wienerifch-Neuftadt den flürmifchen 

und bebenflichen Zuftand Böhmens befpracdh, aber erft nach 

feiner Rüdfehr in dad Land Die ganze ernfte Gefahr ber 
drohenden Stürme erfannte, und dermaßen Darüber erichraf, 

baß er befchloß, fich der Nothwendigkeit zu fügen, und Die 

erzürnten Gegner abermals mit proviforifchen Schein» Eon» 

ceflionen zu befchwichtigen. 

Es wurde daher der Landtag, ber in Prag ftattfins 
den follte, in die Stadt Pilgram fo vafch und plöglich 

berufen, Daß nicht einmal Das ganze Land dabei erfcheinen 

fonnte. Nichts deftoweniger kamen die vornehmften Perfo- 

nen aller Parteien und Stände zufammen, und zum Behufe 

140) Im Wittinganer Archiv befindet fich eine Inſtruction und Denk: 

fehrift des Nofenberger Gefandten, der gleich nach den Landtage 

zu Pilgram an König Friedrich abgeorbnet worden war, um ihn 

zu benachrichtigen, was und warum alles fo gefchehen fei. In 

dieſer Denffchrift heißt es: „It. Als der Herr nah Haufe kam 

und fah, daß es in Böhmen Höchft übel ſtehe und Stürme droh⸗ 

ten, fchichte er an feine Hoheit (König Friedrich), er möchte zu 

einer Zufammenkunft (mit den böhmischen Herren) Anftalten 

treffen. Auf das fam feine Antwort. Und da der Herr fah, daß 

große Stürme im Anzuge feien, veranftaltete er eine Verſamm⸗ 

lung zu Pilgram, und nicht zu Prag, und auf biefer wurde 

verhandelt, wie es die Karte (der Landtagsbeichluß) bezeugt. Bei 

biefer Berfammlung redete der Herr, was für Seine fönigliche 

Hoheit vonnöthen war. Da widerfepten ſich die übrigen Herren 
und fagten: Wozu follen wir mit ihm unterhandeln? Er hat 

dem Trekka, den Ungarn Tage gelegt und nicht gehalten ; 88 werde 

ber Beichluß verlefen, daß wir einen andern Herren haben wollen. 

Und fo wurde es feiner Hoheit übelgenommen, daß er das Beite 

der armen Waiſe vernachläflige” u. f. mw. 

. 10 
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1446 größerer Ordnung und Sicherheit bei den Verhandlungen 

wurde ein Ausfhuß von zehn Perfonen des Herren-, acht 

des Ritter- und eben foviel des Bürgerftandes gewählt, der 

im Namen der ganzen Nation den Landtagsbefchluß formus 

lirte und befannt machte. 141 Diefer Befchluß wurde nad 

12 Juni kurzer Verhandlung ſchon am 12 Juni gefaßt, und lautete 

dahin: „die auf dem Landtage zu Pilgram zur Wahrung bes 

gemeinfamen Beften der Krone verfammelten Herren, Ritter, 

Edelleute und Städte des Königreiches Böhmen hätten von 

vielfachen, fchmweren und höchſt verberblichen Zerwuͤrfniſſen 

im Lande Kenntniß genommen, und befürchteten, es Fönnte 

dad allgemeine Wohl darunter noch mehr leiden und das 

Übel durch menfchliche Nachläffigfeit ſowol in geiftlichen, 

al8 weltlichen Angelegenheiten von Tag zu Tag wachen: 

da fie Demnach wünfchen müßten, daß die göttliche Ordnung 

wieder hergeftellt, und das Land zur Eintracht und Ruhe 

gebracht werde, fo feien fie alle gemeinfhaftlich und einftim 

mig in folgenden Stüden feſt übereingefommen: 1) In 

Betreff König Ladiſſaws ift ed unfere Abfiht und unfer 

Wille, auf dem nächjten allgemeinen Landtage (d. i. am 

Et. Martinstage in Prag) fowohl unfere Freunde, als ans 

dere Perfonen dahin zu vermögen, daß an den römtifchen 

König eine Gefandifchaft des gefammten Landes abgefchidt 

werde, Damit er und ihn im Verlaufe eines Jahres, von 

jenem Lundtage am gerechnet (aljo längftens bis Ende 1447), 

141) Diefer Ausſchuß war: 1) die Herren Ulrich von Rofenberg, Mein 

bard von Neuhaus, Aled von Sternberg, Georg von Podkebrad, 

Haſchek von Walſtein, Johann Telecky von Neuhaus, ZIdenkk von 

Sternberg, Heinrich von Michalowic, Heinrich von Straz, Johann 

Zajimaë von Kunſtatt; 2) Die Ritter Johann Hertwig von Raus 

ſinew, Johann von Smitie, Niflas Treka, Pribif von Klenau, 

Johann ven Sautic, Bohus von Poftupie der Jüngere, Johann 

von Rabſtein Der Süngere, Grneit von Leffowec; 3) vier Prager 

£ ben Rathsherren unt vier and ber Stattgemeinbe. 

aky I, 294. 
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als unferen König und Herrn überliefere, ſo daß er nicht 

blos dem Namen und Worte nach, fondern in der That 

unfer allgemein angenommener und gefrönter König fei, und 

daß das Land durch gewifle Verwefer zwedmäßigen Einrich- 

tungen, die wir felbft zu treffen gedenken, entfprechend vers 

waltet werde, wie wir Dazu ſchon die volle Einwilligung 

König Friedrichs befisen. Auch find wir alle übereingefom- 

men, die wir irgend Zinfen und Zahlungen aus bem Lande 

beziehen, einen Halbjahrzind von allen unferen Befigungen 

zu fleuern, und die Städte auf dem allgemeinen Landtage 

Dazu zu verhalten, daß fie gleichfalls Helfen, auf Daß ber 

König Die verpfändeten Krongüter auslöfen und feinen 

Hof unterhalten Fönne. Durch dieſe Verwefer und nach ben 

befagten Anordnungen fol das Land unter der Herrichaft 

König Ladiflaws verwaltet werden und unter ihr bleiben 

bis zu Seiner Hoheit Großjährigfeit, und die befagten Vers 

wefer follen, wo es bie Roth erheifcht, bei dem römifchen 

Könige Rath und Hülfe fuchen. Sollte aber der römifche 

König uns König Ladiflam herauszugeben fich weigern: fo - 
müßten und wollen wir, aus Leib über ſolche Vernacdhläfli- 

gung Des Königreich und unferer felbft, un weiterem Latte 

Desverderben und aller Zwietracht zuvorzufommen, und und 

Die Krone fo verforgen, daß wir nicht ohne Herrn und Kö— 

nig bleiben. 2) Da wir ferner vorzugsweife Die Verbreitung 

von Gottes Ruhm und Ehre, und die Zurüdführung der 

Geiftlichkeit des Landes zur Eintracht, gemäß den Com⸗ 

pactaten, dem Eühnbriefe und der früher zwiſchen uns ge- 

fhehenen Verabredung beabfichtigen, jo haben wir uns alle 

indgefammt einhellig dafür entfchieden, Daß M. Johann von 

Mofycan, der gewählte Erzbifchof von Prag, in Folge unfe- 
rer gemeinfamen Bemühungen auch wirklich) geweiht und 

beftätigt werde. Es follen daher auf dem nächften allgemeinen 

Zandtage taugliche Geſandte ausgemittelt und gewählt wer- 

ben, bie fich dieſem Gefchäfte bei dem Papſte oder anderswo, 
10* 
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wo die Sache am fchnellften zur Erledigung gelangen Fönnte, 

unterziehen, und zu dieſem Zwede follen fie mit Geld und 

allem Nöthigen verfehen werden. Niemand darf, wenn feine 

Perfon, fein Rath oder Siegel dazu in Anfpru genommen 

wird, fich weigern; thut es gleichwol jemand, fo fol dem 

feine Folge geftattet werden.” 

Mit diefem Pilgramer Landtage begaun in der böhmts 
fhen Gefchichte eine neue ununterbrochene Kette von Bege⸗ 

benheiten und ein fichtbarer Fortfchritt, der nicht nur auf ein 

beftimmtes Endziel gerichtet war, fondern mit einer fo zu 

fagen unwiderftehlichen Nothwendigfeit auch wirklich dahin 

führte. Das Ziel war die Übertragung und Handhabung 

der oberften Staatögewalt an und duch Männer der Mehr: 

heit der Nation, d. i. des Podèbrad'ſchen Bundes. Wir fehen 

von nun an einen, um je länger anhaltenden, um befto 

offeneren, Funftwolleren und beftigeren Kampf nicht nur zwis 

fchen zwei Parteien, fondern zmwifchen zwei Perſonen ſich 

geftalten, um die fi, ald Führer und Häupter, alle Kräfte 

- der Nation fchaarten und concentrirten. Es waren dies bie 

Herren Georg von Podéebrad und Ulrih von Rofenberg; 

denn der dritte, Herr Meinhard von Neuhaus, war bereite 

ein bloßes Werkzeug in den Händen Rofenbergs geworden. 

Diefer großartige Zweikampf, in welchem nicht allein mit 

Heeren und Schlachten, fondern mit allen Gaben des Geis. 

fte8 und Wortes, mit Tugenden und Ränfen, mit genialer 

Staatsflugheit und Ddiplomatifchen Künften, mit Alltanzen 

und Subfidien in endlofen Tagfagungen und Botfchaften 
gekämpft wurde, gewann je länger je mehr Intereffe ſowohl 

durch die Zeitumftände, als durch die Charaktere der Geg⸗ 

ner, und fonnte nur mit dem vollftändigen Siege ded Einen 

und dem Abtreten des Andern vom Schauplage beendigt 

werden. Herr Georg hatte in Herrn Ülrih den Gemahl 

der Schwefter feiner Mutter zu ehren, Diefer fih an einem 

fo trefflihen Neffen zu freuen; doch die Parteileidenfchaft 
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- Hatte von vornher zwifchen ihnen einen bodenlofen Abgrund 

gegraben, ber jede innigere Annäherung unmöglich machte. 

Laßt und nicht voreilig abfprechen, wer von beiden beffere 

Abſichten hegte und Die berechtigtere Partei vertrat, beide 

gingen ohne Zweifel, wohin jeden feine Hiberzeugung und 

fein Gewiffen führte. Bon Herren Ulrich ift uns freilich 

ſchon befannt, Daß feine Sympathien nicht bei feinem Wolfe 

ftanden, und daß er nicht den geraden Weg zu wandeln 

beflifien war, jondern mit wahrer Luft nach der Meifters 

fhaft in Winfelzügen und Täufchungen zu ftreben fchien; 

doch dürfen wir auch von Herrn Georg nicht verfchweigen, 

dag er, wie aufrichtig auch fein Patriotismus war, wie 
groß die Gaben feines Geiſtes und Herzens, wie tadellos 

fein öffentliche8 und fein Privatleben, Doch an Adel der 

Gefinnung und Zartheit des Gewiflens hinter feinem Vor⸗ 

gänger Herrn Ptacek zurüd blieb; denn er zeigte fich ſtets 

vorfichtig wie eine Schlange, und bei der weilen Wahrung 

bed gemeinen Wohls feßte er. Das eigene niemald aus den 

Augen; auch verfchmähte er nicht Mittel der Lift oder Härte 

. zu Zmweden, die er für gut und nothiwendig erkannte. Biel: 

leicht war ein folcher Zufab in feinem Gharafter vonnds 

‚then, wenn er mehr ausrichten follte, als eben fein Vors. 
- gänger. 

Der allgemeine und große Landtag, auf welchen dag, 

worüber man zu Pilgram übereingefonmen, in Ausfüh- 

rung gebracht werden follte, hätte nach dem Wunfche Des 

Podebrad'ſchen Bundes in Fürzefter Frift ausgefchrieben und 

gehalten werben follen,. allein Herr Rofenberg bewirkte, baß 

er bis zum Sct. Martinstage verfchoben, und zwar nad) 

Prag verlegt wurde, damit nicht nur König Friedrich, fon» 

dern auch die fehlefifchen Fürften und die fämmtlichen Kron⸗ 

[änder leichter dazu gelangen fünnten. Als hierauf berfelbe 

Ulrich die Pilgramer Befchlüffe König Friedrih und feinem 
Hofe befannt machte, gab er damit Beranlafjung zu einer 
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ziemlich intereffanten und Iehrreichen Correfpondenz. Herr - 
Kaspar Schlif fehrieb an ihn am 6 Juli, er habe, als er 
bem König feinen Bericht vorgelegt, wahrgenommen, „Seine 

Majeftät lege auf die Zufage, daß die Sache noch zum 

Guten führen könne, mehr Gewicht, als auf den Inhalt 

bes Briefes: denn Seiner Majeftät und einigen Anderen will 

ber Punkt in Betreff Rokycana's keineswegs zufagen; zwei 

tend begreifen ed einige nicht, Daß Ihr, wenn der König 

ben jungen Ladiſlaw nicht gleich herausgäbe, deshalb nicht 

ohne König fein wolltet; ebenfo drittens, daß Ihr das Land 

felbft verwalten und, wo es nöthig, Eure Zuflucht zu Sets 

ner Majeftät nehmen wollt, fo daß Seine Majeftät Eudh, - 

nicht aber Ihr Seiner Majeftät verpflichtet fein folltet; viers 
tens fallt e8 auf, daß Ihr Alle unterfchrieben ſeid, was 

früher nicht der Fall gewefen, und es halten Einige dafür, 

daß es fo ausfehe, als hättet Ahr Eure Partei ſelbſt aufge⸗ 

geben; fünftens kommt es Einigen ſonderbar vor, daß die 

andere Partei, obwohl ſie viel kleiner iſt, als die Eure, da 

Ihr auch Schleſien und alle benachbarten Länder für Euch 

habt, Euch immer nach ihrem Willen dahin bringt, wohin 

es ihr beliebt. Doch ſei's, mie immer, man hegt hier noch 

fortwährend die Hoffnung, Daß alled gut ausfchlagen wirb,. 

und das hoffe auch ih. Aber P. Carvajal, der ift ganz im 

Verzweiflung, und fagte noch geftern zu mir: „Diefe Bes 

ſchlüſſe wollen mir ganz und gar nicht gefallen, Da es heißt, 

Daß man wegen ber Beftätigung Rokycana's an den Papft 

oder anderswohin fchiefen wolle, wo die Sache am fchnells 

ften zur Erledigung gelangen könnte. Es erhellt daraus, 

Daß man Bafel und die Schiömatifer im Auge hat, umb 

ich fehe fchon, daß die Sendung Prokop Rabftein’d wenig 

fruchten wird; Denn der Papſt bürfte nicht leicht einen 

Menfchen beftätigen, von dem er nicht überzeugt wäre, baf 

ex feft im Glauben if. So entnehme ich denn, Daß er 

ganz verzweifelt.” Hierauf gab Herr Ulrich zur Antwort: 
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„Ih werde an Di und Carvajal den Priefter Iohann, 1446 
meinen Pfarrer zu Soblflau, fenden, der Euch ausführlich 

berichten wird, wie das alles gefchehen. Benn wie es zu 

der Zeit ftand, jo wäre e8, wenn jene Befchlüffe nicht das 

gwifchen kamen, fo ausgefallen, daß jede Hilfe unnöthig 

geworden wäre. Es ftehen ja, wenn Seine Majeftät und 

der Bapft es genehmigen, in der Sache noch folche Wege 

frei, daß alles gut enden kann; damals war ed aber nicht 

anders möglich, wie Ihr durch Priefter Johann erfahren 

folt. Und fo hoffe ich, daß Carvajal, -wenn er das hört, 

wieder froheren Muth faffen und nicht verzweifeln wird.“ 149 

Wir werben bald fehen, welche Wege dad waren, auf bie 

Herr Rofenberg fowohl den König als den Papft Hinzus 

leiten ſuchte. 

Das Hauptaugenmerk Friedrich’8 in Diefem Jahre war 
anf Die Befeitigung ber alten Zerwürfnifie in der Kirche 

gerichtet, und zwar durch Aufhebung der deutjchen Neuttas 

fität, Durch eine allgemeine Erflärung für Eugen IV und 

buch Die gänzliche Unterdrüdung des Bafeler Concils. 

Engen hatte ſchon am 31 Januar 1446 einige Punkte, die 

Carvaial mit Friedrich verabredet hatte, beftätigt, 3. B. daß 

ber Bapft dem letzteren, wenn er um bie Kaifer-Ktone nach 

Stalten fomme, nicht nur ale mögliche Gunft und Hilfe 

gewähren, fondern auch in zwei Jahren nach gefchehener 

Derlaration die Summe von 100.000 rheintjchen Gulden 

anszahlen laſſen wolle u. |. w. Tags Darauf, den 1 "es 1 Fehr. 

bruar, ſchickte er neue Bevollmächtigte an ihn, den Bifchof 

von Bologna, Thomas von Sarzana, und arvajal, zu 

weiterer Unterhandlung in Diefer Angelegenheit. 143 Mir 

142) Die ganzen Schreiben hierüber f. im Archiv &esky, III, 412— 415. 

143) Die wichtigen Urkunden hierüber gab zuerft 3. Chmel heraus: 

Materialien zur öſterr. Gefchichte, Wien 1837, I, 191, 192. Die 

dort S. 188—189 gebotene, nicht minder wichtige Urfunde das 

firt fih aber vom 12 Januar 1447, Feineswegs 1446. 
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fönnen uns hier nicht darüber verbreiten, wie zu Ende Mai 

wieder Äneas Sylvius nad Rom gefandt wurde, um Eugen 

zur Annahme: der weiteren Bedingungen zu vermögen, unter 

welchen der König Anerkennung und Gehorfam anbot, auch 

nicht, welche Streitigfeiten biefer gewandte Redner zu Rom 

und in Frankfurt mit dem erften Redner der deutfchen Fürs 

fien, Gregor von Heimburg, und mit den Fürften felbft zu 

beftehen Hatte, welche größtentheild unter der Hand fchon 

fir das Bafeler Concil fich erklärt Hatten. Wir wollen 

bloß die kurze Nachricht anführen, ‘welche Herrn Rofenberg 

über Die wichtigen Unterhandlungen zu Frankfurt (v. 1 Sept. 

bi8 5 Oct. 1446) der Kanzler Schlif in Folgendem erftats 

tete: 142 „Es erging und in Frankfurt recht gut. Wären . 

wir aber, die Markgrafen von Baden ‚und Brandenburg, 

einige Bifchöfe und ich, nicht mit folder Macht von Seiner 

föniglichen Majeftät ausgerüftet erfchienen, fo wäre Die ganze 

Declaration zu Gunſten des Concils und Felix ausgefallen, 

benn die Kurfürften Hatten ſich ſchon ſchriftlich für ſie 

erklärt ; allein dev Menfch denkt, Gott lenkt. Es gelang 

uns, Gott ſei Dank, dies Bündniß zu trennen, fo Daß alle 

beutfche Länder, auch Burgund, fi mit dem König für 

Eugen entfchieden, jedoch unter gewiffen Bedingungen, bie 

Seine Heiligfeit zu erfüllen hat, die aber ziemlich Teicht 

find.” Die wichtigfte unter den erwähnten Bedingungen 

verlangte vom Papfte die Anerfennung des von dem ons 

ftanzer Concil erlafienen Decretes „Frequens“ und die Vers 

pflihtung für fih und. feine Nachfolger, nach Berlauf- 

eines jeden Jahrzehends eine allgemeine Kirchenverfamms 

lung zu berufen, was aber, wie befannt, nicht in Ausfuͤh⸗ 

rung fam. 145 

144) Das ganze Schreiben fteht im Archiv desky, U, 419. 

145) Umftändlich, lebenvig und ziemlich getreu wird diefe ganze Unters 

handlung gefchilvert in der Schrift des Aneas Sylvius Historia 
Friderici II imperatoris, in Ad. Fr. Kollarii Analecta monum 

» 
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Noch vor dem Frankfurter Reichstage und bald nad) 

ber Pilgramer Verföhnung wurde von König Friedrich auch 

nad Böhmen Profop von Rabftein gefandt, Damit wenigs 

ftend durch den Beitritt der Prager Univerfität und ber 

Angeſehenſten aus bem böhmifchen Adel zu Eugen IV bie 

Keutralität vom Jahre 1441 aufgehoben würde. Herr 

Prokop begab fich zuerft zu einer Berathung nah Krumau, 

von wo ihn Herr Rofenberg mit ber fertigen Declaration, 

an bie er der erfte fein Siegel hängte, an andere Herren 

ſchickte, Damit fie ein Gleiches thäten. Allein viele, darunter 

feine eigenen Bundesgenoflen, verweigerten ihr Siegel, indem 

fie jagten, e8 hätte diefe Sache auf dem Landtage gemein» 

fhaftlich, nicht aber einfeitig und als Parteifache verhan- 

delt werben follen. Natürlich äußerten fich auch die Pode⸗ 

brad’fchen Bundesglieder fo, die übrigens meinten, e8 wäre 

die Gelegenheit zu benügen gewefen, um durch Wilfährig- 

feit wenigftend bie Beftätigung Rofycana’d zu erfaufen. Sie 

richteten deshalb an Herrn Rofenberg empfindliche, an König 

Vindob. I, pag. 120—130. Der Autor befennt aufrichtig, was 

eigentlich in der Sache entſchied: Cum res diu inutiliter tracta- 

retur, ad pecuniam tandem recurrere oportet, cui rarae obau- 

diunt aures etc. - Später, in einem au Sohann, Erzbifchof von 

Gran, gerichteten Schreiben vom 3 Suli 1466 fchrieb über die⸗ 

felbe Sache der erwähnte Gregor von Heimburg: Rex ducentis 

viginti et uno millibus ducatorum obedientiam depicisci non 

veretur; quorum centum ac viginti et unum millia illico nume- 

rantur et persolvuntur, de reliquis papa cum subscriptione 

cardinalium obligat sedem et successores. Item recepit impe- 

rator a papa lileras super recognitione auctoritatis generalium 

conciliorum, quod perpetuis temporibus de decennio in decen- 

nium debeat celebrari, ut sic etiam honori suo et nationi ca- 

visse videretur, si forte ad rationem poneretur. Sed nil diffi- 

cultatis emersit, omnis Germania subsecuta est. ‘Horum omni- 

um tractator fuit Joannes de Carvayl — et secum Thomas de 

Sarsano etc. Vergl. unten die Anmerf. 150 und, die Gefhichte zum 

Sabre 1466. 
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Friedrich entfehuldigende Schreiben, und Herr NRabftein Hatte 

bei feiner Gefandifchaft nicht nur manche Demüthigung zu 

ertragen, fondern auch Gefahren zu beftehen. Nichts befto 

weniger erreichte er fo viel, daß fich die Prager Untver 

fität am 2 Auguft für Eugen erklärte, und die Herren Ulrich 

von Roſenberg, Meinhard und Johann von Neuhaus, 

Wenzel von Michalowic, Niklas und Zbyndf von Hafens 

burg, Hanus von Kolowrat, Hasek von Walfteln, Zdenek von 

Sternberg und Johann Smiticly im Namen bed ganzen 

Königreiches Böhmen tn einer Zufchrift vom 10 Auguft bass 
felbe thaten. 146 

Der allgemeine Landtag, welder gemäß ber 

Übereinkunft zu Pilgram auf den Sct. Martinstag nad 
Prag verlegt wınde, und bis zur Mitte December währte, 

146) Die befagten Schreiben vom 2 und 10 Nuguft fanden wir in 

einer gleichzeitigen Handſchrift der F. Bibliothek zu München. 

(Cod. lat. 4016, fol. 83.) Die Schreiben des Podkebrad'ſchen 

Bundes an Herrn Ulrih von Nofenderg von 5 Auguſt und am 

König Friedrich v. 8 Auguſt finden fih im Wittingauer Archiv; 

das eritere ift im Archiv tesky, III, 38 gedrudt. Der Name 

des Hanus von Kolowrat kommt in den Urkunden beider Bars 

teien vor. Vergl. das Schreiben des Herrn Smikicky an Rab⸗ 

flein vom 16 Inli im Archiv desky II, 432. Die Staff letopi- 

sowé (S. 142) berichten, daß am 30 Juli „der junge Profop 

Nabftein vom Papſte und vom König Friedrich Schreiben ges 

bracht Habe, die befonders den Gehorfam gegen die römifche 

Kirche betrafen, und worin geftanden, der Papſt wolle fidy gegen 

das Königreih Böhmen liebreich bezeigen und alles Nöthige für 

dasſelbe thun. Zu dem Zwecke wurden der Rector der Univer⸗ 

fität und die Doctoren, Magifter und Prieſter vor die Banners 

herren und den Stadtrath auf das Rathhaus berufen und bes 

fragt, wie fie fich zu verhalten gevächten. Und alle, ſowohl welts 

liche, als geiftliche, antworteten nach gepflogener Berathung ines 

gefunmt, daß fie bei den Compactaten beharren wollten” u. ſ. w. 

Es ift zu fehen, daß der Annafıft nit wußte, um was es ſich 

eigentlich handelte; um deſto weniger vermiochten es fpätere Schrift⸗ 

ftellee zu errathen, 3. B. Pubicka u. a. 



Der Sct. Martinslandtag in Prag. 155 

ift vor anderen Landtagen dieſes Zeitalter denkwuͤrdig ges 
worden. Es waren auf ihm nicht nur die Stände Böh- 

mens in großer Zahl, fondern auch die Gefandten Mährens, 

ber fchleftfchen Bürftenthümer, der Laufib und der Sechsftähte 

gegenwärtig, und bie böhmifchen Stände erbliden wir auf 
ihm zuerſt deutlich gefchteden in drei Curien oder Kammern, 

namlich in den Stand der Herren, der Ritter und der Bürs 

ger, die über wichtige ragen früher einzeln abftimmten, 

bevor fie zur gemeinfchaftlichen Schlußfaffung im Landtage 

zufummen traten. Beide Parteien trugen in ihren Reden 

ihren Patriotismus um die Wette zur Schau, indem jebe 

nicht nur ihre Sorge für das allgemeine Wohl, fondern 

auch ihre Geneigtheit zum Frieden und zur Eintracht herauss 
ſtrich. Das Streben ging befonders dahin, daß die Pilgras 

mer Befchlüffe in Betreff König Ladiflams angenommen und 

beftätigt würden nicht nur von den Ständen Böhmens, ſon⸗ 

dern auch von den Gefandten der Kronländer, fo daß. der 

Verband biefer Länder mit Böhmen fich wieder befeftige und 

daß das Geſuch um König Labiflam als ein Gefuch ber 

gefammten Krone König Friedrich vorgetragen werden Fönnte. . 

Und weil fich Die bisherigen Gefandifchaften nach Ofterreich 
alle als fruchtlos ewiefen hatten, fo wurde beftimmt, e8 ſoll⸗ 

ten die Stände in möglichft großer Zahl fich dazu einfinden 

und mit dem Könige in Wien perfönlich unterhandeln, um 
allen Verzögerungen und Ausflüchten ein Ende zu machen. 

Es wurde daher in dieſem Sinne ein Befchluß gefaßt, und 

bie Herren Heinrich von Stra und Pribik von Klenau er- 
nannt, um ihn zu Friedrich zu tragen und von dieſem ſo⸗ 

wohl die nöthigen Geleitfcheine, ald auch die Fürzeft mögliche 

Frift zu einer folchen Zuſammenkunft zu verlangen. Dann 

wurde eine Geſandtſchaft im Namen des ganzen Königreis 

ched an Papft Eugen wegen der Beftätigung Rokycanas 

angeotbnet, und dazu ernannt M. Peter von Mladenowic, 

früher als Huflens Freund und Schreiber beim Concil zu 

1446 



156 IX Buch. 3 Gapitel. Königlofe Zeit. 

1446 Conſtanz bekannt, jest Pfarrer bei Set. Michael in Prag; 

Ritter Johann Malowec von Patzau, Herr auf Borotin, 
ber oftgenannte Mathiad Lauda von Chlumcan, jetzt Hof 

richter der Föniglichen Städte und Prager Bürger, und Mars 

tin Kucka von Kuttenberg, Berghofmeifter. Das bezügliche 

Gefuh wurde von Herrn Rofenberg felbft entworfen, und 

alle Stände ohne Ausnahme hängten ihre Siegel daran, 

nur dad Prager Capitel weigerte ſich deſſen, und erwedte 

Dadurch große Unzufriedenheit und lautes Murren nicht nur 

auf dem Landtage, fondern beim Volke überhaupt. Magifter 

Rofyeana, der feine Feinde Fannte, bewirkte, Daß alle Mas 

gifter und Canonici vom Landtage aufgefordert wurden zu” 

erflären, ob ihnen in Betreff feines fittlichen Verhaltens 
etwas Nachtheiliges  befannt fei, was ihm zur Erlangung 

der bifchöflichen Würde Hinderlich fein koͤnnte; und ba fie 

entgegneten, es fei ihnen nichts bergleichen befannt, verlangte 

er darüber ein von öffentlichen Notaren auszuftellendes 

Zengniß, um es den Gefandten nach Rom mitzugeben. 

Das fchwierigfte und wichtigfte Gefchäft des Set. Mars 

tinslandtages war jeboch die hinfichtlich der Herftellung der 

innern Ordnung und Einfesung eined Landesver—⸗ 

wefers eingeleitete Verhandlung, Es fcheint, Daß Das 

Beifpiel der ungarifchen Stände, die am 5 Juni diefed Jahs 

res Johann Hunyadi zum Gubernator ihres Reiches mit 
föniglicher Macht gewählt hatten, den Böhmen Veranlaffung 
Hab, etwas Ähnliches zu verfuchen. Der Herrenftand gab 

zuerft feine Stimme, daß in Böhmen auch ein Landesvers 

weier an des Königs Statt fein follte, fo daß ihm das ganze 

Land Gehorfam geloben, und er alle Landes, Hof⸗ und 

Gemeindeinter befegen und verwalten, die Rechte der Fönig- 

lihen Kammer in Vollzug bringen, mit den vom Lande bes 

willigten Geldern Die verpfändeten Föniglichen Güter zu Hans 

ben des Fünftigen Königs auslöjen, die Landtage ausfchreis 
ben und alles. einem König Zuftehende veranlaffen, zugleich 
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aber gebunden ſein ſollte, nichts zu thun ohne Wiſſen und 

Willen des Rathes, der ihm aus den Herren, Rittern und 

Staͤdten beigegeben werden wuͤrde; ferner ſollte er die ihm 

anvertraute Macht nicht länger als zwei auf einander fol⸗ 

gende Jahre ausüben. Das oberfte Landesgericht, das ſchon 

ſeit 1440 eingeftellt war, wollte man wieder auf Die Art 

herftellen, DaB ſowohl die Herren als die Ritter aus ihrer 

Mitte Perfonen dazu wählen follten in der Zahl, welche 

Kaifer Sigmund beftimmt hatte. Der Ritterftand erhob 

feine Schwierigkeiten, nur wollte er, daß in den Verwal⸗ 

tungsrath die Barone ſechs und Die Ritter eben fo viel Per- 

fonen ans fich wählen, und den Bürgerftand von dort ganz’ 

ich ausfchließen möchten; was das Landesgericht anlange, 

fo follten alle Richter insgemein fowohl in den Herren wie 

NitterftandessAngelegenheiten das Urtheil fprechen. Um fo 

größerer Widerfpruch erhob ſich von Seiten ber Städte. 

Die Abgeordneten von Saaz, Laun, Schlan, Nimburg, 

Klattau, Caflau, Kautim, Böhmifch-Brod und Schüttenhofen 
erklärten, fie feien nicht ermächtigt einzumilligen, daß jemand, 

ohne gefrönter König zu fein, bie königlichen Rechte im 

Lande ausübe, und fie müßten deshalb Die Sache vor ihre 

Gemeinden bringen. Die Königgräger ließen ſich unftänd- 

licher dahin vernehmen, fie hätten von Altersher ihre Rechte 

und Freiheiten, und müßten demnach verlangen, baß fie ber 

König ihnen früher beftätige, bevor fie ihn ald Herrn an- 

nähmen; daß der Herr Vermefer berechtigt fein folle, den 

föniglichen Städten Steuern aufzuerlegen, und mit Diefen zu 

falten und zu walten, das fcheine ihnen und ihrer Ge⸗ 

meinde „ziemlich befremdend;” man follte Doch vor Allem 

Die geiftlihen und göttlichen Dinge fich angelegen fein laſ— 

fen, namentlich die Beftätigung Rokycana's; ginge erft dies 

durch, fo wollten fie fich nicht widerfegen, nach Dem Beifpiele 

anderer Herren, Ritter, Zemane und Städte, „das Find La- 

diflam oder wen anderen als Herren anzunehmen,” wenn 
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dies nur mit Einwilligung Aller und unter den geziemenden 

Bedingungen gefchehe. Die Prager endlich mendeten ein, 

fie hätten von Altersher das Vorrecht, daß der König pers 

fönlich ihre Rathsherren einfeße, und keineswegs Durch einen 

noch fo hochgeftellten Beamten, und „felbft wenn ein Throns 

erbe volljährig wäre, fo hätte er dennoch feine Macht und 

fein Recht, ihre Ämter zu befegen, wofern er nicht gefrönt 
wäre nah der im Lande üblichen Ordnung ;” Diefe Rechte 

wollten fie fich nicht nehmen laſſen, und ſich dem Verweſer 

zu Gefallen nicht aller der ihnen Eöniglicherfeitd gegönnten 

Vortheile begeben, die fie bisher für ihre Stadt befeflen 

hätten, und ohne bie fie in allerlei Verlegenhetten gerathen 

müßten. Bei biefem Widerftreben wurden die Städte ind» 

geheim auch von vielen Baronen unterftübt und geftachelt, 

die befürchteten, e8 Fönnte der Verweſer aus ihrer Gegens 

partei gewählt werben. Die patriotifche Partei beftand end« 

lich auf den Antrag, es follte dem Verweſer ein Rath von 

zwölf Perſonen, und zwar zu je vier aus dem Herrens, Rits 

ter- und Bürgerftande, immer zur Hälfte aus Der einen, 
zur Hälfte aus der andern Partei, beigegeben werden — 

benn die Überrefte des Meinharb’ichen Bundes wurden bes 
reits mit den Katholiken. für eins gerechnet: — als aber 

bie Sädte nicht aufhörten fich zu widerfegen, erſah Herr 

Rofenberg feinen Zeitpunkt, und bewirkte, daß die Entſchei⸗ 

bung wieder bis zur Nüdfehr der nach Wien und Rom 
abgeordneten Gefandten verlegt wurde. So ging der Set. 
Martinslandtag gleichfalls ohne Erfolg auseinander, außer 
daß einige Privatfehden und Streitigkeiten auf ihm ausges 
glichen wurden. 147 

Carvajal hatte vor feiner Rüdfehr nach Rom in einem 
aus Wien vom 13 November datirten Schreiben von Herrn 

147) Die Ncten des Landtags find gebrudt im Archiv &esky, II, 209—218, 

Bergl. Staff letopisowe ©. 143—144 und die folg. Anmerf. (149) 
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Roſenberg zu erfahren gewünfcht, was er von Seite bes 

Papftes zur Beruhignng Böhmens und der böhmifchen Kirche 

verlange, und wie nach feiner Meinung in diefer Angele- 
genheit vorgegangen werben falle, indem er in voraus gewiß 

fei, daß fein Rath zur Gänze werde befolgt werden. 148 

Nach Beendigung des Sct. Martinslandtages fehilderte da⸗ 

her Herr Ulrich in einem Schreiben an Carvajal ausführlich, 

was alles und warum es geſchehen; er berichtete, wie ſeine 

Gegner deßhalb, weil das ganze Land ſeine Siegel an das 

Geſuch um Rokycana's Beſtätigung angehängt, ſich ſchon 
Hoffnung gemacht hätten, fie würden endlich ihr Ziel erreis 

chen; viele hätten geprahlt, da in Rom alles verfäuflich 

fei, fo würden fie dag Geld in ber Kanzlei Seiner Hei⸗ 

ligfeit nicht fparen, und Darum fei der Erfolg außer Zweifel. 

Er aber hege das fefte Vertrauen, Seine Heiligkeit werde 
fih in diefer Sache nicht übereilen, und als Antwort einen 

eigenen und anfehnlichen Legaten in das Land fchiden, das 

mit er aus eigener Anfchauung den Stand der Dinge er« 

fenne und alles veranlafle, was zur Verbeſſerung derſelben 

erforderlich fei. Ihm fchiene es erfprießlich, wenn ein würs 

diger Bifchof, gleichfam zur Weihung des Erzbifchofe, nach 

Böhmen geſchickt würde, der auch mit größerem Nachdruck 
swilchen dem Lande und dem römifchen König unterhandeln 

koͤnnte; dieſer follte aber nicht unterlafen, vorerft eine Abs 

fhrift der vom Anbeginn der böhmifchen Wirren an zwifchen 

Rom und den Böhmen geführten Correfpondenz, dann Die 

148) Garvajals Worte find: Dignetur scribere, quid pro pace com- 

ponenda in regno ipso sanctissimus dominus noster facere debet, 

ordinem etiam quem exoptat teneri Vestra Dominatio in facto 

ecclesiae Pragensis. Ego vero mente teneo omniu et singula, 

qnae a magnifica Dom. Vestra audivi et per literas intellexi. 

Et certa sit et secura Dom. Vestra, quod nihil fiet contra vo- 

luntatem Vestrae Dom. sed ordo per Vos datus servabitur 

etc, (Driginal im Wittingauer Archiv.) 

* 
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Inquifitoren-Regel und endlih ben von M. Johann von 

Ragufa wider Rofycana herausgegebenen Tractat mitzubrin- 

gen. Was die böhmifchen Gefandten anlange, bie nach Rom 
fommen würden, fo möchte man fie freundlich behandeln, 

und feine anderen Fragen an fie richten, ald ob das ganze 

Königreich fie abgeſchickt habe und ob bereitd alle Böhmen 

unter dem Gehorfam des Heiligen Stuhles ftänden? Ihre 

Antworten möchte man für fünftige Fälle anmerfen. In 

Betreff defien, daß das Prager Capitel fein Siegel nidht 

an das Geſuch ded Landes angehängt, möchte man feine 

Schwierigfeiten erheben, damit der kaum beichwichtigte Uns 

wille gegen die Dombherren fih nicht wieder lärmend er- 

neue. Diele getreue Katholifen, unter ihnen auch er, hätten 

fih nur darum dem Gefuche angefchloffen, Damit: die ver: 

langte Declaration des ganzen Königreiches Seiner Heilig- 

feit wegen fein Hinderniß erfahre, und damit dem Fünftigen 

Legaten der Zutritt in das Land erleichtert würde. Sein 

Erfcheinen ſei höchſt nöthig, weil die Sectirer, je länger, je 

mehr Anhang, befonderd in Polen und -Ungarn, gemwännen, 

Da fich in neuerer Zeit viele Leute ihnen zugeneigt Hätten, 

und würde nicht zeitlich vorgebeugt, das Spätere noch ſchlim⸗ 

mer ausfallen Fönnte, ald das Frühere u. f. w. Auch für 

Diefe Belehrung dankte Carvajal fehr, und verfprach, es 

werde alles nad Herrn Ulrich Wunfche gefchehen. 1* 

149 Das undatirte Schreiben Rofenbergs an Barvajal haben wir na 

dem im Wittingauer Archiv auftewahrten Concept abbruden 

laffien im Urkundenbuch zur Monatfchrift des böhm. Mufeums 

1828 Februar S. 45—51. Carvajals Antwort v. 16 Febr. 1447 

findet fi) in demfelben Archiv und lautet fo: Im negotio, quo 

avisat Vestra Dom. fiet juxta Vestrum desiderium et ille ordo 

tenebitur etc. Über die in jenen Jahren vor fi) gegangene 

Ausbreitung des Hufitismus in Ungarn, befonders in ber Zips 
und im Saroſcher Comitat, befigen wir auch das ſchriftliche Zeug⸗ 

niß von Johann Hunyadi (in den Schreiben dd. 2% Jan. und 

6 Juli 1449) hei Katona, XIII, 655, 668. f 

N 
\ 
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Inzwifchen bereiteten fich in Rom wichtige Nerände- 1447 

rungen vor. Am 7 Januar langten Dort die Gefandten 

König Friedrichs (namentlich Inend Evlvius und Profop 

Rabſtein) und vieler anderen dentfchen Fürften mit den im 

vorigen Jahre gefaßten Befchlüffen an, und fanden am 1111Jan. 

Januar das erfte öffentliche Gehör, worin fie. Gehorſam zu 

leiften verfprachen, und um die Annahıne und Beftätigung 

der Frankfurter Bedingungen erfuchten. Eugen aber verfiel 

gleich des andern Tags (am 12 Jan.) in eine ſchwere Kranfs 

heit, wodurch Die begonnene Unterhandlung nicht nur aufge- 

halten wurde, fondern auch auf neue Schwierigkeiten ftieß. 

Viele nämlich der zur Prüfung der Sache ernannten Gars 

Dinäle widerfegten fich durchaus den Bedingungen, bie nach 

zwei Wochen der PBapft wieder auf einige Zeit genas und 

Die gewünfchte Ausgleichung einzuleiten befahl. Die Tage 

bes 5 bis 7 Februars wurden als cine Art Neugeburt Roms 7 Feb. 

angejehen und gefeiert; denn nachdem die Gejandten Die ver: 

langten Bullen erhalten Hatten, leifteten fie, um Das Bett 

des krankhaften Papftes kniend, zuerft ihm felbft den Eid 

bes Gehorſams, Dann wiederholten fie im öffentlichen Con⸗ 
fiftorium , in Gegenwart vieler Laufende von Menſchen, 

ihre Declaration laut und feierlich. Äneas und Prokop ver- 
pflichteten fich Hierbei, daß ihr König ohne Aufſchub das 

einft dem Bafeler Eoncil gegebene Geleit widerrufen werde, 13° 

150) Über diefe Vorfälle berichten zwei Schreiben, eines von Anens 
Sylvius an H. Kaſpar Schlik v. 16 Februar, noch nugedrudt, 

das andere von Prokop an Herren Rofenberg v. 19 Februar (im 

Archiv &eskf, II, 433—437). Aneas fehreibt: Aliqui cardinales 

arbitrabantur rem nostram pestiferam, alii modo hoc, modo 

illud impugnabant, Ego eram in maxima anxietate. — Tandeın 

conclusio facta est sancta et bona, quae soli deo tribuenda 

est et bonae voluntati papae et nulli alteri; et obtinuimus, 

quod capitulum de futuro concilio fit in forma sicut pelivi- 

mus, de professione papa recipit concilium Uonstantiense et 

decretum Frequens et alia, sicut cetera concilia canonice ce” 

11 
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235 Sp fonnte Eugen IV am 23 Februar niit dem tröftenden Bes 

wußtſein fterben, daß er ber feit Jahren durch Zwiefpalt und 

außerordentliche Stürme zerrütieten Kirche ihre Einheit, 

Macht und Herrlichkeit zurüdgegeben habe. Aus dem neuen 

Eonclave, deſſen erfter Hüter der Böhme Profop von Rab» 

6 März ftein war, 151 trat an Engend Stelle am 6 März als 

Nikolaus V derfelbe Thomas von Sarzana hervor, der im 

vorigen Sahre mit. Karvajal bei König Friedrich in Wien 

und auch einmal auf Beſuch bei Herrn von Rofenberg tn 

Krumau gewefen war, 152 ein Mann von Fleiner Geftalt, 

lebrata, quorum omnium potestatem, auctoritatem et præemi- 

nentiam amplexus est, et sic bullas dedit. Super gravamıni- 

bus nationis omnia melius impetravimus, quam petitum erat. 

De Treverensi et Coloniensi promissa est nobis restitutio, ipsis 

volentibus concurrere, et sic bullas habemus. — De corona- 

tione regis omnia plana sunt, et cum magno honore. — An- 

tequam ista obtinere possem, oportuit promittere, quod rex re- 

vocaret salvum conductum Basiliensem et faceret ab aliis revo- 

cari etc. Ista omnia fecimus D. Procopius et ego in vim 

instructionum nostrarum etc. — Biele der befagten Bullen v. 

5 u. 7 Febr. 1447 find gedruckt in Chmels Materialien zur öfters 

reichiſchen Gefchichte I (2) S. 230-235. Zu ihnen fügt Ray: 

naldi 3. 3. 1447 Engen’s hoͤchſt denkwürdiges Salvatorium v. 6 

Februar 1447. Bergl. 3. Chmels Geſch. K. Friedrichs IV, Bo. U 

©. 400—414. " 

151) Kaſpar Schlik fchrieb am 9 April 1447 an Ulrih von Roſen⸗ 

berg: „Die Böhmen können ſich freuen: denn als Eugen gewählt 

wurde, war Herr Johann Swihowſth Custos conclavis, und jeßt 

wurde es Herr Rabſtein anftatt des römijchen Königs. Und biefe 

Ehre widerfährt den Böhmen, während fie den angefehenen Ge⸗ 

fandten anderer Könige, die gegenwärtig waren, nicht zu Theil 

wurde.” Archiv &esky, II, 418, 437.) 

152) Prokop Rabftein fchrieb an Rofenberg amı 19 Febr. 1447: „Deine 

Gnaden hat große Freunde an dem Cardinal von Bologna und an dem 

Cardinal Sct. Angeli (d. i Thomas von Sarzana und Barvajal). Id 

glaube nicht, daß es bald einem Andern, auch nicht Deinem Vater 

widerfahren wäre, daß er zwei Carbinäle zugleich bei Tiſche ge: 
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aber bedeutendem Geifte, gelehrt und beredt, ehrgeizig und 

eigenfinnig. Durch feine Wahl gewann auch Herr Rofen- 

berg in Böhmen an Anfehen und Macht, obwohl die Heu- 

helei und der Trug, womit er öffentlich für Rofycana, ins- 

geheim gegenihn fprach und ſchrieb, felbft in Rom nicht dem 

verdienten Tadel entging. 153 Übrigens verfteht fich, daß 
Nikolaus V ſowohl die Wiener, als die Frankfurter Verträge 

beftätigte, Deren Haupturheber er war; auch wird es vicht 

nöthig fein, ausführlich zu erzählen, wie hierauf die Reſte 

bes Bafeler Concils aus ihrem Aufenthaltsorte vertrieben’ 

wurden (4 Juli 1448) und fich in Laufanne niederließen, 

bis endlich mit Hilfe des Könige von Franfreich der alte 

habt hätte, wie im vorigen Jahre Deine Gnaden.“ Archiv desky, 

N, 435.) Derfelbe an venfelben am 25 März 1447: „Dein und 

unfer höchft geliebter Papft, mit dem Du im vorigen Jahre viel 

gefprocdhen, und der Deiner Gnaden fo geneigt ift, daß es nicht 

nöthig, ihm Dich zu empfehlen, fondern daß Deine Gnaden ihm 

Andre empfehlen kann, erläßt über feine Wahl ein Schreiben an 

das gefammte Königreich und das Collegium Cardinalium ein 

zweites” u. f. w. (Archiv &. II, 438.) 
153) Derfelbe an denfelben am 19 Febr. 1. c.: „Wolle zur Kenntniß 

nehmen, daß viele Große mit mir davon fpracdhen, warıım Ihr 

für jenen Menfchen bittet et facitis talem simulationem, petitis 

et velletis non exaudiri; mala est illa simulatio, quae inducit 

periculum animarum, Ich entfchuldigte es, foviel ich konnte.“ — 

Derfelbe am 7 März: „Papa dicit, ex quo Boemi fideles illum 

Rokycanam nolunt, etiam non deberent pro eo scribere, quia 

illa simulatio vergit in periculum animarum et est conira ho- 

nestatem. Tamen Sua Sanctitas dicit se credere, quod Boemi 

hoc faciant bono respectu.* — Dasfelbe wiederholt fih in dem 

Schreiben v. 25 März dafelbfi, und beftätigt zugleich, was die 

Stafi letopisow6 (S. 144) fügen, Herr Krudina und die Präla- 

ten des pilfner Kreiſes hätten zu dieſer Zeit wieder einen Priefter 

und Mönd, nah Rom gefhidt mit Artifeln, die gegen Rofycana 

lauteten — wovon Here Klenowſty die Prager im Anfange Des 

Jahres 1447 benachrichtigte. 

11* 
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Zwift Durch einen Vertrag (25 April 1449) zur Gänze bei- 

gelegt wurde. 

Unter folden Umftänden konnten die für Rokycana 

thätigen böhmifchen Gefandten ihr Ziel unmöglich erreichen. 

Schon auf dem Wege nach Rom, in der Etadt Rovigo, wo 

fie mit dem von Dort zurüdfehrenden Herrn NRabftein ſpra⸗ 

chen, vernahmen fte, Daß fie feine Hoffnung hätten, etwas 

auszurichten, da bereitd jemand Anderer zum Erzbifchof von 
1 Mai Prag beftimmt ſei. In Rom trafen fie am 1 Mai ein, 

und den dritten Tag Darauf erhielten fie das erfte Gehör, 

aber nur bei dem Papſte und den Cardinälen allein, nicht, 

wie fie verlangt hatten, vor der gefammten @lerifei. Sie 

wurden auch von angefehenen Perſonen gewarnt, man gehe 

mit ihnen falfch und unaufrichtig um, Doch begegnete ihnen 

nichts Schlimmed, und Das Betragen gegen fie war, wenn 

nicht Tiebreich, Doch fchonend und anftändig. Es wurden ihnen 

zwei Prälaten zu Rath und Hilfe für ihre Angelegenheiten 

gegeben, und ihren Prieſtern geftattet, den Gottesdienft in 

den Kirchen Roms zu verrichten. Drei Carbinäle, der von 
Tarent, Sct. Sirtus und Set. Angeli (d. i. Carvajal) wurs 

den beftimmt, mit ihnen zu verhandeln, und legten ihnen 

folgende Fragen vor: 1) Wie alt ift Rofycana? Es wurde 

geantwortet, er zähle beinahe fchon fünfzig Jahre. 2) Wos 

von fol er leben? Sol er fih mit Händearbeit ernäßs 

ren oder betteln gehen? Man antwortete: nicht alle erzbis 

fchöflichen Güter feien verpfändet, einige befanden fich auch 

im Befige feiner Freunde, bie bereit feien, fie ihm fogleidh 

zurüczuftellen, wenn er beftätigt würde, keineswegs aber 

jemand Anderem. 3) Iſt er canonifch mit einmüthiger Zus 

fiimmung des Prager Eapiteld gewählt worden? Antwort: 

Als er gewählt wurde, gab es fein Capitel im Lande, aber 

Das ganze Land mit den Prieftern, Die ed Damals gab, und 

mit Zuftimmung des verftorbenen Kaifers, wählte ihn, und 

derſelbe Kaifer und nach ihm König Albrecht beftätigten 
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feine Wahl in der Weife, daß bei feinen Lebzeiten niemand 

Anderer Erzbifchof werden fol; fpäter verpflichtete fich in 

bem Sühnbriefe das gefammte Königreih in ähnlichem 

Sinne. Im die Set. Wenzeldburg zu Prag wurden zwar 

von demſelben Kaifer abermals Priefter eingeführt, um bie 

Leichname der Heiligen zu bewachen und für Diejenigen zu 

beten, Die dort beftattet find; allein Die haben mit Dem Amte 

bes Erzbifchofs nichts zu ſchaffen, wie fie auf dem legten 
Landtage felbft befannten und zugleich erklärten, daß fie 

nicht Hinderlich fein wollten, wenn das Königreich in Bezug auf 

fi oder die Prager Kirche etmad Gutes erlangen Fönne. 

4) Wäre das Königreich durch die Bompactaten und Durch Die 

Mahl Rokycana's zum Erzbifchofe ſchon vollfonmen beru⸗ 

higt? Antwort: Die Beftätigung und Weihung Rofycana’d 

wird das befte Mittel fein, das Land endlich vollfommen 

zu beruhigen, den Glauben zu befeftigen, die Streitigfeiten 

zu beheben und die hier und dort noch übrig gebliebenen 

Srrthümer zu befeitigen; Rofycana wird vermöge Der ihm 

von Gott verliehenen Gaben am beften verftehen, bie böh- 

mifche Geiftlichfeit zur Ordnung und Eintracht zu bringen 

bie Kirchenzucht herzuftellen und zugleich dem apoftolifchen 

Stuhle die fchuldige Ehrfurcht und den fchuldigen Gehorſam 

zu verfchaffen. 

Nicht minder iIntereffant und bezeichnend für den Geift 

der Zett, wie für die Charaktere und DVerhältniffe wichtiger 

Berfonen, waren viele Äußerungen, welche Die böhmifchen 
Gefandten über ihre Privatconferenzen aufzeichneten. So 
fol 3. B. Doctor Heinrich Kalteifen, befannt aus den Die: 

putationen zu Baſel, jegt Vorfteher der heiligen Pfalz in 

Rom, zu ihnen gefagt haben: „Es gibt in Böhmen des 

Sciefen und Krummen viel, und es gehörte ein MWälfcher 
ober ein Hunger Mann aus einer andern Nation dazu, um 
alles in Ordnung zu bringen. Bittet Daher den Papft, Daß 

et Ench einen folchen gebe. Den Rofycana wird er nicht 

1447 
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weihen, außer Ihr begebt Euch des Kelches. Die Deutichen 

halten Euch für SIrrgläubige, und trachten beftändig dahin, 

daß Ihr von Euerer Kegerei geheilt werdet. Auch waren 

ſchon vor Euch einige da, und andere erwarten wir nodr 

die behaupten, es rühre Die Schrift, Die Ihr dem Papſte 

und den Cardinälen übergeben, nicht vom ganzen Lande und 

deßhalb werdet Ihr verbrannt werden. Wer folte nicht 
begreifen, welche es find, denen an Rokycana liegt: daß es 
nur Diejenigen find, die an feiner Schelmerei Theil nehmen, 

und, da fie Firchengüter befigen, fürchten, man £önnte fie 

fonft zur Rechenfchaft ziehen. Doch wenn Rokycana fidh 

zum Gehorſam bequemt und in allen Dingen die Lehre des 

Bapftes annimmt, fo wird er beftätigt werden, wenn nicht, 

jo wird er dem Bann verfallen fammi allen, Die es mit 

ihm halten“ u. f. w. Cardinal Barvajal fagie zu ihnen: 

„Laßt doch ab vom Kelch und vereinigt Euch mit der roͤmi⸗ 

jhen Fire! So lange Ihr Euch nicht vereinigt, werben 

Euch die Deutfchen immer grollen und den Papft reizen, 

und Ihr werdet feine Ruhe haben; und es wird doch bie 

Zeit fommen, wo Ihr vom Kelche ablaffen müßt. Ich will 

zu Euch fommen, und Euch im Glauben unterrichten, bes 

fonders Die Zaboriten. Bon dem Rofycana wird Bielerlei 

erzählt; ich will es unterfuchen, bis ich bei Euch bin. E& . 

fol ablaffen von dem Kelch, und er wird Erzbifchof werden, 

und zu jeder Würde gelangen, die er wünfchen wird.” Er 
führte als Überzeugungsgrund auch eine Fabel an, und 
ſprach: „Einft wurden gewiffe Leute vom Regen Durchnäßt, 

und als folche wurden fie alle verrüdt bid auf Einen. Al 

der Eine nun unter bie Übrigen fam, wurde er von ihnen 

bin und her geriffen und geftoßen. Da z0g er ed vor, in 

den Regen zu gehen, um auch verrüdt zu werben, als bei 

Berftand zu bleiben, und von ihnen zu leiden Macht es 

auch fo in Euerem Streite wegen des Kelches“ u. f. w. 

Der Bardinal von Sct. Beter Außerte fi, wenn Rokycana 
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fein Srrgläubiger wäre, fo würde er fich wohl vor allen 1447 

Andern zum Erzbifchof eignen. In der Unterredung mit dem 

Papſte jelbft eiferten die böhmifchen Gefandten fehr gegen 

ihre Landsleute, welche öffentlich fo und insgeheim und in 

Brivatbriefen anders nah Rom fehrieben: welchen Glauben 

verdienten denn folche Leute? Der Papft entfchuldigte fe, 

fie hätten Das aus menfchlicher Schwachheit gethan, und feien 

wie Peter gewefen, der aus Furcht feinen Gott verläugnete; 

auch fie hätten aus Furcht fo gehandelt. Als fich Hierauf 

die Böhmen befchwerten, Daß viele Rofycana und diejenigen, 

die dem Kelch anhingen, verfegerten, entgegnete der Papſt: 

„Diefe handeln fihlecht und unvernünftig. Wäre das Kebe: 

rei, fo hätte ich ja den Laien nicht felbft das Blut Gottes 

ausgetheilt, wie e8 mir von Amtswegen zuftand; und wäret 

Ihr dazu gefommen, als ich es that, fo hätte ich e8 gern 

auch Euch gereicht. Ich weiß, daß die Kirche urfprünglich 

dad Sacrament unter beiden Geftalten fpendete; und jenen, - 

Die nie Davon abgingen, wie die Griechen, geftattete e8 Die 

romiſche Kirche auch ferner; Die ed aber mit der römifchen 

Kirche der Gefahr wegen unterließen, und wieder dazu zus 

rüdfehrten, begehen eine Todſünde und irren.” Als nun Die 

Gefandten einwendeten: „Ihr habt ja die Griechen mit dem 

Kelche aufgenommen, und auch wir haben mit dem Bafeler 

Concil unter Eugen glorreichen Andenfens die Compactaten 

geichlofien: um Gotteswillen, laſſet Doch auch und unfere 

Verträge zu Statten fommen!” fol der Papſt nichts weiter 

erwiedert haben u. f. w. 

Nah langem Bitten und Mahnen erhielten endlich Die 

Geſandten am 25 Mat in einer Sisung der Cardinäle fol: 25 Mai 

gende Antwort: Dem Berlangen des Königreichs Böhmen, 

einen geiftlichen Verweſer und Vater zu erhalten, habe aud 

ber apoftolifche Stuhl feine Sorgfalt von jeher zugewendet: 

ba aber das Königreich noch nicht zur Gänze beruhigt, auch 

ber Erzbifchof nicht verforgt, und die Einheit im Glauben 
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1447 nnd im Gehorfam gegen das unfehlbare Haupt der Kirche 

Chriſti nicht allgemein befeftigt fei: fo habe Seine Heilig- 

feit mit feinen Cardinälen befchloffen, einen Legaten a latere 

in der Berfon des Gardinald von Sct. Angelo (was für 

fie eine große Ehre fei) nach Böhmen abzuordnen, damit er 

den Glauben des Königreich8 und des gewählten Erzbifchofs 

prüfe, und des Lebteren Lebensunterhalt ficher ftelle. Diefer 

Legat werde Vollmacht haben, das Land mit einem Hirten 

zu verjorgen und alles Nöthige nach feiner Einficht wohl 

zu beſtellen. Obwohl die Gefandten diefe Antwort vorhers 

gejehen, fo waren fie doch höchſt betrübt über fie und pro- 

teftirten vor dem Papfte und den Gardinälen laut und 

öffentlich: „Wir Böhmen haben aufri.htig mit der römifchen 

Kirche vereinigt fein und ihr gehorchen wollen; jedoch mit 

unferen gerechten Bitten ſtets zurüdgewiefen, und unvermös 

gend einen Oberhirten zu erlangen, wie wir ihn brauchen, 

oe Damit der chriftlihe Glaube unter und nicht zu Grunde 

gebe und unfer Seelenheil nicht gefährdet werde: wenn wir 

nun vor Rom und abwenden und wohl etwas Ungewöhns 

liches, jedoch an fich Gutes und in der Schrift Begründetes 

unternehmen, fo wird Gott unfer Zeuge fein, und vor ber 

Melt wird es nicht verborgen bleiben, Daß Solches nicht 

von unjerm Willen ausging, fondern daß wir Dazu von 

Euch gedrängt find.” 

Als fie fich zur Abreife rüfteten, berief fie Nifolaus V, um 

28 Mai fie einigermaßen zu befchwichtigen, am 28 Mai zu fich, und 

redete fie vertraulich alfo an: „Sch will mit Euch wahr und 
offen jprechen. Nur drei Schritte vom Grabe entfernt, und aus 

niedrem Stande zur höchften Würde erhoben, kann ich auf Diefer 

Melt feinen höheren Ehrgeiz mehr und fein anderes Stres 

ben haben, als Gottes Ehre und Ruhm zu mehren und das 

Heil der Menfchen zu fördern. Sch und mein Freund, ber 

Cardinal von Set. Angelo, wir beide fennen Rofycana frei» 

lich als einen gelehrten, verftändigen und berebten Mann, 
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benn als folcher hat er fich bei dem Baſeler Concil Hin- 

länglich erwiefen, allein er wedte auch unter den Deutfchen 

großen Haß gegen fih. Da und nun der römifche König 

andere Perfonen zu Euerem Erzbifchof vorfchlug, fo wollten 

wir ihm nicht beleidigen, befonders fo lange noch in Deutſch⸗ 

land der Gehorfam gegen diefen Stuhl nicht gehörig befeftigt 

ift, und darum ertheilten wir Euch die Antwort, die Ihr 

erbieltet, aber zugleih auch, um Rokycana zu prüfen, von 

bem die Einen fo, die Andern anders reden. Der Bardis 

nal jedoch, der zu Euch fommen wird, ift ein fo verftändis 

ger, wohlwollender und fügfamer Mann, daß er wohl 

Dasjenige zu treffen wiffen wird, was Eurem Lande zur 

Ehre und zum Nupen dienen fol. Mein Herz ift den 

Böhmen vor andern Nationen, ja mehr ald den angebores 

nen Freunden geneigt, Doch ftetd nur Gottes Geboten gemäß- 

Bon Rofycana aber hört man, daß er lehre, ohne den Em: 

pfang bes Altarsfacramentes unter beiderlei Geftalten fei 

fein Heil, und daß er nicht an die ZTransfubftantiation 

glaube: das wäre fchon ein gar fchwerer Irrthum.“ Die 

Gefandten verficherten, das fei nur ein heillofes und lügens 

haftes Gerede, ausgefonnen von feinen Feinden, die, um ihn 

verfaßt zu machen, nicht aufhörten, ihm alles mögliche Un- 

recht anzudichten. Hiermit nahmen fie Abfchied vom Papfte, 

und fehrten betrübt in ihre Heimat zurüd. 1% 

Von der andern Gefandtfchaft, welche in Folge der 

Pilgramer Befchlüffe und der Verhandlungen des Sct. Mar, 

tinslandtage an König Friedrich abgefchidt wurde, beſitzen 

154) Ausführliche Nachrichten über dieſe Geſandtſchaft finden fi in 
den Handſchriften des Prager Gapiteld (Acta consistorii Prag. 

U, XIX, fol. 128—131 und des Wittingauer Archivs (A, 16, 

fol. 221— 222); dann einige unter den Ncten bes böhmifchen 

Landtags v. 20 Mai 1448, diegebrudt find im Archiv &esky, II, 

233—236, Schade, daß alle diefe Nachrichten an mehreren Stel« 

len nachlaͤſſig und unrichtig gefchrieben find. 

1447 
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wir feine genauere Nachrichten; nur foviel wiffen wir, Daß 

Herr Roſenberg auch Hier eine doppelte Rolle fpielte, eine 

al8 Mitglied des böhmifchen Landtags, Die zweite als ges 

heimer Rathgeber König. Friedrichss. Der König nämlich 

banfte ihm fchon am 16 Januar 1447 dafür, daß er ihn fo 

trefflich belehrt, wie er fich in der Angelegenheit zu beneh- 

men habe; er verfprach, mit den böhmifchen Gefandten 

freundlich umzugehen, bat aber noch um weiteren Rath, 

was zu thun wäre, wenn Die Gefandten fich unzufrieden 

zeigten. 1°° Die Herren Heinrich von Stra} und Pribik 

von Klenau famen im Anfang des Monats Februar auf 

den öfterreichifchen Landtag nach Korneuburg zu ihm, begleis 

teten ihn von da nah Wien, und waren am 12 Februar 

noch dort. Nach der ihnen von den Ständen gegebenen 

Inftruetion 156 fcheint e8, DaB fie zwar die Auslieferung 

König Ladiflaws verlangten, die durch die Pilgramer Bes 

fchlüffe dazu auf den Sct. Martinstag 1447 angefette. per- 

emtoriſche Frift jedoch, vielleicht aus Schonung, ihm nicht 

‚ anfündigten; fie hatten wahrfcheinlich nur Die Verpflichtung, 

ihm lebhaft und nachdrüdlich vorzuftellen, Daß jene Auslie- 

ferung Die einzige und nothwendige Bedingung der Ruhe 

und Eintracht Böhmens fei. Friedrich aber ließ fich nicht 

weiter bewegen, ald daß er abermals den böhmifchen Stän- 
ben einen großen Tag zu Wien auf den Sc. Michaeldtag 

1447 feftjegte, und fogleich Die nöthige GeleitSurfunde bis 

auf taufend Roſſe ausfertigte, damit die Erfcheinenden felbft 

perfönlich und unmittelbar mit ihnen verhandeln könnten. 137 

155) Das Schreiben hierüber ift gedrudt in ber Monatfhrift des 

° böhm. Mufeums 1828, Februar, Urfundenbuh ©. 51. 

156) ©. Archiv cesky, II, 209— 213. Der Vortrag, den fie an den König 

in Korneuburg hielten, findet ſich nach berfelben Snftruction in 

den Acten desfelben Landtags aufgezeichnet in Kollar Analect, 

II, 1312—1314. 
157) In diefer Geleitsurfunde aus Wien v. 12 Februar 1447 werden 
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Als Died den auf dem Landtag nach Sct. Staniflaus vers 144 
fammelten Ständen befannt gemacht wurde, führten (wie 

ber alte Annalift fagt) die Herren darüber Befchwerbe, daß 

die Sache fo fehr und fo oft verfchoben werde, Doch willig. 
ten fie in bie Zufammenfunft zum Wohle des Königreiches, 
und gaben dem König eine gefchriebene Antwort. 

Diefe Hinhaltungs- und Auffchubsfünfte wurben jedoch 

alle die vornehmften böhmiſchen Stände in folgender Ordnung 

angeführt: a) Ulrih von Roſenberg, Meinhard von Neuhaus, 

Aleſch von Sternberg, Georg von Podebrad, Niklas Zagic von 

x Hafenburg nnd Koft, Haſchek von Waldſtein, Hynek Kruſchina 

von Lichtenburg, Zbynek Zajie von Hafenburg, Johann Telecky 

von Neuhaus, Hynek Kruſchina von Schwamberg, Wenzel von 

Michalowic, Johann von Rieſenberg und Rabi, Johann von 

Tetſchen, Burian von Gutſtein, Heinrich von Duba und Lipa, 

Aleſch von Seeberg, Boteſch von Oſek, Wilhelm Swihowſty von 
Rieſenberg, Georg von Duba und Wieſenburg, Wilhelm und 

Aleſch von Schönburg, Johann und Heinrich von Straz, Heinrich 

von Michalowie, Johann von Potenſtein und Zampach, Hynek 
von Walſtein und Skal, Johann von Blankſtein, Johann Zajis 

maë von Kuuſtat, Zdenẽek yon Rozmital, Jaroſſaw Plichta von 

Zirotin, Dietrich von Janowie und Chlumec, Heinrich von Kolo⸗ 
wrat, Jenecr von Janowic und Petersburg, Wilhelm von Ilburg, 

Sohann von Gutftein, Schann Kolda von Zampach und Nachod, 

Johann Bezdruzicky von Kolowrat, Heinrich Berka von Duba, 

Kuneſch Rozkoſch von Duba auf Koftelee; b: die Ritter und 

Kreishauptleute: Johann von Raufinow Laflauer Kreiſes, Dietrich 

von Miletinek königgrätzer Kreiſes, Johann von Sautic, faufimer 

Kreifes, Bohufch von Poftupie chrudimer Kreifes und Jakob von 

Miefowic leitmeriger Kreifes; Johann von Smitic, Pribif von 

Klenau, Niklas Treka von Lipa, Zdenek von Poftupic, Bedrich 

von Strainic, Johann Pardus von Hradek, die Brüder Niklas 

und Sohann von Lobkowic, Peter und Wenzel von Swojßin, 

Menzel Carda von Betrowic, Johann von Miltin auf Leſtna; 

c) die Städte: Altftadt Prag, Neuftadt und Kleinfeite von Prag, 

Kuttenberg, Königgräß, Saaz, Pilfen, Tabor, Budweis, Klattau, 

Leitmeritz, Kaurim, Laun, Schlan, Beraun, Pifef, Wodnian, 

Boͤhmiſch⸗Brod, Kolin, Nimburg, Tauß, Außig an der Elbe. 
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an Friedrichs Hofe nicht ohne alle Gefahr geübt. Herr 
IApril Kaſpar Schlif gab Herrn Nofenberg ſchon am 9 April un« 

10 %eb. 

ter großem Geheimniß zu wiſſen, wie einige Herren aus 

Böhmen, obwohl nicht viele, an den Markgrafen Albrecht 

von Brandenburg gefchrieben hätten, ſte würden ihm, wenn 

er Die Regierung Böhmens übernehmen wollte, mit allen 

ihren Freunden und Anhängern beihitflich fein, und hätten 

ihm große Hoffnungen gemacht; allein der Marfgraf habe 

ihnen geantwortet, er danke für ihren guten Willen, Eönne 

dies aber, ohne Gott und feine Ehre zu Fränfen, nicht thun, 

Daher fie e8 ihm nicht übel nehmen möchten; auch wolle er 

weder gegen feinen Better König Ladiflaw, noch gegen Das 

Haus Ofterreich und den römifchen König auftreten. „Ich 
weiß, Herr,” fügte berfelbe Herr Kafpar hinzu, „daß in 

Deutfchland niemand einen folchen. Antrag gegen den römi- 

fhen König annehmen und daß man au in Polen fo 

handeln wird.” 158 Allerdings ift nicht zu zweifeln, Daß 

König Kaftmir, der nach dem Tode feines Bruders nur mit 

endlofen Bitten bewogen werden fonnte, Die Krone Polens 

anzunehmen, um fo weniger fich beeilte, die noch um vieles 

gefährlichere böhmifche fih anzueignen: doch war Damals 

gegen Friedrich auch Anderes, und zwar Näheres und Em⸗ 
pfindlicheres, im Werfe. Die Ungarn, die fich mit ihm nicht 

vertrugen, wie ſchon gefagt wurde, waren nicht nur König 

Ladiflams und der Krone, fondern auch einiger Grenzichlöffer 

und des beiderfeitd angerichteten Schadens wegen, ſchon zu 

Ende des verfloffenen Jahres zuerft in Steiermark, dann 

in Ofterreich eingefallen. Am 10 Februar wurde vom Land» 
tage zu Ofen Sigmund Slama von Nezkew, einft Raths⸗ 

herr in Prag, jebt Diener des Gubernatord Johann Hus 

nyadi, nach Böhmen und Mähren abgefchidt, um Die anges 

fehenften Herren biefer Länder zu einem Bündniß gegen 

158) ©. über diefes Schreiben Archiv &eskf, II, 418. 
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Friedrich zu fimmen. Seine Sendung fcheint fehr günftig 1447 

aufgenommen worden zu jein, da fie den König beunruhigte, 
ber in einigen am 17 April Datirten Schreiben aus Gratz 17 Apr. 

in Steiermarf die ihm ergebeneren Herren, wie Ulrich Ro- 
fenberg, Hanufch Kolowrat und andere bat und ermahnte, 

daß fie durch ihr Zuthun alle dergleichen Pläne zu vereiteln 

fuchten. Deſſen ungeachtet zogen Die böhmifchen Stände 

bie Cache in Erwägung, und ſchlugen, wahrjcheinlich auf 

dem Landtage nach Sct. Staniflaus, den ungarifchen Etän- 

ben in einer eigenen Zufchrift vor, fie möchten „zur Befeſti⸗ 

‘gung der zwifchen den beiden Nationen beftehenden alten 
Freundfchaft” gleichfalls Gefandte zu dem Sct. Michaelstag 

nah Wien abordnen. Die Ungarn hatten indefien am 

1 Juni zu Radfersburg, Durch Vermittlung der Grafen von 1 Juni 

Eilly, einen zweijährigen Waffenftillftand mit Friedrich ge- 

fchloffen, in der Art, daß demnähft um Set. Martini zu 

Wien mit Hilfe des päpftlichen Legaten über den endlichen 

Frieden verhandelt werden jollte; fie antworteten daher vom 

Vefter Landtage aus am 23 Juni, fie müßten, obwohl fie 23Juni 

den Böhmen in dieſer Sache gern willfahren möchten, den⸗ 

noch die mit dem Könige verabredete Zuſammenkunft, die fie 

nicht mehr ändern Fönnten, vor Augen haben, und bäten 

dar, die Böhmen möchten ihren großen Congreß zu Wien 
gleichfalls auf Sct. Martini verlegen, früher aber zur vor: 

läufigen libereinfunft ſich in geringer Zahl zu Preßburg 
oder Ungarifch-Skalic einfinden. 15° Meitere Acten über 

159) Urkunden über diefe in der Geſchichte bisher unbekannte Verhand⸗ 

lung finden fih im Wittingauer Archiv, alle im Driginal, fol- 

gende: 1) Die Beglanbigungsurfunde des Dfner Landtags v. 11 

Sehr. 1447 für Sigmund Slama, familiarem D. Joannis de 

Huniad, der nach Böhmen gefandt worden war ad contrahen- 

dum vinculum foederis etc. (Diefer Slama it ohne Zweifel 

derfelbe, der bei Diugod 3. 3. 1442 „Eloma“ heißt, und den 

dann die ungarifchen Gefchichtichreiber „Stoma”-nannten.) 2) Die 
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dieſe Angelegenheit find nicht auf uns gekommen; verglei= 

hen wir jedoch alles Dies mit der Erwähnung der zwifchen 
den böhmifchen und öfterreichifchen Herren damals geführten 

Reben, daß nämlich eine Hand der andern helfen folle, !80 
fo gewahren wir bier den Anfang jener Reihe gefchichtlicher 

Ereigniffe, die um fünf Jahre fpäter mit der gewaltfamen 

Befreiung König Ladiſlaws endeten. 

Die Böhmen bereiteten fich ganz ernftlich zu dem Sct. 

Michaelstage in Wien vor. Schon vor dem Fefte Johannes 

des Täuferd wurden in allen Kreifen Zufammenfünfte ge- 

halten, um Perſonen zu diefer Fahrt zu wählen, und be- 

fannt gemacht, es follten fich alle Gewählte an Matthäi 

(21 Sept.) bei Herren Meinhard in Neuhaus verfammeln. So 

geihah e8 auch. Aber Faum waren fie beifammen, fo fam 

ein Schreiben von Prokop von Rabftein und Georg Kaina- 

her mit der Nachricht, König Friedrich habe fie abgeichidkt, 

bamit fie Die böhmifchen Stände, bevor biefelben nad Wien 
binabzögen, über bie Abfichten Seiner Hoheit aufflärten; fie 

verlangten fichered Geleit. Als fie Hierauf in Neuhaus 

eintrafen, eröffneten fie, „Seine Hoheit habe in Erfahrung 

oben erwähnten zwei Schreiben König Friedrichs aus Grab v 

17 April. 3) Das Schreiben der ungarifhen Stände v. 23 

Juni: Proceres et ordines regni Hungariae in diaeta ®ene- 

rali Pestiensi congregati ad ordines et status regni Bohe- 

miae etc, 

160) In der von dem böhmifchen Landtage für Heinrih von Sträz 

und Pribik Klenouffy gegebenen Inftruction heißt es: „Wir erin- 

nern uns und halten dafür, daß auch Euere Hoheit (d. i. König 

Friedrich) Davon wiſſe, wie zwifchen uns und den öfterreichifchen 

Herren bei der an unfer Land abgeorbneten Gefanttfchaft Reden 

geführt wurden uud Erwähnungen gefchahen, wie eine Hand 

eine fo ſchwere Laft nicht leicht zu bewältigen vermöge, und daß 

eine Hand der andern helfen follte“ u. ſ. w. (Archiv &esky, II, 

11.) Es follte dies eine indireste Drohung für König Fried: 

rich fein. - 
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gebracht, fie wollten in ber Abficht und mit dem Begehren 

von Neuhaus nah Wien ziehen, daß ihnen Seine Hoheit 

feinen Neffen König Labiflam als König und Herm in 

ihr Land ausliefere. Wäre das wirflih ihre Abficht, und 

wollten fie fich mit diefem Begehren zu Seiner Hohelt ver- 

fügen, jo erkläre Seine Hoheit, daß ihre Koften und Mühe 

vergeblich fein würden. Denn die Königin Elifabeth glor- 
reichen Andenfens, Mutter König Ladiſlaws, habe, als fie 

in jene Welt gejchieden, König Ladiflaw tnsbefondere Seiner 

Hoheit, al8 feinem Oheini und Wormund, anempfohlen, fo 

Daß er ihn, bevor er nicht ein reifed und vernünftiges Alter 

erreiche, Niemanden ausliefern dürfe. Auch müßten fie ein- 

fehen, es fei gar nicht zuläflig, Daß Seine Hoheit Dies thue, 

wie ed ihnen Seine Hoheit fchon vor vier Jahren gefagt, 

als fie zu ihm nach Wien gefommen feien. Sie wüßten 

ferner, daß König Ladiſſaw noch mehr Länder befite, und 

Daß die Ungarn ihn gleichfalls begehrten, denen Seine Ho- 

heit eben fo geantwortet Habe wie ihnen. Bis jedoch König 

Ladiſſaw heran wachſe und ein reifes Alter erreiche, könne 

er fich begeben, wohin e8 ihm beliebe. Sei ihnen aber ein 
anderer Weg befannt, auf welchem bis zu feinen reifen Jah: 

ren das Land in Ordnung gebracht werden fönne, fo wolle 

then Seine Hoheit mit Rath und That behilflich fein, und 

hierüber mit ihnen in einer Zuſammenkunft verhandeln. In 

einer zweiten Audienz fügte Nabftein hinzu, der König habe 

die böhmifchen Gefandten, die Herren von Straf und von 
Klenau, nicht fo verftanden, daß fie König Ladiflams Aus- 

lieferung auf dem Wiener Tage gefordert haben follten. 161 

Es wäre wohl überflüffig zu fchildern, mit welchen 

Gefühlen, mit wieviel Unwillen, Gefchrei, Gelächter und 

Drohungen Diefe unerwartete Antwort aufgenommen wurbe. 

Nah fo langen Bemühungen, nach fo vielen Opfern und 

161) S Archiv cesky, II, 219, 220. 
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vereitelten Hoffnungen fahen fich Die Stände, während fie - 

fhon am Ziele ihrer Wünfche zu fein wähnten, demſelben 

plöglich weiter entrüdt, als jemald. Nicht nur die damit 

neu heraufbefchworene Gefahr des Baterlandes, fondern auch 

die Schmach, die fie ‚darin fanden, daß man auf Diefe Art 

mit ihnen fpielte, veizte fie unendlich und ftachelte zur Rache 

auf. Die Grundlage des Friedens, die man in den Pilg- 

ramer Bejchlüffen gefunden, ging damit verloren, und 

neue Kämpfe zwifchen den Parteien, heftiger als alle frü- 

beren, wurden unabwendbar. Dutch Zuthun Herrn Mein- 

bards wurden zwar aus Neuhaus noch nene Gefandte, 

Zdendf von Sternberg, Heinrich von Straf, Zdenẽek Koſtka 

und. Niklas Zeisberg abgeordnet, um dem Könige den Ent- 

fhluß der Stände befannt zu geben, fünftig ihre Ans 

gelegenheiten nach Bedarf und Gutdünfen felbft zu befor- 
gen, und um zugleich den Legaten des Papſtes, den neuer- 

dings nach Wien gefommenen Bardinal Garvajal, einzulas 

ben, feinem VBerfprechen gemäß ungefäumt nach Böhmen zu 

foınmen: allein Herr Georg von Podebrad ließ fortan feine 

Berwandten und Gegner zum Scheine auf ihre Weife fchals 

ten und walten, begann aber fchon auf andere Mittel zu 

finnen, wie ber bisherigen Arglift und Tüde ein Ende ge- 

macht und die trugvollen Pläne zu Schanden gebracht wer: 

ben fönnten. 

Während alfo die befagten Gefandten in Wien hohle Bes 
ſchwerden führten, und nicht minder hohle Ausreden anhör: 

ten (7—9 Oct.), auch Herr Meinhard fich perfönlich zum 

Könige begab, um mit ihm neue Mittel der Befchwichtigung 

und Berzögerung zu erfinnen, 16% berief Georg feine ver 

trauteren Freunde auf den Sc. Martinstag nach Kutten⸗ 

berg und entdecte ihnen feine Abficht, Worte fortan zu ſpa⸗ 

162) Archiv &esky, II, 221—227, auch das Schreiben Rabfeins 

daſelbſt S. 441. 
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ren und das Heil nur in Thaten zu fuchen. Es wurde 

befchloffen, fogleich ein Heer zu fammeln und fich mit aller 

Macht zum entfcheidenden Kriege zu rüften. Wozu nnd 

gegen wen? fand zwar außer Zweifel; doch war ftrenges 

Geheimniß Darüber eine Bedingung des Erfolgs, damit der 

Feind nicht gewarnt würde. Die damaligen Verhältniſſe 

ber Nation nach innen und außen Dienten trefflich dazu, die 

wahren Abfichten zu verfchleiern. 

Es laßt fich nicht läugnen, Daß von der Zeit an, wo 

Herr Georg an die Spitze des Podebrad'ſchen Bundes trat, 

Böhmen im Allgemeinen ruhiger geworden war, indem die 

PBrivatfehden abnahmen, und Diejenigen, die dennoch ausbra- 

hen, nicht mehr die Gewalt und Ausdehnung erlangten, 

wie früher. 163 Biel trug dazu der Umſtand bei, Daß Die 

Taboritenpartei fich gleich anfangs unter die Leitung Herrn 

Georgs geftellt hatte. Der Vorfall, von welchem ber alte 
Annalift erzählt, „daß in diefem Jahre nach dem h. Geifttage 

(28 Mai) die fchlefifchen Fürften und Breslau, Echweidnig, 

Görlitz, Baugen, Zittau nebft anderen ihnen zugehörigen 

Städten ine Feld zogen, und eine Summe baaren Geldes 

zufammenfchoßen, um jene Burgen loszufaufen, von welchen 

herab fie befchädigt und beraubt wurden, wie Wiejenburg, Das 

Herrn Georg, Aberdbach, das Herrn Hynek, Schatzlar, Das 

einft Herrn Hanufch, und Belver und Sfal, welche Herrn 

Salama gehörten; hierauf Diefe Burgen von Grund aus 

zerftörten und verwäüfteten, die Dörfer und Zinfungen aber 

163) Dies bezeugen auch die Worte in der von dem böhmischen Land: 

tage deu Geſandten König Friedrichs 1448 ertheilten Antwort: 

„Bon diefer Zeit an (1444) haben wir uns, obwohl mit vieler 

Mühe und beträchtlichem Schaden, jelbit verwaltet und geſchützt, 

fo daß mit Gottes Hilfe vielerlei Fehden, Feindſeligkeiten und 

Frevel in diefem Lande Hintangehalten wurden, wie Ihr davon 

wohl in Eueren Lande gehört und and einen Theil felbft gefehen 

haben werber” a. j. w. (Archiv desky, II, 228.) 
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den befagten Herren überließen :” 16% Diefer Vorfall zeugt 

noh immer von den Unordnungen im ande, Denen 

nicht einmal Herr Georg wehren Fonnte; auch fingen im 

Laufe dieſes Jahres die Taboriten neue Unruhen mit den 

Pragern, fo wie mit Herrn Rofenberg an: allein dieſe Unru— 

hen waren von feiner folchen Bedeutung, daß fie große 

Kriegsrüftungen veranlaßt und gerechtfertigt hätten. Doch 

trat gleichzeitig ein Ereigniß im Auslande ein, welches hiezu 

vortreffliche Dienfte leiftete. 

Die Herzoge von Sacfen Friedrich und Wilhelm, 
Söhne Friedrihd des Streitbaren, hatten Das väterliche 

Erbe zu Ende des Jahres 1445 unter fih getheilt, wurden 

aber bald einander Feinde und überzogen fich wechieljeitig 

mit Krieg, der einige Jahre währte, und in die böhmifche 

Geſchichte vielfältig eingriff. Der jüngere Bruder Wilhelm, 

Gemal der Prinzefiin Anna, Schweiter König Ladiflaw’s, 

berief zu feiner Hilfe aus Böhmen und Mähren eine große 

Zahl jener Krieger, die noch unter der Königin Eliſabeth 

in Ungarn gedient hatten, und beſetzte mit ihnen feine Städte 

und Echlöffer. Weil ihm aber ihre Zahl nicht genügte, 

nahm er durch Vermittlung feines erften Rathes Appel von 

Vitzthum auf ein Vierteljahr noch größere Haufen unter 

Befehl des Peter Holicky von Sternberg, Heinrich Libfteinfly 
yon Kolowrat, Peter Kdulinec, Cecek von Pakomeric, Calta, 

Sadlo und Andere auf, denen er eine bedeutende Summe 

Geldes zu zahlen verfprach. Doch ehe dies Kriegsheer, etwa 

9000 Mann ftarf, zu ihm heranzog, wurde durch Vermitt- 

lung einiger Fürften am 28 Mai ein Waffenftillftand zwi⸗ 

fhen den Brüdern gefchlofien, und da Wilhelm die Leute 

nicht mehr brauchte, wollte er fie ohne den bedungenen Lohn 

abfertigen. Da fie jedodh auf einem wenigftens ſechswoͤ⸗ 

164) Stari letopisowe ©. 146 — Kloſe docum. Gel. v. Breslau, 

II, 480. 
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chentlichen Sold beftanden, fo fam er mit ihnen überein, 

daß fie ihın bei einen anderweitigen Kriegsabenteuer behülf- 

ih fein ſollten. Er führte fie am 1 Juni aus jeiner 

Hanptftadt MWeimar über Mühlhaufen nach Braunfchweig, 

wo fie feinem Better gegen Den Bifchof von Hildesheim 

wefentliche Dienfte leifteten; dann zogen fie mit ihm dem 

Kölner Erzbifchof Dietrich zu Hülfe, der ſchon einige Jahre 

niit den gegen ihn aufgeftandenen Städten und Herren von 

MWeftphalen einen erfolglofen Krieg führte. 16° Die Furcht 

vor dem Namen der Böhmen und ihre Macht unterwarfen 

ihm eine große Zahl fefter und vwolfreicher Sige, allein Die 

zwei Hauptftädte, Soeſt und Lippftadt, blieben unerobert. 16% 

165) Hartung Kanımermeifter, Annales Erfurtens. bei Menfen, III, 

1195 —98. Matth. Döring dafelbft, II, 15. Chronicon Vetero- 

Cellense tafelbft, II, 424. Konrad Stolles thüringifche Chro: 

nit, Etuttgart 1854 ©. 21 ud flo. 

166) SInterefiant find die Nachrichten, die Heinrich von Kolowrat über 

dieſen Kriegszug an feinen Schwiegervater Pesif von Kunwald 

am 3 Zuli nah Prag fchrieb: „Ich gebe Dir zu wiflen, wie der 

mit unferem Herrn tem jungen Herzog Wilhelm von Meißen in 

die Mheinländer unternomnene Kriegszug ausgefallen. Zuerit 

zogen wir nach Braunfchweig gegen die Feinde unſeres Herrn, 
und da brachten wir, Gott fei Dank, einen ehrenvollen Vergleich 

mit ihnen zu Stande, denn fie ergaben fih Eeiner Hoheit uud 

verpflichteten fi) ihm zu gehorchen. Weiter nimm zur Willens 

fhaft, dag uns unfer Herr mit guten Worten und Verſprechun— 

gen und dringenden Bitten beredete, in die Dientte tes Biſchofs 

vom Köln am Rhein zu treten, und der ſchickte gung egen feine 

Feinde in das Land Weſtphalen, gegen zwei Brüder, die fi 

Grafen von Lippſtadt fchreiben, und gegen die ihnen untergebenen 

Städte, die fih gegen den Bifchoj erhoben hatten. Auch hier 

waren wir, Gott fei Danf, glücklich, und eroberten und unter: 

warfen die Burgen und Städte. Zuerit ergaben fich die Burg 

und das Kloiter Hartemiberg, und verglichen fi mit unſerem 

Herrn ; dann ergab ſich die Stadt Einbed, zahlte unferem Herrn 

10.000 Gulden und ftellte die feinen Vorfahren genommene Kahne 

zurüd, Hierauf erftürmten wir die Stadt Blomberg und die 

1442 
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1447 Als fie jedoch etwa in der Mitte des Monates Juli den 

Rückweg antraten, hatten fie abermald Anftände nicht nur 

dabei gelegene Burg ; und in diefer Stadt nahm ich eine Büchfe, 

die fo gut und groß oder noch größer ift, als die Wildtynfa, und 

die führe ich mit mir. Weiter zogen wir vor bie Stadt Lemgo, 

die fih ergab und verglih ſammt den umliegenden Schlöffern 

des Bifhofs von Köln. Eben fo ergaben fih ihm und vergli- 

hen fich die Stadt und Burg Detmold, ferner die Stadt Salz 

uud die Stadt Herford, und follen ihm 56.000 Gulden zahlen und 

Gehorfam fhwören. So gelangten wir fat vor awei Wochen 

(20 Juni) zu der Hanptftadt, nach der fidy die Grafen fchreiben, 

Namens Lippftadt, und belagern fie mit Geſchütz und auf antere 

Weiſe. Mit uns lagert der Bifhof von Köln und ferner der 

Bifhof von Münfter, ein Bruder des Biſchofs von Köln, allein 

das ift eine wohlbefeftigte, mit Wällen und Gräben, die waflers 

haltig und tief find, verfehene Stadt, mit der ſich wenige Städte 

Böhmens vergleichen fönnen, außer daß die Gallerien an ben 

Mauern nicht gut eingerichtet find; auch iſt fic größer, als irgend 

eine Stadt in Böhmen, mit Ausnahme von Prag und Kutten- 

berg. Wie es ung weiter ergehen wird, weiß Gett. Denn zwei 

Meilen von biefer Stadt iſt eine große Stadt, Namens Soeft, 

viel größer, als die, fo wir jebt befagern, und Herr derſelben ift 

der Fürſt von Cleve, und diefer ift ter Helfer und Herr der, Grafen, 

die wir jetzt befriegen. Könnten wir mit Gottes Hilfe die Stadt 

erobern, vor der wir lagern, ober uns mit ihr vergleichen, fo 

würden wir fogleich gegen biefen Fürſten ziehen und ihn befrie- 

gen anf alle mögliche Weife. Andere Neuigkeiten weiß ich nicht 

zu fchreiben. — Noch dies, lieber Vater! Che diefer Brief, den 

ih vor Lippſtadt fehrieb, beendet war, zogen wir von dort Hins 

weg, ohne die Stadi einzunehmen, da fie zu feſt if. Wir rückten 

nun vor die befagte Stadt Soeft, und befanden einen harten 

Kampf mit ihr, indem wir ihre Leute bis zu ben Thoren vers 

folgten. In diefem Kanıpfe erhielt ich einen Schuß, doch ift er, 

Gott fei Danf, nicht gefährlich, fo daß weder Du beforgt zu fein 

brauchſt, noch irgend einer der Freunde. Gegeben in Lande Welt: 

phalen, vor der Stadt Namens Soeft, am Montag vor Set. 

Profop.” (S. Archiv cesky, IV, 387.) Andere gute Nachrichten 

über den Zug nach Weftphalen gibt auch Pehina— Mars Morav. 

©. 635—7. 
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in Betreff ihres Soldes, fondern auch hinfichtlich ihres Ge— 
leitö durch bie beutfchen Länder, indem man ihnen überall 

nachftellte, wo fie durchzogen. Herzog Wilhelm verließ fie 

bet dem Städtchen Mila, unweit von Eiſenach, und fein 

Bruder Friedrich ftellte fih ihnen mit einem fampfbereiten 

Kriegsheer entgegen; obwohl es aber zu feiner Schlacht 

fam, fo wurden fie doch fo hart bedrängt, und litten fo viel 

Noth und Hunger, ehe fie heimfamen, daß nicht nur fie, 

fondern auch ihre zurüdgebliebenen Landsleute über Die 

Maßen erbittert wurden. Dadurch entbrannte von neuem 

der Rationalhaß, und in ganz Böhmen rief man nach Rache, 

Einige forderten fie von den Pragern, andere wandten ſich 

deshalb an Herrn Podebrad. 167 
Offenbar gab diefer Vorfall den Herren des Podebrad⸗ 

fhen Bundes erwünfchte Gelegenheit, Zurüftungen zum 

Kriege zu maden, und fie mit des PVaterlandes Noth zu 

befchönigen. Herzog Wilhelm unterwarf fich zwar in dem 

Streite wegen des Schadenerfages und Soldes von Weft- 

phalen dem Richterfpruche Herrn Georgs und begütigte auch 

die Böhmen fpäter burch theilmeife Erfüllung feiner Ver⸗ 

bindlichfeiten : allein gegen feinen Bruder Friedrich, zugleich 

Befiger der Burg und des Städichend Brür und des Kö⸗ 

nigfteins, wuchs die Erbitterung der Bundesglieder um fo 

mehr, je mehr er Sorge trug, ſich mit der Partei Herrn 

Rofenbergs feft zu verbinden. Dazu gefellten fich bald andere 

Anläfle zu Streit: von der Occupation der Vogtei der 

Laufitz werden wir fpäter_umftändlicher reden; in der alten 

Fehde um das Burggrafenthum von Elbogen zwifchen den 

Brüdern Schlif"und den Herren von Ilburg nahnı fidh 

Friedrich von Sachſen der Schlife an, und der Podẽebrad'— 

167) Stati letopisowe ©. 146—148. Das Schreiben des Herzog 8 

Friedrich von Meißen (dd. Aldemburg am Ect. Lorenztag 1447) 

an Urih von Roſenberg im Wittingauer Archiv. Archiv Cesky, 

III, 373 —4. 
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fche Bund trat anf die Seite Wilhelms von Iburg; Wil, 
helm von Schönburg, dem derſelbe Friedrich Hoyerswerd 

entriffen hatte, fuchte und fand bei Herrn Georg Schuß; 

Friedrich von Donin, Peter Sohn des Herrn Aled von 
Sternberg und Andere fuchten auf gleichem Wege ihre An- 

fprüche durchzuſetzen. 168 Obwohl man jedoch vorgab, Diefe 

vielen Bewegungen und Rüftungen der Böhmen gälten nur 

dem Auslande, jo fchöpfte Doh König Friedrich frühzeitig 

Verdacht, und wurde Darüber unruhig; in einem Schreiben 

aus MWienerifch-Reuftabt vom 17 December !69 erfuchte er 

Herrn Rofenberg um Auskunft Darüber und um Rath, wie 

er dem bevorftehenden neuen Sturme wehren fönnte und 

jollte. Herr Rofenberg jah aber für dieſes Mal feine Ge⸗ 

fahr; er meinte, ed würden aus allen dieſen Borbereitun- 

gen höchftens Drohungen und Stürme hervorgehen, wie 

jene, Die er Durch feine Gewandtheit bisher immer abgewen- 

det. Zu feiner Beruhigung diente wahrfcheinlich nicht nur 

das ſcheinbar unveränderte Vertrauen, Das feit langen Jah⸗ 

ren zwifchen ihm und Herrn Aled Holicky von Sternberg 
beftand, fondern auch Herrn George Wohlwollen gegen ihn, 

das fich in Diefer Zeit auffallender äußerte, ald je. Einen 

befonderen Beweis desfelben gab er nämlich, als die Tabos 

riten im Herbfte d. 3. 1447 wieder gegen Herrn Roſen⸗ 

berg Feindfeligfeiten eröffneten, weil er ihren alten Freund, 

Emil von Kremd, ald ımruhigen Nachbar durch Lift gefaus 

gen genommen und ums Leben gebracht hatte. Herr Georg, 

der von dem Taboritenbunde als Haupt und Leiter aner⸗ 
fannt worden war, trat mit feiner ganzen Macht zwifchen 

die Parteien, und beruhigte fie ohne weitered Blutvergies 

168) Die Aeten im Archiv tesky, IL, 26. 255—56. 441. 
169) Es it aus dem Driginal im Wittingauer Archiv abgedruckt in 

der Monutjchrift des böhm. Muſeums, 1838, Weber. Urfundens 

buch ©. 32. 
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Ben. 170 Allein die fpätern Ereigniffe lehren ung, daß diefer 1447 

Freundichaftsdienft nicht fo rein war, als er fchien, daß er 

ben Feind nur täufchen und befchwichtigen follte, und — daß 

ber alte Schlaufopf endlich feinen Meifter gefunden hatte. 

Es war noch bei der Zufammenfunft in Neuhaus vers 
abrebet worden, Daß der neue allgemeine Landtag zu Weihs 

nachten oder um das Neujahr 1448 gehalten werden follte; 1448 

doch aus leicht zu errathenden Gründen fand er erft um 

Set. Mathtä ſtatt. Es maren auf ihm neue Gefandte König 

Friedrichs zugegen, welche die Landtagsglieder befchwichtigen, 

Das Recht Ladiflawd vertreten und die anweſenden Stände 

warnen und bitten follten, nichtd zu unternehmen, was dem 

Haufe Ofterreich zum Schaden und zur Verkuͤrzung gereis 

chen Fönnte. Der Landtag ertbeilte ihnen nichts deſtowe⸗ 

niger eine abichlägige Antwort, und erklärte am Schluffe, 

es fei mit den Böhmen dahin gefommen, Daß fie nur noch 

die Wahl Hätten, entweder zu Grunde zu gehen oder einen 

Herrn zu haben; die Gefandten follten daher König Fried⸗ 

rich vorftellen, da Se. Hoheit die Böhmen gleichfam von 

feiner Thür geftoßen und ihnen alle Hoffnung benommen, 

fo möge er fie und das verwalfte Land nicht hindern, auch 

es nicht übel nehmen, wenn fie mit Gottes Hülfe ihre Ehre 

und ihr Wohl ducch Jemand andern zu wahren und herzus 

ftelen fuchten. Böhmen fönne und wolle nicht länger ohne 

Herrn fein, ein folcher fei ihm unentbehrlib. Darum wurde 

in einem vom 3 März batirten und an den Papſt und alle 3 März 

chriſtlichen Könige und Fürften gerichteten Manifeft der 

ganze Verlauf der Sache und der Stand der Angelegen- 

heiten Böhmend gejchildert, König Friedrich verklagt, und 

dargelegt, die Stände feien nunmehr aller Verpflichtungen 

gegen ihn enthoben, und müßten fich einen anderen König 

170) Archiv &esky, II, 42, 43. 537. Auch jpätere noch nicht gebrudte 

Acten find darüber vorhanden. 
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fuchen. 71 Es folgten auch wirklich einige Erfundignngen 

und Verſuche, obgleich ſtets nur von privater Art, bei Sried- 

rich, Kurfüriten von Brandenburg, (der in den lebten 

Jahren einen Theil der Laufig für fi) gewonnen und wegen 

feiner Kenntniß der böhmifchen Sprache auch den Böhmen 

genehm war) und bei Wilhelm, Herzog von Sachſen; denn 

Marfgraf Albrecht Achilles, auf den die Böhmen früher ihr 

Augenmerf gerichtet, erwies fich nicht geneigt, wie wir fchon 

berichteten. Deſſen ungeachtet ließen fich die Stände bald 

bewegen, die weitere Verhandlung über Diefen Gegenftand 

wieder bis zur Ankunft des väpftlichen Legaten zu verfchies 

ben, der damals jeden Tag in Böhmen erwartet, und nur 

Durch Unterhandlungen zwifchen König Friedrich und den 

ungarifchen Ständen aufgehalten wurde. Inzwiſchen feßte 

man einen neuen Landtag nach Prag auf den Sct. Georges 

tag an, zu welchem ber Legat eintreffen follte. 

Äußerft glänzend und feierlich war das Gelette, unter 

welchem ardinal Johann von Carvajal nah Prag fich 

begab, indem er Herrn Ulrich von Rofenberg mit beffen 

drei Söhnen Heinrih, Johann und Jobſt, Herrn Meinhard 

von Neuhaus und andere böhmifche Herren mit ihren Reis 

figen um fich hatte, dann einige Gefandte König Friedrichs 

aus Ofterreich, im Ganzen ein Gefolge von etwa fünfhun- 
dert prächtig gerüfteten Roſſen; und nicht minder feterlich 

1 Mai war fein Empfang in Prag am 1 Mai Nachmittags. Bei⸗ 

nahe die ganze Stadt war ihm bis Fre entgegen geftrömt; 

hier wurde er von der Geiftlichfeit, der Untverfttät und den 

Schulen in Proceffion bewillkommt, wozu fih alle Prager 

Zünfte unter ihren Fahnen gefellt hatten. Auch die Prager 

Rathsherren aller drei Städte, feftlich gefchmüdt mit ihren 

filbernen Stäben, gingen ihm entgegen, nahmen ihn an ber 

171) ©. die Landtagsacten, die gebrudt find im Archiv Cesky, II, 

227 — 232. 
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Grenze des MWeichbildes unter einen Prachthimmel auf, und 

führten ihn unter Gefang und Glodengeläute durch Die Neu- 

ſtadt nach der Altftadt in die Teiner Kirche und ind Haus 

zum „Elephanten”, wo Zimmer für ihn bereitet waren. 172 

Es fchien, als wolten die Prager durch die Ehre, die fie 

bem Legaten des Papftes erwiefen, für ihr ganzes früheres 
Auftreten gegen Rom Genugthuung leiften, fo daß viele 

fogar Anftoß daran nahmen, daß man einem fterblichen 

Menfchen folche Verehrung bezeigte. 

Möglich ift es allerdings, daß diefe außerordentliche 

Demonftration in gewifler Hinficht fogar fchäblich wurde. 

Carvajal Hatte bisher bei allen feinen Unterhandlungen gros 

Be8 Süd gehabt; erft unlängft (am 17 Februar 1448) 

hatte er fich durch Abfchließung des denfwürdigen Wiener 

Concordats, wodurch das Bafeler Concil auch moralifch ver- 

nichtet und eine nene Firchliche Ordnung in Deutfchland ein- 

geführt wurde, das höchfte Verdienft erworben. est Fam 

172) In der Rede, mit welcher er empfangen wurde, äußert fih auf 

zientlich gelungene Art eine beinahe bichterifche Begeifterung mit 

beſtimmter und Fräftiger Bezeichnung befien, was man eben wünfchte 

und hoffte: „Egreditur, o pater reverendissime et domine aman- 

tissime! obviam Paternitati Tuae tota Pragensis civitas; egre- 

ditur et alma doctorum, magistrorum, studentium, ancilla Pa- 

ternitatis Tuae, universitas ; egrediuntur et principes civitatum, 

magister civium et consules cum populo, gäudentes, o pater 

de felici adventu Tuo et dicentes: Advenisti desiderabilis, o 

pater amabilis, quem exspectabamus in tribulationibus nostris; 

advenisti cum donis coelestibus, ut benediceres omnibus bo- 

nae voluntatis hominibus, Ingredere, o pater, civitatem no- 

stram cum donis coelestibus;: age pacem populo desiderabi- 

lem, age sanctam unitatem, age salutem et concordiam salu- 

tarem: ut haec inclyta civitas per te, pater, donis repleta coe- 

lestibus, decantare possit feliciter illud angelicum canticum 

vere salutare : et in terra pax et salus bonae voluntatis ho- 

minibus. Quod praestare dignetur pater altissimus in secu- 

lorum secula benedictus. 

17 Feb. 
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1448 er, um .ein nicht minder fchwieriged und wichtiges Werk zu 

volldringen, nämlich die Böhmen mit der vömifchen Kirche 

zu verföhnen und zu vereinigen. Bei al feinem Scharfblid 

foheint er den Charakter und bie Gefinnung der Böhmen 

doch nicht Hinlänglich erfaßt, noch erwogen zu haben, Daß 

diefelben feine andere Autorität mehr ald die der heiligen 

Schrift und des Judex compactatus in Egra (1432) aner- 

fennend, fich vom lange der Hierarchie Teineswegs impos 

niren ließen. Er irrte demnach unzweifelhaft, wenn ex boffte, 

das Anfehen feiner Perfon und feiner Worte würde genü- 

gen, um die Böhmen auf einen andern Weg zu bringen; 

allein die große Ehre, die er bei feinem Einzuge in Prag 

erfuhr, war auch nicht geeignet, ihn aus feiner Befangens 

heit zu reißen. Obwohl er daher trefflich zu reden verftand, 

fo ſuchte er doch nicht durch die heilige Schrift und durch 
Bernunftgründe zu übergengen, fondern verließ fich zu fehr 

auf die unwiderſtehliche Macht feiner Perfönlichfeit und 

feiner Würde. 

Aus dem Tagebuche, das über den Aufenthalt und die 

Verhandlungen des Legaten in Prag geführt wurde, 173 

Mai entnehmen wir folgende Nachrichten. Samftage am 4 Mat 

ftellte fich ihm die Prager Univerfität vor, deren Redner 

viel von der Freude der Prager über bie Erhöhung Nifos 

laus V auf den päapftlichen Stuhl und über bie von ihm 

an fie ergangene liebevolle Bulle ſprach; beide reigniffe, 

fügte er, ließen fie himmlifche Gefchenfe von dem Legaten 

erwarten. Garvajal antwortete, er bringe ihnen allerdings 

ein himmlifches Gefchenf, nämlich den Frieden, und mit ihm 

alles übrige Gute; allein er ermahnte fie auch, ſich ſo zu 

173) Wir fanden es in einem Wannfeript der k. k. Hofbibliothef in 

Wien N. 4764. Es iſt noch nicht gedruckt und verfchieden von 

dem in Cochlaei hist. Hussit. 3.%. 1448 beransgegebenen Bruch⸗ 

ftüde, obwohl es auch von einem Anhänger der römiſchen Partei 

geichrieben ift. 
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betragen, daß der heilige Vater nicht nöthig Habe, mit dem 1448 

Propheten auszurufen: „Ich habe mir Söhne erzogen und 

fiehe! fie find von mir abgefallen.” Sonntags am 5 Mat? Rai 
hörte er die Meſſe in der Ect. Veitsfirche auf ber Burg, 
Hierauf befuchte er die Kirche der Nonnen hei Set. Georg, 

und fragte, ob dort das Abendmal gleichfalls unter beiderlei 

Geſtalten gefpendet worden fei. Als dies bejaht wurde, bes 

dauerte et laut, daß er dahin gegangen. Montage am 6 6 Mai 

Mat verfammelte fich der böhmifche Landtag auf dem alte 

ftädter Rathhauſe, und befchloß dem Legaten im Namen des 

Königreichs vier Boftulate vorzulegen : exrftens, dag M. Ro⸗ 

kycana Erzbiſchof jet; dann, daß die Communion unter beis 

berlei Geftalten beftätigt werbe; weiter, baß, wenn König 

Kriedrich den jungen Ladiflaw nicht zur beftimmten Zeit über, 

antworte, fie fich felbft einen König wählen fönnten, ohne 

dem Könige Friedrich oder dem Papfte dafür Rede zu ftes 

hen; endlich wurde Die neuerliche Beftätigung der Compacta⸗ 

ten verlangt. Auf den erften Punkt antwortete der Legat 

fogleih. Er dankte den Ständen für ihren Eifer um Die 

Beſetzung des Prager erzbifchöflicden Stuhles, und fügte 

dei, Daß er aus diefem Eifer die Hoffnung jchöpfe, man 

werbe bie erzbifchöflichen Güter, ohne welche fein Erzbiichof 

in feiner Würde beftehen Tonne, um fo bereitwilliger zus 

rüdftellen, als fte fich fchon fo lange in fremden Händen 

befänden; erft nach Zurüdftelung berfelben werde der apo⸗ 

ſtoliſche Stuhl nicht fanmen, die Böhmen mit einem würdis 

gen und dem Lande Heilbringenden Erzbifchofe zu verjehen. 

In Berreff König Ladiflams äußerte er, die Stände würden 

ihre Ehre fchleht berathen, wenn fie einen andern König 

wählten, noch würden fte auf ſolche Art den Frieden unter 

fich hHerftellen. Die Antwort auf die zweite und vierte Yor- 

derung verſchob er auf eine andere Zeit, indem er erflärte, 

es wiſſe weder er, noch ber apoftolifche Stuhl, worin eigent- 

lich die Compactaten beftänden. Auf fein Verlangen gab 
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1448 ihm daher fpäter Georg von Podebrad das Original ders 

felben in die Hand. Weil aber der Legat bisher von Ro 
focana noch mit femem Worte Erwähnung gethan, fo vers 

anftalteten ed auf Antrieb M. Pribrams und Prokops 

von Pilſen die böhmifchen Stände, daß fih Freitags am 

10 Mei 10 Mai alle Pfarrer Prags und beinahe die ganze Univer- 

fität zu dem Legaten begaben, um Rokycanas Unentbehrlich- 

feit und MWürbdigfeit für das Amt eines Erzbifchofs zu bes 

zeugen, und viele Herren des Landtags fchloßen fich an Die- 

fen Zug. Allein auch jebt eriheilte der Legat feine andere 

11 Mai Antwort, ald früher. Des folgenden Tags Cam 11 Mat) 

wurden vier Barone und eben fo viele Edelleute, Bürger und 

Magiiter aus dem Landtage zu ihm gefandt, die in Betreff 

der Compactaten um Antwort erfuchten, und die Stände 

entjchuldigten, Daß fie die theild von Kaifer Sigmund, theils 

von dem legten Erzbifhof Konrad für Schulden rechtlich 

verpfändeten erzbifchöflichen Güter ihren jetzigen Befigern 

nicht entreißen fönnten; Doch habe der Landtag fich vers 

pflichtet, den gewählten Erzbifchof, wenn er beftätigt fein 

würde, fogleich zu Dotiren, Damit er würdig auf feinem 

Stuhl ſitzen könne, und dann auch für die Auslöfung und 

Nüderftattung aller feiner Güter Sorge zu tragen. Sie 

fragten hierauf, ob, wenn die Dotation vor fich gegangen, 

auch derjenige wirklich werbe geweiht werben, ber zum Erz⸗ 

bifchof gewählt fei? Auf dieſe Anfrage redete Der Legat wies 

der umftändlich, antwortete aber nur unbeſtimmt und aus⸗ 

weichend. Alın jedoch einen fichtbaren Beweis jeiner Geſin⸗ 

nung zu geben, empfing er felbft am Pfingftionntage, am 

12 Mai 12 Mai, öffentlich, in Gegenwart der angefehenften Pers 

fonen der böhmifchen Stände, das Abendmal in ber Sct. 

Sacobsfirche auf der Altftadt unter nur einer Geftalt. Das 

mit brachte er alle Stände und die ganze Nation in Aufs 

ruhr, fo daß man von allen Seiten wider ihn zu murren 

begann; die Gemäßigteren tadelten ihn, daß er, der als 
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Vermittler in das Land gekommen, nun felbft Partei ergrife 1448 

fen habe; andere fchalten ihn einen Narren, und als in jenen - 

Tagen (12— 14 Mai) ein ungewöhnlicher Froft die Saaten 

und den Wein um Prag verdarb, legten fich Dies viele aus 

bem Volke als Gottes Verhängniß für fein Vergehen aus, 

Von nun an verichwand alle Liebe und alles Zutrauen zu 

ihm, bejonders als er auf wieberholted Fragen und Dräns 

gen am 17 Mat erklärte, er fei nur abgefandt, die Ruhe 17 Mai 

in Böhmen berzuftellen, nicht aber ermächtigt, die Com⸗ 

pactaten überhaupt und ben Empfang des Altarsfacramentes 

unter beiderlei ©eftalten insbefondere zu beftätigen. Am 

felben Tage rief M. Peter von Mladenowic ihm zu: 

„Herr Legut, wenn Ihr und Rofycana und den Kelch nicht 

beftätigt, fo werdet Ihr, bevor Ihr nach Rom zurückkehrt, 

gar fonderbare Dinge von und hören.” Als ihn num Cars 

vajal verwundert und erfchroden fragte, was er mit Diefen 

Worten meine, verfebte Peter: „Ich fage fo, und wißt, daß 
es fo geichehen wird; nicht daß ich es beanbfichtige, aber e8 

wird fo gefchehen.” Zwei Tage fpäter, am 19 Mai, famen 19 Mai 

wieder einige Herren aus dem Landtage, und baten, er 

möchte ihnen fagen, ob der Empfang des Abenpmald unter 

beiderlei Geftalten etwas Kegerifches fei oder nicht. Da er 

wieder feine präcife und Directe Antwort gab, fo wiederhols 

ten fie ihre Srage zum zweiten und zum dritten Male. Nun 

erft entgegnete er, e8 fei info zweifelhaften Fällen am beften, 

fih an die heilige Kirche zu halten, ihren Glauben zu thei- 

len und ihr zu gehorchen. Die Herren entfernten fich und 

erwiederten, es fei noch befier, Chriftus felbft zu gehorchen. 

Bet folcher Gereiztheit der Gemüther erftntteten Die böhmi- 
ſchen Gefandten, die im vorigen Jahre von Rom zurüdges 

fehrt waren, erft am 20 Mai umftändlichen Bericht über 20 Mai 

ihre Botſchaft. Ihren Verſchub entjchuldigten fie Damit, Daß 

fie Carvajal in Rom als einen Hauptfeind der Kommunion 

unter beiderlei Geftalten fennen gelernt hätten, und feinem 
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1448 Mirfen nicht vor der Zeit hätten hinderlich fein wollen, da 

- fie nicht gewußt, ob es nicht Doch zu etwas Gutem führen 

würde; auch hätten fie fich gefcheut, alles der Wahrheit ges 

treu zu erzählen, Da ſie vielleicht bei ihren Landsleuten fei- 

nen Glauben gefunden haben würden. Dadurch wurde ber 

Haß gegen den Legaten noch vermehrt, bis einige ohne 

Scham und Scheu öffentlich von feiner Ermordung zu reden 

begannen; es ſei M. Hus in onftanz, obwohl er einen 

Geleitsbrief gehabt, auch nicht beffer ergangen. Kaum be⸗ 

jhwichtigte Ulrich von Rofenberg den Sturm, indem er Ehre 

und Glauben der Nation zu Hülfe rief, und erklärte, er 

ſammt feinen Söhnen und Freunden werde den Legaten 

fhirmen, follte e8 auch zum äußerften Blutvergießen kom⸗ 
nen. Al fih Earvajal auf diefe Art in Prag gefährdet 

23 Mai fah, verließ er am 23 Mat die Stadt plöglich unter dem 

Schute von Roſenbergs Neifigen; der Prager Pöbel vers 

folgte fie auf den Gaflen unter Läftern und Schmähen; mit 

ben Waffen zurüdgefcheucht, warf er Steine nad) ihnen, 

und die neuftädter Fleiſchhauer ftürgten aus ben Fleifchbäns 
fen mit ihren Beilen auf fie los. Der Zug gerieth in wirk⸗ 

liche Gefahr, da Berittene der Stände in immer wachjender 

Zahl herbeieilten; denn M. Pribram hatte, ald er vernom⸗ 

men, was vorgehe, in ber Stadt Laͤrm fchreien laffen, der 

Legat führe das theuerfte Kleinod der Ration, Die Compactas 
ten, mit fi davon, und die Stände hatten in ber Ger 

chwindigfeit über 400 Reiter unter Beter Holicky von Stern- 

berg und Pribik von Klenau ausgefandt, die ihm das 

Kleinod, jelbft mit Gewalt, entreißen jollten. Als Carvajal Das 

Bebenfliche feiner Lage merkte, begann er nach vielen Ents 

fhuldigungen zu bitten, man möchte ihn nicht nöthigen, fein 

Gepäde zu öffnen, bevor er nicht Benefchau erreicht Habe; Dort 

ftellte er endlich Die Eompactaten, die ex tief im Wagen vers 

ſteckt hatte, zurüd. 

Diefer unerwartete Ausgang einer jo lange umd fo 
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fehnlich, gewünfchten Unterhandlung brachte vollends Unfrie⸗ 

ben und Aufruhr über Böhmen. Die Hoffnung auf eine 

Vereinigung der böhmifchen und römifchen Kirche war Damit 

vereitelt und die Partei Meinhardd oder der gemäßigten 

Galirtiner gänzlich vernichtet. Die Utragniften mußten nad 

einer fo offenbaren Verdammung alles deflen, was ihnen 

lieb gewefen, entweder davon ablafien oder offenen Widers 

fprudy erheben. Herr Meinharb trat von Ddiefer Zeit an 

ganz auf die Seite derjenigen, Die das Abendmal unter 

einer Geftalt empfingen, wohin er fich fchon früher geneigt 

hatte, und feinen Beifpiele folgten Die Herren von Kolos 

wrat, von Hafenburg und einige andere. Der größere Theil 
jedoch der Ritterichaft in Lande und faft Die ganze Bevöls 

ferung Prags, die Bürgermeifter der Alt: und Neuftadt 

allein ausgenommen, wurden von nun an gleicher Gefin- 

nung mit dem PBodebrab’fchen Bunde. 

Der allgemeine Sct. Georgslandtag wurde durch Dies 

Ereigniß vereitelt, auch ift fein Verlaß von ihm vorhanden. 

Man weiß nur, daß fich fämmtliche Stände in einer Ver⸗ 

fammlung auf dem altftädter Rathhaufe vom neuen öffent- 

lich zur Aufrechthaltung der Compactaten in Deren Gänze 

verpflichteten, ferner, daß wahrfcheinlich auf Verwendung 

Herrn Meinhards, neue Termine zur Verhandlung mit Kös 

nig Friedrich und Carvajal in Wien beftimmt, und endlich, 

Daß vielleicht durch einen fpäteren Beſchluß ein allgemeiner 

Landtag auf Sct. Simon und Juda nad Prag angeordnet 

wurde. 174 

Aus Furcht vor einen Volksaufſtande beriefen die Pras 

ger Rathöherren aller drei Städte gleich nach der Abfuhre 

174) Bon dem, was nah dem Sct. Georgslandtag vorfiel, erzählt 

Hear Ulrich ven Nofenberg in einem Echreiben an Ulrich von 

Neuhaus v. 19 April 1449 im Archiv cesky, III, 24. Bergl. 

dafelbit II. 25, III, 46. 



192 RK Buch. 3 Gapitel. KRöniglere Zeit. 

148 Des Legaten alle Prieſter und Toctoren in’3 Curelinum, mo 
nach einjtimmiger Übereinfunft verordnet wurde, tie Com- 
puctaten jollten von allen gewiſſenhaft beobachtet werden, 

niemand in der Stadt dürfe sich weder heimlich noch öffent⸗ 

lich unterjiehen, Dad Abendmal unter einer Geſtalt zu ers 

theilen, ober Die Utraquiiten zu ſchmähen und zu verfegern, 

unter Der Strafe Der Verweiſung aus Der Stadt und Dem 

113uni Lande u. ſ. w. Dieſer Beſchluß wurde am 11 Juni auf 

dem alıptädter Rathhauſe in voller Gemeintererrammlung 

you Den Bürgermeiftern verlejen, bejtätigt und in die Stadt- 

bücher eingetragen. 

Allein die Podebrader, weit entjernt, fich damit zufrie⸗ 

den zu ftellen, jchritten jegt vielmehr unverhohlen zu Werke. 

24 Zuni Sie traten am Sct. Jchannidtage (24 Juni) zu Kuttenberg 

zujammen und famen nach achttägiger Beruthung überein, 

alle Etreitfräfte aus ihren. Kreijen zujammen zu ziehen, und 

fib vor allem Prags und Damit auch der hoͤchſten Landes⸗ 

ämter zu bemächtiaen, ohne welche fie ihre Abfichten nicht 

durchjegen fonnten. Zu dem Zwecke verpflichteten fie ſich, 

mit Gut und Leben Herm Geotg behülflich zu jein. Dieſer 

lan wurde jedoch unter Den Häuptern des Bundes geheim 

gehalten, fo daß nicht der ganze Anhang, ja nicht einmal 

alle vom Herrenitande davon wußten. Gegen Die übrigen 

Anhänger und gegen das ganze Lund betiente mau fich des 

Vorwands, daß ed mit Den Kriegsrüftungen auf den Mark⸗ 

grafen Friedrich von Meißen abgejehen je. Und da Hert 

Rofendberg aus den Rüftungen endlich dennoch Verdacht zu 

ihöpfen begann, und auch zwei jeiner Diener nach Kutten⸗ 

berg ſchickte mehr zum Horchen und Ausfundichaften, ale 

zur Erhaltung des Friedens und der Freundſchaft: jo zeigte 

ih Herr Georg dem Scheine nach zu weiteren Verbands 

lungen mit König Friedrih und Carvajal wilführig, E86 

gelang ihm, bejonderd mit Hilfe des alten Herrn Holicky, 

Roſenberg zu beſchwichtigen und glauben zu machen, bie 
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Rüftungen gälten nicht allein dem bejagten Markgrafen, fon- 1448 

dern hauptſächlich auch den Herren Schlif und den von 

Plauen. Als daher den Böhmen auf den 1 September ein 1 St. 

Tag nah Wien angefagt wurde, nahm er feinen Anftand, 

fih dahin zu begeben, und dem Könige abermals bie 

MWünfche des böhmifchen Landtags vorzulegen. 17° An ihn 

ſchloß fich Herr Johann Swihowſth von Riefenberg. Die 

Podebrader gewannen Dadurch, daß zwei ihrer Hanptgegner 

fich gerade zu der Zeit aus dem Lande entfernten, wo fie 

fich rüfteten, Den entfcheidenden Schlag zu führen. 

Schon im Monate Auguft zogen die vier verbündeten 

Kreife, der Königgräger, Gaflauer, Chrudimer und KFaufimer 

unter ihren Hauptleuten ein Heer zufammen (zu welchem 

auch viele aus dem Bunzlauer und Leitmeriger ftießen) und 

lagerten fi, 9000 Mann ftarf, zuerft nächft Kuttenberg 

bei Racin und Kolmarf. Die erften Bannerherren und Be⸗ 

fehlshaber dieſes Heeres waren, unter dem Herrn Georg 

von Podebrad, fein Vetter der Herr Johann Zajimal von 

Kunftatt, fein Schwager, der Herr Heinriy von Duba und 

Leipa, Herr Zdendf von Sternberg und auf Konopifcht, 

Herr Georg von Duba und Wifjendurg, Herr Johann von 

Wartenberg und Tetfchen der Jüngere, und Der Herr Heinrich 

von Platz. Die vorzüglichften unter den Rittern : Nifolaus Trefa 

von Kipa und Lipnic, duch Macht und Reichthum vor allen 

ausgezeichnet, Burkhard Kamaret von Zirownic, berühmt in 

ritterlichen Kämpfen, Bened Mokrowauſty von Malejchau 

und Johann Pardus von Wratfow, beide in SKriegsjachen 

ſehr erfahren. Die Hauptleute der vier vereinten Kreiſe 

175) Merkwürdig und wichtig find in dieſer Beziehung die Schreiben 

Kafpar Schliks v. 21 Zuli und des Aled Holicky von Sternberg 

v. 9 Auguft, gevrudt im Archiv éesky, II, 423 u. 25. Bergl. 
daſelbſt das Schreiben III, 46, die Ncten der Kuttenberger Ber: 

fammlung, II, 237—240 und die der böhmifchen Geſandtſchaft in 

Wien, I, 240—244. 

13 
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waren: Sohann Hertmit von Raufinow, Getrich von Mile: 

tinef, Bohus Koſtka von Poſtupic und Johann Gabelicky 

von Sautic. Aus den weftlichen Gegenden Böhmens zog 

ihnen Kriegsvolf zu Hilfe unter Ales Holicky von Stern- 
berg, befien Nichte Georg von Podebrad zur Gemahlin 

hatte, ferner unter Burian von Gutftein, unter Wilhelm von 

burg und unter Johann Calta von Kamenaͤ Hora (Stein- 
berg), einem Schwager bed Podebraderd. Alle diefe lagers 

ten fich zu Ende Auguft in der Gegend von Zaun, und war- 

teten auf die erfte Gelegenheit, zu dem Heere des Herrn 

Georg zu ftoßen. 

In Prag walteten damals ſchon feit zehn Jahren aus« 

gezeichnete und um die Beruhigung ihres Vaterlandes fonft 

wohlverdiente Männer: der oberfte Burggraf Herr Meins 

hard von Neuhaus, der Hauptmann der drei Städte Hanus 
von Kolowrat, der altftädter Bürgermeifter Peſſik von Kun⸗ 

wald, oder vom filbernen Stern, und der neuftädter Bürs 

germeifter Paul Detfichower, vordem Rath des Kaiferd 

Sigmund. Alle diefe ftanden im Verdacht, in Betreff der 

Compactaten und der Kommunion unter beiden Geftalten nicht 

zum Beften gefinnt zu fein, obfchon fie fich vor vielen Jah⸗ 

ren eifrig Dafür verwendet hatten. Wiewohl fie nad) ber 

Abreife des Legaten die oben erwähnte Verotbnung ber 

Geiftlichfeit wegen Haltung der Compactaten veranlagt hatten, 

fo hatte Doc das Prager Volf weder Zutrauen, noch Liebe zu 

ihnen. Je augenfcheinlicher fie ihre Macht und ihr Anfehen tm 

Volke finfen fahen, defto mehr Angft und Kummer verurs 

jachten ihnen die Kriegsrüftungen des Podebrader Anhans 

ges. Sie befegten daher Prag mit ihrer Mannfchaft, fo 

gut fie Fonnten, um die Stadt gegen einen feindlichen Über—⸗ 
fall zu fichern. 

Georg von Podeöébrad rückte mittlerweile mit feinem 

Heere von Kuttenberg über Planian gegen Prag, und lagerte 

ſich bei den Dörfern Biechowic und WBolernic, nachdem er 
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früher den Johann Malowec von Pacow, den Zdenẽk Koſtka 

von Poſtupic, und einen gewiſſen Andel und Durſchmid an 

, die Prager Herten abgefertigt Hatte. Ohne dieſe von ihrem 

Feldheren zu grüßen und.ihnen (wie e8 damals Sitte war) 

feine Dienfte zu entbieten, forderten die Boten, daß man 

den Herrn Georg, der auf einem Zuge gegen den Meißner 

Marfgrafen begriffen fei, mit feinem Volke durch Prag zies 

‚ben lafle; dann, daß man ſich feinem Zuge gegen einen er- 

Härten Feind des Böhmerlandes anfchließe; endlich daß Die 

Prager ihrer urfundlichen Verheißung gemäß Die gegenutra- 

quiftifchen WPriefter, insbefondere das Prager Domcapitel, 

dann den M. Johann Papauffef am Tein, fo wie die an- 
dern Pfarrer feiner Gefinnung, nicht länger unter fich dul- 

ben möchten. Sie fügten zugleich Die Bejchwerde ihres Herrn 

bei, daß man ihn in Prag verläumbde, und ihm Böfes nach- 

rede, insbefondere, Daß er in bie Stadt einfallen und alles 

zu Grunde richten wolle. Sogleich wurden Diejenigen, welche 

die Beſchwerde traf, und zwar dad Domcapitel, die Pfarrer 

und etliche aus der Genteinde auf Das altftädter Rathhaus 

vorgeladen, um fich in Gegenwart der Boten zu verantwors 

ten. Als nun diefe ſämmtlich läugneten und Gott zum Zeu- 

gen riefen, daß jeder, der fie bejchuldige, Die Compactaten 

nicht zu halten, ein Lügner fei, brach Herr Koftfa alle wei- 

tern Debatten dadurch ab, daß er erflärte, fie wären nicht 

gefommen, mit ihnen zu rechten, fondern fich ihrer Botfchaft 

zu entledigen, und eine beftimmte Antwort zu vernehmen. 

Der Beicheid war, fie möchten ihr Begehren fchriftlich über: 

geben, indem die Prager Herren dann duch ihre Boten 

dem Herrn Georg würden antworten laſſen. Aber ald Herr 

Koſtka und feine Mitgefandten auf dem Rückwege in ihre 

Wohnungen durch heimliche Freunde Klagebriefe gegen bie 

Prager Herren außftreuen ließen, Briefe, Deren Zweck offen- 

bar fein anderer war, ald die Gemeinde gegen bie Alteften 
aufzumwiegeln, fchien e8 den Schöppen zwecklos, mit Georg 

13* 
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von Podebrad in Unterhandlung zu treten. So zerfchlugen 

fih auch die Unterhandlungen des Stadthauptmanns Hanud 

von Kolowrat gleich in ihrem Beginnen; denn Georg vers 

langte, Herr Hanus und die Gefandten der Prager möchten 
zu ihm in das Lager fommen, wozu aber feiner große Luft 

hatte. Nichts defto weniger gingen am folgenden Sonntage, 

al8 am 1 September, im Namen ber beiden Herten, Mein- 

hard und Hanud, zwei Knappen des legteren, Johann Prace 
und Stẽetina, zum Herrn Georg in das Lager mit der Bitte 

ab, er möge die ftädtifchen Güter nicht verwüften, fondern 

wenn irgend Jemand, er ſei weltlich ober geiftlich, in was 

immer für Stüden, gegen ihn gehandelt hätte, fo folle es 

gütlich unterfucht, und wer fchuldig befunden, eremplarifch 

beftraft werten. Oder, es Eönne auch die Sache auf den 

Landtag Simonid und Judä verfchoben werden, zu welchem 

dann ſich jeder Schuldige ftellen, und bie Unterfuchung und 

Entfcheidung des Landtags gemwärtigen ſolle. Das war aber 
in den Wind geredet vor dem Manne, der eben aus Uns 

willen über die Landtage ohne Ziel und Ende die Waffen 
ergriffen hatte. Herr Georg, der nun feine ganze Macht 

beifammen hatte, ließ fih um fo weniger durch leere Worte 

hinhalten, je größer die Hoffnung war, daß ihm fein Vor⸗ 

haben in furzem gelingen werde. Je mehr fi die Prager 

Bürgermeifter und ber größere Theil ber Schöppen gegen 
ihn erboften, defto geneigter war ihm dad Volk. Die Land- 

barone, welche in Prag walteten, Herr Meinhard nämlich, 

Herr Hanus, Herr Johann von Rabftein, Herr Diepold 
von Niefenberg, hatten nicht Mannfchaft genug, um fi 

lange gegen einen Angriff zu wehren; und Ulrih von Ros 

fenberg, der ihm am meiften zu fchaffen gemacht Hätte, war 

gerade damals mit Botfchaft von den böhmifchen Ständen 

in Wien. 

Noch an demfelden Sonntage (1 Sept.) fcheint es, als 

ob ber Fehdebrief, ohne welchen es ehrlos gewefen wäre, 
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die Feindfeligfeiten zu beginnen, von Georg und feinen An- 1448 

hängern an die Prager und ihre Anhänger angelangt wäre; 

denn gleich Montags früh (2 Sept.) rüdte Georg näher 2 Sept. 

gegen Prag, und lagerte mit feinem Volke bei Wrfchowic, 

bem Wyfchehrad gegenüber. Welche Vorkehrungen aber Die 

Prager zum Schirme der Stadt getroffen, und wie die Bes 

fagung vertheilt war, läßt fih aus den vorhandenen Nadı- 

richten” nicht abnehmen. Auf dem für Die damalige Zeit 

wohlbefeftigten Wyſchehrad war Johann, des Profop von 

Rabſtein Vetter, oberfter Befehlshaber. Selbft Darüber ſchwei⸗ 

gen die Berichte, was den ganzen Tag über zwifchen beiden 

Thetlen vorfiel. 

Aber in der Nacht vom Montage auf Dienftag (2—3 3 Sept. 

Eept.) rüdte das Podebrader Heer noch vor der Dämmen 

rung aus, und verfuchte zu gleicher Zeit an zwei Gtellen 

einen Überfall. Die eine Hälfte fchlich fi in aller Stille 
zu ben Wällen und Mauern von Wyſchehrad, und, erftieg 

fie eher, al8 man hoffen fonnte. Gleich darauf erhob Die 

andere Gefchrei, und ftürmte auf der Neuftadt gegen den 

Karlshof, worauf erft auf dem Sct. Stephansthurm Sturm 

geläntet wurde. Aber fchon ftießen die Podebrader auf Den 

Stabtmauern in die Hörner, und der Herr von Rabftein, 
zu fpat und fruchtlo8 Hin und wieder vennend, hatte ver- 

faumt, das Wofchehrader Thor und das auf die Neuftadt 

führende Brüdlein über den Botic hinreichend zu befegen. 

Die Podebrader drangen alfo von beiden Seiten heran, und 

bemächtigten fich, mit Verluft eines einzigen Mannes, Des 

Thores und jenes Brüdleins, und fomit gleichfam des 

Schlüffeld der Stadt. Bon da fiel Herr Georg noch immer 
in finfteret Nacht unter betäubendem Gefchrei und Getöfe 

mit feinen Bewaffneten in die Neuftadt ein. Als feine Geg⸗ 

ner fahen, daß er früher in der Stadt war, ald fie ver: 

muthen fonnten, fo „rannten fie — wie eine alte Chronif 

fagt — vor Furcht und Schreden außer fih, durch einanz 
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ber, fprangen und ftürzten über einander hinweg wie Die 

Böde, und vermeinte ein Jeder, daß er taufend Gehar⸗ 

nifchte auf der Ferfe Habe; denn ohne Unterlaß und mit 

lautem, erjchredlichem Rufe fchrien jene: „Kunftat Hr! 

Hradec! Kunftat Hr! Hradec!“ Herr Georg hatte feiner 

Mannfchaft auf das fchärffte verboten, in Die Hänfer einzus 

brechen und zu plündern, oder ſich fonftige Ausfchweifungen 

zu erlauben. Darum ftrömte ihm das Prager Bolf* fchaa- 

renweife entgegen und machte feinen Zug von der Neuftadt 

auf die Altftadt zu einem Triumphe, fo daß viele feiner 

Feinde nicht einmal Zeit hatten zu entfommen, und in feine 

Hände fielen. Ohne den geringften Widerftand langtee ber 

Zug bei dem altftädter Rathhaufe an, wo Georg mit feinen 

Herren abftieg. Der Stadthauptmann Hanud von Kolos 
wrat entwifchte aus feinem Haufe auf dem altftäbter Ringe 

Durch die Hinterpforte in die Judenſtadt, Dann über Die 

Moldau, und flüchtete fih mit dem Hofgefinde auf feine 

Burg Zebrak. Der altftädter Bürgermeifter Peſſik floh zu 
feinen Verwandten nach Drazic hinter Benatef, der neuftäd- 

ter, Detkichowec, ein Hanptfeind des Georg von Podebrad, 

entlief nach Neuhaus, und trat darauf in Die Dienfte bed 

Heren Ulrih von Roſenberg. Am unglüdlichften war ber 

alte Meinhard: denn von einem gewiſſen Johann Klam⸗ 

perna verrathen, wurde er in der Altftadt ergriffen, und als 

Gefangener zu Georg auf das Rathhaus gebracht, welcher, 

ob auch ein junger Sieger, dem fehwachen Greife und Bets 

ter mit Hochachtung begegnete, ihn aber dennoch, nach einer 

gepflogenen Berathichlagung mit den Herren feiner Partei, 

auf fein Schloß Podebrad in Gewahrfam bringen ließ, mit 

dem DBedeuten, daß auf dem nächften Simonts- Landtage 

öffentlich Gericht gehalten werden folle, in welchem ihm ent» 

weder Recht gegeben, oder von ihm Genugthuung genoms 

men werden würde. 

Es fchreibt Äneas Sylvius und nad ihm andere, Daß, 
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als Herr Georg auf der einen Seite in das ihm durch Vers 

rath geöffnete Prag einfiel, feine Freunde an der entgegen- 

geſetzten Seite die Stadt anzündeten, damit das Volk zum 

Löfchen herbeieile, und ihm die Befignahme Prags biedurch 

erleichtert würde. Das ift aber in der That fehr unmwahr- 

fcheinlich, nicht nur, weil alle örtlichen, fehr ind Detail ge- 

henden Berichte nicht das Geringfte hievon erwähnen, fondern 

weil eine folche That für Herrn Georg unnöthig und fehäds 

lich geweſen wäre. ber das tft gewiß, daß in dem Augen» 

blide, ald er fich der Stadt bemächtigie, und ihre Gewalt- 

haber und Vorfteher zur Flucht nöthigte, der zügellofe Pöbel 

Die Judenſtadt ftürmte und fehändlich plünderte. 176 

Zur Hintanhaltung folder Unordnungen fette Georg 

gleich an demfelben Dienftage (3 Sept.) in den drei Prager 

Städten neue Bürgermeifter und Schöppen, und führte eine 

neue Ordnung in der Gemeinde ein. 

176) Über die Einnahme Prags 1448 berichteten wir fehon 1827 in der 
Zeitichrift des böhmifchen Muſeums, Heft II, S. 37—58, und 

fügten dort auch (S. 59—83) urkundliche Belege bei, bie feit ber 

Zeit freilich nicht alle im Archiv éesky gebrudt werden konnten, 

wie 3.3. „Testimonium et memorabile de expugnatione Wysse- 

hradensi“ (S. 76—78) und „Namen der Barone und CEdelleute, 

die bei der Einnahme Prags fih im Heere George befanden.“ 

(S. 78—83.) Darum fchien es unnöthig, hier gefchichtliche Be- 

lege zu häufen, die ſich dort in hinlänglicher Anzahl finden. 

1448 
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Viertes Capitel, 

Kämpfe nah der Einnahme Prags; wachſende 

Macht Georg's von Podebrad. 

(3. 1448—1451.) 

Veränderung in dem Stand der Dinge; Fehde zmifchen Georg 
von Podebrad und Ulrich von Neuhaus. Herr Meinhard 
ſtirbt. Der Strakonicer Bund. Ausbruch des Kriegs und 
Vertrag zu Neubaus. Die vier Obmänner und der Iglauer 
Landtag. Borgänge in den Laufiten. Die erfte Zufam- 

menkunft in Pilgram. Neuer Krieg. Der Wilfteiner Ver⸗ 
trag. Ausſöhnung auf der zweiten Zufammenktunft in Pil 
gram. Zug nah Sacfen und Eroberung Gera's. Großer 
Set. Katharinen-Landtag in Prag. Eiferfucht der böhmt- 
chen Barone über Herrn Georg. Fruchtlofe Unterhandlun- 
gen mit dem Herzog von Sachien. 

Nachdem Prag in die Macht des Podẽebrad'ſchen Bun⸗ 

des gerathen war, gewannen die Dinge in Böhmen wie in 

politifcher jo auch in kirchlicher Hinficht ſchnell eine andere 

Geftalt. Mit einem Schlage war alled zerftört und vers 
nichtet, was die Reaction feit zwölf Jahren im Sinne 

Rom's aufgebaut Hatte; die Hauptftadt wurde wieder ein 

Hauptſitz des Huſſitenthums, das Prager Eapitel überflebelte 

nach Pilfen, und hinterließ bloß ein oder zwei feiner Glie⸗ 

der auf der Burg bei Set. Beit; M. Bapauffef entflob von 

der Hauptpfarre am Tein; die Deutfchen Magifter und Stus 

denten, deren Zahl in ben legten Jahren mächtig zu wach⸗ 
jen begonnen hatte, verließen Die Univerfität abermals ſaͤmmt⸗ 

ih; und als M. Johann Rokycana aus feiner langen Bers 
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bannıng am 10 September aurüdfehrte, wurde er bei feinem 

Einzuge in Prag mitnicht viel geringeren Ehren und Zeichen 

der Achtung erwartet, begrüßt und begleitet, als kurz vor⸗ 

her der Bardinal Earvajal. 

Der aus der Beränderung der Dinge fich ergebende 

Hauptvortheil beftand darin, daß die Majorität der böhmi- 

fchen Nation, nachdem fie eine Regierung nach ihrem Sinne 

und Bedürfniß erlangt, aufhörte, fich zu beunruhigen und 

König Friedrich zu bedrängen; die Minorität, welche Dies» 

falls an ihre Stelle trat, war dann minder gefährlich. Herr 

Georg von Podẽebrad war freilich noch nicht als Landes- 

verweſer anerfannt, außer von feinen Bunde, und das Stre- 

ben nach einer folchen Anerkennung von Seiten des ganzen 

Landes bildet eigentlich den Hauptinhalt der Gefchichte der 

nächftfolgenden Jahre: doch befanden fich Die, wichtigften Be- 

Dingungen Dazu fchon in feiner Hand. Es läßt fih nicht 

verdeden, Daß er fich ihrer mit Gewalt und Umfturz, und 

Daher nicht auf gefeßlichem Wege bemächtigt hatte: allein 

aus der Verwirrung, in welche das Land gerathen war, 

gab es, wie es feheint, Teinen andern Ausweg mehr. Den 

Völkern überhaupt liegt weniger daran, wie Jemand zur 

oberften Gewalt gelangt, als wozu er fie gebraucht. Und 

mindeftend in der zweiten Hinficht wurde der Staatöftreich 

bald verfchmerzt. Die Rechte der Nation erlitten feinen Ab- 

bruch, und wie viele Hinderniffe auch die Eiferfucht bei Freun⸗ 

den und Feinden feiner Erhöhung in den Weg legte, am 

Ende bekannten felbft letztere einſtimmig, daß ihr ganzes 

Zeitalter feinen Mann anfzuweifen hatte, der zur Regierung 

mehr berufen gewefen wäre als er, indem dad Wachſen 

ber Macht Podéebrad's zugleich Die Quelle neuer Wohlfahrt 

für Böhmen überhaupt wurde. 

Daß Herr Georg das erfte Amt im Lande, das bed 
Prager Oberftburggrafen, gleich nach der Einnahme Prag’s 

einem Herrn Fatholifchen Glaubens, Zdenek von Sternberg 

1448 
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auf Konopist, Lertraute, war eine politiſche That von Be⸗ 

deutung, indem fie zeigte, daß er feine Macht nicht aus— 

fchlieglich zum Wortheile der Kuffitifchen Partei zu gebrats 

chen gedachte. Auch bei andern Veranlaffungen benahm er 

fih fo, als ob er außerhalb der Parteien und über ihnen 

ftände, fo wie er auch alle Mühe anwendete, um dad Land 

zu beruhigen und die Ordnung darin Berzuftellen. Seine 

erfte und größte Sorge war das Zuftandebringen eines all- 

gemeinen Landtags der gefammten Kronländer ; daher ließ 

er in allen Freien verfündigen, daß durch den in Prag er- 

folgten Umfchwung die Landesgefege Feine Veränderung er- 

litten hätten, folglich der auf Simonie und Judä ausges 

fehriebene Landtag gehalten, und auf ihm called, was es 

mand gegen den Andern verfchuldet habe, nach allgemeinem 

Ausfpruch entfchteden werden folle; auch folle dort die an 

den König nach Wien gefchicte Gefandtfchaft gehört, und 

über das Weitere, was nöthig ſei, verhandelt werden. Allein 

der durch ihn felbft Hervorgerufene Eturm ließ fich nicht fo 

leicht bejchwichtigen; e8 mußte erft in harten Kämpfen ber 

Beweis geführt werden, daß er ihn nicht ohne Grund und 

Noth hervorgerufen. Inzwifchen fandte er, um feine Drohung 

gegen den Markgrafen Ariedrich zu erfüllen, am 14 Sep⸗ 

tember einen Theil feines Heeres nach Meißen, welcher, ba 

fich der Marfgraf nirgend entgegen ftellte, das „Land vers 

wüftete, viele Beute machte, und bald wieder heimzog. 

Der römifche König Friedrich, der fih überhaupt um 

Böhmen nicht viel Fümmerte, legte auch auf Die gefchehene 

Veränderung Fein großes Gewicht. Die Nachricht von ber 

Einnahme Prag's gelangte nach Wien, während noch bie 

Herren Ulrich von Rofenberg und Johann Swihowſth von 

Riefenberg als Gefandte dort verweilten. König Friedrich 

berieth fich mit Herrn Ulrich im Vertrauen, welche Antwort 

er den Böhmen ertheilen folle, und benügte den Borfall 

zu neuem Auffchub. Er erklärte nämlich (in der am 11 
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September gegebenen Antwort), es hätten bei der friedlichen 

Unterhandlung, worin er mit den Ständen begriffen gewe⸗ 

fen, folhe Neuerungen in Böhmen nicht ftattfinden follen; 

bamit jedoch die Cache nicht noch ärger werde, jo willige 

er ein, fih mit den Ständen des Königreiches an einem 

paſſenden Orte wegen K. Ladiflam’s und Alles deflen, was 

nöthig fei, zu befprechen. Doch beftimmte er weder Tag 

noh Ort der Zufammenfunft. In Betreff der Firchlichen 

Angelegenheiten wollte er fich durch Barvafal, der nad Rom 

zurüdfehrte, bei dem heiligen Vater eifrig verwenden, damit 

diefelben beffer geordnet würden. Dabei aber verlangte er, 

ed follten vor allem fämmtliche Neuerungen abgefchafft, 

Herr Meinharb und andere Gefangene freigelafien, und Alles 

in den alten Stand gefegt werden Dieſe Antwort, die mit 

großen Umfchweifen eigentlich nichts fagte, machte Daher auch 

anf die Böhmen keinen Eindrud. 

Der Erfte, der gegen Herrn Georg zu den Waffen 

rief, war Herr UÜlrih von Neuhaus, Sohn Herın Meins 

hards. Herr Meinhard wurde, wie fchon erwähnt worden, 

nah dem Willen der Bodebrad’fchen Bundesgenofien in Pos 

debrad bis zum nächſten Landtage gefangen gehalten und 

Dort feinem Stande gemäß fchonend und anftändig behans 

beit. 177) Here Ulrich verfäumte nichts, um feinen Vater 

zu befreien. Er fchrieb deshalb mehrmald nicht nur an 

177) Herr Ulrich von Neuhaus fragte in feinen Schreiben an Bebrich 

von Stragnic fleißig nah: „Wie fteht es mit meinem Herrn Das 

ter, wie befindet er fich, ift ein Kämmerer und ein Narr umihn ?“ 

(S. die Schreiben der Familie Neuhaus von 1441 bis 1451 im 

Archiv &esky, IV, S.3—33.) Und da er in der nachfolgenden Ber- 

handlung nirgend über eine harte Haft feines Vaters Flagte, und 

Herr Georg fihrieb, daß er Herrn Meinhard während feiner Ge⸗ 

fangenfchaft mehr Gefälligfeiten erwies, als er ſchuldig geweſen: 

fo ift es wahrfcheinlich, daß er nach dem Ausdruck Herrn Ulrich’s 

wie mit allem Nöthigen, fo auch beſonders „mit einem Narren 

(bläzen muzik)“ verfehen war. 

1448 
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Herren Georg. fondern auch an andere böhmifche Herren, 
fowie an die benachbarten Fürften und an König Friedrich, 

fie um Fürfprache erfuchend; zugleich aber verband er ſich 

mit feinen Freunden, und begann ein Heer zu rüften und 

verschiedene fefte Punfte in den Kreiſen zu befegen. Sein 

zweites Schreiben an Herrn Georg verdient bier ganz an⸗ 

geführt zu werden: 

„Meine Dienfte zuvor, hochgeborner Herr und lieber 

Bruder! Ich ſchrieb Dir und bat Dich, Du möchteft meinen 

Pater freilaffen, da Du ihn ohne fein Verfchulden gefangen 

hältft, und Du antworteft mir unter Anderm, Du wolleft 

ihn vor die Herren auf dem Landtage bringen und in Bes 

treff einiger Dinge zur Rede ftellen. Ich kann nicht glaus 

ben, Herr, daß Du dieß mir und meinem Bater zur Schande 

thun, und ihn wie einen unordentliden Menſchen in Haft 
halten wollteft ; denn Du weißt, daß er ein im Lande an- 

fäffiger und freier Mann tft, fo gut als einer von Eud, 

und daß er auf den Landtagen ſtets ohne Geleitsbriefe zu 

erfcheinen pflegte. Noch einmal bitte ich Dich, lieber Herr, 

wolle ihn freilaffen, und mein Water wird fich auf Dem 

Landtage ftellen, und bejchuldigt ihn wer, fo wird er ſich 

verantworten und Genugthuung leiften, fofern er für ſchul⸗ 

dig erfannt werden follte; doch müſſen die Kläger zu Glei- 

chem verhalten werden. Tchäteft Du Das nicht, fondern 

wollteſt Du ihn vor Gericht ziehen zu unferer Schande und 

Erniedrigung: fo wifle, Herr, Daß ich gegen Dich bei allen 

ehrbaren Leuten Klage führen und an die benachbarten 

Herren und Fürften fehreiben müßte, daß Du mir und mei 

nem Vater Unrecht zufügft und ihn gefangen Hältft, ohne 

ihm gehörig abgefagt zu Haben, fo daß er Feiner Feindfchaft 

von Dir gemwärtig war. ch Hoffe, Herr, Du werdeft das 

nicht thun und Dir meine Freundfchaft zu erhalten fuchen; 

denn wir haben e8 nicht um Dich verdient. Hierüber er- 

ſuche ih um Antwort.” 
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Herr Georg erwiederte am 23 September: „Meine 1448 

Dienfte zuvor, Hochgeborener Herr und Bruder! Du fchreibft 23 Spt. 

mir abermals in Betreff der Freilaffung Deines Vaters und 

fagft, ich hätte Dir gefchrieben, daß ich ihn auf dem Land» 

tage vor die Herren bringen und wegen -einiger Dinge zur 

Rede ftellen wolle; doch fiehft Du meinen Brief beffer Durch, 

fo wirft Du finden, daß dergleichen Worte nicht darin ftehen. 

Sondern ich fehrieb Dir in aller Breundfchaft, wie Du wohl 

“entnehmen Fönnteft, daß Dein Vater nicht nur gegen mich, 

fondern auch gegen viele Herren und Freunde unferes Bun- 

des fich als ein Hauptfeind erwies, in Worten ſowohl als 

durch die That, indem er fich mit den Pragern in Anfchläge 

gegen unfer eben einließ, wie es fich offenbar zeigte. 178 

Du berührft auch in Deinem Briefe, ich hätte meine Ehre 

vor Deinem Vater nicht gehörig verwahrt, Da er Feiner 
Seindfchaft von mir fich verfehen hätte. Es ift Doch befannt, 

baß ich und andere Herren und Freunde nebft allen ehr- 

baren Männern den Pragern und ihren Helfern ordentlich 

abgefagt Haben; und Herr Meinhard war in allen ihren 

Beindfeligfeiten gegen uns ihr Helfer, umd wurde mitten 

unter unferen Feinden mit den berührten erfchwerenden Ums 

ftänden gefunden. Ich bezeigte mich fchonend gegen ihn, 

fhonender als ich mit andern Herren und Freunden jchuldig 

wäre, was Du dankbar anerkennen follteft, fofern Du Dei⸗ 

nen DBater lieb haſt. Auch kannſt Du aus meinem erften 

Schreiben entnehmen, daß die Sache nicht bloß mich, fon- 

bern auch viele andere Herren und Freunde unſeres Bundes 

betrifft, Die ihr Leben fo gut wagten wie ich; und fie halten 

aus guten Gründen dafür, Dein Vater folle bis zum naͤch⸗ 

ſten Prager Landtag in Verwahrung bleiben. 17% Glaubft 

178) Dergleichen Beſchuldigungen wieverholen fih auch in andern Bries 

fen, die Thatfache ſelbſt jedoch, worauf fie ſich beziehen, wird nir⸗ 

gend deutlich angegeben. 

179) Die Herren des Podebrad'ſchen Bundes wollten nämlich, er folle 
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Du daher, ich hätte hierin mit anderen Herren und Freuns- 

Den etwas gegen Dich verjchuldet, fo erfcheine auf dem allges 

- meinen Landtag zu Prag, der an Sct. Simon und Juda 

ftattfinden wird, vor den Herren und übrigen ehrbaren Leuten. 

Werden wir da für fehuldig erkannt, warum follten wir 

nicht gut machen, was wir verbrochen, da wir uns Dort 

mehr zu fchämen haben würden als irgendwo. Werden wir 

aber nicht fehuldig befunden, fo wird man Dich lehren, Das 

Unredt, dad Du und gethan, Andern nicht wieder zuzu= 

fügen” u. f. w. 

König Friedrich, von den Herren Johann und Ulrich 

von Neubaus um Rath und Hilfe gebeten, richtete an Herrn 

Georg ein fcharfes Schreiben: er Habe vernommen, wie 

Georg mit einigen Kreifen die Waffen ergriffen, Prag über- 

fallen und die einft von Kaifer Sigmund und König Albrecht 

eingefegten Landes- und Stadtbeamten verändert, auch Herrn 

Meinhard gefangen genommen habe, während er (Hriedrich) 

geglaubt, er (Georg) werde vielmehr zum Frommen und 

zur Beruhigung des Landes etwa entftehenden Unruhen Ein- 

halt thun. Dod wie dem fei, fo verlange und bitte er, er 

möchte Herrn Meinhard aus der Haft entlaffen nnd frei- 

geben. Zugleich jchrieb der König auch an einige andere 

Herren und an die Prager, fie möchten Herrn Georg dafür 

fiimmen. Allein weder Podebrad noch feine Bundesgenofien 

ließen fich bewegen, und machten befannt, erft nach dem 

allgemeinen Landtage würden fie bereit fein, Alles zu thun, 

was Durch den Landtagsfpruch für recht werde erfannt werben. 

auf dem Landtage auf das Prager Oberftburggrafenthun und 

mit ihm auf die Burg Karlftein und die Landesfleinodien vers 

zichten, die aber gerade damals auf fein Scheiß Heimlih aus . 

Karlitein anf fein Familienſchloß Welhartic gebracht worden waren. 

Man befchulpigte ihn, er habe einige jener Kleinovien verthan, 

und verlangte von ihm, er folle auf dem Landtage Rechenſchaft 

über fie ablegen. (MS) 
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Herr Georg bemühte ſich nun außerordentlich, es dahin 

zu bringen, daß fich Herr Ulrich von Rofenberg auf dem 

Landtage an Sct. Simon und Juda einfände, um über feine 

Botfchaft öffentlichen Bericht zu erftatten. Er zweifelte nicht, 

der allgemeine Landtag, nach dem er zu feiner Rechtferti- 

gung fo fehr verlangte, werde wieder gehalten werden fönnen, 

fobald das Haupt der Gegenpartet dazu einwillige. Allein 

Herr Rofenberg entfchuldigte fih, es fet für ihn und feine 

Freunde nach einer foldhen Veränderung im Lande gefährlich 

nah Prag zu kommen und dort zu tagen, nicht achtend Die 

Geleitöbriefe, die ihm Here Georg in welcher beliebigen 
Form immer auszuftellen verfprah. Daher ergingen ſich 

die Genofien des Podebrad'ſchen Bundes in mannigfachem 

Spott über feine Außerungen, wie er früher immer Prag 

für den ficherften Ort zum Tagen erklärt habe, und jest fo- 

gar felbft nicht dahin fommen wolle. 

- Nachdem fich Herr Ulrich von Neuhaus umfonft ber 

muͤht hatte, feinen Vater mit Bitten zu befreien, febte er 
feine ganze Hoffnung auf die Kriegsrüftungen, die er und feine 

Freunde fchon im Anfang des Monats September begonnen. 

Da er jedoch fah, daß er fammt feinen Freunden nicht aus- 
lange, um bie fiegreiche Macht Herrn Georgd von Podẽe⸗ 
brad zu ftürzen, fuchte er nicht nur in Deutfchland Hilfe, 

fondern auch daheim unter feinen früheren Hauptfeinden, 

den Taboriten, infofern ihrer noch übrig waren. Die Bür- 

ger von Tabor traten zwar Damals, wie es fcheint, aus 
dem Podẽebrad'ſchen Bunde aus, Doch zu einem Kampfe ge- 

gen Georg ließen fie ſich weder von Freunden noch von 

Feinden bewegen. Nur zwei angefehene Herren und Führer 

ihrer Partei, Bedtich von Straznic auf Kolin 180 und Jo⸗ 

-180) Aus gleichzeitigen Nachrichten (Archiv Cesky, II, 540) ift zu er: 

fehen, daß die Nachbarn Bedrich's ihn um die Herrſchaft Kolin 

beneideten, und wiederholte Berfuche machten, ihn darum zu brin⸗ 

gen; insbefondere follen Martin Kudfa oder Kude, Bürger zu 

1448 
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hann Kolda von Zampach auf Nachod, ließen ſich gegen 

ihn gewinnen. Herr Dippold von Riefenberg und Dolan, 

vordbem Burggraf des Prager Schloffes, jebt Karlfteing, 

war ber Bermittler, fo daß Bebrfich mit den Herren von 

Neuhaus am 28 October in ein eigened Bündniß trat, und 

nicht nur ein Heer Ulrichs in die Stadt Kolin aufnahm, 

fondern auch Herrn Kolda auf feine Seite brachte. Beide 
begannen fchon in den erften Tagen des Monats November 

den Krieg Damit, daß fie aus ihren Schlöffern, befonders- 

von Kolin aus, fogenannte „Sahrten” (jizdy) in die Bes 

ſitzungen der Glieder des Podebrad'ſchen Bundes machten 

und fie mit Feuer und Schwert vermwüfteten. Zur Forbes 

rung des Kampfes nahm ſich Herr Ulrich von Rofenberg 

gleichfall8 der Herren von Neuhaus an, und fchrieb für Die 

vornehmften Herren feined Bundes und alle jene, die Herrn 

Georg abgeneigt waren, eine Zufammenfunft nach Budweis 

auf den 5 November aus, von der man jedoch aus den 

bisher befannten Quellen nicht weiß, ob fie wirklich ftattfand. 

Bon ber andern Seite eröffnete Herr Zdenek von 
Sternberg den Krieg in der Gegend von Karlſtein. Diefer 

Herr war, wie gejagt, zum Oberftburggrafen von Prag ers 

nannt worden; ald er jedoch einige zu feinem Amte gehörige, 

Kuttenberg (der ihn fpottweife nicht anders nannte, als Janek, 

der ſich Berfih von Straznic fehreibt), und Preh von Budkowie, 

Dienftmann des Herrn Nled Holicky, einigemal gegen fein Gut 

und Leben fih vergangen haben. Als er deßhalb über fie klagte, 

wurde die Suche von Seiten Herrn George immer hinausgefcho: 

ben, fo daß er feine Genugthuung erlangen Fonnte, da ihm weber 

Herr Georg, noch befonders Rofycana, geneigt war. Erſt nad 

der Einnahme Prags, als er fi mit Herrn Ulrich verbinden 

wollte, wurde ihm Gehör angeboten, er aber wollte fih mit den 

Podebradern nicht mehr verſoͤhnen. Etwas Ahnliches fcheint auch 

in Bezug auf Herrn Kolda vorgegangen zu fein, auf deſſen Burg 

und Herrfhaft Nachod Herr Georg überdies Erbanfprüce erhob. 

Bol. 1441 Nug. 17 und 1457 nad Öftern. 
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um Rarlftein liegende Dörfer befebte, wurde er von ber 

Beſatzung Farlfteins, welche den Herren von Neuhaus treu 

geblieben war, zurüdgefchlagen. Herr Zdendf, und nad 

ihm Here Georg und Herr Koſtka, fündigten daher jener 

Befabung Fehde an, und fchidten gegen Herrn Ulriche 

Dienftmannfchaft ein Heer ab. So befchuldigten fich beide 

Parteien wechfelfeitig jchon im November, ben Krieg hervor» 

gerufen zu haben. 

Über die Art und Weife des Krieges, der in den Mo- 

nuten November und December an mehreren Orten in Böh⸗ 

men geführt wurde, läßt fih aus Mangel an gleichzeitigen 

Nachrichten nichts Beftimmtes fagen. Zu einer Schlacht 

im offenen Felde fcheint Feine von beiden Parteien Luft ges 

habt zu Haben. Wenigftens von Herrn Ulrich weiß man 

nichtS Anderes, als daß feine Leute von ihren Schloͤſſern, 

1448 

namentlih von Kolin, Karlftein und Mitrowic beftändige 

Einfälle oder „Fahrten“ in die Befigungen der Herren des 

Podebrad'ſchen Bundes machten und fie verwüfteten, worauf 

fie fich jedesmal wieder in ihre feiten Blüte zurüdzogen. 

Dagegen ftand Herr Georg fchon zu Ende des Monats 

November mit feinen Freunden bei Kolin im Felde, worin 
nebft der Kriegsmacht Bedrichs auch fünfthalbhundert Reiſige 

Heren Ulrichs ihren Standort hatten. Dann fammelte fich 

ein Heer des Podebrad'ſchen Bundes in den erften Tagen 

des Monats December bei Benefchau, um von da weiter 

ind Feld zu rüden, und befonderd Mitrowic, die Burg des 

Edelmanns Wratiflam von Mitrowic, eines treuen Bundes- 
genofjien Herrn Ulrichs, zu belagern. Doch fcheint der Win- 

ter alle größeren Kriegsunternehmungen gehindert zu haben. 

Schon am 19 December fah fih Bedrich in Kolin genöthigt, 
mit Heren Georg einen Waffenftillitand bis zum neuen 

Sahre zu fehließen, dem Hierauf Die ganze Partei Herrn 

Ulrichs beittat, und den fie mehrmals verlängerte. Herr 

Georg ftellte Hierbei Die Bedingung, es folle während Des 
14 

19 Der. 
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Maffenftiliftandg eine Verfammlung ftattfinden, wo über 

eine Ausgleichung der Parteien verhandelt werden Fönnte. 

Wie fehr ihm daran lag, bewies feine perfönliche Reife zu 

Herrn Ulrich von Roſenberg nach Sobeflau am 10 Januar 

1449, von wo er ihn mit andern Herren, namentlich mit 

Ulrich von Neuhaus, Zbynef Zajic von Hafenburg, Johann 

Smiticky und Johann von Rabftein, zur VBerfammlung nad 

Pilgram führte. 

Die Lage beider Parteien bei der Berfammlung 

zu Pilgram im Anfange des %. 1449 war natürlich 

fehr verfchieden. Podebrad hatte, nachdem er fich der Haupt» 

ftabt des Königreiches bemächtigt, in ihrem ficheren Befige 

das nächſte Ziel feiner Wünfche erreicht; er vermochte fein 

Heer, dad er jo lange an fich halten mußte, nur ſchwer zu 

verpflegen, und fehnte fih nach dem Frieden, um es mit 

Ehren entlaffen zu Fönnen. Herr Ulrich von Neubaus das 

gegen, der den Berluft Prags und die Gefangennehmung 

feines Vaters nicht verfchmerzen Fonnte, ftärfte fich fortwähs 

rend mit neuen Freunden wie in Böhmen fo auch in der 

Sremde. Insbeſondere hoffte er von König Friedrich mit 

Geld und Kriegsmannfchaft unterftügt zu werden, wie benn 

auch Herr Rofenberg ſolches durch feinen Gefandten Paum⸗ 

gartner am Hofe des Königs eifrig anſuchte. Es iſt daher 

begreiflih, daß Herr Ulrich, was er mit Gewalt verloren, 

wieder mit Gewalt zu erringen gedachte, und fi nur aus 

Roth zum Schein in Unterhandlungen einließ, um Zelt zu 

gewinnen, fich zu verftärfen und fremde Hilfe abzuwarten. 

Bergebend waren Daher auf der erften PBilgramer Bers 
fammlung alle Bemühungen, den Frieden herzuftellen. Herr 

Ulrich von Neuhaus wollte ſich nicht anders verföhnen, ale 

wenn jein Vater freigelaffen, Prag ihm zurüdgegeben und 

alle Vertriebenen wieder in ihre Ämter und Güter eingefept 

würden. Zu folchen Bedingungen Fonnte fich ein junger, 

ehrgeiziger und noch ungebeugter Steger nicht herbeilaffen. 
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Er verlangte wie früher, e8 möchte feine Streitfache mit 1449 

Herrn Meinhard öffentlih auf dem Landtage zu Prag in 

Verhandlung genommen werden. Da man fich nicht verftändi- 

gen konnte, jo wurden Die Herren Rofenberg, Zajic und Smi— 

ricky zu Schied8richtern gewählt; Doch auch Diefen gelang das 

Werk der Verföhnung nicht, Da der Eine in feinen Forbe- 

rungen nichts nachlaffen, der Andere nichts weiter zugefte- 

hen wollte. So jchieden beide Parteien aus Pilgram in 

noch größerer Leidenſchaft, als fie zufammengefommen waren, 

indem fie fich mit wechfelfeitigen Schmähungen erbitterten. 

Inzwiſchen war der alte Herr Meinhard, duch das 

2008 der Gefangenfchaft an Leib und Seele gebrochen, auf 

Podẽebrad in eine fehwere Krankheit verfallen. Herr Georg, 

ber feinen Tod befürchtete, veranlaßte felbft einen feiner 

Edelleute, fich zu Erneft von Leffowec und Johann von Hrd- 

bef, Edelleuten Herrn Meinhards, zu begeben und fie zum 

Verfuche aufzufordern, ob fie ihren Herrn nicht wenigſtens 

gegen Bürgfchaft befreien könnten. Als fie dieß thaten, be⸗ 

willigte er ihre Bitte fehr gerne, da fie fein eigener Wunfch 

war; nur verlangte er, es follten nebft den genannten zwei 

Edelleuten auch die Herren Zbynef Zajic und Smiticky 

Bürgen fein, daß, wenn der Friede nicht zu Stande komme, 

Herr Meinhard fih auf Herrn Georgs Verlangen gutwillig 

wieder als Gefangener ftellen werde. So wurde er am 
1 Februar 1449 freigelaffen; al8 er jedoch von Podebrad nach 1 Fehr. 

Karlſtein reifte, endigte er unterwegs in Rikan fchon am 

dritten Tage fein Leben. Seine Begleiter, Exneft Leſtowec 

und Sohann von Hradef, führten den Leichnam nach Neu- 

haus, wo er begraben wurde. Herr Georg aber entging 

dem nicht, was er befürchtete. Denn Herr Ulrich fandte 

nach allen Seiten Klagebriefe aus, und befchuldigte ihn 

öffentlich, feinen Water vergiftet zu Haben. 181 

181) Ein ſolches nach Ofterreich gefihiektes Schreiben vom 15 März 

hat erft unlängfi 3. Chmel in den Sigungsberichten der hiſtor. 

14* 
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1449 Am Dorotheentage (6 Kebruar) famen die vornehmften 

6 Feb. Herren von der Partei Herrn Ulrichs in Strafonic bei 
Herın Wenzel von Michalowice, Großmeifter des Malthejer- 

ordens in Böhmen, zufammen. Hier verweilten fie Drei 

Tage, und fegten eine neue Bundesurfunde auf, worin fie 

über das Berderben Flagten, in welches Böhmen durch Das 

Süngftgefchehene und noch immer Fortdauernde geftürzt wor⸗ 

den fei, und fich wechjeljeitig verpflichteten, einander gegen 

Sedermann beizuftehen, der fie widerrechtlich würde unterdruͤcken 

wollen, zugleich aber erklärten bereit zu fein, in allem und 

jedem, weſſen man fie befchuldige, fih auf gütlichem Wege 

zu vergleichen. Damit es daher nicht feheine, als ob fie 

alle Zuſammenkünfte verwürfen, zu denen ſich Herr Georg 

anbot, festen fie einen Tag nach Pilfen feft, wo er perfön- 

lich erjcheinen und Herrn Ulrich ebenfo genugthun, ald von 

ihm Genugthuung erhalten follte. Kaͤme er nicht nach Pilfen, 

fo waren fie insgefammt entfchlofen, des andern Mittwochs 

5 März in der Fafte cam 5 März) gegen ihn gemeinfchaftlich zu 
ins Feld ziehen. Auf dieſe Art entftand in Böhmen ein 

neuer, dem Vodebrad’fchen entgegengefegter Bund, nämlich der 

Strafonicer. !% 

Herr Georg nahm aus demfelben Grunde Anftand, ſich 
nah Pilfen, einer gegen ihn durchaus unfreundlich gefinns 

ten Stadt, zu begeben, aus welchem Die Herren des Stra, 

fonicer Bundes nicht nach Prag kommen wollten. Er wen- 

Dete Dagegen ein, er wolle bezüglich feiner Streitfache mit 

dem. Strafonicer, Bund in feine einfeitige Unterhandlung 

fich einlaffen, da folches wie bei der Pilgramer Berfamms 

lung ftetö erfolglos bleiben würde, fondern, wie er früher 

Claſſe der k. Akademie der Wiffenfchaften, Wien 1849 December, 

©. 423—5 veröffentlicht. Vgl. Archiv Cesky, II. 247, IIL 52, 

182) Die Urkunde des Strafonicer Bundes vom 8 Febr. 1449 ift mit 

noch andern Urfunden jener Zeit gedruckt im Archiv &esky, Il, 

244—6. Vergl. II. 50 u. d. ff. IV. 14-33 u. f. w. 
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begehrt babe und noch jet verlange, Durch einen allgemeinen 

Landtag des Königreiches gerichtet fein. 183 

Beide “Parteien rüfteten fih aljo abermals zum Kriege, 

Herrn Georg’8 vornehmfte Kampfgenoffen waren die Herren 

von Sternberg, von Dada, von Zwitetic und von Wald- 

ftein, die Herren Roftfa, Trekka, Zmrzlik und die Hauptleute 

der vier verbündeten Kreiſe; im Strafonicer Bund befanden 

fi die Herren von Neuhaus, von Rofenberg, von Schwam⸗ 

berg, die Kolowrat, Swihowſth, Koftelecky von Duba, von 

Lobfowic, Emiticky, Bedkich von Etrainic, Kolda und an? 

dere. Auch viele mähriiche Herren und Ritter traten bei: 

der Podebrad'ſchen Partei die Herren von Kunftatt, von 

Pernftein, Srawat, Die mährifchen Sternberge, Die von Kreig, 

Wlasimſty und andere; der Partei Ulrichs Dagegen bie 
Herren von Lichtenburg, von Lomnic, von Boskowic u. a. m. 

183) In feiner Erflärung vom 1 März 1449 (Archiv Cesky, II, 348) 

fagt Herr Georg: „Weil diefer Streit die Ehre Gottes, das allges 

meine Wohl, den Herrn und König, und die Stände diefes Lan: 

des, den Compactaten, dem Sühnbriefe und den Pilgramer Ber: 

abredungen gemäß, dann die Gefandtichaft, die unlängſt an den 

römifchen König abgeſchickt ward, und die Landesfleinodien, die 

Herrn Meinhard anvertraut wurden, zunächft betrifft: fo forderten 

wir, es follten jo wichtige Dinge auf einem allgemeinen Land- 

tage, nicht heimlich, verhandelt werben ; auch wollten wir in Be— 

treff unferer Ehre, die man ungerechter Weiſe angriff und noch 

immer ungerecht beſchmutzt, öffentlich vor aller Melt dort zu 

Rechte ſtehen, wo die meiften ehrbaren Leute zufammen zu fom: 

men pflegen. Da fie aber wiffen, daß fie auf einem allgemeinen 

Landtage Unrecht befämen, und man ihnen all das Böſe und Ver- 

derbliche, das fie im Lande ftifteten und noch fliften, zum Vor⸗ 

wurf machen würde, fo daß fie fih ſchämen müßten, fo ziehen 

fie es vor, über Rantesangelegenheiten bei geſchloſſenen Thüren zu 

verhandeln. Wir wollen fürwahr lieber, Gut und Leben hintan— 

fegend, gegen ihren Muthwillen mit Gottes Hilfe ankämpfen, als 

daß wir uns durch ihre Hinterlift um alle unſere geiftlichen wie 

weltlichen Gerechtſamen bringen ließen“ u. f. w. 

1449 
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Bon König Friedrich erwartete Herr Ulrich vergebens Hilfe ; 

diefer unternahm nichts mehr, ald daß er in einem Briefe 

Herrn Georg und feine Bundesgenofien mit firengen Wor- 

ten auf den zweiten Sonntag in der Faſte (9 März) zu 

einer Zufammenfunft nad Znaim befchied, wohin er feine 

erften Räthe fenden, und in deſſen Nähe er fich felbft ver- 

fügen wollte, um die Angelegenheiten „in beffere Ordnung 
zu bringen.” Diefes Schreiben gab nicht nur dem Pode⸗ 

brad’fchen Bunde Feine Veranlaffung zu irgend einem Schritte, 

fondern wurde auch erft in fünf Monaten beantwortet. So 

blieben denn in dieſem Kampfe beide Barteien auf ihre eige- 

nen heimifchen Kräfte befchränft. 

Der neue Krieg wurde in der Mitte des Monats Yes 

bruar dur Herrn Johann Kolda auf Nahod eröffnet. 

Diefer Friegerifche Herr fügte Durch wiederholte Einfälle in 

die Befisungen des Podebrad'ſchen Bundes dem Königgräber 

Kreife großen Schaben zu. Um fich noch mehr zu fichern, 

nahm er den berüchtigten Landesverderber Chriftoph Soff 

zu Hilfe, Der ihm auch das Schloß Waldftein abtrat, das 

feit kurzem ein Räuberneft geworden war. Daher kamen 
Die Herren, Die fich zur Aufrechthaltung des Friedens im 

Königgräger Kreife verpflichtet Hatten, zu Bydzow unter 

Vorſitz Herrn George zufammen, und ließen in dem bejag- 

ten Kreife ein öffentliches Aufgebot gegen Kolda ergehen, 

da er, obwohl von Herrn Hasek von Waldftein gewarnt, 
nichtsdeftomweniger fein feindfeliges Benehmen fortſetzte. Zu 

der Zeit wurden auch in beiden reifen, dem Königgräger 

und Ehrudimer, neue Hauptleute ernannt: im erfteren Sobe- 

law von Miletinef, mit dem Beinamen Mizaͤk, im Tebtern 

Zdenef Koſtka von Poſtupic, anftatt feines Bruders Bohus, 
der um bie Lichtmeſſe geftorben war. 

Auch über diefen Kampf, der bi8 Ende März dauerte, 

laßt fich nichts Beftimmtes und Klares berichten; denn obgleich 

fi) der größere Theil des Landes in Aufregung befand, fo 
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find doch nur über Scharmügel im Königgräger und Ehrus 

dimer Kreiſe einige Dürftige Nachrichten vorhanden, in wels 

chen fein Zufammenhang der Thatfachen zu finden ift. Beide 

Kreife zogen zu Felde, rüdten vor Herrn Kolda's Burgen 

und ‚belagerten ſie; es kamen ihnen auch Schaaren aus 

Mähren zu Hilfe unter Emil von Drnowic und Wandf von 

Trnamfa, allein diefe wurden von Herrn Kolda's Mannen 
gefchlagen und zerftreut. Nicht beffer erging es andern Bun⸗ 

besgenofien Georg’s, Pardus von Horfa, Zdenek von Swa- 

benic und Johann von Honbic; denn als fie nach Plünde- 

rung mehrerer Orifchaften in Böhmen vor Kolin zogen, wurden 

fie von der Befagung der Stadt, die unter Simon von 

Etrajnic und Johann Sudlice von Beftwina einen Aus- 

fallt machte, dermaßen aufs Haupt gefchlagen, daß ſie den 

Etegern nebft zwei hundert Todten und anderthalb Hundert 

Gefangenen auch fünfzehn beladene Wägen überlaffen mußten. 

Doch diefe theilweifen Niederlagen ſchwächten den Pos 

debrad’schen Bund nicht, im Gegentheile, feine Macht wuche 

je länger um befto mehr, fo daß fih Herr Kolda, der feine 
Burgen zu verlieren fürchtete, fchon etwa in der Hälfte 

. März genöthigt fah, Herrn Sobkflam Mrzaͤk um einen Waf- 

fenftillftand zu erfuchen, ber aud bewilligt wurde. Als 

Georg's Heer von diefer Seite ficher war, wandte es fich 

gegen die Burg Schwarz-Roftelec, von welcher herab Herr 

Kuned Rozkos von Duba den Poddbrad’fchen Bundesglie⸗ 
bern gleichfalls viel Schaden zugefügt hatte. 

Hierdurch, und vieleicht noch Durch andere Unfälle ge: 

nöthigt, zeigten fich Die Glieder des Strafonicer Bundes nun 

bereitwilliger, die DVermittlung des alten Herrn Niflas Trefa 

auf Lipnic anzunehmen, der fich große Mühe gab, die beiden 

Bündniffe zu neuem Jagen zu bewegen. Aber auch bier 

war der Ort ein Hinderniß, wo beide Parteien zufammen- 

fommen follten, bis man endlich das Ausfunftsmittel erfann, 

baß fie fih an zwei Orten, die PBodebrader zu Pilgram, Die 

1449 
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1445 Strafontcer zu Neuhaus verfammeln und durch Abgeordnete 

mit einander unterhandeln folten. Herr Ulrih von Roſen⸗ 

25März berg ftellte für feinen Bund ſchon am 25 März, Herr Georg 

29Maͤrz für den feinigen erft am 29 März, anf dem Waffenfelde 

beit Koftelec, die nöthigen Geleitfcheine aus. 

Man tagte daher unter großen Befchwerden auf beiden 

10 Apr. Seiten vom 1 bis 10 April; Doch war es nicht möglich, 

den Frieden zu erzielen, ja nur über die Hauptpunfte Des 

Zwiſtes zu einer Entfcheidung zu fommen. Weil man jedoch 

beiderfeitö Die Nothwendigkeit fühlte, vom Kampfe auszu⸗ 

ruhen, fo wurde mwenigftend ein ziemlich langer Waffen 

ftillftand, bi8 Georgi 1450, gefchloffen, und vier Perfo- 

nen, einem Herrn und einem Ritter von jeder Partei, es 

anheimgegeben, al8 bevollmächtigte Obmänner alle Streits 

punkte und alle Klagen vor fich zu ziehen, und nad Ge 

vechtigfeit Das Urtheil über fie zu fprechen, das unmwiderrufs 

ich fein follte Diefe Perfonen waren: vom Ötrafonicer 

Bunde Herr Ulrich von Roſenberg und Erneft von Leffo- 

wer, vom Podẽebrader Herr Ales Holickh von Sternberg 
und Ulrih Mocihub von Kralowiez nicht nur Ulrih von 

Neuhaus, fondern auch Georg von Podeöbrad verband fid 

für fih und alle Bundes- und Hilfsgenofjen, ihrem Urtheilds 

fpruche und Befehle zu gehorchen, unter der Strafe von 

zehn tanfend Schod böhm. Gr. Weiter wurde beftimmt, 

es folle jede Partei ihre Klagen fchriftlih zu Wlasim in 

die Hände Ulrichs von Kralomwic bis zum 11 Mat, und 

ihre Entgegnungen auf die Klagen der Gegner bis zum 

8 Juni niederlegen; auf weitere Entgegnungen follte aber 

feine Bartei der andern mehr antworten, da ſolches gegen 

Die LandesgerichtSorbnung verftoßen würde. Auch wenn zwi⸗ 

ſchen den Parteien ein neuer Streit ausbräche, follten Dies 

felben Schiedsrichter eintreten, und jeden binnen vier Wochen 

entfcheiden. Ihr Endurtheil aber follte, wenn nicht früher, 

fo wenigftens bis zu Anfang Auguft gefällt fein; denn zu 
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der Zeit war für alle Länder der böhmifchen Krone ein ges 1449 
meinfchaftlicher großer Landtag nad Iglau feſtgeſetzt, und 

beide Theile hatten verfprochen, nicht früher von Dort aus⸗ 

einander zu gehen, ald bis fie dem Lande einen König 

und Herrn gefichert und in Demfelben die nöthige Ordnung 

hergeftellt haben würden. Diefen Vertrag beftätigten am 

40 April im Namen ihres ganzen Bundes mit Handfchlag 10 Apr. 

und mündlicher Zufage auf Ehre und Treue die aus Pil- 

gram nach Neuhaus abgefchieten Herren Ales von Sterns 
berg, Hasek von Waldftein, Friedrich von Donin, Ulrich 

von Kralowic, Bokek von Hrabdef, Epik von Krutzenburg, 

Sohann Prazaͤk aus der Stadt Tabor und Wandf Smafil 

aus der Stadt Laun, den Herren des Strafonicer Bundes 

Ulrich und Heinrich von Roſenberg, Ulrich von Neuhaus, 

Johann von Auftt, Kunes Rozkos von Duba, Bebtich von 

Straznic, Erneft Leffowec und Janek von Hradef; an bie 

hierüber ausgefertigte Urkunde hängten jedoch bloß die Herren 

‚von Rofendberg und Ales von Eternderg ihre Eiegel an. 18% 
Durch den Neuhanfer Vertrag wurde die oberfte und 

entfcheidende Gewalt eigentlich in die Hände Diefer zwei 

Barone gelegt, Deren perfönliches freundfchaftliches Verhält— 

niß, von jeher allgemein befannt, durch die Entziweiung in 

politifchee Hinficht kaum eine merfliche Veränderung erlitten 

hatte. Indem beide Parteien fie zu bevollmächtigten Schieds⸗ 

richtern ernannten, glaubten fie wahrfcheinlich, dieß fei Der 

geradefte Weg zur Hebung aller fchweren Anftände Auch 

ift e8 gewiß, daß Herr Ales in edlem patriotifchen Eifer 
ed an nichts fehlen ließ, was zum Zwede führen Fonnte; 

fein ziemlich veichhaltiger Briefwechfel aus Diefer Zeit 18° 

gibt Davon ein fprechended und gemügendes Zeugniß. Allein 

184) Bis Hieher reicht die Erzählung, die wir mit den erforderlichen Belegen 

1827 in der Zeitfchrift des böhm. Mufeuns (IV. 9—57) lieferten. 

185) Er iſt aus den noch heutigen Tags im Wittingauer Archiv auf 

bewahrten Driginalien abgebrudt im Archiv cesky, Il. ©. 28—45. 
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1449 Herr Rofenberg, der mehr politiiche Umficht beſaß, fühlte 
ohne Zweifel, Daß mit was immer für einem Vergleiche auf 
Grundlage des damaligen Standes der Dinge feinem Bunbe 
nicht gedient, und vor allem nöthig war, was mit Gewalt 
verloren gegangen, mit Gewalt wieder zu gewinnen. Gr 
wußte freilich, daß Die Macht feiner inländifchen Bundes- 
genofien Dazu nicht ausreichte, Doch baute er vorzüglich auf 
die Hilfe ausländifcher Fürften, König Friedrichs einer- und 

Herzog Sriedrichs von Sachfen andererſeits. Ihm war alſo 

keineswegs um vollſtändige Beilegung ber Streitigkeiten, ſon⸗ 

dern nur um Verzoͤgerung und Aufſchub bis zum Ablauf 

des Waffenftillitandes zu thun; nur um feine Abficht nicht 

zu verrathen und Die Nation nicht gegen fich aufzubringen, ließ 

er fich einigemal in Uinterhandlungen ein, befonders wo der Vor⸗ 

theil feiner eigenen Freunde und Bundesgenofien es erheifchte. 

11 Mai Am 11 Mai entfchieden die zwei Obmiünner des Rit⸗ 

terftandes über die Bürgfchaften, auf welche alle Gefangenen 

bis zum endlichen Austrag der vier Schiedsrichter freigelafs 

fen werden follten. Die Abdeligen auf ihr Ehrenwort und 

gegen Siegel und Zengniß je zweier Freunde, die anfäffigen 

Bürger ebenfalld auf Ehrenwort und zugleich gegen Einſatz 

von 50 Schock Gr. ; Die Dienftmannen und Reifigen, bie 

je ein Roß hätten, gegen 10 Schod, die zwei Roſſe führs 

ten, gegen 20 Schod, die Fußfnechte und andere Dienftlente 
gegen 5, die Bauern gleichfalld gegen 5 Schod. Das Beis 

fpiel zeigt, daß die Böhmen fehon Damals in Hinficht auf 

Gliederung Der Stände den Deutichen nicht8 mehr nad 

gaben. Als Hierauf Herr Aled verlangte, daß zur Erlebi- 

gung der dringendften Gefchäfte Die Obmänner alle fidh 

6 Juli am 6 Juli zu Wlasim einfinden follten, ftellte ſich 

Herr Ulrich zuerſt beleidigt, ald ob man ihm unziems 

licher Weife etwas vorfchreiben wolle; dann aber, ale 

er gebeten wurbe, wenigftens am 20 Juli zu Wladim zu 

erfcheinen, verwarf er Died wieder unter Dem Vorwande, 
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der Iglauer Landtag ſei ſchon vor der Thür. Auf Herrn 1449 

Ales wiederholte Bitte, er möchte wenigftens auf dem Wege 

nach Iglau mit ihm am 27 Inli zu Deutfchbrod zufammen- 27 Zuli 

fommen, fträubte fich zwar Herr Wlrich abermals, allein 

diesmal vergebens. Herr Ales gab nämlich zu, daß Die 

fehwierigften Angelegenheiten bis zum Iglauer Landtage ver- 

fchoben blieben, Doch beftand er darauf, daß die feit Dem 

Waffenſtillftande hinzugewachfenen Streitpunfte, die feinen 

Auffchub duldeten, vor Beginn des Landtages geordnet wer⸗ 
den müßten; gefchähe Dies nicht, fo würden feine Bundes: 

genofien gar nicht nach Iglau fommen, indem fie annehmen 

müßten, ihren Gegnern fehle e8 an gutem Willen. „Wir 

alfo (jo fchrieb hierüber Herr Rojenberg fpäter) obwohl un⸗ 

gern willigten darein, befonderd darum, damit durch uns 

und unfere Partei Fein Unfriede veranlagt würde, und fo 

nicht noch größeres Übel in Böhmen entftünde als das frühere.“ 
Über ben wichtigen Iglauer Landtag find zwar nur 

abgebrochene, aber ziemlich denfwürdige Nachrichten auf uns 

gefommen. 166 Die Iglauer erklärten im Voraus, daß fie 

die Podebrader in ihre Stadt nicht aufnehmen würden, 

wenn nicht früher die Strafonicer in hinlänglicher Anzahl 

hinein fümen. Als Hierauf Die Podẽebrader verlangten, es 

ſolle ihren Prieſtern während ded Landtags geftattet fein, 

den Gottesdienft nach ihrem Gebrauche zu verrichten, fo 

wurde ihnen Dies verweigert und erft nach vieler Bemühung 

bewilligt, Herr Georg allein könne in Iglau einen Priefter 

186) Es ift fonderbar, daß fich bei unfern ältern Chroniften, von Hajek 

bis Pubilfa, nicht Die geringfte Erwähnung von dem Iglauer 

Landtage findet, obwohl die Stafi letopisowe S. 156 von einem 

nah Iglau angefegten Landtage fprachen. Cochläus, der noch die 

beiten Nachrichten aus diefen Jahren hat, verlegt wenigftens den 

Iglauer Landtag 1449 nad) Prag; Theobald dagegen nah Caflau 
u. f. w. Unfere Duellen find gebrudt im Archiv Cesky, II, 

258-267, II, 55, 541 u. a. m. 
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bei fich haben, und Diefer koͤnne in deſſen Herberge ohne 

allen Geſang und ohne alles Läuten den Gotresdienft in der 

Stille und insgeheim abthun; die Kirchen blieben den SPrie- 

ftern verfchloffen. Herr Georg Fam mit feinen Freunden 

und 1500 Pferden am 7 Auguft nach Iglau und verweilte 

dort, wie e8 fcheint, bi8 zur Mitte Septemberd. Die Land- 

tagsverhandlung betraf Drei Gegenftände: die innern Zer- 

würfniffe, Die Königsfrage und die Außern Angelegenheiten. 

In Hinficht auf den erften Punkt geftaltete fich der Landtag 

zu einer Art von Gerichtshof, wo die Richter Durch Die er⸗ 

wählten vier Obmänner, die Parteien durch die Landtags- 

glieder vertreten wurden. „Indem wir nun Die einzelnen 

Beſchwerdepunkte vornahmen,” fo erzählt der oberfte Schied8- 

richter Here Rofenberg, „verhandelten wir darüber und fälls 

ten Entfcheidungen, und lernten im Berlaufe alle Praftifen 

unferer Gegner kennen; immer fuchten fie und zu ermübden, 

und wollten es dahin bringen, daß wir unterlägen. Doch 

geriethen fie Dabei immer früher in die Klemme ald wir, fo 

Daß fie endlich forderten, es möchten alle Sachen, über bie 

ein Urtheil gefällt worden, und andere, über die noch feine 

gefällt worden, verzeichnet und verfiegelt werden. Und ung 187 

wurde die Macht ertheilt, anderen Sihiedsrichtern Tag 

und Ort zu beftiimmen, wann und wo fie zufammenfommen 

follten, um den Endfpruch zu fällen, fo Daß fie verpflichtet 

wurden, zur gehörigen Zeit dort zu erfcheinen. Und fo 

Ihieden wir beiderfeit8 vom Iglauer Landtag.” Die Urkun⸗ 

den über Die in Iglau gefällten Sprüche find leider nicht 

auf und gefommen; fonft würden fie uns belehren, Daß bie 

wichtigften Streitfragen unberührt blieben und daß zu ihrer 

Entfcheidung fowohl den Schiedsrichtern als den “Parteien 

als längfte Frift der Landtag zu Pilgram feftgefebt worden 

war. Auch zwiihen Georg von Podebrad und Ulrich von 

187) Im lateinifchen Texte diefer Nachricht (vgl. Archiv Cesky, 11,265) 

fteht an diefer Stelle: „nobis Ulrico de Rosis.“ 
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Roſenberg wurde zu Iglau ein befonderer Vertrag gefchlofs 1449 

fen, von welchem aber leider nichts Näheres befannt if. 

Die Königsfrage gewann zu Diefer Zeit ein unerwar- 
tetes Gewicht durch die gleichzeitigen Ereigniffe in den Lau— 

figen. Die föniglichen Regalien in der niedern Laufis Hatte 

im 3%. 1429 Raifer Sigmund unter dem Namen des Vogtei- 

Amtes an Herrn Hans von Polenzf und deffen Erben verpfüns 

bet; in der obern Laufig, oder, wie man Damals fagte, Den 

Sechsftädten, hatten Die Herren von Koldig die Vogtei inne. 

Die Königin Elifabeth wollte, als fie ihre Tochter Anna 

nach Sachfen verlobte, dem fächfifchen Haufe nicht nur zu 

Dem Lande Luremburg, wie fchon erzählt wurde, fondern 

auch zu den Laufiten verhelfen, indem fie das Necht zur 

Auslöfung der verpfändeten Laufiger Vogtei von den Erben 

Des Hand von Polenzk den fächfifchen Fürften überließ. 

MWahrfcheinlid um dem zu entgehen, begab fich Niklas von 

Polenzk, als Laufiger Bogt, im 3. 1441 auf drei Jahre 

unter den Schu des Marfgrafen Friedrich von Branden- 

burg. Der Tod Elifabeth8 und die Verfchiebung der Hoch- 

zeit ihrer Tochter vertagten die diesfälligen Schwierigfeiten 
auf einige Jahre. Als aber 1448 König Friedrich, als 

Bormund König Ladiſlaw's, die Vogtei fowohl in der nie- 

bern Lauſitz als in den Sechsftädten dem Herzog Friedrich 

von Sachſen, Gemahl feiner Schwefter Margareth, zuzumen- 

ben fuchte, erhoben fich Darüber unerwartete Stürme Die 

Mehrzahl der Bewohner jener Länder fcheint einer folchen 

Veränderung nicht günftig gewefen zu fein: um fo entfchie- 

dener widerfegten fich ihr die Herren des Podẽbrad'ſchen 

Bundes in Böhmen und ihre Verbündeten, Herzog Wilhelm 

von Sadhfen und Markgraf Friedrich von Brandenburg. 

Die Sehöftädte nahmen nad dem Tode Albrecht von 

Koldig CH 1448) unverzüglich feinen Vetter Hanus als 
Landesvogt an; die Eöhne des Hanns von Polenzk aber, 

Jakob der Altere und Jakob der Jüngere, verfauften und 
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1449 Herr Nofenberg, der mehr politifche Umſicht beſaß, fi 
‚ohne Zweifel, daß mit was immer für einem — 
Grundlage des damaligen Standes der Dinge fein 
nicht gedient, und vor allem nöthig war, was mit © 
verloren gegangen, mit Gewalt wieder zu gewinnen, 

wußte freilich, daß die Macht feiner inländifchen 

genoſſen dazu nicht ausreichte, boch baute er vorzügt 
die Hilfe ausländifcher Fürften, König Friedrichs 
Herzog Friedrichs von Sachfen andererfeits. Ihm t 
kelneowegs um wollftändige Beilegung der Streit 
dern nur um Verzögerung und Auffchub bis. 
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felbft der gefrönte böhmifche König Bat Fein Recht, ohne den 

Willen der böhmifchen Stände die laufiger Lande zu vers 

pfänden oder zu veräußern, wie Euch hierüber von Seite 

ber böhmifchen Krone und unfer aller der obengenaunte Herr 

Friedrich von Donin Des Weiteren belehrt hat.” In einem ans 

dern Schreiben über diefen Punkt an den Markgrafen Friedrich 

von Brandenburg erklärten DieStände: „Wir find unterrichtet, 

welch große Wirren in den laufiter Landen durch die Herren 
von Polenzk und andere Unruhftifter entftanden, fo daß Diefe 

Lande von der böhmiſchen Krone wären abgeriffen worden, 

ohne den Rath und die Hilfe Eurer Hoheit, wofür wir 

Eurer Hoheit herzlich danfen, und Eurer Hoheit gern und 

bereitwillig uns erfenntlich zeigen wollen. Und da dieſe 
Lande in ihren Nöthen Eure Hoheit zum Vogt genommen 

haben, und Eure Hoheit das Pfandrecht über fie von den 

Kindern des Hans von Polenzk gefauft hat: fo bitten wir, 

Eure Hoheit wolle Diefe Lande niemanden abtreten, noch 

fie von jemanden Anderem auslöfen laffen, ald von bem 

fünftigen gefrönten böhmifchen Könige, bis uns der allmäch« 

‘tige Gott einen folchen geben und gönnen wird. Wir em- 

pfehlen Eurer Hoheit die laufiger Lande als ihrem Vogt, 

und bitten angelegentlichft, Eure Hoheit wolle ihr Schirmer 

und. Befchüger gegen Jedermann in fo lange fein, bis fie 

unfere böhmifche Krone wieder wird auslöfen können; und 

wir zweifeln nicht, daß Eure Hoheit in allen Diefe Lande 

betreffenden Angelegenheiten fich gegen die böhmifche Krone 

und uns vechtögemäß verhalten werde. Sollte Jemand, na⸗ 
mentlich der Meißner, gewaltfam und frevelhaft gegen Recht 

und Biligfeit Eure Hoheit und diefe Lande deßhalb mit Krieg 

bedrohen: fo gebenfen wir Eurer Hoheit und Diefen Landen 

gegen jeden Solchen aufrichtig nad Kräften beizuftehen.” 

Auf Diefe Weife minderten nicht, fondern mehrten ſich noch Die 

Anläffe zu Zwietracht und Feindfchaft zwifchen den Parteien. 189 

188) Die Acten über diefen noch wenig befannten Punkt der laufiger 

1449 
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1449 König Friedrich war durch den Podebrad'ſchen Bund 

10Yuni fhon am 10 Juni von einer Prager Berfammlung aus ers 

fucht worden, zum Iglauer Landtage auch feine Räthe ab- 

zufenden. Anfangs weigerte er fih in einem an Herrn 

5 Juli Roſenberg am 5 Juli ausgefertigten Schreiben, dann aber 

10Nug. befann er fich anders, und ordnete am 10 Auguft Prokop 

von Rabftein und Heinrich Drudjas ab, welde dann am 

26 Aug. 26 Auguft den auf dem Iglauer Rathhauſe verfammelten 

Ständen bloß einen Gruß des Königs und feinen Wunſch 

ausrichteten, ihre Verhandlungen möchten ber. böhmifchen 

Krone zum Nutzen und Frommen gereichen; Vollmacht und 

Inſtruction brachten fie Feine mit, weil dem Könige früher 

nicht befaunt gemacht worden fet, was auf dem Sglauer 

Landtag verhandelt werden würde. Dem Lundtage blieb 

alfo nichts übrig, als fich für den Gruß zu bedanfen und 

anzuzeigen, er werde zur weitern Verhandlung „feiner Zeit“ 

eigene Gefandte an Se. Fönigliche Hoheit ſchicken. Hierzu 
wurde noch einmal Herr Rofenberg nebft einigen anderen 

Herren ernannt, und ihm aufgetragen, insgeheim zu erfors 

hen und endlih an den Tag zu bringen, was denn doch 

eigentlich Die Abficht Des rönifchen Könige in Betreff Boͤh⸗ 
mens jet. . 

So diente der Iglauer Landtag, die Laufiser Angele— 

genheiten ausgenommen, wieder zur Vermehrung der Macht 

und dee Einfluffes Herrn Ulrich8 von Rofenberg. Bon ihm 
hing jest am meiſten fowohl Die Entfcheidung der zwiſchen 

den Parteien ftreitigen Gegenftände, als auch der Ausfchlag 

in der Königsfrage ab. Es wird faum nöthig fein beizus 

Geſchichte find gebrudt im Archiv desky, II, 259—263. N. F. 

Riedel codex diplomat. Brandenburg. II Hpithl., Bd. 4. (Berlin 

1847) ©. 413 f. 417 f. 427—430 u. ſ. w. 8. W. von Lanci- 

zolle Gefchichte der Bildung des preußifchen Staats, I. S. 319 —324. 

3. Chmel Negeiten König Friedrichs IV, dd. 29 Sept. 1448 

u. |: w. 
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fügen, daß er auch Diesmal die Gelegenheit zu feinem und 

ſeines Bundes Vortheil benügte, allerdings fo vorfichtig, 

daß man ihn feines Vertragsbruches befchuldigen Fonnte. 

Es ftanden gar viele Hinderniffe im Wege, Die ihm nicht 

geftatteten, Die Streitigfeiten feiner Bundesgenofien in Folge 

des Neuhauſer Vertrags und der Beftimmungen des Iglauer 

- Landtags einer günjtigen Entjcheidung zuzuführen. Eins der 

hauptrichlichften war die Vermählung feiner Tochter Bertha 
(Perchta) mit Herrn Johann Lichtenjtein auf Nikolsburg 

am Ende ded Monats October ; 18% denn die Hochzeitsfeier 

währte eine ganze Woche hindurch und erheifihte mehrwö— 

1449 

chentliche Zubereitungen. Dann waren ed die Zurüftungen 

zur Reife, Die er als Geſandter des Landes zu König Fried— 

rich unternehmen mußte und am 7 December 1449 auch 7 Der. 

wirflich antrat, welche feinen Wunfch vereitelten, Herrn Aled 
und den übrigen Obmännern zu Willen zu fein. Zwar 

fannte er fchon lange alle geheimen Gedanfen und ‘Pläne 

König Friedrichs in Betreff Böhmens, und feine Reiſe wäre 

deßhalb gar nicht vonnöthen geweſen: allein er bedurfte 

Subfidien vom Könige zur Führung des "Krieges gegen ſei— 
nen gefährlichen Vetter und Nebenbuhler, und es war eine 

mißliche Sache, dieſe fchriftlich zu erlangen. Als er aber 

am 18 Sanuar 1450 zurüdfehrte, tröftete er feine Sreunde, 

daß er „gute Nachrichten” vom Könige gebracht habe. 

189) Die Braut dieſer Hochzeit war eben jene Frau Perchta (Bertha), 

die noch heutigen Tags unter dem Namen der weißen Frau 

im Andenken des böhmifchen Volkes, befonders im Süden, lebt. 

Ihre Ehe war nicht glüdlih, und die Klagen, die jie heimlich an 

ihre Familie frhrieb, erweden noch heutigen Tags die Theilnahme 

der Lefer (Wittingauer Archiv), Nah Böhmen zurüdgefehrt, 

brachte fie ihr übriges Leben in Trauer und Wohlthun für bie 

Armen, befonders zu Neuhaus und auf den Roſenbergiſchen Schlöfs 

fern zu. Bohuſlaw Balbin war, wie es fcheint, ver erfte, der 

nicht unterließ, die befannten Volksſagen von der weißen Frau zu 

verzeichnen. 
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Inzwiſchen verjammelten fi Die Genoſſen des Pode⸗ 

brad’fchen Bundes zu Prag, 199 und befchwerten fich in einem 

ausführlichen Schreiben bei allen vier Obmännern, daß fie 

noch immer mit ihren Machtiprüchen faumten, zu denen fie 

nah dem Laut des Neuhauſer Vertrags und der Beſtim⸗ 

mungen des Iglauer Landtags verpflichtet waren. Herr 

Roſenberg antwortete in einem Schreiben am 28 Januar 

wie folgt: „Meine Dienfte zuvor, wohlgeborne, ehrenfefte 

und weife Herren und Freunde! Ihr habt mir und den ans 

dern Obmännern ausführlich gefchrieben, und und des 30 

gerns befchuldigt, wie ich erfehe. Ihr Könnt verfichert fein, 

daß mir das allgemeine Wohl ftet8 am Herzen lag und 

noch am Herzen liegt, und Daß ich hierbei weder Mühe noch 

Koften Sparte. AS ich jest vom römifchen Koͤnig wieder 

heintfehrte, fowie es zu Iglau war befihlofien worden, fandte 
ich fogleih an Herrn Aled wegen einer Zufammenkunft. 
Auf dies Habe ich noch Feine Antwort. Und ich will aber 
mals fogleich an ihn und die andern Schiedsrichter fenden, 

Euer Schreiben vorlegen, und ſelbſt nach Kräften dazuthun, 

daß Die Sachen votgenommen und zu Ende geführt werben“ 

u. f. w. Und er Iud wirflich feine Collegen zu einer Ver⸗ 

jammlung nach feiner Burg Klingenberg, Doch erft auf ben 

2 März, weil die nöthigen Geleitfcheine nicht früher und 

jebneller beforgt werden konnten, zugleich aber fchrieb er 

allen Mitgliedern feines Bundes einen Tag nach Pilfen auf 
15Närz den 15 März aus. Ob dann zu Klingenberg von den vier 

190) Bon diefer Verſammlung gab am 25 Januar 1450 Heinrich von 

Kolowrat Herrn Roſenberg Nachricht: „Herr Georg war unläng 

mit feiner Partei in Prag beifanmen, und da berathfchlagten fie, 

wie fie fich wechjelfeitig beiftehen und die Leute mit Fügen Res 

den an fi loden könnten. Auch ſetzten fie feſt, daß fie ben 

Tag vor Georgi auf vem Platze jein wollten, und verhandelten 

noch Anderes, wovon viel zu fehreiben wäre” u. ſ. w. (Archiv 

cesky, IV, 391.) 
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Obmaͤnnern etwas zu Stande gebracht wurde, tft zweifels 

Hhaft; wir wiffen nur foviel, daß Die wichtigften Streitjachen 

ſtets unerledigt blieben, und dag die Schiedsrichter beide 

Parteien zu einer Zufammenfunft nah Pilgram auf den 

erften Sonntag nach Dftern (12 April) Inden, d. h. an Die 

äußerfte Gänze des in Neuhaus gejihloffenen Waffenftill- 

ftandes. 191 

Es fcheint, daß fih in Pil ſen der Strafonicer Bund 
zur beftimmten Zeit zahlreich verjammelte, und daß dort nicht 

nur viele Neutrale aus der Umgegend, fondern auch Bes 

vollmächtigte Herzog Friedrich's von Sachſen ſich einfanden, 

die Herr Roſenberg im Namen feineds Bundes dahin be- 

rufen hatte. Es erfchien auch Johann Galta von Kamenä 

Hora, ald Abgeordneter feined Schwagers, Herrn Georg’s, 

und forderte alle Gegenwärtige auf, in möglichit großer 

Zahl zu dem bevorftehenden Pilgramer Tage zu kommen 

und zu vernehmen, wie ed eigentlich im Lande ftehe, und 
fih dann nicht von unficheren Gerüchten hin und her bes 

wegen zu laffen. „Sedermann,* fo ſprach Herr Ealta, „kann 
wohl von jelbft einfehen, Daß unfer Herr nach Kämpfen und 

Zeindfchaften nicht begehrt. Ihm ſchmerzt, wie wir wohl 
wiflen, dad Verderben und Unglück dieſes Landes, wie nur 

irgend einen Andern, ohne alle Ausnahme. Dann Hat unfer 

Herr vernommen, daß Ihr mit dem Markgrafen von Meißen 

in Verbindung treten wollt. Jeder von Euch weiß, Daß ber 

Markgraf von Meißen ein alter, abgefagter Feind Diefes 

Landes ift, der, wenn er nur etwas zum Schaden und zur 

Schande unferes Königreiches erfinnen fonnte, es vor allen 

andern Ausländern immer ohne Mitleid zu thun fuchte 
und Freude daran fand und fich Damit rühmte. Be—⸗ 

fonderd in der neueften Zeit erwies er ſich als unferes 

191) Vgl. das Schreiben im Archiv desky, IV, 392, das Manifeit im 

Archiv &esky, I, 271, au) das Schreiben in den Regeften des 

Fürsten Lichnowſty 10 Män 1450, Zahl 1491. 
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Heren offenbarer Feind, und vielen Guten ift befannt, und 
wird mit Gottes Hilfe noch weiter befannt werden, wie er 

an Herrn Georgd Diener, Herrn Wilhelm von Schönburg 

und defien Waiſen wider alles Recht gehandelt” u. ſ. w: 

Doch ſolche Worte vermochten nicht, die Strafonicer Bun- 

desgenoſſen von einer Verbindung abzubringen, die ihnen 

bei dem beabfichtigten Kriege die ausgiebigfte Hilfe in Aus- 

fiht ftellte; zu Kaaden am 13 April fam der Bundesbrief 
zu Stande, in welchem zwifchen dem genannten Herzog von 

Sachſen und den Herren Ulrich und Heinrich von Rofens 

berg, Wenzel von Michalowic, Hynek Krusina und Johann 

von Schwamberg, Johann und Ulrich von Neuhaus, Heins 

rich von Kolowrat, Johann Ozor von Boſtowic, Niflas und 

Johann von Lobfowic, Heinrich dem Ältern von Wide, 
Friedrich und Med von Schönburg und anderen Herren 

mehr, und den Städten Pilfen, Budweis und Kaaden '% 

jenes Kriegsbündnig förmlich abgeſchloſſen und beſtegelt 

wurde, das hierauf für beide Parteien jo verhängnißvolle 
Folgen hatte. 

Zwifchen Herrn Georg von Podebrad und demfelben 

Herzog von Sachſen waren fchon feit längerer Zeit wieder 

holte Verſuche 193 zur Abfchließung eined Friedens oder 

wenigftend Waffenftillftandes gemacht, aber immer durch 

Zuthun, wie es fcheint, der Strafonicer Bundesgenoffen 

192) Diefe feine Verbündeten nannte Herzog Friedrich felbft in einem 

Schreiben vom 11 Auguft 1450 an den Bifchor Leonhard von 

Paflan (Chmel Materialien I, 325). Andere NActen der Bilfner 

Berfanimlung f. im Archiv tesky, II, 267, 271—2, II, 58, 

IV, 29, 392; die Urfunde vom 13 April im k. ſächſ. Archiv in 

Dresden. 

193) Die Nachricht von dem Tage zu Brür, die im Archiv Koskf, Rn, 

255—257 zum 3. 1449 mitgeteilt wurde, gehört zwar erſt in 

das Frühjahr 1451, allein andere Erwähnungen gefchehen in den 

Schreiben vom 25 nnd 30 Januar 1450 (Archiv lesky, IV, 391) 

und vom 10 März u. d. f. (Anshiv lesky, Il, 43 u. d. f.) 
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felbft vereitelt worden, und am 12 März klagte Die Ges 

meinde der Stadt Brür öffentlich, Herr Georg habe mit ' 

- Hilfe Carda's von Petrowic und der Launer es verfucht, 

ihr Schloß und ihre Stadt, die damals im Gehorfam Her- 
zug Friedrich's fand, zur Nachtzeit zu überrumpeln. Da 

fih nun die Feinde durch neue Bündniſſe ftärften, bemühte 

fi auch Herr Georg ähnliche, ja noch größere Alltanzen 

zu fchließen. Auf den 23 März war eine yerfönliche Zu: 

fammenfunft zwifchen ihm und dem Herzog Wilhelm von 

Sadfen und Markgrafen Friedrich von Brandenburg nad 

Eger verabredet worden, und bald hierauf, am 27 März, fam 

zu Wunfiedel ein merkwürdiger Bundesbrief zu Stande. 

In demfelben verpflichteten fi) nämlich fünf deutſche Fürs 

ften, die Brüder Friedrich, Johann und Albrecht von Brans 

denburg, Otto von Batern und Wilhelm von Sachfen, ein- 

ander und den böhmifchen Herren des Podebrad'ſchen Bun⸗ 
des gegen Friedrih von Sachen bewaffneten Beiftand zu 

leiften, jobald es nöthig fein und die Zeit dazu gemeinfchaft- 

lich beftimmt werden würde. Nur dem Markgrafen Albrecht, 

der fchon feit vorigem, Jahre einen fchweren Krieg mit Den 

Kürnbergern führte, wurde geftattet, Kch an dem SKampfe 

nicht zu betheiligen, bevor er nicht mit jener Stadt Frieden 

habe, ja Die böhmifchen „Herren verfprachen, ihm gegen Die 

befagten Bürger 2000 Mann zu Hilfe zu fehiden, Doch fo, 

Daß er fie verföftige und ſchadlos Halte; wenn er dagegen 

mit den Nürnbergern feinen Krieg mehr führe, und die Böh- 

men feine Hilfe begehrten, fo ſollte er gegen Friedrich gleich: 

fal8 2000 Mann auf feine Koften ftellen. Zur größeren 

Befeftigung dieſes Bundes, der bis zur Krönung des Fünf- 

tigen böhmifchen Könige währen follte, wurde ausgemacht, 

ed ſolle, fall inzwifchen irgend Anläffe zu Streit auf Seiten 

der Fürften entftänden, Markgraf Johann mit unparteiifchen 

ihm beigegebenen Perſonen oberfter Echiedsrichter fein; würde 

fih aber etwas folches auf Seiten ber böhmifchen Herren 
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2 Mürz 

23 März 

27 März 



1450 

12 Apr. 

30 Apr. 

230 IX Buch. 4 Gapitel. Königlofe Zeit. 

ereignen, fo folle Herr Georg gleichfalls mit unparteiifchen 

Verfonen gleiche Ermächtigung haben. !* 

Nach diefen beiderfeitigen Verträgen und Vorbereituns - 

gen war voranszufehen, daß der von den vier Obmännern 

auf den 12 April nah Pilgram angeordnete Tag nicht 

zum Frieden und zur Einigfeit führen fonnte. Herr Georg 

gab über die dortige erfolglofe Verhandlung zu Prag am 
30 April ein Manifeft heraus, worin er mit ziemlich plaus 

fiblen Gründen alle Schuld des jchlechten Erfolges Ulrich 
von Rofenberg und feinen Verbündeten beimaß. Als ber 

Sct. Georgstag, Heißt ed darin, Hauptfüchlich durch” die 

Schuld Herrn Ulrichs verfloffen war, ohne daß ein bes 

finitiver Machtfpruch gefällt worden, Drang man darauf, 

daß die Vollmacht der vier Obmänner um einige Wochen 

verlängert werde, um es möglich zu machen, in Pilgram 

dennoch zu Ende zu fommen; dem aber widerfegte fich Herr 

Roſenberg, indem er vorgab, fogleich zu feiner Schwefter 

nach Linz reifen zu müflen. Da dies die Herren Zbnnet 

Zajic, Johann Smiticky und andere Ehrenmänner hörten, 

bemühten fie fich fehr angelegentlich, wentgftend einen weis 

tern Waffenftilfftand ezwifchen und bis zum 24 Mai 1451 
zu Stande zu bringen. Das gefchah, und fchon befahlen fie, 

194) Diefer in der Gefchichte bisher ganz unbekannte Vertrag erfolgte 

„zu Wunflevel am Freitage vor Palmarum,” und fein deutfcher 

und böhmifcher Text erhielt fih in einem Mannferipte des Wit 

tingauer Archives („Liber generosi D. Alssonis de Sternberg? 

etc.), befien neue Abfchrift in der böhmischen Muſeumsbibliothek 

fieht. Über die vorangegangene Zufammenfunft zu Eger (25 Mäy) 

f. das Schreiben Hynek Krusina's von Schwamberg, gedrudt im 

Archiv cesky, IH, 379. Am 18 Mai fohrieben die fünf Fürften 

an Herzog Kriedrih von Sachſen über ihren mit Georg von Pos 

debrad geichloffenen Bund, deſſen Re vorzüglich gegen Nürnberg 

bebürftig waren, und warnten ihn, feine Feindſeligkeiten gegen 

ihren Bundesgenoffen vorzunehmen. (Drig. iur E. fühl. Staats⸗ 

archive.) 
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Gott preiſend und ſich des Friedens freuend, die Glocken zu 1450 

läuten und unter Trompetenſchall es den Leuten zu deren 

Troſt zu verkündigen; denn zu einer beſtimmten Zeit und 
an einem beſtimmten Orte ſollten endlich alle unſere Ange: 

legenheiten gefchlichtet werden. Als es fich jedoch um den 

Ort handelte, fagte Herr Rofenberg, feine Partei Habe bei 

der Berfammlung zu Pilſen befchloffen, in keinen Landtag 

zu willigen, der nicht entweder zu Iglau, in Budweis oder 

in Bilfen abgehalten würde. Gin neuer Beweis, fügte 

Georg hinzu, daß fie in vorbinein in Pilgram Fein Ende 

machen wollten, da fie fich über einen andern Ort bereits 

geeinigt hatten. Die Herren bed Podebradſchen Bundes 
willigten jedoch auch darein, und ſchon fchien der Waffen 

ftillftand gefichert, als fie am Echluffe der Verhandlung 

jelbft „des näcften Morgens ein neues Hinderniß, Die 

Deutfchen vorfchoben, und fie in denfelben Waffenftiliftand, 

denjelben Bertrag einzufchließen verlangten, da doch In den 

frühern Verhandlungen und Waffenftiliftandsverträgen weder 

die Meißner mit ihnen, noch fie mit den Meißnern geftans 

den, ja von dem Meißner niemals auch nur eine Erwäh- 

nung gejchehen war.” Herr Georg wollte fih zwar noch 

zu einem befondern (ohne Zweifel fürzeren) Waffenſtillſtand 

mit Sachſen herbeilafien, Doch wurde dies von der Gegen» 

partei nicht angenommen. „Und fo erhob fich eines Auß- 

laͤnders, eines Deutſchen wegen, des alten Feindes und Ver⸗ 

derbers der Krone und des Königreiches Böhmen und un⸗ 

fered abgefagten Gegners, abermals Uneinigfeit und Unfriede 

in dieſem Lande, bei Gott! nicht durch unfere, noch unferes 
Bundes, noch der von und gewählten Schiedsrichter Schuld. 

Wie e8 denn jedermann, der diefe Kunde vernimnit, deutlich 

fehen, und mit gewöhnlichem Verftande leicht begreifen kann, 

daß wir unfchuldig find an Dem Übel, das begonnen hat, 

und leider wieder weiter greifen wird. Ja wir tragen herz— 

liches Leid Darüber, und hoffen, daß es jeder Redlichge— 
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1450 finnte mit uns theilen und die Sache im Andenken bewahren 
wird.” 195 

Nun rüfteten ſich beide Theile mit aller Macht zum 

entfcheidenden Kampfe. Herr Ulrih von Roſenberg, der 

von Heintih von Kolowrat gemahnt wurde, fehrieb ihm 
1Maiam 1 Mat zuruͤck: Lieber Here! Ich habe an fämmtliche 

Bundesglieder gefandt, daß fie alle zum beftimmten Tage 

in Kriegsbereitfchaft wären, und ihnen den Ort beftinmt, 

wo wir zufammentreffen follen, was Dir auch befannt ges 

geben wird. Suche daher, lieber Herr, Dich ja zu jener 

Zeit gleichfalls pünktlich einzuftelen; mein Sohn Heinrich 

wird felbft ind Feld rüden. Ermahne auch Du nacdhdrüds 

lich alle unfere Hilfsgenofien und den Herzog von Sachſen; 

Denn ich Habe an Se. Hoheit bereit gefchrieben, daß er 

uns zu Hilfe komme“ u. ſ. w. Herzog Friedrich antwortete 

13 Mai ihm am 11 Mai aus Grimma, er habe, ald er von der 

fruchtlofen Unterhandlung zu Pilgram vernommen, fogleich 

in feinem ganzen Lande Kriegsbereitfchaft angeordnet, und 

werde eheftend eine ftattliche Zahl Berittener gegen Brür 

ſchicken. 76° Schon zu Anfang Mai griffen - Niflad von 

Lobkowic und Heinrih von Kolowrat eine Kirchenbeſatzung 
bes Heren Aled von Sternberg mit Sturm an und nahmen. 
50 Leute gefangen und tödteten viele, und Herr Hynek 

Krusina von Schwamberg entriß dem Racek Chlewec von 

13 Mai Maldin ein Schloß. 197 Endlich zogen Mittwochs, am 13 

Mai, die Herren Heinrich von Rofenberg, Ulrich von Nen- 

haus und Johann Popel von Lobfowic, Herr auf Frauen⸗ 

berg, mit großer Macht von Krumau aus ins Feld, über: 

nachteten in Netolic, und nahmen Tags darauf, an Thriſti 

® 

195) Das ganze Manifeft ift gedruckt im Archiv &esky, II, 270. 
196) „Einen redlichen reifigen Gezüg gein Brür zu fchiden“ — find 

die Worte in dem befagten Schreiben, im Wittingauer Archive. 

197) So ſchrieb am 13 Mai Ulrihd von Roſenberg dem Grafen von 

Schaumberg nad) Ofterreid). 
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Himmelfahrt, Die Veſte Bojejowic, Die der Wittwe nach 1450 
Jaros von Drahonic gehörte, mit Sturm; der nächftfolgende 
"Tag, 15 Mai, war zur Vereinigung aller Strafonicer Bun⸗ 15 Mai 
beöglieder auf dem Gute Tochowig beftimmt, das einft dem 
Klofter Oſtrow gehört Hatte, jeßt aber an die Herren Zmrz⸗ 

lik verpfändet war; hier erſt follte gemeinfchaftlich befchloffen 

werden, wohin der Zug weiter au nehen habe. 

Die Herren bed Podẽbrad'ſchen Bundes kehrten ihre 
"Streitkräfte, gleichfalls fchon zu Anfang Mai, zuerft gegen 
zwei Burgen, beren Befagungen zunächft den Pragern Iäftig 
geworden waren: gegen Bustehrad nämlich, oder wie man 
ed damald nannte, Bustdwes, das Herr Heinrich von Kos 

Iowrat auf Liebftein befaß, und gegen Schwarz-Koſtelec, 

deſſen wir ſchon früher erwähnten; Doch ſcheint folches nicht 

mit großem Nachdrud gefchehen zu fein, da fich Herr Aled 
von Sternberg noch immer bemühte, eine Verlängerung des 

MWaffenftillftandes zwifchen den Barteien zu Stande zu brins 

gen. 19° Erft ein Ereigniß, von welchem Herr Burian von 

Butften am 12 Mai Herm Georg benachrichtigte, ſetzte 12 Mai 

nicht nur die Podebrad’fchen Bundesgenoffen, fondern fo zu 

fagen das ganze Land in Flammen. Er fchrieb nämlich: 

„Als ich Heute Dienftage von der Stadt Tein nad) ber 

Stadt Mies ritt, und mich der Burg Nectiny (Breitenftein) 

näherte, begegneten meine Seitemmwachpoften ganz zufällig 

einem Boten Rofenbergs, der herum irrte und fragte, wo 
der Weg nah Kraſikow (Schwanberg), gehe; fie nahmen 

ihm einen Brief ab, von dem ich hier eine wörtliche Ab- 

fhrift fende* u. f. w. Es war Dies ein Schreiben Herrn 

Mofenbergs vom 9 Mai an Herrn Hymnek Krusina folgen 9 Mai 

ben Inhalts: „Da Du mich erinnert, ich folle von Dem 

von Meißen verlangen, daß er fich mit uns vereinige: fo 

198) Dies beweifen die Schreiben Johann Teleckh's von Neuhaus v. 

15 und 20 Mai. ©, Archiv cesky, IV, 30,31 und vgl.IV, 393. 
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1450 made ih Dir zu wiffen, Daß ich an Seine Hoheit gefandt, 

er folle für ſich allein gegen fie und ihre Helfer rüden, nnd 

ihre Städte verheeren. Denn mir fchiene es nicht gut, daß 
der Meißner zu uns ftoße, und zwar Darum, meil ed mandye 

gegen und aufbringen könnte, Die Dann fagen würden, daß 

wir Deutfche ind Land ziehen“ u. f. w. 19 „Da Du es 

nun weißt,” ſchrieb Herr Burian weiter, „jo wolle nur uns 

gefäumt den Ruf an die Freunde unferes Bundes ergehen 
laffen, damit wir ung, fobald al8 möglich, gegen dieſe Feinde 

und Vertilger unferer Nation vereinigen. Wolle auh an 

die Fürſten fchreiben, Daß fie dem Meißner den Krieg ans 

fündigen und gegen ihm ziehen. Ich habe alle meine Städte 

und Untergebenen, fie in Bereitfchaft haltend, aufgefordert, 

fich zu fchaaren, und bin entfchloffen, mich um meine Burg 

Mies oder Tachau herum zu jeder Stunde ftreitfertig zu 

fammeln und fo fräftigen Widerftand zu Ieiften, ald ich mit 
Gottes Hilfe nur vermag” u. |. w. Diefe Rachricht durch⸗ 

flog augenblidlich das ganze Land und trieb alle zu -ben 

Waffen, die es für ihre Pflicht hielten, Das Vaterland gegen 

Feinde zu ſchützen. Bald regnete ed Fehdebriefe ans allen 

Kreifen gegen die Strafonicer, als Feinde und Werderber 

18 Mai ihres Volkes. Herr Georg zog mit den Pragern am 148 

Mai vor Koftelee, Herrn Zdendf von Sternberg zu Hilfe, 
23Mai der dieſe Burg belagerte; nachdem man diefelbe am 23 Mat 

eingenommen und ihre Wälle zerftört, wandte fich das Heer 

gegen Bustehrad. Die Bustehrader Befagung wehrte fi 
. aber tapfer, obwohl ihr Herr, Heinrich von Kolowrat, wes 

der felbft von der Burg Liebftein fich entfernte, noch feine 

Bundesgenofien bewegen Eonnte, den einigen zu Hilfe zu 

eilen. 200 Während nun die Hauptmacht Bustewes vers 

199) Diefes ganze Schreiben Herren Mofenberg’s f. im Archiv tesky, 

II, 379 u. vgl. damit Archiv &esky, III, 59 u. IV, 31. Das 
Schreiben Herrn Burian’s kounte noch nicht gedruckt werben. 

200) S. hierüber fein Schreiben v. 21 Mai im Archiv desky, IV, 395. , 
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gebens belagerte, brachten andere Podebrader Nowy Hrab 1450 

und Kundratic bei Prag, damals Beftsungen Herrn Wil: 

helms von Niefenberg Des Jüngeren, in ihre Gewalt, ebenfo 

die Befte Lobfowig, die Herrn Johann Popel von Lobkowitz 
auf Brauenberg gehörte Am 27 Mat fchloß Herr Georg 27 Mai 

von Podebrad mit den Busteweſern Waffenftillftand, und 

da er das ganze Heer beifanmen hatte, zog er den Feinden 

in den Pilſner Kreis entgegen, um duch eine Schlacht im 

offenen Felde das Schickſal des Krieges zu entfcheiden. 

Das Heer des Strafonicer Bundes hatte fidh, nachdem 

es einige Tage in ber Umgegend von Tochowic gelegen, 

von da gegen Rofycan gezogen. Man fagte, bie Strafonicer 

hätten, in. Erwartung einer bedeutenden Hilfe vom Herzog 
von Sachfen, fih nähern wollen, um fich mit ihm leichter 

zu vereinigen; auch wurden fie von den Herren Schwam⸗ 

berg dahin gerufen, befonderd gegen Racek Chlewec. Ihre 

Hoffnung jedoch verwandelte fih in Trauer und Schreden, 

als die Nachricht einlief, Herzog Friedrich von Sachfen fei 

von feinem Bruder Wilhelm und feinem Schwager Friedrich 

von- Brandenburg‘ angegriffen worden, und habe fich vers 

pflichten müfjen, fich perfönlich zu einem Tage in Zerbft am 

29 Mat zu ftellen, Eönne daher nicht die im Echreiben 29 Mai 

vom 11 Mai verfprochenen Hilfstruppen fenden; der Tag in 

Zerbft aber, bei dem Friedrich von Sachfen, mit Zuftimmung 

König Friedrichs, auf alles Recht zur Lanfiger Vogtei vers 

zichtete, dauerte bis zum 3 Juni. *°! Und Die Trauer 3 Juni 

wurde noch größer, als auh König Kriedrih nach langen 

und dringenden Bitten endblih am 31 Mai zur Antwort 31 Mai 

201) Dieje unliebfane Nachricht gab Herzog Friedrich Herrn Ulrich von 

Mofenberg ſchon am 16 Mai aus Grimma, allein fein Schreiben 

brauchte viele Tage, bevor es zuerft nah Krumau, und dann in 

das Lager nach Rokycan gelangte. Über die Berhandlung zu 

Zerbſt f. A. F. Riedel cod. diplomat. Brandenb. 1. c. S. 435. 

Chmel Materialien 1. c. ©. .326. 
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1450 gab, er Habe felbft mit dem Kriege gegen Pankraz auf Holiẽ 

vollauf zu thun, und könne die verlangten 600 Berittenen 

nicht fchicken, fondern wolle fich lieber bemühen, eine freund: 

ſchaftliche Ausgleichung in den böhmifchen Angelegenheiten 

zu bewirken. 202 Es ift Fein Zweifel, daß ber König fchon 

Damald auf die wachlende Macht Podebrad’3 mit günftigem 

Auge zu bliden begann, indem fie ihm mit Hinficht auf bie 

Forderungen der Böhmen bezüglich König Ladiſſlaw's bie 

Hoffnung größerer Ruhe bot, al8 er früher genofjen. 

Als Herr Georg Anftalten traf, in den Pilſner Kreis 

27 Mai zu rüden, erließ er am 27 Mai noch im Lager bei Budtk- 

hrad einen Behdebrief gegen Ulrih von NRofenberg, ber, 

obwohl unerfreulichen Inhalts, Doch das Zeitalter und bie 

Perfonen zu fehr charakterifirt, als daß er hier nicht anges 

führt werden follte: „Georg von Kunftatt und von Pode⸗ 

brad. Herr Ulrich von Rofenberg! Ich rufe Dir ins Ges 
Dächtniß, daß Du Dich mir bei Ehr' und Treue verpflichtet, mir 
gegen meine Feinde beizuftehen, und wenn Du's nicht thun 

würdeſt, geftattet haft, Daß wir Dich für einen Berräther 

und Hurenfohn halten. Allein nicht nur, daB Du Deiner 

hohen Bethenerung nicht nachgefommen, fo haft Du, ftatt 

mir zu helfen, meine Feinde, wie Ulrich von Neuhaus, 

Kolda, Bedtich und andere gegen mich und meine Freunde 

gereizt und angeftiftet, und ungerechte Verleumdungen gegen 

nich erfonnen. Und ald ich mich deßwegen mit Dir in 

Iglau verglichen, fo haft Du mir den Vertrag wieder nicht 
gehalten, fondern Dich mit dem Marfgrafen von Meißen, 

meinen: übermüthigen Feinde, wider mich verbunden, trotz 

meiner Mahnung, Du folleft des Friedens gedenfen und Dich 

mit meinem SHauptfeinde nicht verbinden. Allein Du Haft 

Did nicht daran gefehrt, und haft mit ihm ein Buͤndniß 

202) Fürſt E. M. Lichnowſty Geſch. VI, Negeiten Num. 1509 zum 
31 Mai 1450. . 
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geſchloſſen während eines chriftliches Waffenftillftandeg, den 1450 

Du mit mir auf Chr’ und Treue und bei zehn tauſend Schod _ 

Groſchen eingegangen. Und es ift Fein Wunder, daß mir und 

meinen Freunden folche Unbilden von Dir widerfahren, da 

Du Di nicht geſchämt, an Deinem gefrönten Herrn glor- 

reichen Andenfens Raifer Sigmund felbft fchlecht zu handeln, 

indem Du Dich gegen Seine Hoheit verbandeft, dem Herzog 

von Öfterreich und deſſen Haufe für Geld zur Nachfolge in 
dDiefem Königreiche zu verhelfen. 29% Und was haft Du fers 

ner, Deinen Bortheil fuchend, wie immer, zur Minderung 

von Gottes Ruhm und zum Verderben dieſes Königreiches 

während Deiner Sendungen beim römifchen König alles 

verbrochen, indem Du anders gehandelt, ald Du hätteft hans 

deln follen! Auch haft Du Herrn Aled von Sternberg und 
den ſeligen Herrn PBtacef angeftiftet, für den König von 

Polen zu flimmen, damit er als Herrfcher bei und aufge- 

nommen werde, und ihnen verfprochen, in ber Sache ihre 

Partei zu halten: und doc iſt's befannt, wie Du danı ans 

ders gehandelt, bi8 daraus große Unruhen und Berderben 

über dad Land gefommen. Und wie unedel Du an dem 
feligen Smilef von Krems und anderen gehandelt, davon 

wäre viel zu erzählen. Weil Du denn Fein Wort, feine 

Übereinkunft, feinen Frieden und feinen fchriftlichen Vertrag 
hältſt und achteft, und nur mit allerlei Liften und Ränfen 

mir und meinen Freunden Böſes zugufügen finnft: fo fcheint 

es mir beffer, Du feieft vor mir auf Deiner Hut, als daß 

ich durch Deine gleißneriichen Reden betrogen würde. Daher 

entjage ich Dir mit allen meinen Dienern und Untergebenen, 

und verwahre meine Ehre gegen Dich und Deine Diener 

203) Ein Bertrag diefes Inhalts wurde auch wirklich zwifchen Herrn 

Uri und Herzog Friedrich von Öfterreich dem Älteren zu Jung, 

brud 1431 geſchloſſen, „Mittichen vor unfer lieben Frawentag zu 

der Gebinde.” (Orig. in Wittingan.) 
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1450 und Untergebenen, nnd will weder mit Dir, noch mit ben 

. Deinigen weiter in irgend eine Schuld fommen. Gegeben 
Im Lager bei Bustewes, Mittwoch vor dem h. Dreieinig- 
keitstag.“ 24 

Über die Kriegsoperationen, die da folgten, und endlich 
wirkliche Entfcheidung brachten, befigen wir nur hoͤchſt bürfs 

tige Nachrichten. Gewiß ift nur, daß fih Das Hauptquars 

30Mai tier Herren George am 30 Mai bei dem Städtchen Mauth 
zwiſchen Zebrak und Rokycan befand, daß Niklas Haſiſteinſth 

2 Juni von Lobkowic mit ſeinen Leuten am 2 Juni bei Rokycan zu 

den Strakonicern ſtieß, und immer noch Hoffnung auf bal⸗ 

dige Hilfe von Sachſen gab; und daß ſich, als Herr Georg 

gegen Rokycan rückte, vor dieſer Stadt eine Schlacht ent⸗ 

ſpann, die jedoch nicht lange währte, indem die Strakonicer 
Herren, durch Geſchütz aus ihren Kriegswagen gebrüdt, 

gegen Pilfen flohen und fich Dort vor der Stadt wieder aufs 

4 Juni ftellten. Dies geſchah wahrfcheinlih am 4 Juni; des andern 

Tags verlangte Herr Schwamberg, da er beforgte, in Ror 

fycan .eingeichloffen zu werden, von feinen Verbündeten drin» 

gend eine Hilfe von wenigftend 500 Reitern; fie jedoch 

gleichfalls in Erwartung, von den Feinden angegriffen zu 

werden, denen fie nicht gewachfen waren, verweigerten ibm 

8 Zuni Diefelbe. Am 8 Juni befand fich das Hauptquartier Herrn 

George fchon bei Nepomuf, wo befonderd die Beſitzungen 

Herrn Hynek Krusina's von Schwamberg verheert wurden. 
Schon daraus wird es begreiflih, warum Die Stiafonicer 

feloft zuerft au der Möglichkeit des Sieges verzweifelten. 

6 Juni Bereit8 am 6 Juni Hatte die Unterhandlung wegen eines 

Waffenftiliftandes begonnen. Die erfte Zufammenfunft in 

Betreff desjelben fand irgendwo unter freiem Himmel am 
Juni 7 Juni ſtatt; ſchon Tags darauf gaben die Podebrader 

204) Das Original diefes Fehdebriefes wird noch gegenwärtig im Wit: 

tingauer Archiv aufbewahrt. 
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den Etrafonicern einen Eicherheitäbrief, Daß ſie bis zur Zahl 1450 

von 300 Berittenen zu ihnen auf die Burg Wilftein kom⸗ 

men föunten, Die einft zwifchen Bilfen und Nepomuf etwa 

in der Mitte lag. 

Der am 11 Juni anf der Burg Wilftein gefchlof- 11 Juni 

fene Bertrag zeichnete fich endlich durch eine Föflliche und 

wohlthuende, feit langen Sahren beinahe bei allen Staatsacten 

ber böhmijchen Nation jchmerzlich vermißte Eigenfchaft aus: er 

war von beiden Seiten aufrichtig, rückhaltslos underecht: 

fchaffen gemeint, und führte daher auch wirklih zur Vers 

föhnung der Parteien und zur Beruhigung Des Landes, 

ragt man nach: Der Urfache einer fo glüdlichen Verände⸗ 

rung, jo müſſen wir, nicht ohne Bedauern, auf die Perſon 

Herrn Ulrichs von Rofenberg Hinweifen, der auf Wilftein 

nicht anmefend, fein Siegel zwar an den Dort gefchlojfenen 

Bertrag hängte, aber von dem Augenblid an der Führung 

bed Strafonicer Bundes entjagte, und fich aller fernern 

Theilnahme an der Regierung des Landes entäußerte, wo⸗ 

von wir feiner Zeit noch umftändlicher fpreihen werden. 

Der Hauptinhalt des Wilfteiner Vertrages war folgender: 

ed wurde wieder ein Waffenftillftand zwifchen den Parteien 

bis zu Set. Georgi fünftigen Jahres gefchloffen, und neue 

Dbmänner, je zwei von jeder Partei, gewählt: Heinrich von 
Rofenberg und Wilhelm Swihowſth von Riefenberg von ber 
einen, Zdenek von Sternberg und Zdendf Koftla von Pos 

finpie von der andern Partei, und ihnen gemeinfchaftlich 

als Höchfter Obmann Herr Zbynek Zajic von Hafenburg 

beigegeben; e8 wurde eine neue Zufammenfunft auf den Sct. 

Margarethen Tag (13 Jul) nah Pilgram angefagt, wo 

Die Obmänner „ohne weitern Auffchub“ in Drei Wochen 

ihren Endaustrag über alle Streitigkeiten und Zwifte, ſowohl 

über Die, fo von den früheren Schiedsrichtern unerledigt ge= 

blieben, al8 über Die, fo vielleicht neu zugewachſen waren, 

oder noch zumachen würden, fällen follten. Die Compacs 
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taten, ber Sühnbrief vom 3. 1440, die Pilgramer Befchlüffe 

vom J. 1446 und andere zwifchen den “Parteien eingegan- 

gene Berpflichtungen follten in ihrer Kraft bleiben; am Set. 

Fatharinentage (25 November) follte ein großer allgemeiner 

Landtag zu Prag flattfinden, und es verbanden fich die 

Glieder beider Parteien nicht nur perfönlich zu erfcheinen, 

fondern auch alle ihre Freunde und Nachbarn dazu zu be 

rufen; nur Herrn Ulrich von Roſenberg wurde geftattet, 
ſich darch feinen Sohn vertreten zu laſſen; zu dem Wilftei- 

ner DVertrage endlich ſollten fich alle Bewohner des Landes 

befennen, und wer fich weigern würde, der follte von feinem 

Bunde ausgefchloffen werden; Herzog Friedrich von Sachſen 

aber wurde namentlich von dem Beitrag ausgenommen, 

indem fich der Strafonicer Bund für die Zufunft von ihm 

losfagte u. f. w. 2% 

Die Stellung und das Verhalten der einitigen Tabori— 

ten in dieſem leßten Kriege war fchon den Zeitgenoffen unflar, 

der Nachwelt bleibt die Sache ganz unerflärbar. Herr Kolda 

befann fih zwar nach feiner Gewohnheit nicht lange, zu 

den Waffen zu greifen, und man liedt, Daß er ſchon am 

5 Juni in den Dörfern um Jaromöt, Smitic und Holo⸗ 

hlaw arg gehauft habe, weßhalb die Herren Jetktich und 

Sobeflam von Miletinef mit dem Königgräßer Kreife zu 
Felde zogen, und ihm Sfalig und Bolehost wegnahmen und 

Dobruſchka beſetzten. Bebrich von Strajnic aber fcheint ſich 
ruhig verhalten zu haben, weil feine Sreundfchaft mit Herrn 

Ulrich von Neuhaus fih ſchon zu lodern begann, obwohl 

er noch nicht aufhörte, fih zum Strafonicer Bunde zu 

zählen. 206 Bon den Taborer Bürgern ift ed gewiß, daß 

205) Die Arten der Wilfteinee Verſammlung find gedrudt im Archiv 

&esky, Il, 274-284, ferner III, 545, 546, 381, 382. Unter 
ihnen befinden fih auch die Verzeichniffe aller Glieder des Pode⸗ 

brad'ſchen und Strafonicer Bundes. 

206) Wir Eönnen bier nicht einen Vorfall verfchweigen, der für bie 
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fie, vor einiger Zeit aus dem Podebrad'ſchen Bunde ausge: 1450 

treten, fich dennoch nicht den Strafonicern anfchloßen; im 

Holge defien genoßen fie weder von der einen, noch von ber 

andern Partei Echub und Wohlmollen. Ta uns befannt 

tft, daß Herr Zdenek von Sternberg an dem Orte, wo vor 

15 Jahren die Taboritenburg Oftromee zerftört worden war, 

zu diefer Zeit neue Bollmerfe aufführen ließ, fo wird es 

begreiflich, daß daraus nicht nur die Strafonicer Bundesge⸗ 

noflen, fondern auch die Taborer Grund zu Unzufriedenheit 

und Streit jchöpften. Sei ed wie immer, ſoviel wenigftend 

ift ohme Zweifel, Daß derfelbe Herr Zdendf in feinem, und 

nicht des Podebrad’fchen Bundes Namen, den Taborern zu 

Anfang Juli Fehde anfündigte, fie kurz vor Set. Jakobi 

flug, und ihnen 45 Wagen und? 5 Gefüge wegnahm. 
Man fprach auch wirklih im Lande, die Taborer, Kolda und 

Bedrich feien von dem Wilfteiner Vertrag ausgefchloffen, 

und follten daher durch weiteren Krieg endlich ganz unters 

drüdt werden. Allein auf der Verſammlung, die in Bil- 

gram zur beftimmten Zeit ftattfand,, wurde anders entichie- 

ben. Es erging fchon am 25 Juli durch einen eigenen Aus- 25 Juli 

damaligen VBerhältniffe und befonders für den Charafter der Ber: 

fonen fehr bezeichnend if. Als Ulrich von Neuhaus im S. 1451 

von Bedkich an den bedungenen Sold und Schadenerſatz gemahnt 

wurde, führte er ihn nach Neuhaus, zeigte ihm dort ein goldenes 

. Kreuz mit dem Allerheiligften und mit Ebelfteinen, und verſprach 

es ihm zum Pfand zu geben, damit er fih darauf Gelb verſchaf⸗ 

fen könne; dann führte er ihn auch nah Welhartic, und zeigte 

ihm dort die Krone und andere Reichsfleinodien, womit die Schuld 

im fhlimmften alle auch bezahlt werden könnte. Er fehrte hier- 

auf nah Neuhaus zurüd, und da er fort gemahnt wurde, gab er 

ihm das goldene Kreuz, damit er es an einem verläßlichen Ort 

verpfände. Bedrich fah fih lange nad einem ſolchen um, und 
fonnte endlich feinen verläßlicheren finden, als feinen Feind, Heren 

Georg! (Dies bezeugen die im Wittingauer Archiv darüber aufbes 

wahrten Schriften.) 

16 
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1450 trag ber Befehl, Herr Kolda und “Priefter Bedtich follten 
gemäß ber Übereinkunft zu Wilftein und ber zu Swihan 

(von welcher letzteren uns jedoch nichts bekannt iſt) bei dem 

Strakonicer Bunde bleiben, und binnen einer Woche ihre 

Klagen ſchriftlich vor die Obmänner bringen; weiter wurde 

ihnen geboten, ſowohl mit den Schleſiern, als mit dem Koͤ—⸗ 

niggrätzer Kreiſe Waffenſtillſtand zu halten, und Zdenkk 

Koſtka von Poſtupic wurde aufgetragen, von den Kolda 

abgenommenen Burgen Skalic und Bolehost bis zur Ent 
ſcheidung der Sache zu Handen der Obmänner Beſitz zu er 

greifen. 207 

13 zul Die neue Verſammlung zu Pilgram, die vom 13 Juli 

3 Aug. bis 3 Auguſt währte, erwarb fich Durch die endliche Verfühnung 

und den freundfchaftlichen Vergleich zwifchen Herrn Georg 

von Podebrad und Ulrich von Neuhaus das größte Vers 

bienft, da Damit das Haupthinderniß der Eintracht und bed 

Hriedend in der Nation hinweggeräumt wurde. Die fünf 

zu Wilften ernannten Schiedsrichter fällten, nachdem fie 

noch einen fechsten aus Mähren, Herrn Johann von Lid 

tenburg und Böttau beigezogen, am 3 Auguft folgenden 

Sprud in diefer Sache: „Erftens fchließen wir aus Gottes 

Macht wahrhaften und chriftlichen Frieden zwifchen ihnen, 

auf daß fie einander gute Freunde feien und fich gegenfeitig 

als Achte Ehriften verhalten. Weiter erflären wir alle ein⸗ 

ſtimmig, vermöge unferer fchtedsrichterlihen Macht, Daß Herr 

Ulrich nicht berechtigt war zu den Verunglimpfungen, womit 

er den Herrn Georg und deſſen Freunde Fränfte, und daß 

auch Herr Georg weder den feligen Herın Meinhard, noch 
Herrn Ulrich, deſſen Sohn, noch deſſen Freunde hätte ver 

unglimpfen follen, indem wir dafür halten, daß bie gegen- 

feitig vorgebrachten Befchuldigungen beiderfeit8 unbegründet 

gewefen find.” Durch einen weitern Ausfpruch besfelben 

207) Stari letopisowe ©. 157, 158. Archiv tesky, II, 60, 546, IV, 31. 
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Tages wurde wahrhafter Friede und chriftliche Ruhe unter 1450 

allen Bewohnern Böhmens geboten, fo daß bis zum Set. 

Katharinenlandiage Fein Krieg und fein Kampf in Böhmen 

erhoben werden durfte, „ed wäre denn gegen den Markgrafen 

von Meißen,” was jedoch ohne Schaden und Nachtheil 
Böhmens zu gefchehen hätte. Auch wurde angeordnet, alle 

Gefangenen ohne Widerrede frei zu geben, und alle Brand» 

ſchatzungszahlungen nachzulaffen. Die übrigen Gegenftände 

wurden bis zu dem erwähnten Set. Katharinentage verfchos 

ben, weil nach dem ausdrüdlichen Zeugniß aller bei ber 

PVerfammlung Gegenwärtigen die Zeit in Pilgram zu deren 

Entfoheidung nicht Hinreichte. Als man am 4 Auguft in 
Pilgram von einander fchied, geleitete noch Herr Hein 
rih von Rofenberg Herın Georg und deſſen Freunde zu 

fih auf die Burg Kamen, wahrfcheinlich zumeift nur, um 

ber Nation einen Beweis ber vollfommenen Ausföhnung zu 

geben. Bald darauf tagte Herr Georg mit den Schlefiern 

in Röniggräß, und fihloß mit ihnen am 21 Auguft vollen 21 Ang. 

Frieden bis zur Krönung des künftigen böhmifchen Königs. ?0® 

Die in dem PBilgramer Bertrage gemachte Ausnahme 

bezüglich des Krieges, daß ein folcher von den Böhmen nur 

noch einzig und allein nach Sachfen unternommen werden 

fonnte und follte, läßt fih nicht bloß aus dem Übergewichte 
der Podebrad'ſchen Partei, fondern auch aus patriotifchen 

Gründen und NRüdfichten überhaupt erklären. Die Herzoge 

von Sachſen, oder, wie fie Das Volk in Böhmen noch immer 

zu nennen pflegte, Die Markgrafen von Meißen, waren fchon 

lange Zeit im Befite von 64 Städten und Schlöffern an 

ber böhmifchen Gränze, Die theild unmittelbar zum Lande 

gehörten (wie die Burg und die Stadt Brür, Die Burg 

208) Die Acten von der Pilgramer Verfammlung im Archiv Ceskf Il, 

284—7, III, 546, 562. Bon dem Frieden mit den Schlefiern 

Staff letopisowe deiti ©. 156. 

16 * 
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Niefenburg und das Klofter Offeg, das Städtchen Dur, Die 

Burg Königftein mit dem Zugehör), oder doch zur böhmi⸗ 
ſchen Krone im Lehensverbande ftanden (wie Pirna, Tha⸗ 
rant, Koldig, Slburg, Elfterberg, Plauen u. a. m.). Die 
böhmischen Patrivten hatten fchon längft mit Mißfallen zu> 

gefehen, wie leichtfinnig ihre legten Könige, Wenzel und 

Sigmund, diefe Schlöffer und Gegenden an gefährliche Nadhs 

barn verpfändeten; jest fehlen ed gar, als ob dasjenige gar 

nicht mehr zur böhmifchen Krone gehörte, was namentlich 

Friedrich von Sachfen in Befig Hatte. Indem Herr Georg 

von Podẽebrad mit diefem Fürften in Kampf gerieth, machte 

er ſich auch zur Aufgabe, Die erwähnten Schlöffer wieder 

an bie Krone zurüd zu erobern, und darum fand er Unter 

ftügung und Hilfe bei allen, denen Böhmens Macht und 

Ruhm am Herzen lag, Al er am 4 September aus 

Prag 309, zählte er an eigenen Haustruppen 1200 Was 

gen; es wird nicht angegeben, wieviel Bewaffnete jeine 

Freunde und Bundesgenofien in den Kampf führten, Zdendf 

und Peter von Sternberg, Heinrih von Duba, Heinrich 
von Stra}, Burian von Gutſtein, Johann von Kunftatt, 

Friedrih von Dohna, Dietrich von Janowic, Jesek von 

Boſtowic, Wilhelm von Iburg, Zdendt von Poftupic, Johann 

Pardus von Wratfom, Johann von Wiefowic, Johann Calta 

von Famena Hora und Wenzel Bardba von Petromwic, bie 

fih bet feinem Zuge perjönlich betheiligten; doch ift Fein 

Zweifel, daß das ganze Heer weit über 20.000 vortrefflic 

Bemwaffnete betrug. Nach einem Scharmügel bei der Stadt 
Brür wandten fie fih gegen Dur und Oſſeg, bie fie am 

8 September einnahmen, worauf Geſandte des Herzogs 

Wilhelm von Sachſen und ded Markgrafen Albrecht von 

Brandenburg zu ihnen kamen, die fie aufhalten und eine 

friedliche Unterhundlung zwiſchen den Parteien einleiten ſoll⸗ 

“ten; ſie aber erflärten, fie könnten fich in Feine Unterhandlung 

einlaflen, bevor fie nicht über den Wald hinaus gerüdt fein 
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würden, was am 11 September in der Richtung gegen 1450 

©ottleibe, Pirna und Dresden geſchah; fpüter aber vermei- 
gerte Friedrich felbft jede friedliche Unterhandlung, fo lange 

bie Feinde „auf ihm liegen” würden. 209 Daher ift es 

ſchwer, den Worten gleichzeitiger Annaliften Glauben zu fchen« 

fen, daß die Böhmen von jenen zwei Bürften nach Sachen 

berufen worden wären; wahrfcheinlicher ift, daß die Fürften, 

bie mit Friedrich noch in Unfrieden lebten, den Einfall ber 

Böhmen in das Land bloß zu ihrem Vortheil benügten. Die 

Böhmen verheerten die Umgegend von Dresden, wandten 

fih dann gegen Weften, nahmen einige Veften und Städt: 

chen, wie Dobelin, Mitweida, Choren, Frohburg, Altenburg 

und Borna; rüdten dann am 2 October gegen die Burg 2 Oct. 

und Stadt Pegan, und erwarteten Dort dad Heer Herzog 

Wilhelms von Sachfen, das von Naumburg herbeizog, und 
fih mit ihnen vereinigte. Als aber Vegan dem Angriff 
der vereinigten Heere widerftand, weil e8 auch durch eine 

böhmifche Beſatzung gefchüst war, 219 führte Herzog Wil: 
helm die Truppen gegen die Burg und Stadt Gera, Die er 
ſchon zweimal vergebens zu nehmen verfucht hatte Was 
bier geſchah, fchildert am beften das Schreiben Herrn Peters 

von Sternberg an feinen Vater Aled vom 15 October, 15 Oct. 
worin e8 heißt: „Seitdem ich Deinen Gnaden ſchrieb, ruͤck⸗ 

ten wir vor die Stadt Gera, ftürmten fie heut am Donners- 

tag vor Set. Galli, und nahmen fie im erften Anlauf ein. 

209) Stafi letopisowe ©. 158. Appendix chron. Bartosii ap. Dobner 

I, 217. Schreiben im Archiv tesky, III, 382—3. Riedel cod. 

dipl. Brandenb. 3. IV, (1847) ©. 438—440. It. noch unge- 

drudte Briefe im Eon. fächf. Staatsarchiv. 

210) K. Etolle Thüring. Chronik fagt ©. 38: „Vnd weren nicht ans 

dere Demen in der ftab gewest, fo muchten ſy dy flab gewunnen 

babe.” Vgl. das Schreiben des Niklas von Lobfowic v. 4 Dkt. 

im Archiv tesky, IV, 410. Hartung Kammermeifier ap. Men: 

fen III, 1204. 
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Wir machten in ihr den Herrn von Gera den Süngern, 
Herrn Hanns von Dohna und von Auerbach, Den Grafen 
Wilhelm von Orlemund, den Grafen Hanns von Kirch 

berg, Kunz von Kaufungen und viele andere zu Gefangenen, 

und erbeuteten an vierthalb oder vier hundert Streitrofie, 

Der Sturm war hart und fehwer, Doch fannft Du mir glaus 
ben, daß Dabei von und nicht mehr als fünfzehn Leute ums 

fanıen. Aber ich verlor hier meinen lieben und guten Freund 

und Vater, Herrn Dobed von Radynd, und Jaroſlaw von 
Siftebno, der Dienftnann Herrn Burian’d, ging aud za 

Grunde ; ferner Dein Kämmerer Hermann, fonft jedoch Tel 

ner der und Naheftehenden; und Gott ſei Danf, es find 

nur wenige und nicht gefährlich verwundet. Der Alte von 

Meißen machte fich auf, und wollte die Stadt Gera retten; 

ba zogen wir ihm fogleich entgegen, um und mit ihm gu 
fhlagen. Doc in diefer Stadt hat er feine tüchtigften und 

beften Leute verloren, Die fonft feine Kriege führten,” 24 

Daher Fam es auch zu feinem weitern Kampfe, fondern es 

langten Geſandte Des römifchen Königs und des Erzbifchofs 

von Mainz in dem Lager beit Krimmitfchau an, und ver 

mittelten am 23 October einen Waffenftiliftand zwifchen ben 

211) ©. Archiv cesky 1,45. 8. Stofle und Hartung 1. ce. Chronicon terrae 

Misn, ap. Menken II, 359. ®. Lanz Chron. Numburg. ib. ©. 46. 

Appendix chron. Vetero-Cell. ib. 426. Der hier genannte Do: 

bed yon Radyneẽ war Dobed Wrs von Modiejowice und auf Ras 

dyne, ein ausgezeichneter Kriegemann feiner Zeit. Heinrich Graf 

von Gera wollte fih, wie erzählt wird, niemand Anderem als 

Herm Georg perfünlid) ergeben. Er wurde ven ihm auf Ehre 

und Trene entlaſſen; als Friedrich jedoch zanderte, ihn auszulöfen, 

fehrte er in bie Gefangenschaft zurüd, in der er bald ſtarb. Kunz 

von Kaufungen wurde fpäter berüchtigt durch den Raub von Fried⸗ 

rih’8 zwei Söhnen Ernft und Albrecht, in der Nacht 7—8 Juli 

1455, zu welcher That er hauptjächli ans Rache verleitet worden 

fein foll, weil Sriedrih auch feine Auslöſung aus der Gefangen: 

ihaft der Böhmen außer Acht gelajien hatte. 
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Barteien bis zum 25 Mai 1451, fo daß inzwiſchen zu Bam⸗ 1450 

berg am 22 März unter dem Borfite des Luandgrafen Ludwig 

von Heflen wegen des Friedensabichluffes getagt werden 

folte. Den Böhmen mußte man die reiche Beute laffen, 

die fie auf diefem Zuge gemacht Hatten und ſchon am 27 270, 

October mit fih nach Prag brachten. Der Tag zu Bam⸗ 

berg fand dann aber nicht ftatt, weil fich die Fürſten fchon 

früher Cam 27 Sanuar 1451) zu Naumburg vollfommen 

und für immer mit einander ausſoͤhnten. Der Friedendab- 

ſchluß mit den Böhmen jedoch Hatte große Schwierigfeiten, 

und Eonnte viele Jahre hindurch nicht zu Stande Fommen, 

wie an gehörigen Orten welter erzählt werden wird. 

Der große Prager Sct. Ratharinenlandtag vollen- 1451 

dete wirklich die in Wilftein begonnene und in Pilgram weiter 

geförderte allgemeine Ausſoͤhnung. Die Stände blieben bis 

zum 6 Januar 1451 beifammen, und verhandelten über 

alles, was zur Einführung der Eintracht, Ruhe, Sicherheit 

und Ordnung nöthig war, beſonders über Die Einſetzung 

einer Landesregierung: allein nicht von allen ihren Ber 
haudlungen und Befchlüffen befigen wir beftimmte Nachriche 

ten; nur dasjenige hat fich in einer ausführlichen Urkunde et» 

halten, was für Die damals Lebenden dad Dringendfte war, 
nämlich der Spruch, welchen die EchiedSrichter in ben feit 

ber Erftürmung Prags anhängig gebliebenen Etreitfachen 

fälten. Die Herren Heinrich von Rofenberg, Zbynef Zajic 

von Hafenburg, Zdendf von Sternberg, Johann von Smitic, 

Wilhelm von Riefenberg und Zdendf von Poftupic 212 bes 

ftätigten alle8 von neuem, was fie unlängft in Pilgram feft- 

212) Es darf nicht verfihiwiegen werden, daß unter dieſen Schiebsrichtern 

bloß Zdenef Koftfa von Boftupic ein Utraquiſt war, bie andern 

communicirten unter Einer Geſtalt. Herr Smiticky war jchon 

vor einigen Jahren vom Kelche zurüdgetreten. Der denkende Leſer 

wird felbft errathen, warum zu dem Verſöhnungsamt fuft lauter 

Katholifen gewähli wurden: durch Zufell geihah es gewiß nicht. 
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gefegt, und befahlen jet jedes in dem letzten Kriege auf 

beiden Seiten eroberte Gut zurüd zu erftatten: binnen vier 

Wochen ſollte Herr Georg von Podebrad dem Johann Popel 

die Veſte Lobkowic, Krusina von Schwamberg dem Chlewec 
Bezdekow, Niklas von Lobfowic dem Peter von Sternberg 
die Veſte Permesgrün zurücdgeben; Bolehost wurde nicht 
Herrn Rolda, fondern feinem Better Hlojef von Zampach 

zuruͤckgegeben, dem es vermuthlich als Erbe gehoͤrte; dem 

Kunes Rozkos von Duba wurden für Schwarzkoſtelec, auf 

das er verzichten mußte, 1550 Schock böhm. Gr. zugeſpro⸗ 

chen; Paul Dettichowic, einft Bürgermeifter der Neuftadt, 

jollte frei verfaufen, was ihm in Prag gehörte; den Pras 

gern wurde befohlen, zurüdzugeben, was fie an Gut dem 

verftorbenen Herın Johann, Vater des Herrn Wilhelm 

Rabſty von Riefenberg entriffen, mit Ausnahme von Kun⸗ 
ratic, bezüglich deſſen fie fich mil ihm bereits in Güte vers 

glihen; die Saazer und Kammer, die in Eidlit einige Edel 

leute gefangen genommen (welche fie für Dienftleute bes 

Maifgrafen von Meißen gehalten, welche aber Niklas von 

Lobkowic als die Seinigen anſprach), mußten fie ohne Löjes 

geld freilaſſen; andere ähnliche Ausfprüche wurden noch in 

Menge gefällt, einige minder wichtige jedoch wieder bis zum 

fünftigen Landtag verfchoben, im Allgemeinen wurde anges 

ordnet, daß alle in der lebten Zeit zwifchen den Parteien 

entftandenen Feindfeligfeiten, Bitterfeiten, Nachreden und Streis 

tigfeiten aufhören und vergefien werden follten, „jo Daß 

feiner dem andern etwas in Boͤſem gedenken, noch zu deſſen 

Schaden, Ungunft, zur Rache oder zum Schimpf vorbringen 
dürfe.“ 213 

Die Frage von der Einfegung eined Landesverweſers 

213) Die ausführlihe Nrfunde hierüber fteht im Archiv desky, Il, 

287— 294, fowie weiter über die befchloflene Geſandtſchaft an Rö- 

nig Friedrich S. 295 -301, über Kreisrcchhtepflege S. 294—295. 
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hatte fich in Folge ber letzten Begebenheiten in die Frage 

von der Anerfennung des Herrn Georg von Podebrad als 

folchen verwandelt; denn es lag am Tage, daß es fich nicht 

um die Erwählung eined andern handeln Fonnte, da ihn 

ber Podebradſche Bund fchon dafür erkannte, der Strafoni- 

cer Bund aber nach dem Abtreten Ulrichs von Rofenberg 

niemand hatte, den er ihm hätte entgegenftellen koͤnnen. Wie 

groß indefien auch Die Macht war, die er in den Landes- 

angelegenheiten ausübte, wie fichtbar Die Liebe, Die er bei 

der Mehrzahl der Nation genoß, wie ficher demnach feine 

endliche Erhebung: fo war doch das Auffchieben und Zoͤ⸗ 
gern, das in Diefer Sache ftattfand, Fein zufälliged. Herr 

Georg hatte bereits in dieſen Jahren begonnen, zu Podebrad 

einen fürftlichen Hof zu führen, wie Die Herren Rofenberge 

zu Krumau, und die Zahl feiner adeligen Vaſallen, folglich 

auch feines Kriegsgefolges, hatte fich anfehnlich vergrößert. 

Sein Vorrang und fein Übergewicht in ben öffentlichen An- 
gelegenheiten hatte daher nicht felten den Schein und Das 

Ausfehen von Herrſchaft. Dadurch wird es erflärlich, Daß 

viele von denen, Die fich ihm wenigftend an Geburt gleich- 

ftellten, nicht nur unter den Strafonicern, fondern auch un⸗ 

ter feinen eigenen Bundesgenofien, nicht ohne Eiferfucht und 

MWiderwillen daran dachten, daß ein ihnen Gleicher ihr Herr 

werben ſolle. Ja eines folchen Gefühle Fonnten fich leider 

nicht einmal feine beften Freunde und thätigften Helfer ganz 

erwehren, wie 3. B. ber alte Herr Aled Holickh von Stern⸗ 
berg, ein fonft edler Mann, aber auf feinen Adel, wie es 

fcheint, jehr eiferfüchtig, der fich im $. 1451 fogar offen 

mit ihm überwarf, obwohl der Bruch nur kurz war und 

das frühere Verhältniß bald wieder hergeftelt wurde; *14 

214) Aus den in dem eigenen Buche des Herrn Ales (im Wittingauer 

Archiv lit. I.) angeführten Artikeln erhellt, daß fich dieſer Herr, 

als Adeliger im fendalen Sinne, einigenial mehr erlaudte, als 

1451 



1451 

250 IX Buch. 4 Capitel. Königlofe Zeit. 

um befto mehr fand fich jenes Gefühl auf der Seite feiner 
erflärten und alten Gegner. Deßhalb kam ed auf dem Stt. 

Ratharinenlandtag dahin, daß die Mahl eined Landesver⸗ 

weſers bis nach der Nüdfehr ber neuen Gefandtichaft vers 

hoben wurde, die an König Friedrich wegen Herausgabe 

König Labiflaws abgehen follte Hoffnung anf Erfüllung 
diefes ſchon fo oft vereitelten Wunfches verlieh der Umftand, 

daß die angefehenften Herren ber Fatholifchen Partei, die 

fih bisher nur zum Schein um die Auslieferung Köntg 

Ladiflaws beworben hatten, jebt nachdrüdfich darauf drans 

gen, damit wenigſtens durch Die Gegenwart des Köntgd im 

Lande ein neues Gewicht gegen die unabwendbare Macht 

der Utragniften gewonnen würde. @15 

wozu er in ber damaligen Zeit berechtigt war. So rechnete er 

3. B. Etibor don Ralic, einen freien Edelmann, unter feine Bas 

fallen (vermuthlih zur Burg Pürglig), während Georg deflen Frei 

heit anerfannte und ſchützte; Durſchmid, einen angeflagten Beam⸗ 

ten der Prager, nahm er in feine Dienfle auf, während Georg 

von Podebrad daranf drang, daß berfelbe den Pragern gefteflt 
werde, um Rechenſchaft abzulegen (es ift befannt, daß Menzel 

Durſchmid fpäater im J. 1453 auf dem altſtädter Rathhaus ent 

hauptet wurde) u. f. w. Auch wurde Herr Ales beſchuldigt, daß 

er von Heren Georg Böfes gefprochen, was er aber eifrig in Ab- 

rede ftellte. Die Herren Zpenef von Sternberg und Johann von 

Sautic legten fi ins Mittel, und verföhnten die erzürnten Freunde 

wieder. Dadurch wird das Schreiben des Herrn Ales Klar, bas 

im Archiv lesky, II, 46 gedruckt ift. 

215) Hierher gehört, was Aneas Sylvius Cap. 58 von diefen Verhälte 

niffen berichtet. „Die Stadt Prag,” ſagt er, „war widerſtandslos 

in Herrn George Gewalt, noch durfte es einer der böhmiſchen 

Herren wagen, fich feinem Willen offen zu wiberfeßen. Allein die, 

denen feine Macht verdächtig und feine Herrichaft befchwerlich war, 

die lobten auf den Landtagen Georg, ftellten fih, als ob ihnen 

feine Regierung geftele, fhmeichelten ihm und rühmten ihn und 

erflärten, er allein vermöge dem herabgefommenen Königreidhe 

wieder empor zu helfen. Und weil bie anf feine andere Weife 

beffee geichehen Tonne, als durch Einſetzung eines Königs, fo 
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Herr Georg, ber fah, daß ihm Die Würde eines Lans 

besverweferd auch nach Einführung eines Königs nicht ents 

gehen Eönne, und daß er auch als Gubernator feinem Vaters 

lande wenig erfprießliche Dienfte zu leiften im Stande wäre, 

fo lange dasfelbe ohne gefrönten König bleibe, ſetzte folchen 

Beftrebungen feinen Widerftand entgegen. Es wurden daher 

wieder Herren und Ritter in reicher Zahl und mit großem 

Prachtaufwand nach Ofterreich abgeſchickt, und zu ihrer In- 
ſtruction ihnen alle Reden und Gründe wiederholt, womit 

die Stände fchon feit dem J. 1443 ihre Bitte um einen 

König zu unterftügen gewohnt waren; Die Gefandten mach» 
ten fich aber erft im Monat März 1451 auf den Weg. 

Als der Sct. Fatharinenlandtag am 6 Januar 1451 

aus einander ging, ließ er eine Verordnung verfündigen, 

welche für die Damaligen Zeitverhältniffe bezeichnender und 

folgenreicher war, als e8 auf den erften Blick den Anfchein 

hatte. Obwohl das oberfte Landesgericht noch nicht erneuert 

werden Eonnte, fo wurde doch Die uralte „Kreisrechtspflege* 

ind Leben zurüdgerufen, und zwar mit ausgedehnterer Macht 

als je vordem. Herolden wurde befohlen, überall in ben 

Städten und auf dem offenen Lande zu verfündigen, Daß 
von num an jeder, ber mit Hintanfegung ber Ordnung und 

bes Rechts gegen einen Andern mit Selbfthilfe gemwaltfam 

vorgehen würde, in allen Städten ald psanec geächtet were 

ben, d. i. dem Landesbanne verfallen, und mer ihn bet fich 

beherbergen, dulden oder befchüsen würde, gleiches Loos mit 

mahnten fie ihn, verlangten von ihm, baten ihn um Gottes Wil: 

len, er möchte Hierin feinem Vaterlande nicht wiberftreben, ſondern 

eine Gefandtfhaft an ven Kaiſer ſchicken, und fih die Sade an⸗ 

gelegen fein laſſen, fie betreiben. Obwohl Georg ſolche Wünfche 

nicht gern hörte, fo konnte er dennoch dem allgemeinen Verlangen 

nicht entgegen handeln“ u. f. w. Iſt gleich diefe Nachricht dem 

Weſen nach nicht unbegründet, fo ift ihr doch auch manches Schiefe 

und Unrichtige beigemengt. 

1451 
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ihn theilen folle: jede Widerfeglichfeit gegen Diejenigen, denen 

bie poprawa (Rechtspflege oder Strafrichteramt) zuftand, 

follte al& offene Rebellion geftraft werden, und alle Bemohs 

ner bed Landes follten den poprawei gegen ſolche PVerbres 

her, fowie gegen alle Wirthshausdiebe, Räuber, Betrüger 

und unordentliche Leute überhaupt zur Hilfeletftung verbun- 

den fein; deßhalb follten auch alle Straßen frei und unge 

hindert bereift werden Fönnen. Es war in dem Landtags» 

fchluffe nicht angegeben, wen das Recht der poprawa (das 

EStrafrichteramt) zuftehe; man wußte nämlich, daß ſchon feit 
König Wenzel das Strafredt in den Preifen auf einige 

angefehene Herren-Familien befchränft war. 216 Diefer Bes 

ſchluß zielte alfo allerdings darauf ab, das Land zu beruhis 

gen, zugleich aber die Macht und das Anfehen des Höheren 

böhmischen Adels zu heben, und muß ald ein unansweich⸗ 

liche8 Zugeſtändniß von Seiten Herrn George betrachtet 

werden, um wentgftend für den Augenblid Die durch feine 

Erhebung gereisten Rivalen zu begütigen. 

Während noch die an König Friedrich abgefchidte Ger 

fandtfehaft in Ofterreich weilte, zog Here Georg, ber zu 
Eger mit den Herzogen von Sachſen tagen follte, mit zahl- 

teichem Gefolge in jenen Kreis, und hielt fich einige Zeit 

in Karlsbad und Ludis auf, fo lange die Unterhandlung 

währte. Diefelbe bot fo zahlreiche und große Schwierigfeis 

ten dar, daß es unmöglich wurde, fie alle zu befeitigen; bie 

zufällig darüber erhaltenen Nachrichten aber ſetzen und wer 

nigſtens in den Stand, einiged Licht auf dieſe endlofen 

Wirren zu werfen. Das Verhältnig der Brüder von Sad 

fen, fowohl zu einander als zu den Böhmen, hatte fich durch 

216) €. hierüber das Buch VI, oben zum 5 Januar 1405, und vgl. 

unfere Abhandlung: „Pomücky ku poznäni starotesk&ho präwa 

i radu saudniho“ (Beiträge zur Kenntniß des altköhnifchen Rechte: 

und Gerichtswefene) in der böhm. Mufeumszeitfchrift 1835 ©. 

399 - 447 u. befonders ©. 447. 
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die Verſoͤhnung zu Naumburg ſichtlich geändert; man ſagte 

auch, der jüngere Herzog Wilhelm habe ſich verpflichtet, 

für die Auslöfung der Gefangenen, die von den Böhmen zu 

“ Gera gemacht worden waren, auf feine Koften zu forgen. 

Darım geſchah es vermuthlich, daß bei dem Tage zu Eger 

nur Herzog Wilhelm allein erfchten. Die von Herrn Georg 

abgeordneten Unterhändler aber wandten ein, fie hätten es 

nicht mit Herzog Wilhelm, fondern mit feinem älteren Brus 

der Friedrich zu thun, da es fich nicht bloß um die Gefan- 

genen von Gera, fondern auch um andere Höchft wichtige, 

Friedrich allein betreffende WVerhältniffe handle. So blieb 

ber Tag in Eger ohne Erfolg, und ed wurde ein neuer 

nah Brür beftimmt, wo alle Fürften zufammenfommen foll- 

ten. 217 So gefchah’8 auch, und Wilhelm von Sachſen und 

Markgraf Albrecht von Brandenburg wurden die Vermittler 

zwifchen Sriedrich und den böhmifchen Abgeordneten. Nach 

vielem Hin» und Herreden verlangten dieſe endlich für Herrn 
Georg eine Totalentfehädigung von 50.000 Gulden; da je- 

Doch der Streit darüber heftig wurde, fo ſchickten fie auf Die 

Bitte der Fürften Herrn Benes Mofrowauffy um neue Ins 
ftruction an Herrn Georg. Nachdem fie diefe erhalten hat- 

ten, willigten fie zur großen Freude der Wermittler endlich 
in folgenden Bergleich zwifchen den Parteien ein: es follte 

vor Allem zwifchen Herzog Friedrich und Herren Georg und 

befien Bund ein chriftlicher Friede unter den Bedingungen 

geichloffen werden, daß für die Gefangenen 16.000 Gulden 

nebft dem VBerfallspfand für die nicht Geftellten erlegt, und 

für Hojerswerd 10.000 Gulden, dem Herm von Dohna aber 

4000 Gulden gezahlt würden. Sei dies in Ordnung, fo 

ſollten alle Gefangenen beiderfeits in Freiheit gefeßt werden, 

217) Nachrichten hierüber finden fich befonders in K. Stolles Thürin- 

gifcher Ehronif S. 39—41; dann in der Chronik bei Menfen II, 

427, fo wie in dem Schreiben Johann’s von Roſenberg an feinen 

Bater vom 7 Npril 1451, das gedruckt ift im Archiv Cesky, III, 61, 

1451 
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Mas die böhmischen Kronrechte betreffe, jo möge es bi8 zur 

Krönung des Fünftigen böhmifchen Königs bleiben, wie es 

fei; würde aber dad Königreich kraft eined Landtagfchluffes 

an ben Markgrafen von Meißen in diefer Hinficht Anfprüche 
ftellen, fo folle er dort Rede ftehen, wo ed das Recht und 

das Geſetz erheifhe.. Was Offeg und Dur anlange, auf 

welche Herr Georg ein Recht erftanden, folle ihm der Mark 

graf gleichfalls zu Rechte ftehen. Herr Georg folle bem 
Markgrafen von Meißen eine auf Hojerdwerd lautende Vers 

zichtö-Urfunde von den Waifen Herrn Wilhelms von Schöns 

burg einhändigen, mit der darin enthaltenen Bedingung, daß 

es ein böhmifches Lehen bleibe. Auf Diefen Grund Hin follte 

ein unverbrüchlicher Friede zwifchen den Parteien beftehen. 

Allein als dies. alles bereitö aufgefegt war, fol Friedrich 

erfahren haben, daß die Launer und Saager nicht gefonnen 

waren, Herrn Georg länger Beiltand zu leiften, und daß 

Leßterer auch einen Krieg mit Mähren zu gewärtigen hatte, 
folglich im laufenden Jahre nicht mehr zu fürchten war. 

„And fo (berichteten die Abgeordneten Herrn Georgs) 

wollte er den Vergleich, in den er bereitd eingegangen war, 

wieder nicht halten, indem er zuerft vorwendete, er Fönne 

feine rheinifchen Gulden befommen, und wolle daher mit 

feinen fächftfhen Gulden die verabredete Summe zahlen; 
ferner, die Gefangenen Herrn Jakobs (von Wiefowic) feien 

zu 1300 Scod angefchlagen worden, diefe Summe müfle 

ihm gezahlt werden, und die Launer feien ihm 1000 Guls 

den Pfandgeld fehuldig, dieſes wolle er gleichfalls Haben; 

für's Dritte, Die von Heren Georg angebotene Gemährlei- 

fung fei ihm nicht annehmbar, und er könne ohnehin den 

Vergleich nicht endgiltig abfchließen, außer er bringe dies an 
feine Stände, um zu erfahren, ob fie einveritanden feien, und 

wolle zu Set. Bartholomäi (24 Aug.) darüber Antwort geben. 

Beide Fürften, (d. i. der Jüngere von Meißen und Albrecht 

von Brandenburg), zeigten ſich, als fie dies hörten, „von 
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Trauer und Zorn erfüllt, und fagten, fie wollten, wenn wir 1451 

ed forderten, und ein Befenntniß Darüber geben, daß fie Des 

Altern von Meißen und feiner Räthe Vollmacht zu all dem 

gehabt, was mit und fchriftlich verabredet worden war.“ 218 

218) Wir theilen dies wörtlich nach der Nachricht mit, die von den ber 

fagten Unterhänblern darüber erflattet worden und im Archiv 

teskf gebrudt tft. II, 255—257. 
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Fünftes Capitel. 

Georg von Podéêbrad Landesverwefer. 

($. 1451 — 1453.) 

Ruhe in den weltlichen und neue Schwierigfeiten in den kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten. Project der Vereinigung der Utra- 
quiften mit der griechifchen Kirche, Neue päpftliche Legas 
ten an bie Böhmen. Landtag zu Benefchau. Äneas Syl⸗ 
vius und Georg von Podebrad. Johann Gapiftran in Wien 
und in Mähren. Set. Oeorgslandtag zu Prag; Herr 
Georg als Landesverweſer anerfannt. Tag zu Regensburg. 
Schreiben der griechifchen Kirche an die Böhmen und Ant 
wort der utraquiſtiſchen Adminiftratoren. Empörung gegen 
Kaifer Friedrich. Tabors gänzlicher Kal. Ulrich von Ros 
fenberg tritt ganz vom Schauplate ab. Befreiung König 
Ladiſſaws. Erfte Capitulation auf tem Tage zu Wien und 
Unzufriedenheit mit derfelben. Zweite Capitulation zu Znaim 
und Wien; Ladiflam ald gewählter König aufgenommen. 

Das Abtreten Ulrich Roſenbergs vom Schauplage, 

das Aufhören des vieljährigen Parteienkampfs, die Einigung 

und Unterwerfung des ganzen Landes unter die Auctorität 

ber Landtage und die, wenn auch noch nicht vollftändige, 

Übergabe der erecutiven Gewalt in bie patriotifchen Hände 
Georgs von Podẽbrad, brachten den Böhmen endlich den lang 

entbehrten inneren Frieden und die Sicherheit im öffentlis 

chen Leben zurüd, und machten ben Fortfihritt auf der Bahn 

bes nationalen Wohlftandes neuerdings wieder möglich. Die 
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Trivatfehden und die Selbithilfe hörten auf, Die Landesver- 

derber begannen Die unvermeidliche Strafe zu fürchten, bie 

öffentlichen Straßen wurden frei und ficher, die zerftörende 

Waffe wich je länger je mehr den ernährenden Werkzeugen 

des Friedens und der Induftrie, Handwerf und Handel ge: 

1451 

wannen frifches Leben. Ein fo wohlthätiger Umſchwung fonnte - 

nicht verfehlen, die befondere Aufmerkſamkeit fowohl des In- 
als des Auslandes auf fich zu ziehen, und der Name des 

Mannes, der als deffen Urheber betrachtet wurde, ftieg je 

länger je höher im Anſehen. Man ftritt nicht mehr, ob er 

als Landesverwefer anerfannt werden follte, fondern nur 

über Die Zeit, wann, und über Die Art, wie es zu gejche- 

ben habe. 

Allein je mehr die politifchen Wirren abnahmen, deſto 

ftärfer begann Die verhängnißvolle firchliche Frage wieder 

in den Vordergrund ber Gefchichte fich zu drangen. Seitdem 

das Bafeler Eoneil, das die Iglauer Compactaten zu Stande 

gebracht, im Kampfe mit dem päpftlicden Stuhle unterge- 

gangen war, geriethen die utraquiftifchen Böhmen unverfe- 

hend in ein neues Berhältniß zum vömifchen Hofe und zur 

Fatholifchen Kirche überhaupt. Die Väter von Bafel näm- 

lich, Die in der Beruhigung der Hufliten das Hauptmittel 

zur Stärfung ihrer Macht gegen das Haupt der Kirche ge: 

wahrten, hatten beinahe eiferfüchtig den Papft von Der Ber 

theiligung . bei diefem Werdienfte ausgefchloffen; in Folge 

defien betrachtete der Papft, obwohl er die Verſöhnung der 

Böhmen mit der übrigen Chriftenheit nicht anders als bil: 

ligen fonnte, die Compactaten Doch nicht ald einen feiner: 

feit8 eingegangenen Vertrag, und fühlte fi durch fie nicht 

gebunden, befonders da fie das Bafeler Concil, in feinem 

Endvergleiche mit dem römijchen Stuhle, mit Stillfchweigen 

übergangen. Bei fo veränderten Umftänden mußten Dann 

freilich die ehemaligen Reden der Böhmen von der Noth- 
wendigfeit, die Compactaten zum endlichen Abſchluſſe zu 

7 
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bringen, gänzlich verftummen, Da man andererfeits fogar in 

Zweifel zu ziehen anfing, ob das, was im ihmen  feftgejegt 

war, auch wirflich Gültigkeit hatte. Damit ging leider bie 

einzige einft fo lange und mühſam gejuchte Priedensgrund: 

lage verloren, und beide Parteien geriethen fait wieder in 

diefelbe Stellung und dieſelben Berhältniffe, wie vor Dem 

Bafeler Concil. Die utraquiftifchen Böhmen hießen bei ihren 
Nachbarn daheim und auswärts wieder „Ketzer“, und Das 

Wort Keger galt ald der Inbegriff aller Abſcheulichkeit und 

Berruchtheit, des Trotzes, der Berftocdtheit im Boͤſen und 

Gottlofigfeit. Auch fehlug bei dem gemeinen Wolfe, befons 

ders in Deutfchland (wo Büfa’s und Prokop's Siege immer 

mehr in DVergefjenheit geriethen), Die ehemalige Furcht vor 

ben Böhmen in bloßen Haß um. Nur darin ergab fich ein 

Unterfchied, Daß der römifche Hof, durch die Ereigniffe vor: 

fichtig gemacht, fih noch von gewaltfamen und überellten 

Schritten zurücdhielt, jo daß er öffentlich Die Compactaten 

weder bilfigte noch verwarf. Er verfuchte viele Jahre Kin 

durch, Die Böhmen blos durch friedliche Unterhandlung und 

Überredung für fich zu gewinnen; da er auf ähnlichen We 

gen unlängft über die Hälfte der Chriftenheit gefiegt, nährte 

er bie Hoffnung, e& werde ihm auch bei einer Nation ges 

lingen, Die an fich nicht groß war und nirgend Sympathien 

und Hilfe zu gewärtigen hatte. Er wußte nicht, daß bie 

religiöje Begeifterung der Böhmen fib vom Kelche weher 

nit Worten abbringen, noch mit dem Echwerte abjchreden 

lafien werde. 

Unter Diefen fehrwierigen und drüdenden Umſtänden, wo 

bejonder8 der Mangel an ordentlich geweihten Prieſtern je 

länger je fühlbarer wurde, waren die utraquiftifchen Böhmen 

nicht einig, was fie thun follten, um fih aus der Noth zu 

helfen. Die einen, und an ihrer Spige Meifter Rokycana 

felbft, waren der Meinung, Der zwiſchen den Parteien noch 

fortdauernde Streit beruhe auf blogem Mißverſtändniß, Die 
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noch übrige Spaltung fei nicht fo weſentlich, daß die Ein- 

heit der Kirche Darunter litte, und es fei Daher nur nöthig, 

fich gegenfeitig befjer verftehen zu lernen, damit Eintracht 

und Ruhe wiederfehre. Rokycana hörte nicht auf, ehrerbie- 

tige Schreiben an Nikolaus V zu richten, die ftetS Tiebreich 

aufgenommen wurden; ja fein Vertrauen zu biefem PBapft 

ging fo weit, daß er fih am Schluffe des Jahres 1449 

fogar perfönlich mit 16 Reifigen auf den Weg nach Rom 

begab, jedoch unerfanunt, wegen Des Haſſes der Deutfchen, 

um nicht von ihnen aufgehalten und gefangen zu werden; 

wie er denn auch nicht weiter, als bis in das Salzburgiſche 

gelangte, von wo die ſich mehrende Gefahr ihn zur ſchnellen 

Rückkehr nöthigte. 71° Er dachte, wenn er mit dem gelehrten 

und wohlmollenden Papſte und mit einigen Cardinälen nur 

fprechen Fönnte, fo würde er fie von feiner Rechtgläubigfeit 

und von der Unwejentlichkeit der zwiſchen den Parteien noch 

beftehbenden Unterfchiede überzeugen. Ohne Zweifel hatte 

eine durch dreißig Jahre fortgefegte Polemik mit den mans 

nigfaltigften böhmifchen Secten ihn diesfalls auf einen hoͤ⸗ 

heren Standpunft geführt und feinen Blick erweitert; auch 

brachte die Erfahrung, freilich aber erft Hundert Jahre nach 
feinem Tode ?29, ein mächtiged Zeugniß für feine Worte, 

daß die böhmifchen Compactatiften nicht aufhörten, ihrem 

Glaubensbekenntuiſſe nah gute und wahre Katholifen zu 

219) ©. darüber befonders das Schreiben des Priefters Wenzel von 

Wittingau an Herrn Ulrih von Rofenberg, Datirt ans Paflau v. 

26 Januar 1450 und gedrudt im Archiv Cesky, II, 57. Einige 

Schreiben Rokycana's an den Papft aus diefer Periode finden fich 

in alten Manuferipten, jedoch nur als Formeln, ohne Angabe ber 

Zeit, fo wie ohne anderweitig bemerfenswerthen hiftorifchen Inhalt. 

220) Es iſt befannt, daß nach Ausbreitung der lutherifchen Lehre in 

Böhmen und befouders nach Erneuerung des Prager Erzbisthums 

im J. 1561 die PBäpfte jelbft die böhmiſchen Compactatiſten, Ro— 

kyeana's Nachfommen im Glauben, belobten und in ihren Schuß 

nahmen. 

17* 
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fein. Allein der römifche Hof, der über dieſe Wahrheit 

durch die großen Ummälzungen des XVI Jahrhundertes noch 

nicht belehrt war, kam Rokycana's Hoffnungen Feines: 

wegs entgegen. Er verlangte von den Böhmen immer nur 
unbedingte Unterwerfung mit Losſagung vom Kelche, wäh: 

rend fie zwar bereit waren, Gehorfam zu leiften, allein unter 

ben in den Compactaten feitgeftellten Bedingungen. 

Andere Calirtiner wieder — nnd ihre Zahl ſcheint nicht 

gering geweſen zu fein — waren endlich entfchloffen, bei 

dem Papfte feine Gnade mehr zu fuchen, fondern ſich nad 

Konftantinopel zu wenden und von dort Bifchöfe zu berufen, 

bie fie in Rom nach fo vielen Bitten und Bemühungen nicht 

hatten erhalten können. Es läßt fih mit Sicherheit nicht 

beftimmen, wer Der erfte und wann er Diefen fühnen Ges 

danfen, der wirklich ausgeführt von unabfehbaren Folgen 

gemefen wäre, den Böhmen eingab. Wir Haben gefehen, 

daß eine, wenn auch nicht innige, fo Doch immer freunds 

Ihaftliche Verbindung zwifchen den Böhmen und den vrthos 
doxen Slaven des Oſtens fchon, fo zu fagen, an der Wiege 

des Huflitismus begann: fo lange jedoch die Hnffiten ſich 

mit der Prätenfion und Hoffnung herum trugen, es werde 

Durch ihr Zuthun die ganze abendländifche Kirche reformirt 

werben, fonnten fie um fo weniger an eine Vereinigung mit 

der morgenländifchen benfen, je fichtbarer Die Abneigung 

war, auf die fie nicht zwar bei den griechifchen Slaven, 

wohl aber bei den Griechen felbft ftießen. Bei der orienta- 

lifchen Hierarchie wurden die Böhmen geraume Zeit nur 

für Neuerer, Revolutionäre und Frevler gehalten, fo daß 

die Griechen, ald das Bafeler Concil im Jahre 1435, von , 

ber Einheit der Kirche Ehrifti fprechend, zufällig die Böhmen 

ihnen an die Seite ftellte, fich Darüber als über eine ſchwere Bes 

leivigung beklagten. Nachdem jedoch in Florenz am 6 Juli 

1439 jene Union gefchloffen worden, Die für Die morgens 

ländijche Kirche jo verhängnißvolle Kolgen Hatte, begannen 



Project der Einigung mit der griechiichen Kirche. 261 

bie griechtfchen Mißvergnügten, die in Konftantinopel einer: 

feitö von den Türfen, anderfeitd von den Römern fich je 

länger je mehr bedrängt fahen, ihre Gefinnung zu Ändern, 

und die Böhmen nicht nur zu loben, foudern fih auch mit 

ihnen zu befreunden. Die erften Verſuche, Entichlüffe und 

Unterhandlungen in Diefer Richtung find ganz mit Nacht 

bededt; daß jedoch ber Gedanfe an eine Vereinigung der 

Böhmen mit der griechiichen Kirche ziemlich früh auffam 

und Aufnahme fand, laßt fich zuerft aus der in Rom am 

25 Mat 1447 von den Gefandten im Namen des ganzen 

Königreiches vorgebracdhten Drohung fchließen, den Boͤh⸗ 

men werde, wenn fie von der Kirche abgemwielen würden, 

nichts erübrigen, als fih von Rom zu trennen, und ihr 

Augenmerf anderdwohin zu richten, und dann aus Den ge- 

heimnißvollen Worten des M. Peter Mladenowic, Die von 

und bereitS zum 17 Mai 1448 angeführt wurden. Es 

fcheint auch in der That, daß das Unionsproject urſprüng⸗ 

lich und zunädft von jener calirtinifchen Partei-Fraction 

ausging, zu welcher diefer einft perfönliche Freund Huffend 

gehörte, und die feit dem 3.1437 durch befonderd gewählte 

Adminiftratoren des utraquiftifchen Prager Eonfiftoriums re— 

präfentirt wurde. Diefes Confiftortum hatte feinen Amts: 

fig in jenem flawifchen Klofter, Das vor hundert Jahren 

Katfer Karl IV auf der Prager Neuftadt recht eigentlich zu 

bem Zwede erbaut hatte, die Union der morgenländifchen 

mit der abendländtfchen Kirche wenigftend unter den Slaven 

zu fördern. Das Klofter Hatte in den Huffitenftürmen kei⸗ 

nen Schaden erlitten, 221) und bewahrte noch immer eine 

- 221) Sein leßter Abt, Namens Kit, befannte fi fammt feinen Brü: 

bern frühzeitig zu den Utraquiften, und fäcularifirte fih fo felbft. 

M. Johann von Pribram, der nah M. Chriftann von Pracha⸗ 

ti 1439 Adminiftrator des ntraquiftiihen Gonftftoriums wurde, 

hörte weder nach feiner VBerföhnung mit Rokycana 1442, noch 

nach defien Rüdkehr nah Prag 1448 diefes Amt zu verwalten 

1451 
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Menge Überrefte und Denfmäler des morgenländifchen Ri⸗ 

tus, der darin einft geherrfcht hatte. Es tft befannt, Daß 

der foftbarfte Schatz dieſer Art und das einzige Überbleibfel 

ber in das Sazamer Klofter einft eingeführten flawifchen 

Liturgie, das Evangeliumbuch, welches nach der Sage vom 

hi. Prokop felbft gefchrieben, und mit Gold, Edelfteinen und 

Heiligenreliguien reich gefchmüct war, zu Diefer Zeit als 

werthvolles Gefchenf an den griechifchen Kaiſer nach Kon⸗ 

ftantinopel wanderte, worauf ihm fpäter Die Ehre zu Theil 

ward, ald „texte du sacre” zu ben theuerften Kleinodien 

des frangöfifchen Reiches gezählt zu werden. °°? Diefe That- 

fache und die Schreiben, von denen bald ausführlicher wird 

gefprochen werden, find ein ziemlich deutlicher Beweis, daß 

aus dem flawifchen Klofter in Prag und keineswegs aus 

Rokycana's Kopfe, wenn nicht der erfte Gedanfe an eine 

Vereinigung der Calirtiner mit der griechifchen Kirche, fo 

Doch des Hauptantrieb Dazu und ihre Hauptunterftügung aus 

ging, obwohl es unzweifelhaft ift, Daß auch Rokycana end⸗ 

lich darein willigte. 

Papſt Nikolaus V fandte, entweder weil er von Dem, 

was in biefer Hinficht vorbereitet wurde, Kenntniß Hatte, 

und ihm zuvorfommen wollte, 2°? oder weil er nur .übers 

auf, bis er am 20 December 1448 farb. Au feine Stelle trat 

wahrſcheinlich M. Peter von Miadenowig (f 7 Februar 1451). 

Deſſen Nachfolger find aber nicht namentlich befannt. 

222) ©. hierüber Jastrzebsky’86 Beriht an den franzöfifhen Minifter 

Salvandy und W. Hanfa’s Artikel in ber böhm. Mufeumszeits 

Ichrift 1840, 187, fo wie deſſen Vorrede zu dem in Prag 1846 

gebrudten Buche „Sazawo-Emauzskoje swjatoje blagowäöstwo- 

wanie“ (Sazawers &maufer heiliges Evangelium) n. |. w. Gin 
Vacsfimile des ganzen Coder gab Syiveftre in Paris 1843 heraus. 

223) Der Unterfämmerer Wanek Walekowſthy fagt in feinem Tiractat 

gegen die Priefter, der Papft felbft habe nad) Böhnen ein Schreis 

ben gefickt, das in Betreff dieſer Sache von ven Griechen an 
ihn gelangt war. 
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haupt die Böhmen für fich zu gewinnen fuchte, um das Neu- 

jahr 1451 herum zwei ausgezeichnete Männer feiner Kirche 

an fie ab, den Gardinal Niklas von Cuſa, Biſchof 

von Briren, und Johann Bapiftran, einen Mönch bes 

ftrengeren Minoritens oder Franciscanerordens. ?2* Der Erfte 

hatte, was vielfeitige Gelehrſamkeit, Tiefe des Geiftes und 

wiſſenſchaftliche Gründlichkeit anlangt, unter feinen Zeitge- 

nofien faum feines Gleichen; der Zweite ragte durch hohe 

Rednerkraft hervor, und feine glänzenden Erfolge als Mif- 

fionär erinnerten an Die wunderähnliche Wirffamfeit meiland 

Peters des Einftedlers. In ihnen beiden ftellte der römifche 

Stuhl zum Kampfe wider die Böhmen das Tüchtigfte ins 

Geld, was er in feiner geiftigen Waffenfammer überhaupt 

bejaß. Ihrer Thätigkeit wurde freilich auch eine größere 

Sphäre zugewiefen, und Cuſa befonderd erwarb fich in den 

zwei Jahren, wo er als Legat fungirte, den Namen eines 

Reformators der deutfchen Kirche, während auch Capiſtran 

weniger in Böhmen, als in den umliegenden Ländern feiner 

apoftolifchen Sendung nachfommen fonnte: Doch war e8 bie 

Hauptaufgabe beider, vor allem die Böhmen von ihren abs 

weichenden Meinungen abzubringen und fie unbedingt zur 

Einheit der römifchen Kirche gleich allen übrigen Völfern 

des Weſtens zurüdzuführen; wie denn von ihrer Thätigfeit 

in diefer Hinficht umftändlicher gefprochen werden wird. Bes 

vor jedoch beide zum Ziel gelangten, erfchien auf dem Schaus 

plaße noch eine dritte Notabilität feiner Zeit, Aneas Syl 

viusPiccolomini, früher Bifchof von Trieft, jegt von Siena, 

224) Die Bulle, durch welche Niklas von Eufa zum Legaten beftimmt 

wurde, war anı 29 December 1450 gegeben (Raynaldi ad h. u. 

$. 12). Nach dem Zeugniffe des Anens Sylvius (Historia Fri- 
derici III ap. Kollar) wurde ihm als Begleiter Johann Capi⸗ 

ftran beigegeben, auf ausbrüdliches Verlangen König Friedrichs, 

der fi von feiner Thätigkeit große Erfolge, insbefondere gegen 

die Hufliten verfprad. 

1451 
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1451 ber, wenn er auch Eufa nicht an. Umfang der Gelehrfamteit 

und Tiefe des Geijtes glich, ihn doch an praftifchem Scharf- 
bliet, feiner NRedefunft und Ddiplomatifcher Gewandtheit über- 

traf. Auch er, obwohl ein Gefandter des Königs, und nicht 

des Bapftes, fuchte in Böhmen mehr in firhlicher Richtung 

zu wirken, als feiner politifhen Aufgabe nachzufemmen. 

Die von dem Set. Katharinenlandtag an König Fried⸗ 

rich abgeordnete Geſandtſchaft richtete am Hofe von Wie- 

nerifch-Neuftadt um befto weniger aus, je größere Hoffnun- 
gen man auf fie gefeßt hatte. Es betheiligten fih an ihr 

perfönlich aus den angefehenften Herren Ulrich von Rofen- 

berg mit feinem Sohne Heinrich, Aled und Zdendf von 
Sternberg, Zbynek Zajie von Hafenburg, die Herren von 

Neuhaus, von Michalowic, von Waldftein, von Kolowrat, 
Smiticty, Jakob von Wreſowic, Zdenek Koftla, Ernft Lesfos 

wec und Andere, meiftentheild von ber FTatholifchen Partei, 

die König Friedrich befannt waren, und von jeher fein Wohl; 

wollen befußen; allein gerade in dieſer Angelegenheit zeigte 

es ſich, daß es nicht die Liebe war, die im Rathe des Kö⸗ 

nigs zu entſcheiden hatte. In ihren weitläufigen Reden, die 

26Marz fie am 23 und 26 März vortrugen, legten fie beſonders 

Darauf Gewicht, daß nach der Verſöhnung der Parteien in 

Böhmen zur Bewerfftelligung einer vollfommenen Ruhe und 

Ordnung nichtd weiters gefehlt habe, ald die Gegenwart 

Des gefrönten- Königs, ohne den e8 unmöglich geweſen, eine 

Regierung im Lande zu organifiren, Steuern auszufchreiben 

und Die Krongüter auszulöfen, die Landesgerichte zu bes 

jegen °® u. ſ. w. Sie verlangten daher, Friedrich folle 

225) Wir müflen bier wieder an die ſchon früher bei dem Sc. Mar- 
tinslandtag 1446 geführten Reben erinnern, insbefondere an die der 
böhmijchen Städte, die fich weigerten, einem Gubernator alles dass 

jenige zu leiften, wozu fie fich nur dem König für verbunden hielten. 

Auch viele böhmiſche Adelige wollten die ihnen verpjändeten fönigs 

lichen Schlöffer nicht anders auslöjen laſſen, als vom Könige 
feibft u. ſ. m. 
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ihnen König Ladiflam ausliefern, damit fie ihn frönen und 1451 

ihm Männer an Die Seite geben fönnten, die geeignet wären, 

bis zur Volljährigkeit die Regierung in feinem Namen zu 

führen ; die nöthige Bewilligung von Einkünften für die kös 

niglihe Kammer, Dann eine geziemende Dotation des Fönigs 

lichen Hofes u. f. w. ſeien fchon erfolgt. Hierauf erhielten 

fie erft am 2 April vom Rathe des Königs zur Antwort: 2 April 

„Da die Sache, welche fie vorgelegt, merflich und groß fet, 

fo gebühre fich, Daß fich Seine Föntgliche Gnade darauf wohl 

bedenfe. Er mwünfche daher, e8 möchte in Böhmen ein all 

gemeiner Landtag angefeßt und ihm zwei Monate früher 

befannt gegeben werden; dann wolle er feine Geſandten 

dahin ſchicken und auf ihren Vortrag Antwort ertheilen 

Die böhmifchen Gefandten möchten diefen Befcheid im Guten 

aufnehmen und auch ihren Zandslenten im Guten fund mas 

chen, denn der König fet ftetS bereit gewejen und fei es 

noch, alles zu thun, was zur Ehre und zum Wohl des Kö⸗ 

nigreih8 Böhmen dienen fönnte.“ 22# Die in diefen Wor⸗ 

ten enthaltene Ironie dürften wohl die Höflinge jelbft kaum 

überfehen haben ; in Böhmen wenigftend wurde fle fchwer 

empfunden. Man fann fich dabei des Gedanfens nicht er⸗ 

wehren, e8 müfje fchon damals eine Art geheimen Einvers 

ftändnifjes zwifchen König Friedrich) und Herrn Georg von 

Podebrad obgemwaltet haben, ähnlich dem, das zwifchen bem 
Gubernator von Ungarn und demjelben Könige fogar fchon 
fcehriftlich beftand; 227 fonft bliebe es unbegreiflich, wie der 

226) Die Acten dieſer Gefandtfchaft find gebrudt im Archiv deskf, Il, 

295— 303. Die Antwort König Friedrich's in Kollar Analect. 

Vindob. II, 1375; aud gibt fie das Buch des Herrn Ales von 

Sternberg im Wittingauer Archive. 

227) Hunyadi hatte ſich verbindlich gemacht, bezüglich der Auslieferung 

König Ladiflaw’s vor feinem achtzehnten Jahre weder König 

Friedrich feibft zu beprängen, noch den Stänten Ungarns, wenn 

fie folches thun wollten, Beifland zu leiften. S. hierüber bie 
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1451 König es wagen fonnte, mit den Ständen Böhmend auf 

ſolche Art zu verfahren. 

Der neue Landtag, der deshalb auf den Set. Kilians⸗ 
8Juli tag (8 Juli) nah Prag ausgefchrieben, wegen der Peft ie 

Doch, die fich Dort zu verbreiten begann, nah Beneſchau 

übertragen wurde, ward befonders dadurch merfwürdig, daß 

auf ihm, als Hauptgefandter. Friedrich, jener ÄAneas 

Sylvius Piccolomini gegenwärtig war, ber fpäter, 

als Papſt Pius I, einen verhängnißvollen Einfluß in Böh- 

men ausübte, aber Durch Die reichhaltigen Auffchlüfie, Die 

er über die Gefchichte des böhmifchen Wolfes hinterließ, fich 

ein danfbares Andenken bei ihm ficherte. Wir können zwar 

nicht zugeben, Daß er auf dem Benefchauer Landtage mit 

fo glänzendem Erfolge aufgetreten fei, ald er felbft behaup- 

tete ; die Rede, die er dort an die böhmifchen Stände wirfs 

lich hielt, Klang viel befcheidener, und war auch den Ums 

ftänden weit angemefjener, als die, welche er fich fpäter, als 

böhmifcher Hiftorifer, felbft in den Mund legte: allein andere 

Nachrichten, Die er über feine Sendung in einem Schreiben 

vom 21 Auguft 1451 an den Cardinal Earvajal mittheilte, 

bieten nicht allein mehr Glaubwürdigfeit, fondern auch ein 

höheres Interefie dar. Seine Gefandtfchaftögenoffen waren 

der ofterwähnte Herr Prokop NRabftein und zwei öfterreichis 

fhe Edelleute. Heinrich von Rofenberg gab ihnen von Neu⸗ 

haus über Tabor, wo fie übernachteten, das Geleit nach 

Benefchau. Gegenwärtig waren auf dem Landtage von den 
angefehenften Ständen Georg von Podebrad, Heinrich von 

Rofenberg, Aled, Zdenek und Peter von Sternberg, Zbynet 

Zajte von Haſenburg, Johann Smirtickh, Johann Cabelickh 
von Sautic, Zdendf Koftka, Johann von Malowic, Johann 

Urkunde im Buche: Kurz, Ofterreih unter König Friedrich IV, 
I, 258 u. d. flg. Chmel Geſchichte KR. Friedrich IV, II, 603 

u. d. flo. 
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von Nachod und Andere; dann Die Deputirten der Stäbte 

Prag, Kuttenberg, Pilfen, Laun, Kolin, Klattau, Koͤniggraͤtz, 

Leitmeritz, Schlan, Saaz, Budweis, Tabor, theils Katholi⸗ 

ken, theils Utraquiſten. Ehe man zu tagen begann, kam die 

Nachricht von dem Tode der Kaiſerin Barbara, die ihre 

legten Tage unter dem Schutze Georgs von Podebrad auf 

ihrem Leibgeding in Melnik zugebracht hatte. „Es war eine 

beherzte Frau (ſagt von ihr Äneas Sylvius), allein von 

dem künftigen Leben ſoll ſie wenig gehalten haben. Lebte 

fie gottesfürchtig, ſo wird fie jest ihren Lohn dafür empfan- 

gen. Viele jagen, daß fie gut geftorben fei und fo, wie es 

fich für eine Chriftin ziemt.” 228 Sie wurde auf dem Pra⸗ 

ger Schloffe mit großen Ehren begraben. 

In feiner Rebe vor dem Landtage nahm Aneas Syl- 

vius nach der Sitte feiner Zeit fich zum Texte die Worte 

des Propheten Iſaias: „Der Fürft wird, was bes Fürften 

würdig ift, bedenfen,“ den Frieden nämlich, defien Arten alle 

er gelehrt und chrieenmäßig auseinander feßte, bevor er zu 

bem eigentlichen Gegenftande feiner Sendung fchritt. Hier- 

auf lobte er die Bereitwilligfeit der Stände, König Ladiflaw 

ald ihren König anzuerfennen und feinen Hof in Böhmen 

föniglich auszuftatten, wofür fowohl Friedrich als Ladiflaw 

nicht nur ihnen, fondern auch ihren Nachkommen danfbar 

fein würden. Ladiſlaw aber könne feines zarten Alterd we⸗ 

gen noch nicht regieren; Daher möchten Die Stände, Die bei⸗ 

nahe jchon zwölf Jahre ohne ihn ausgehalten hätten, fich 

noch ein wenig gedulden. „Harret,“ fagte er, „noch zum 

Schluffe aus, denn die Jahre fchwinden fchnell und die flüch⸗ 

228) Dies find Aneas eigene Worte, in denen er wenigftens einmal, 

durch die Thatfachen gezwungen, von der Kaiferin Barbara etwas 

gemäßigter fprichtz denn fonft ift er in allen feinen Schriften ein 

leidenfchaftliches Echo aller Gehäffigfeiten und Klatfchereien, Die 

bezüglich des Gilly’fchen Hanfes überhaupt an Friedrich's Hofe 

Geltung fanden. 
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tige Zeit trügt.” König Friedrich fei übrigens bereit, für 

fie zu thun, was in feinen Kräften ftehe, und auch König 

Ladiſſaw wolle er zu gleicher Gefinnung gegen feine getreuen 

Unterthanen anleiten. Eine fo nichtige und leere Antwort 

erbitterte die Landtagsglieder; ſte verlangten fie fchriftlich, 

und fragten Dann wieder fchriftlich an, eine wie lange Zeit 

mit den Worten „ſich noch ein wenig gedulden“ gemeint 

fei, und welche Garantie man ihnen anbiete, daß die fo ge⸗ 

meinte und beftimmte Zeit nicht wieder werde verlängert 

werben? Darauf antwortete Aneas Sylvius wieder fchrift- 

ih: Die Geſetze des öfterreichifchen Hauſes über die Voll: 

jährigfeit feien den Ständen wohl befannt, er habe ihnen 

feine andere Sicherheit zu geben, ald König Friedrichs Wort, 

dag er feinen Pflegling bewegen wolle, ſich nach erreichter 

Volljährigkeit zuerft nad Böhmen zu verfügen; was Die 

drohenden Reden betreffe, die von ben öfterreichifchen Stän- 

den an die böhmifchen wiederholt geführt worden fein folls 

ten, fo fei, erklärten die Gefandten, ihnen darüber nichts 

aufgetragen und nichts befannt. Die Stände befchwerten 
fih nun abermald in einer Note an König Friedrich und 

verlangten eine beftimmte Antwort Iängftene bis zu Wen 

ceslai. Sie fügten zugleich die Plage Hinzu, daß ber König 

dem Herzog Friedrich von Sachen im Lande der Sechs⸗ 

ftädte und im Fürftenthbume Liegnig böhmifche Regalien vers 

fohrteben, dann in Schlefien den Böhmen zum Schaden neue 

Zölle eingeführt, und fomit feine großen Beweife feiner Bes 

reitwilligfeit gegeben habe, für Die Ehre und das Wohl des 

Königreiches zu forgen u. f. w. 9 Die ganze Landtags⸗ 

229) Alle dieſe Nachrichten find aus den authentifchen Driginalacten 

des Benefchauer Landtags gefhöpft, die noch jept im Wittingauer 

Archiv aufbewahrt werben und im Archiv desky, II, 303 — 309 

gebruct find. Der Unterfihied von dem, was Sylvius felbit in 

feiner Geſchichte Böhmens Cap. 58 hierüber erzählt, ift wefents 

lich aber leicht begreiflih. Vergl. hierüber das in dem Buche 
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verhandlung dauerte vier Tage; inzwifchen, ehe die Stände 

aus einander gingen, lanyte von den Brüdern Markgrafen 

von Brandenburg ein Schreiben mit dem Verlangen an, 

es möchte eine Zufammenfunft der Stände mit dem nenen 

päpftlichen Legaten, Cardinal Niklas von Eufa, zur Schlich- 

tung der böhmifchen Kirchenangelegenheiten feftgefeßt: werben. 

Aneas benützte die Gelegenheit zu einer Fürfprache in ber 

gleichen Richtung. Sp geſchah ed denn, Daß hierzu vom 

Landtage aus der Sct. Martinstag (11 Nov.) in der Stadt 

Leitmerig beftimmt wurde. 

Interefianter, wo nicht auch folgenreicher, erwies fich 

die Thätigfeit des Äneas auf dem Benefchauer Landtage in 

einer andern Beziehung: Durch Die Unterredung nämlich, Die et 

mit dem Herın Georg von Podebrad hatte, um ihn für 

die römifche Kirche zu gewinnen, und Die er in feinem 

Schreiben an Bardinal Earvajal ausführlid und ziemlich 

treu fchilderte. Da dieſelbe geeignet ift, nicht nur auf bie 

Gefinnung und den Charakter Diefer beiden wichtigen Maͤn⸗ 

ner, fondern auch auf die damaligen Ereignifie und Verhaͤlt⸗ 

nifje zwifchen ber böhmischen Nation und der römifchen Kirche 

überhaupt ein erwünfchtes Licht zu werfen, fo dürfte es 

entfprechend fein, derſelben hier mit Weglaffung des Über- 
flüfligen einen Blab zu gönnen. Der Dolmetjcher zwifchen 

den Redenden war Herr Prokop von Rabftein. 

Aneas. Ich mwünfchte mit Dir, hochgeborner Herr, 

von einer wichtigen und feineswegs von einer Privatunge- 

legenheit zu fprechen, da fie die Ruhe dieſes Landes betrifft, 

und Dir zum großen Vortheil gereichen fol. Wilft Du 

mich anhören, fo fete ich fie Dir aus einander. 

Georg. Ich bin begierig. Sprich, wie Dir's gefällt. 

Aneas. Doch ich will mit aufrichtiger Liebe fprechen, 

bie nichts verfchweigt und frei zu Werke geht. 

„Würdigung der alten böhmifchen Geichichtsfchreiber, Prag 1840,“ 

©. 240—246 Geſagte. 
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Georg. "Das wird mir angenehm fein. Sprid ! 
Aneas. Diefes Königreich befand fich einft in dem 

blühendften Zuftande und war unter den Ländern des We⸗ 

ftend das reichſte. "Alle veligiöfen Anftalten gediehen Da, 

und alle Wiflenfchaften wurden in ihm gehegt und gepflegt. 

Sept ift das Land arm, verheert, erfchöpft. Warum doch ? 

Meil die Wahrheit nicht lügen faun, die bei dem Evangeli- 

ften jagt: Jedes Neich, das in fich entzweit ift, wird ver, 

lafien fein, und ein Haus wird auf Das andere fallen. Ihr 

Böhmen feid nicht nur untereinander entzmweit, fondern habt 

Euch auch von dem größeren Theile der Ehriftenheit losge—⸗ 

riffen: Ihr gehorcht weder der römischen Kirche, obwohl fie 

die Mutter und Lehrerin aller Gläubigen ift, noch nehmt 

Ihr die Befehle der Kicchenconcilien an. Wenn Shr in den 

Schooß der Kirche zurüdfehren und einträchtig wandeln 

würdet im Haufe des Herrn, fo fönnte Euer Königreich 

leicht wieder zu dem alten Anjehen und Ruhm gelangen. 
Erwirb Dir daher Du, o Herr, der Du die Nation zu brin- 

gen vermagft, wohin Du will, erwirb Dir einen großen 

Namen, fuche die Huld des apoftoliichen Stuhles zu gemwin- 

nen, gib ihm die Söhne zurüd, die ihm der Teufel entführt 

bat; es jchöpfe der Bach fein Waffer wieder aus der Quelle, 

Damit er abgefchnitten nicht vertrodne. Alle werden zurück⸗ 

fehren, und ſich der römifchen Kirche zuwenden, wenn Du 

wollen wirft. 73° Dich wird dann der Bapft, Dich wird 

ber Kaiſer zu feinen Lieblingen zählen, und Ladiflaw, wenn 

er in Das Königreich fommt, wird Dich feinen Bejchüger, 

230) Diefe irrige Meinung (das Beifpiel Herrn Georgs werde in Böh⸗ 

men fo mächtig wirken, daß das Volk hinter ihm wie die Schafe 

hinter dem Leithbammel oder die Bienen hinter dem WWeifel in 

den Schooß der römifchen Kirche ſtroͤmen werde) diente leider auch 

fpäter dem Papfte Pius II beifeinem Borgange gegen König Georg 

zur Richtſchnur, und hatte alle die traurigen Yelgen, von denen 

an feinem Orte (im Buche X) berichtet werden wird. 
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feinen Vater nennen, und Dir vor allen danken, der Du 

ihm ein beruhigtes, von Irrthümern gereinigtes, Durch Fries 

den bejchwichtigtes, wohlgejittetes und glaubenseifriges Land 

übergeben wirft. Und Du wirft nicht nur Dir felbft Ruhm 

eriverben, jundern allen Deinen Nachfommen und Kindes- 

findern, Dein Andenfen wird unfterblich fein, und nach dem 

Tode wird Dir die ewige Glüdjeligfeit zu Theil werben. 

Kennft Du Daher irgend einen guten Weg, der zur Einiges 

feit führt, fo zeige mir ihn, und ich will Davon ben apofto- 

lifchen Stuhl in Kenntniß feßen. Bereits habt Ihr verfpro- 

chen, mit dem Legaten zufammen zu fommen, und Daran 

habt Ihr wohl gethan, denn er ift ein zu alleın Guten geneigter 

Mann, ein Achter Vater voll Einficht und Gelehrfamfeit; 

er wird unzweifelhaft ein Mittel finden, das zur Einigkeit 

führt. Ich weiß jedoch nicht, wie weit feine Macht geht; 

wüßte ich, was Ihr begehrt, fo würde ich an den heiligen 

Dater fchreiben, und er würde Dem Legaten die nöthige 

Anweifung geben, früher als Euer Tagen beginnt. 

Georg. 3b danfe Dir, Vater, daß Du für unfer 

Königreih Sorge trägft. Diefes Land, wie Du fagft, iſt 

verheert und entblößt; Gott weiß, durch weſſen Schuld! 

Wir wünfchen den Frieden; wir führen nicht Krieg, um 

Krieg zu haben, fondern um den Frieden zu erringen. Wider 

Willen tragen wir die Waffen, wider Willen ziehen wir in 

den Kampf. Wir fchicten einft Gefandte an das DBafeler 

Concil, und ſchloßen mit den Vätern, die damals dort vor- 
faßen, einige Verträge; wären Diefe gehalten worden, ſo 

hätten wir Frieden fowohl mit dem römifchen Stuhle, ala 

mit der. übrigen .Chriftenheit, und wären in unferem Lande 

nicht entzweit. Doch man bricht die und gemachten Jujas 

gen ; man fchilt ung Ketzer und Abtrünnige, und ftirbt wer 

von den unfrigen unter End, fo begräbt man ihn gleich 

dem Vieh. Unſere Cleriker, obfchon gelehrt und bejcheiden, 

fönnen nirgend zur Weihe gelangen, und mit denen, die fich 
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des Kelchs bedienen, treibt man Spott. Es war bei ung 

der Cardinal von Sct. Angelo Legat, unfere Priefter bega- 

ben fich zu ihm, ich ſelbſt befuchte ihn. Wir verlangten die 

Erneuerung und die Beftätigung alter Verträge; hätte er 

und gehört, jo wäre Das Ärgerniß nicht entjtanden, Das 

fpäter nachfolgte. Er hörte unfere Bitten-um die Com- 

pactaten nicht, und fprach fo, ald ob er nie etmas von ihnen 

vernommen hätte. Wir aber wiflen, Daß fie Giltigfeit haben, 

und daß fie ordnungsgemäß von dem allgemeinen Concil 

ausgingen, bevor e8 von Eugen IV aufgelöft wurde. Denft 

Papſt Nikolaus an und und will er und zum Gehorfan 

bringen, fo gebiete er, daß die Verträge gehalten werben, 

und wir werden ihn verehren. Dies ift der kurze und ein- 

ige Weg zum Frieden und zur Eintracht, auf ihm muß ge: 

fhritten werden, nur er führt zu einem guten Ziel. 

Aneas. Es ift der Menfchen Gewohnheit, Gleiches 

mit Gleichem zu vergelten Warım Fagt Ihr über den Bruch 

der Compactaten, Da Ihr fie felbft brecht? Es genügt Euch 

nicht, Dad Sarrament unter beiderlei Geftalten zu empfangen, 

Ihr verdammt noch die, Die e8 unter einer Geftalt empfangen. 

Georg. Wie fo verdammen wir fie? 

Aneas. Wenn Ihr behauptet, dag Niemand glüdfelig 

werde, der Dad Sacrament unter einerlei Geftalt empfängt, 

fo verurtheilt Ihr uns alle, und fagt, Daß wir Ketzer und 

Verdammte find. Was ift fih da zu mundern, wenn wir 

Euch den Namen Keger zurüd geben? Du berufft Dich auf 

die mit dem Concil gefchlofjenen.Berträge, und hebit hervor, 

Daß fie ordnungsgemäß von ihm ausgingen. ch höre das 

gern. Allein das Concil ift, wenn es von dem Empfang 

des Sucramentes unter beiderlei ©eftalten jpricht, Euerer 

Anficht entgegen, weil es erklärt, ein folder Empfang fei 

weder zum Heile nöthig, noch von Ehriftus durch ein Gebot 

für das gemeine Volk vorgefchrieben. 

Georg. ft ed nicht vorgefchrieben, das Sacrament 
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unter beiderlei Geſtalten zu empfangen, fo ift e8 auch nicht 

vorgefihrieben, ed unter einer zu empfangen; Denn Derje- 

nige, der anorbnete, den Menfchen das Brod zu reichen, be- 

fahl auch, ihnen den Wein zu reichen, und führte beides ein. 

Äneas. Weil Chriftus das Sacrament den Aypofteln 

reichte, wnd nicht dem gemeinen Volke. Doch wir haben 

jegt nicht Zeit, Darüber zu ftreiten. Erlaube, daß ich zu 
Ende bringe, was ich begonnen. 

Georg. Fahre fort, ich Höre zu! 

Aneas. Daß der Legat Euere Verträge nicht beftä- 

tigte, ift Fein Wunder. Es ift Euch erlaubt, das Sacra⸗ 

ment unter beiderlei Geftalten zu empfangen, allein es ift 

zugleich Eueren Prieſtern aufgetragen, bei der Ausfpendung 

das Volk zu belehren und zu erinnern, daß nicht erft unter 

beiderlei Geftalten, fondern unter jeder Geftalt Chriftus ganz 

und vollkommen gegenwärtig ſei; Das gejchieht nicht. Es ift 

ihnen verboten, Dad Sacrament Kindern und folchen zu rei- 

chen, bie ihres Verſtandes nicht mächtig find, und fie reichen 

es ihnen doch. Sie follen niemanden zum Empfang des 

Sacramentes unter beiderlei Geftalten nöthigen; fie thun 

es jedoch, wenn fie Denen, Die das Sacrament nicht fo em: 

pfangen, Das Begräbniß verweigern. Sie follen Die, die nicht 

gewohnt find, das Sacrament unter beiden Geftalten zu 

empfangen, von fich weifen; fie loden, rufen, nöthigen fie 

zu fih. Sie follen beim Gottesdienfte den Ritus der Kirche 

beobachten, fie beobachten ihm nicht, ſondern mengen Xieder 

aus ber Bolfsiprache darein. 221 Das ift ein fauberer Ge— 

231)- Dagegen muß erinnert werben, daß die Frage de praecepto in den 

Compactaten ausdrücklich unentichieven blieb; daß Die communio 

parvulorum, der Gebrauch der böhmifchen Sprache bei’ der hl. Meſſe 

n. f. w. eben Gegenftände waren, in Betreff deren, nach der Anz 

ficht der Böhmen, erft der Endabfchluß der Compactaten erfolgen 

follte. DVergl. das zum 26 u. 28 November 1433, 24 Nov. — 

23 Dec. 1436, 20 Oct. 1437 u. f. w. Angeführte. 
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horfam, ein ſauberes Halten der Verträge! was ihnen ver: 

boten ift, thun fie, was ihnen geboten ift, vernachläffigen 

fie. Wenn Ihr Daher Die Privilegien mißbraucht, die An⸗ 

ordnungen der Väter übertretet, Die Gebote des Concils 
verlegt, jo beklagt Ihr Euch mit Unrecht über den Legaten, 

der Euch die Verträge nicht beftätigen wollte, weil Ihr das 

Brivilegium dadurch, daß Ihr es mißbraucht, verloren. 

Georg. In unfern Berträgen iſt e8 ausbebungen, 
Daß, wenn manche beim Gottesdienfte die Geremonien ber 

allgemeinen Kirche nicht fogleich beobachten, Dies weder den 

Frieden, noch die Eintracht ftören folle. 

Aneas. Du fprichft wahr, indem Du fagft, es liege 

im Sinne der Compactaten, wenn manche und nicht alle 

die Ceremonien nicht beobachteten; wenn aber alle die Bere- 

monien verwerfen, wie Ihr es wirklich thut, fo werden da⸗ 

durch die Verträge aufgehoben. Auch ift da die Rede von 

Beremonien und nicht vom Glauben. Verletzt Ihr alfo — 

um auf das Frühere zurückzukommen — den Glauben, welche 

Verträge follen dba zwifchen uns und Euch fortbefteh.n® 
Ihr aber — erlaube mir, Daß ich's fage — verwerfet un- 

jeren Glauben, wenn Ihr behauptet, e8 fei nothwendig, daß 

das gemeine Volk dad Sucrament unter beiden Geftalten 

entpfange. 

Georg. Das find mir unbekannte Dinge. Ich fage 

Dir aber, werden die Kompactaten nicht gehalten, fo wird 

nicht Ruhe, nicht Eintracht werden. reifen wir wieder zu 

den Waffen, fo werdet Ihr und gern die alten Verträge 

anbieten, doch wird man fie Dann nicht mehr annehmen. 

Unfer find nicht wenige, wie Ihr glaubt; es gibt in den 
Nachbarländern viele, Die gleiche Gefinnung mit und hegen, 

und nur Darauf warten, bis wir ind Feld rüden. Ihr wißt, 

was in vergangenen Jahren gefchah; ift der Papft Flug, fo 

wird er nicht ftreiten, ob wir Die Privilegien verloren haben, 

damit wir und mit den Waffen nicht noch größere erwerben. 
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Den Waffen gewährt man gar vieled, was man dem Rechte 

gern verfagen möchte. Vieleiht nischen Euch mauche große 

Hoffnungen, verfprehen Euch, mächtige Kriegäheere auszu⸗ 

rüften, und prahlen, Euch mit dem Schwerte den Weg 

zu und zu bahnen; Doch wir keunen Die Gewohnheiten und 

Kräfte unferer Nachbarn. Wenn ih dem Papft zu rathen 

hätte, fo würde ich darauf dringen, Daß bie Compactaten 
gehalten werben. 

Aneas. Ich fehe, daß Du auf die Waffen große, 
Hoffnungen fegeft, und Die vergangenen Siege perboppeln 

Deine Kühnheit. Allein oft fiegen die Böfen, damit bie 

Guten gıprüft werden. Nicht immer wird der Wahrheit 
der Sieg verliehen; tief und unerforschlich find Gottes Rath: 

ſchlüſſe. Ihr habt lange gefiegt, wer weiß, ob Euex Tag 

nicht nahe ift? Des Krieges Ende ift verfchieden, man ſoll 

das Kriegsglüd nicht zu oft verfuchen. Ihr genießt nieht 

mehr dieſelbe Gunft, wie früher; viele find von Euch abge 

fallen, Die fonft mit Euch gu Felde zogen, fie werben von 
vorn und Hinten auf Euch eindringen. Doch laflen wir daß. 

Dir ſcheint, der Friede hänge von der bloßen Beobachtung 
ber Verträge ab; ich halte dafür, daß bie Eintracht von 

drei Dingen abhängt: von den Compactaten, wie Du fagft, 

von den entfremdeten Kirchengütern und von ber Beſtim⸗ 
mung eines Erzbifchofs, welche Dinge weder geringfügig, 

noch leicht ausführbar find. Denn die Compactaten zu er- 

neueru, Die bereits gebrochen find, ift fehwer. Die fih ber 

Kirchengüter bemächtigi haben, werden fie ungern gurüd- 
geben. Was den Erzbifchof anlangt, fo erfchiwert Ihr Die 
Sade felbft, da Ihr niemand andern als Rokycana haben 

wollt, den, wenn ich nicht irre, der appftolifche Stuhl nie⸗ 

mals zu Diefer Würde erheben wird. 

Gevrg. Don den Compactaten fagte ich Dir, was 
ich meine. Wird der Papft ftarrfinnig, wird unfer Koͤnig⸗ 

reich noch weniger nachgeben. Ich weiß nicht, wer den Eieg 
. 18* 
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Davontragen wird, allein ich weiß, Daß die Schrift fagt: 

„Stößt der Starfe an den Starfen, jo werden beide fallen.“ 

Der Streit wird weder und noch Euch zum Heil gereichen. 

Was die Kirchengüter betrifft, fo Hat Die Suche bei mir 

fein großes Gewicht, denn wer fie unrechtmäßig an fi 

gerifien, dem wird es das Land nicht nachfehen. Da aber 

manche Davon verpfändet find, und nicht wenige um einen 

ihmählich geringen Preis (denn es ift Sitte im Lande, 

Güter, ‚bie jährlich fünf Schod Zinfen tragen, um hundert _ 

Schock zu Faufen, fie jedoch tragen in der Verpfändung 

ftatt fünf Schod zehn, zwanzig und mehr), fo Tönnen Die 

Befiger verhalten werden, Dad übermäßige Zinserträgniß 

fogleich zurüdzuftellen, und nur das gefebliche bis zur Aus— 

löfung zu behalten. So wäre den Rirchen gleih geholfen, 

und in furzer Zeit würden fie wieder alles erlangen; oder 

ed ließe fich, wenn man wollte, ein anderes, noch befleres 

Mittel ausfindig machen. Was aber den Exzbifchof anlangt, 

fo weiß ich nicht, warum uns der Papſt fo fehr entgegen 

ift, uud warum er uns Rofycana nicht beftätigen will, den 

wir mit Erlaubniß Siegmunds wählten, und ben wir alle 
zu unterftügen „gelobten. 

‚Aneas. Du befchwerteft Dich ſchon einige Wal, daß 

die Compactaten nicht gehalten werben, und jest bift Du 

felbft der, der die Verträge verlegt. 

Georg. Wie fo? 

Aneas. In den Gompactaten Habt Ihr verfprochen, 
alle Gebräuche der allgemeinen Kirche beizubehalten, bie 

auf den Empfang des Sacramentes unter beiderlei Geſtal⸗ 

ten. Der Gebrauch der lateinifchen Kirche aber, deren Glied 

Ihr feid, bringt es mit fi, Daß entweder das Capitel den 

Erzbifchof wählt, den dann ber römiſche Stuhl beftätigt, 

oder daB auf den erledigten Platz der Papſt felbft einen 

Hirten einfegt. Ihr führt einen andern und neuen Gebrauch 

ein: da der Papſt den Platz zu bejegen hat, nehmt Ihr das 
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Wahlrecht für die Nation in Anfprud, und da bie Kirche 

den Gewählten prüfen, der Papft feine Wuͤrdigkeit und feine 

Verdienfte beurtheilen ſoll, wollt Ihr, wenn Ihr nicht Ro⸗ 

fycana befomnit, niemand andern. Das heißt wahrlich die 

Verträge verlegen. 

Georg. Steht unferem Lande die Freiheit zu, fich 

feinen Erzbifchof zu wählen, warum follte fie der Papſt 

nicht achten ? | 

Äneas. Er würde fie achten, wenn es eine gäbe; 
allein Ihr Habt Feine. 

Georg. E38 ift uralter Gebrauch in unferem Lande, 

Daß auf das Verlangen des Königs das Capitel wählt, der 

Papſt beftätigt. 

AÄneas. Ich ſtelle es nicht in Abrede ; allein diesmal 

wählte das Gapitel nicht, noch hatte ed das Recht zu wäh 

len, da in Folge der langen Erledigung die Proviſion dem 

römifchen Stuhle anheimgefallen war, und da die Perſon, 

von der Ihr fagt, Daß fie gewählt fei, Durch bedenkliche Ans 

flagen in ihrem guten Rufe litt. 

Georg Nah meinem Dafürhalten thäte der Papft 

gut daran, wenn er Rofycana beftütigte; es würde dieſer 

Mann gewiß durch feine Predigten fowohl dem apoftolifchen 

Etuhle, ald dem Königreich und König Ladiflaw viel nützen. 

Aneas Es fann fein, wie Du fagft, allein dazu ift 

weder mir noch dem PBapfte zu ratben. Anders ift Dein, 

anders unfer Urtheil von dieſem Menfchen. 

Georg. Ich glaube, Du fprichft wahr. Denn es 

gibt fo viele, Die von Rofycana, obwohl mit Unrecht, Böfes 

reden, Daß es mir fcheint, nicht nur ich, der heilige Petrus 

felbft, wenn er nah Rom Fame, würde zu Gunjten Roky— 

cana's feinen Glauben und fein Gehör finden. | 
Aneas. Der Apoftel räth, Feinen Neuling zum Bi: 

fchof zu nehmen, damit er nicht etwa übermüthig werde und 

in des Teufeld Schlingen falle. Aber Dein Rofycana ift 
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was Darüber in Bafel verhandelt und ausgemacht wurde. 

Da jedoch Euere Prieſter fih noch immer nicht befehrten, 

und lieber umvermünftig ihre Einfälle predigen, als Die 

Wahrheit hören wollen: fo rathe ich Dir, bi Johann Ea- 

piftran kommt, ein gelehrter und heiliger Mann, dag Du 

ihm vortrageft, worüber Du in Zweifel bift, und ihm alle 

Geheimniffe Deined Herzens eröffneft. Denn fol der Arzt 

helfen, mußt Du vor ihm Deine Wunden enthüllen, fo wirft 

Dur gejund werden, wenn Du willft. 

Georg. Im Betreff Rokycana's will ich thun, was 

und wie’ für den Frieden und dad Land am beiten fein 

wird. Was Johann Bapiftran anlangt, fo Hatte ich, als 

ich von ihm hörte, Dasfelbe im Sinne, was Du gerathen, 
und hätt! es auch ohne Deine Aufforderung geihan. Denn 

mein Berftand reicht nicht fehr tief, und ich fürchte zu feh- 

len; traue weder mir, noch verlaff’ ich mich fehr auf unfere 

Priefter. Nun aber lebe wohl! Mich rufen andere Gefchäfte. 

Aneas. eb’ auch Du wohl, und fei unferes Gefprä- 

ches eingedenf! — „So fchloßen wir,“ fagt Äneas weiter, 

„und fchieden dann. Wir sprachen freilich noch mehr zu— 

ſammen, allein von Firchlichen Angelegenheiten nur, was 

und wie ich es hier mitgetheilt. Sind Die Worte auch nicht 

alle Diejelben geiwefen, Den Sinn habe ich Dennoch ganz umd 

unverändert wiedergegeben” u. ſ. w. 

Das in Herrn Georgs legten Worten enthaltene Be- 

fenntniß blieb Aneas lange tief im Gedächtniß, fo Daß er 

viele Jahre lang die Hoffnung nicht aufgab, es Fönnte Die- 

fer Herr mit der Zeit dafür gewonnen werden, fich vom Kelche 

loszufagen und ganz zur römifchen Kirche überzutreten. Daher 

hielt er ihm gar Vieles zu gute, und half er ihm nicht, fo 

legte er Doch jeiner Erhöhung feine Hinderniffe in den Weg. 

Allein Herin Georg bot ſich bald Gelegenheit dar, der Welt 

zu zeigen, daß ihm die Compactaten Über alles gingen, und 
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daß er um ihretwillen fich nicht nur Capiftran nicht vers 

trauen, fondern nicht einmal mit ihm fprechen wollte. 

Diefer merkwürdige Miffionär hatte mit- feinen Beglei, 

tern Kärnthen und Steiermark durchzogen, und nad) einem 

längeren Aufenthalt in Wien fich während des Beneſchauer 

Landtags bereits nad Mähren begeben. Äneas Sylvius, 

der fich mit ihm als feinem Landsmanne fehnell befreundete, 

konnte ihn nicht genug bewundern und loben. „Wohin er 

kam,“ fagt er, 282 „gingen ihm Priefter und Volk überall 

nit Heiligenreliquien entgegen, nahmen ihn als Gefandten 

dee Papſtes und Berkündiger der Wahrheit, ald einen gros 

Ben Propheten und Himmelsboten bei fih auf; ja felbft 

von den Bergen ftröinten, als ob ber heilige Petrus oder 

Paulus oder ein anderer Apoftel Daher wallte, Deren Bes 

wohner zu ihm herab und fehnten fih, nur den Saum 

feines Gewandes zu berühren, indem fie ihre Kranfen zu 

feinen Füßen trugen, von Denen gar mancher gefund von 

ihm zurückgekehrt fein fol. Er war bereitd 65 Jahre alt, 

von Feiner Etatur, mager, bürr und abgezehrt, Tauter Bein 

und Haut, aber ftetS heiteren Muthes, Fräftigen Geiſtes, 

unermüdet in Der Arbeit, fehr gelehrt und beredt. Er prer 

Digte alle Tage, hocherhabene und tiefbedeutfame Gegen 

ftände behandelnd, zur Luft und Freude von Gelehrten und 

Ungelehrten, denen er beiden Genüge that und Deren Ge⸗ 

müther er nach Gefallen lenkte. Zu feinen Predigten liefen 

täglich an 20 bis 30.000 Menfchen zufamnten, und horchten 

ihm, obwohl fie nicht verftanden, was er ſprach, mit grö— 

ßerer Aufmerkfamfeit zu, als dem Dolmetjcher; denn er 

pflegte feine Rede zuvor ganz lateinifch vorzutragen, und 

Dann erft ließ er den Dolmetfcher auftreten. Die Wiener 

fonnten ihn lange nicht erwarten, und als er auf ihre Bitte 

232) In vita Friderici imperatoris ap. Boecler ©. 41-43, ap. Kollar 

€. 177 u. d. fle. 
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was darüber in Bafel verhandelt und ausgemacht wurde. 

Da jedoch Euere Prieſter ſich noch immer nicht befehrten, 

und lieber umnvernünftig ihre Einfälle predigen, als Die 

Wahrheit hören wollen: jo rathe ich Dir, bis Johann Ca—⸗ 

piftran kommt, ein gelehrter und beiliger Mann, daß Du 

ihm vortrageft, worüber Du tn Zweifel bift, und ihm alle 

Geheimniffe Deined Herzens eröffneft. Denn fol der Arzt 

helfen, mußt Du vor ihm Deine Wunden enthüllen, fo wirft 

Du gefund werden, wenn Du willt. 

Georg. In Betreff Rokycana's will ich thun, was 
und wie's für den Frieden und Das Land am beften fein 

wird. Was Johann Gapiftran anlangt, fo hatte ich, als 

ich von ihm hörte, dasfelbe im Sinne, was Du gerathen, 
und hätt’ e8 auch ohne Deine Aufforderung geihan. Denn 

mein Verſtand reicht nicht fehr tief, und ich fürchte zu feh— 

len; traue weder mir, noch verlaff ich mich fehr auf unſere 

Prieſter. Nun aber lebe wohl! Mich rufen andere Gefchäfte. 

AÄneas. eb’ auch Du wohl, und fei unferes Gefprä- 

ches eingeben! — „So fchloßen wir,“ fagt Äneas weiter, 

„und fchieden Dann. Wir fprachen freilich noch mehr zu— 

fammen, allein von kirchlichen Angelegenheiten nur, was 

und wie ich es hier ntitgerh.ilt. Sind die Worte auch nicht 

alle Diejelben geivefen, den Sim habe ich Dennoch ganz und 

unverändert wiedergegeben“ u. f. w. 

Das in Herrn Georgs legten Worten enthaltene Be: 

fenntniß blieb Äneas lange tief im Gedächtniß, fo daß er 

viele Fahre lang Die Hoffnung nicht aufgab, es könnte Die- 

fer Herr mit der Zeit Dafür gewonnen werden, fich vom Kelche 

loszuſagen und ganz zur römifchen Kirche überzutreten. Daher 

hielt er ihm gar Bieled zu gute, und half er ihm nicht, fo 

legte er Doch feiner Erhöhung Feine Hinderniffe in den Weg. 

Allein Herin Georg bot fich bald Geleaenheit dar, der Welt 

zu zeigen, Daß ihm Die Compactaten über alles gingen, und 
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daß er um ihretwillen fich nicht nur Capiſtran nicht ver- 

trauen, fondern nicht einmal mit ihm fprechen wolle. 

Diefer merfwürdige Miffionär hatte mit- feinen Beglei, 

tern Kärnthen und Steiermarf durchzogen, und nad) einem 

längeren Aufenthalt in Wien fich während des Beneſchauer 

Landtags bereitd nah Mähren begeben. Äneas Eylvius, 

der fich mit ihm als feinem Landsmanne fehnell befreundete, 

fonnte ihn nicht genug bewundern und loben. „Wohin er 

kam,“ fagt er, 282 „gingen ihm Priefter und Volk überall 

mit Heiligenreliquien entgegen, nahmen ihn als Gefandten 

dee Papſtes und Verkündiger der Wahrheit, ald einen gros 

ben Propheten und Himmelsboten bei fih auf; ja felbft 

von den Bergen ftröinten, ald ob der heilige Petrus oder 

Paulus oder ein anderer Apoftel Daher wallte, deren Be- 

wohner zu ihm herab und jehnten fich, nur den Saum 

feines Gewandes zu berühren, indem fie ihre Kranfen zu 

feinen Füßen trugın, von Denen gar mancher gefund von 

ihn zurücigefehrt fein fol. Er war bereits 65 Jahre alt, 

von kleiner Etatur, mager, Dürr und abgezehrt, lauter Bein 

und Haut, aber ftetö heiteren Muthes, Fräftigen Geiſtes, 

unermübdet in Der Arbeit, fehr gelehrt und beredt. Er pre- 

Digte alle Tage, hocherhabene und tiefbedeutfame Gegen- 

ſtände behandelnd, zur Luft und Freude von Gelehrten und 

lUingelehrten, denen er beiden Genüge that und Deren Ge- 

müther er nach Gefallen lenkte. Zu feinen Predigten liefen 

täglich an 20 bis 30.000 Menfchen zufamnten, und horchten 

ihm, obwohl fie nicht verftanten, was er ſprach, mit gro— 

ßerer Aufmerkfamfeit zu, als dem Dolmetjcher; denn er 

pflegte feine Rede zuvor ganz lateinifch vorzutragen, und 

Dann erft ließ er den Dolmetfcher auftreten. Die Wiener 

fonnten ihn lange nicht erwarten, und als er auf ihre Bitte 

232) In vita Friderici imperatoris ap. Boceler ©. 41--43, ap. Kollar 

S. 177 u. d. fle. 
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endlich in die Stadt fam, °°3 ftrömten fie ihm in folder 

Menge zu, daß Die Gaffen für fie zu enge wurden; Männer 

und Weiber drängten fich über einander, und als fie den 

Mann erblidten, vergoßen fie Freudenthränen, ſtreckten Die 

Hände zum Himmel, lobyriefen ihn, und die fih ihm nä— 

hern Fonnten, Füßten fein Gewand und begrüßten ihn als 

einen Boten des Himmeld. Er nahm feine Wohnung bei 

den Minoriten, den Brüdern feines Ordens, wurde auf 

Loften der Stadt verpflegt, und beobachtete mit feinen Or— 

benshrüdern folgende Tagesordnung: Er fehlief angefleidet, 

ftand mit der Morgendämmerung auf, und las, nachdem er 

viel gebetet, die heilige Meſſe. Dann ypredigte er öffentlich 

dem Volke lateinifch, von einem hohen Gerüfte bei den Ear- 

melitern, das eigens auf dem Plage für ihm erbaut war, 
da ed anderswo an Raum gebrach. Einige Stunden darauf, 
wenn auch der Dolmetſch geendet, Fehrte er wieder in fein 

Klofter zurüd, und nachdem er wieder eine Zeit mit Deren 

zugebracht, ging er Kranke befuchen, wo er lange verweilte, 

jedem die Hände auflegte, jedem das Barret und das Dlut 

des heil. Bernardin reichte, das dem Todten aus der Nafe 

geflofien, da ihrer doch felten weniger ald 500 waren, und 

für alle demüthig betete. Dann nachtmalte er, gab Audien- 
zen, fprach die Vespergebete, fehrte zu den Kranfen zurüd 

und ftellte mit ihnen bis in die Nacht Andachtsübungen an. 

Hierauf erft, nach neuen Gebeten, gönnte er dem Körper 
Ruhe, indem er äußerſt wenig fchlief. Zum Studium der Bücher 

der heil. Schrift ftahl er fich Die Zeit ab. So führte dieſer 

Mann auf Erden fo zu fagen- ein bimmilifches Leben, ohne 

Makel, ohne Tadel, ohne Sünde, ich fage fühn ohne Sünde, 

233) Diefer feierliche Einzug erfolgte wahrfgeinlih am 26 Juni; denn 

wie am 24 Juli 1451 einer feiner Gefährten an die Brüder nach 

Stalien fihrieb, gefchahen während des 28tägigen Aufenthaltes 

Bapiftrans in Wien dort 200 Wunder, (Herrinann, Capistranus 

triumphans, ©. 32.) 
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obwohl es nicht an Leuten fehlte, Die ihn eitler Ehrſucht 

befchuldigten” u. f. w. Ein noch glänzenderes Zeugniß ers 

theilte ihm der polnifche Canonicus Johann Diugosz, indem 

er von ihm rühmt, daß er den Todten das Leben wieder: 

gab, die Blinden fehend, die Stummen vedend, die Lahmen 

gehend, die ©liederfranfen gefund machte, und Died blos 

mit der Macht feines Wortes und der Gnade des Herrn, 

indem er voll des göttlichen Beiftes war u. f. w. Weniger 

günftig Tautete die Nachricht, Die ein gleichzeitiger Dentfcher 

Annalift °3* mit folgenden Worten von ihm gab: „Als 

Bruder Johann Capiſtran in das Königreich Böhmen ge: 

fchieft wurde, brannte er anfangs vor Begierde, ben Mär: 
tyrertod zu fterben; Später wollte er nicht dahin gehen, außer 

er befäme einen ©eleitsbrief. Der Erzfeger Johann Roky— 

cana verfündigte von ihm fchriftlih und in Predigten, Daß 

er ein Vorläufer des Antichrifts fei. Denn er predigte in 

ben Nachbarländern Böhmens, bald in Öfterreich, bald in 

Baiern, bald in Eachfen, Thüringen, Schlefien, in Polen 

und Mähren durch Dolmetſcher, und war -übel zufrieden,” 

wenn er irgendwo nicht von einer großen Menfchenmenge 

mit Procefiion empfangen wurde; und obwohl er die Welt 

nah den Regeln feines Ordens zu verachten febien, fo ver. 

langte er doch nach ausgefuchten Epeifen und gutem Weine, 

und veranftaltete felbft, daß Menfchen zu feiner Xobpreifung 

zufanmenftrömten, indem er Leute vor ſtch her jandte, zu 

verfündigen, welch’ zahlreiche und große Wunder er gewirkt 

habe; auch mar er fo eitel, daß er feinen Widerfpruch er- 

tragen konnte. Um aber beffer gefehen zu werden, lad er 

Die Meffe an ungeweihten Etätten, Die auf den öffentlichen 

Plätzen mit großem Aufwand hergerichtet waren, obwohl es 
Kirchen und Klöfter genug gab, Die Dazu taugten, und wollte 

234) Mathiae Doeringii continuatio chronici Theod. Engelhusii ap. 

Menken IH, 19. 20. 
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nur auf hohen, eigend ausgeſchmückten Standorten predigen. 

Er befahl auch in jeder Stadt, man fole die Kranken zu 

beftinnmten Zeiten an gewifle Orte fchaffen, wo er fie dann 

befuchte; und wenn ein Öltederfranfer oder Lahmer im Ber: 

trauen auf die erwähnten Gerüchte beffer ftehen zu Fönnen 

meinte, nötbhigten ihn apiftrandg Gefährten zum Gehen, 

indem jie „Jeſus“ fchrien, und die Leute zu gleichem Ge— 

fchrei aufregten ; und fogleich trugen fie die Krüden und 

Stügen fort, und hängten fie in Den Kirchen bei dem Bilde 

bes heil. Bernhardin auf. Man erzählte jedoch, daß Die 

auf folhe Art Geheilten größten Theild in ihre Krankheit 

zurüdfielen amd wieder zu den Krüden griffen“ u. f. w. 

Noch ungünftiger fpricht von ihm der böhmifche Annalift, 

indem er fagt: „Diefer Mönch aus dem Orden des heiligen 

Bernhards prophezeite fonderbare Dinge, die in Böhmen 

mit den trenen böhmischen Prieſtern gefchehen follten. Er 

trieb und tummelte fich in verfchiedenen Städten und Ge— 

genden umher, unter Predigten und Kegerruf, und Durch faljche 

Wunder verleisete er viele Herren in Mähren, von Chrifti 
Kelch abzufallen” u. f. w. 

Zu diefen Nachrichten ſei nur kurz Hinzugefiigt, DaB er 

aus adeligem Gefchlecht am 24 Juni 1386 in Dem neapo— 

litanifchen Städtchen apiftrano in den Abruzzen geboren 

war, fich in feiner Jugend der Nechtögelehrfanfeit widmete 

und auch Landesrichter wurde, biß er 1414 feinen Lebens- 

plan änderte, im geiftlichen Stande Die Befriedigung feines 

Dranges fuchte und auch bald, befonders durch fein Wirken 

gegen die Secte der Fraticelli in Italien, zur Berühmtheit 

gelangte. Seine ganze Äußere Erfcheinung erinnerte lebhaft 

an den ehemaligen böhmiſchen Milie von Kremfier, obwohl 

die Richtung nicht ganz Ddiefelbe war. 

Nachdem er von König Friedrich nicht nur den nöthi- 
gen Geleitsbrief, fondern auch eine Schaar von Neifigen zu 

feinem Schuge erhalten, kam er fehon zu Ende Juli in Die 



Johann Gapiitran in Mähren. 285 

Etadt Brünn, wo er gleich anı 1 Auguſt feinen erften Eieg 

Damit feierte, Daß Herr Benes Gernohorfty von Boſtowic, ' 

Unterfämmerer der Marfgrafichaft Mähren und Bater dee 

Herrn Protas, nachmaligen Bifchofs von Olmütz, fih fammt 

feiner Familie öffentlich vom Kelche losſagte, und in Gegen- 

wart des Bifchofs von Nikopolis in den Schooß der roͤmi— 

fhen Kirche wieder aufgenommen wurde Dann hielt 

er fih vom 18 Auguft bi8 zum 6 September in Olmüs 

auf, wo er bei dem Domdechant Bohud von Zwole wohnte , 

1451 
Aug. 

hierauf fehrte er am 7 Eeptember wieder auf zwei Wochen 7 Spt. 

nach Brünn zurück, verweilte am 24 Septeniber in Znaim 

und gelangte endlich über Egenburg und Zwettl in Ofter 

reih am 15 October nad Krumau in Böhmen. 235 Doc 

noch bevor er dort eintraf, erhielt Herr Roſenberg von Gas 

briel von Verona, feinem angefehenften Begleiter, die Nach- 

richt, e8 fei ihm gelungen, tn Olmütz 3032 Berfonen vom 

Huſſitismus abzubringen und 94 Kranke gefund zu machen, 

und in Brünn 700 Perſonen zum Glauben zu befehren und 

34 Kranken die Gefundheit wiederzugeben. 286 

Mit Ungeduld Hatte Bapiftran fchon feit lange dem 

Zeitpunft entgegen gefehen, wo es ihm möglich fein würde, 

mit der Huffitifchen Werfehrtheit den entfiheidenden Kampf 

zu beginnen; darum überbot er fich gleich bei feinem 
erften Auftreten in Brünn ſowohl in Eifer, ald in Strenge. 

Mit Verwunderung, ja mit Entfegen vernahmen Die Mührer 

aus feinem Munde, daß alle, die das Abendmal unter bei- 

derlei Geftalten empfingen, der Hölle als Ketzer verfallen 

waren, Daß es eitel war, auf die Bafeler Compactaten zu 

bauen, Die niemald irgend eine Giltigfeit gehabt hätten, auch 

235) Die Daten, die Amand Herrmann in feinem Buche Capistranus 

triumphans (Köln 1700 fol.) ©. 334 und weiter liefert, ſtimmen 

mit dem überein, was uns anderswoher befannt ift. 

236) Diefe Nahricht mit Abfchriften einiger Briefe Capiſtrans wurde aus 

Mähren an Herrn Rofenberg beförbert, u befinder fih in Wittingau- 

15 Dct. 
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1451 feine hätten haben fönnen, Daß ed Daher hohe Zeit. war, 

Buße zu thun, dem Ungehorfam gegen Gott und die Rirche 

zu eutjagen, und in Zerfnirichung Gnade und Heil fuchend, 

bie Seele vor bein Höllenfeuer zu bewahren. Der Eindruck 

der Worte eines fchon bei feinen Lebzeiten heilig geſproche— 

nen und wunderthätigen Mannes konnte nicht anders als 

große Wirkungen hervorbriugen. Menu einerfeits die Zahl 

der Brofelyten von Tag zu Tag wuchs, und der Jubel der 

Glanbensgenoſſen Capiſtrans fein Maß und Ende fand, 

fonnte andererfeitö fein ganzes Verfahren Diejenigen, Die fich 

von ihm nicht überzeugen ließen, nur mit Bitterfeit und Ju⸗ 

grimm erfüllen. ‘Der exfte, der öffentlich gegen ihn Wider⸗ 

fpruch erhob, war Der Landeshauptmann von Mähren, Herr 

Johann Towacowſth von Gimburg felbft; er fchrieb ihm 
31Nng. (am 31 Auguft) gereizt und drohend, indem er ihn einen 

giftigen Verführer nannte, der die Menfchen von Chriſti 

Wahrheit abbringe. In feiner Antwort aus Olmütz vou 

3 Eept.3 September fehalt Bapiftran zwar den Herrn feinen Keper, 

Doch bedauerte er ihn, Daß er feinen ganzen Glauben und 

fein ganzes Heil auf nichts, d. 5. anf Die Eompactaten baue, 

die von vornherein ungiltig gewejen und längft aufgehoben 

jeien. „Es hatten ja die, Die fie machten, von Eugen IV 

feinen bejonderen Auftrag (mandatum speciale), ohne wel- 

chen fie nichts Giltiges abfchließen Eonnten; ja weder von 

dem PBräfidenten des Eoneils, Kardinal Julian, meinem ehes 

maligen vieljährigen und vertrauten Freunde, noch von Dem 

Concil felbft wurde ihnen eine Vollmacht dazu ertHeilt. Oder 

habt Ihr etwas der Urt, fo zeigt es, allein ich weiß, Daß 

Ihr's nicht im Stande feid. Und wenn fih auch etwas 

dergleichen vorfände, das Concil felbft, das im 3. 1437 feſt⸗ 

ſetzte, das gemeine Volk folle dad Abendmal unter einer Ge, 

ftalt empfangen, nahın Eueren Compactaten alle Macht." — 

Dies war der Kern feines Raifonnementd, Dem M. Johann 

Rokycana, der fih ihm in einem ſehr Höflichen Schreiben 
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vom 11 September zu einer Disputation entweder zu Mäh- 

riſch-Trübau oder zu Deusfchbrod oder zu Pilgram antrng, 

und ihm die nöthigen Geleitöbriefe zu erwirken veriprach, 

antwortete er aus Brünn am 20 September gleichfalls fehr 

höflich, münfchte jedoch gelegenere Orte zur Disputation und 

Danfte für Die angebotenen Geleitsbriefe. Allein da Herr 

Georg von Podẽebrad gehört hatte, wie GBapiftran mit den 

Bompactaten verfuhr, jo wollte er durchaus nicht einwilli- 

gen, daß er nach Böhmen fomme. Nach feiner Überzeugung 

hing die fo mühevoN errungene Ruhe des Baterlandes blos 

von der Beobachtung Der Compactaten ab; wer alfo dieſe 

brach, war in feinen Augen ein Nuheftörer, der Zwift und 

Haß ausfäete, nenen Bürgerkrieg anfachte u. f. w. Daher 

begnügte er fich nicht, Bapiftran das fichere Geleit zu ver- 

weigern, fondern als derfelbe nach Krumau Fam, fchrieb er 

ſogar an Herrn Ulrich von Rofenberg in fehr ftrengen Zone, 

er joe einen für Die Ruhe des Vaterlandes fo gefährlichen 

Menfchen nicht bet fich dulden und ihn alsbald fortzufchaffen 

fuchen. Selbſt der päpftliche Legat, Nifolaus von Eufa, der 

ſich zu diefer Zeit im nördlichen Deutfchland und am Rhein 

aufbielt, erfchrad, al8 er von den feharfen Reden Capiſtrans 

hörte, und ermahnte ihn, Den erbitterten Mtraquiften den Weg 

zur Verföhnung nicht zu verfperren. „Und wie foll ich fie 

Denn nennen ?” entfchuldigte fih Capiſtran, „Keber find ent- 

weder fie oder wir; ein Drittes gibt e8 nicht.” Doch An- 

derte er jpäter feine Rede merklich; denn er fprach fortan nicht 

mehr von der urfprünglichen Ungiltigfeit der Compactaten, fonts 

dern blos von ihrer Richtigmachung durch die Utraquiſten. Dies 

ſcheint zugleich eine Folge deſſen geweſen zu fein, daß feine 

bei Papſt Nikolaus V angebrachte Bitte, er möchte endlich 

Die Bompactaten für ungültig erflären, fein Gehör fand. *37 

237) Die Belege hierzu f. in dem Buche Capistranus triumphans, 

namentlich wegen Der Bitte „De annullatione compactatorum“ 

S. 389 u. f. w. 

1451 

Il Spt. 
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Der Uınftand, daß Herr Georg von Podebrad Dem 
Herren Ulrich von Rofenberg fchon fogar befehlen durfte, 

hatte feinen befondern Grund. Die böhmifchen Stände hatten 

auf dem Benefchaner Landtage vernommen, König Friedrich 

wolle feine Romfahrt antreten, um Sich zum Kaifer krönen 

zu laſſen, und ordneten Deshalb eine neue Gefandtfchaft an 

ihn ab, damit das Land in feiner Abwefenheit nicht ohne 
Regierung bleibe. Diefe Gefandten, unter denen fich Die 

Herren Aled und Zdendf von Sternberg und Zdendt Koftfa 

von Poſtupic befanden, follten den König auch insbefondere 

Darım bitten, Daß er durch feine perfönliche Fuͤrſprache in 

Rom die Beftätigung Rokycana's ald Prager Erzbifchof zu 

erwirfen ſuche. Nachdem fie jedoch (im Anfang des Mo: 

nat8 October) einige Tage am Föniglihen Hofe zu Wien 

zugebracht, richteten fie wieder nichts mehr aus, ald Daß 

König Friedrih die ganze Verwaltung Des Königreiches 

Böhmen endlich Herrn Georg von Podẽébrad anvertraute, 

und zwar aus eigenem Antrieb, doch nur auf fv .lange, als 

es dem Könige gefallen werde; auch follte Die Sache nicht 

früher al8 auf dem zu Prag um die nächſten Meittfaften 

(am 16 März 1452) abzuhaltenden Landtage befannt ge- 

macht werden. 233 Es ift kaum zu zweifeln, daß Friedrich, 

238) Alles, was wir von diefer wichtigen, bisher in der Geſchichte un⸗ 

befannten Thatfache willen, ift aus dem undatirten Concept eines 

Schreibens gefhöpft, das Herr Ulrich von Rofenberg im Aufange 

des Jahres 1452 durch einen eigenen Boten an König Friedrich 

nah Italien fehicte, und worin er ſich bei ihm wieder einfchmei- 
cheln und Podebrad verhaßt machen wollte. Grit als ihm dies 

nicht gelang, verband er ſich mit den Öiterreichern und Ungarn 
gegen Friedrich. Diefes weitläufige Schreiben, mit vielen Eors 

recturen, befindet Tich noch heutigen Tages in dem Wittingauer 

Archive Die wichtigfte Stelle darin lautet: „Vor erft, taß Herrn 

Girziken nicht gefällt, daß ihm Ew. Gnade die Regierung bes 

fohlen hat an Ewer Gnad“ ıc. 
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Da er den größeren Theil des Landes in der ohnehin nicht 1451 

zu brechenden Macht Podẽbrads fah, in defien weiterer Er- 

höhung auch feinen eigenen Vortheil wahrnahm, und mit 

ihm Diejelben Verträge einging, wie mit dem ungarifchen 

Gubernator, um König Ladiſlaw nicht vor feiner Volljäh- 

rigfeit Den Böhmen ausliefern zu müflen. Als er fo bie 

ftürmifcheften zwei Länder, Böhmen und Ungarn, befchwich- 

tigt zu haben glaubte, zog er mit um fo mehr Zuverficht über 

bie Alpen der eigenen Erhöhung entgegen. 

Nachdem auf Diefe Weife von dem fünftigen Kaifer 1452 

felbft ein Anfang gefchehen, erwiefen Die eifrigen Anhänger 

Podebrads, namentlih M. Rokycana, Zdenẽk Koftfa, Johann 

Malower,. Bened Mokrowauſth, Johann Pardus, Johann 

Hertwit und einige Abgeordnete der Städte, fich zum Vor⸗ 

theil ihres Sreundes und Herrn um fo thätiger. Der auf 

die Mittfaften angefette Landtag mußte zwar auf den 17 April 17 Apr. 

verlegt werben, weil bet ber herrfchenden Uneinigfeit noch 

nicht die nöthige Sicherheit für Herrn Georg vorhanden. zu 

fein fchien. - Um Set. Georgi aber (23 April) kamen bie 

Stände zahlreicher als gewöhnlihd in Prag zufammen, und 

nach nicht langer Verhandlung, ſchon am 27 April, erfolgte 27 Apr. 

jenet merfwürdige Beſchluß: „Wir Herren, Ritter, Zemane 

und Städte erheben und wählen hiermit Fraft gegenwärtiger 

Urkunde und nach unferem gemeinfchaftlicden Willen den 

hochgeborenen Herrn Georg von Kunftatt und Podebrad 
zum hochmögenden und rechtmäßigen Verweſer im Königs 

reiche Böhmen, und geben ihm bei die Herren Ales und 
Zdendf von Sternberg, Zbynek Zajic von. Hafenburg, Hein» 
rich von Michalowic, Johann von Smiric, Niklas Tröfa 

von Lipa, Johann von Sautic, Zdendf Koftfa von Poftu« 

pic, Safob von Wreſowic, und aus den Städten Wanzf 

von Kndjmoft, genannt Walekowſth, und Bartod Ptaeek von 

Schlan, damit fie dad Königreich regieren -und verwalten 

gemäß den uralten Rechten, Einrichtungen und Yreiheiten 
Ä 19 
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ber böhmifchen Krone, wie fie es für das Befte und Nuͤtz⸗ 

lichfte Halten werben, auf daß fie die Ämter und Gerichte 
bejegen, jedem zu feinem Recht helfen, gegen den Reichen 

wie den Armen ohne Rüdficht auf die Perfon nah Wahr- 

heit und Gerechtigkeit zu Werke gehen, Bedrüdungen und 

MWiderrechtlichfeiten, Straßenraub, eigenmächtigen Krieg und 

was immer für orduungswidrige Angriffe niemanden mehr 

geftatten, offene Ketzereien, Irrthümer, Betrügereien, Brand- 

ftiftungen und alle übrigen Unordnungen einftellen, und das 

Land fo gewältigen und alle Leute zur Ruhe und Eintracht 

bringen, Damit wir auf folde Art Frieden und Ordnung 

befommen, und um fo leichter und eher zu einem König und 

Erzbifchof, fontit zu einem weltlichen und geiftlichen Haupt 

gelangen Eönnen.” Das Lob der Compactaten, das biefem 

Beichluffe beigefügt wurde, und bie Anordnung, daß zu ihrer 
Beobachtung alle, felbft mit Gewalt, verhalten werden folls 

ten, muß ald eine Erklärung des Landtags gegen Gapiftran 

angefehen werden; e8 verfteht fich, Daß auch Die einft von 

Siegmund erlangten Zugeftändniffe, der Sühnbrief von 1440, 

bie Pilgramer Berabredungen u. |. w. in ihrer Giltigfeit 

von neuem anerkannt und beftätigt wurden. Auch wurden 

dem Verweſer und feinen Räthen ale Nubungen und Ge- 

fälle der föntglichen Kammer in Böhmen zugeftanden, und 

Gehorfam und Hilfe gegen alle Widerfpenftigen verfprochen. 

Diefe Verordnung follte bis zum 28 Mai 1454 in Kraft 

bleiben; denjenigen, die bei dem Landtage nicht gegenwärtig 

waren, wurde eine Frift bis zum 15 Auguft geftellt, Damit 

fie fich noch zu dem Landtagsfchluffe befennen fönnten; wer 

ed nicht thun würde, follte für einen Störer Des allgemeinen 

Wohls angefehen werden. Der an die Originalurfunde an⸗ 
gehängten Siegel zählte man 104, es fehlten namentlich . 

bie Siegel der Herren von Roſenberg, von Neuhaus, von 

Schwamberg, von Riefenberg, ferner die der Föniglichen Städte 
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Pilſen, Budweis, Tabor und anderer minder wichtigen Per⸗ 

fonen und Städte mehr. *3? 

Herr Georg und mit ihm einige Der vornehmften böhs 

mifchen Herren hatten fchon am 23 Februar 1452 bei den 

deutfchen Fürften, Die in der Stadt Laufen tagten, nicht 

nur über Gapiftran, der auf Teufels Antrieb alle Utraquis 

ften verfegere, fondern auch über Papft Nikolaus V felbft 

Befchwerde geführt, daß er einen fo giftigen Menfchen wider 

fie abgefandt. Als Antwort kam zum Set. Georgslandtag 

- eine befondere Gefandtfchaft vom Markgrafen Albrecht von 

Brandenburg und erzählte, der Markgraf fei im SKlofter zu 

Heilbronn mit dem Bardinal Cuſa zuſammengekommen, und 

habe von ihm die Einwilligung in eine neue Berfanmlung und 

Berhandlung mit den Böhmen erwirft; und weil die frühere 

1452 

23 Feb. 

Verabredung (wegen eines Tages zu Leitmerig) in Hinficht 

auf den Ort und die Form des Tages, auch ihres Zweckes 

und des ficheren Geleites wegen beanftändet worden, jo habe 

fih nun der Cardinal bewegen lafjen, Daß auf dem künfti⸗ 

gen Fürftentage zu Regensburg am 4 Juni von diefen Din 

gen abermals gehandelt werben folle; Daher wurden Die 

Böhmen erfucht, ja zur beftinmten Zeit ihre Gefandten dahin 

abzufchiden, wogegen Marfgraf Albrecht und Herzog Ludwig 

von Baiern verfprachen, zwifhen den Parteien eifrig und 

aufrichtig zu vermitteln. Es wurden alfo aus dem Land- 

tage die Herren Aled Holicky von Sternberg und Johann 
Smiticky erwählt, die fih nah Regensburg begeben und 

4 Suni 

mit dem Bardinallegaten wegen eined neuen Tages und 

eined neuen Ortes zur Derhandlung mit den böhmifchen 

Ständen Abrede nehmen follten. ?40 

239) Die Urfunde des Sch. Georgslandtags ift gebrudt im Archiv 
&esky, II, 309—313. 

240) Das Schreiben der böhmiſchen Herren an die deutſchen Fürſten 

auf dem Tage zu Laufen findet ſich in dem oft erwähnten Buche 

19 * 
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1452 Capiſtran war im Herbfte des verfloffenen Jahres aus 

Krumau mit Hilfe Heren Roſenbergs zuerft nah Pilfen, 

dann zur Berfammlung ber bairifchen Fürften nach Baireuth 

(wo fih alles Volk zu einem neuen Krenzzuge gegen die 

Böhmen angeboten haben fol), und um das Neujahr nach 
Eger gelangt; von da begab er fih zu Den Herzogen von 

25 März Sachſen, unter deren Schug er vom 25 März bis zum 7 

7 Zuni Juni in der Stadt Brür in Böhmen verweilte, fortwährend 

bemüht, ficher nach Prag zu gelangen und auch dort für bie 

Kirche zu Fampfen. Aus Brür ſchrieb er auch an den St. 

Georgslandtag wider Rokycana; allein der böhmifche Herr, 

dev dad Schreiben abzugeben verfprochen, fcheute fich, es 

öffentlich vorzutragen, nachdem er defien Inhalt und ſcharfe 

Sprache fennen gelernt hatte. 24! Deffen ungeachtet wurde 

Capistranus triumphans ©. 380—383. ber die Geſaudtſchaft 

des Markgrafen von Brandenburg an den Set. Georgslandtag 

erhielt fich eine Note in dem Buche des Herrn Ales von GStern- 

berg unter lit. H, II. Es Heißt dort: „Sindtemalen der gebreche 

vormals des zufammenfhumens an den Stat des Zufammenkhu- 

mens auch an der form und auff was meynung fuliher Tag ge⸗ 

leift folt werden und auch von verficherung und gelaits wegen ge- 

wefen ift, jo bat mein genadige Herr fo viel mit dem vatter dem 

Cardinal geredt“ sc 

241) Das ganze Schreiben iſt gedruckt in dem Buche Capistranus tri- 

umphans S. 371—378. Godläus, der auch Bruchſtücke daraus 

anführt, ſagt, Herr Georg habe es auf dem Landtage nicht vor⸗ 

tragen laſſen; allein Eapiftran fchrieb darüber an Herrn Roſen⸗ 

berg, (Brür 17 Mai 1452) anders, indem er fagt: „Misi literas 

peramplas, quarum copiam puto habuistis a D. Wenceslao, qui 

est in Pilsina, ad diaetam Pragensem contra Rokyczanum : sed 

quidam baro, qui magnum apud D. Ducem (Saxoniae) et ce- 

teros fideles nomen sibi vindicabat fidei catholicae, quique 

illas praesentare pollicitus fuerat, sed (sic) ostendere nescio 

quo diabolico spiritu ductus recusavit“ etc. (Drig. im Wittins - 

gauer Archiv.) Diefer Herr fcheint Niklas von Lobkowie geweien 

zu fein, der in Prag gewefen war, und auch fein Siegel an die 

Landtagsurfunde haͤngte. 
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es bald allgemein bekannt, und erbitterte die Parteien noch 1452 

mehr gegen einander. Rofycana, ber zuerft durch die Bes 

nennung „Erzketzer“ (haeresiarcha) gereizt worden war, foll 

der erfte gewefen fein, der Capiſtran einen Heuchler, Lands 

ftreicher und Verführer nannte; Daher tobte jetzt Capiſtran 

in dem erwähnten Schreiben mit ungemeiner Xeidenfchafts 

lichkeit gegen ihn, fchalt ihm nicht anders, als eine „unfins 

nige Beſtie“ (bellua insensata), und gab ihm alle Schlech⸗ 

tigfeiten fehuld. Die neue Regentichaft Böhmens Hatte ihm 

früher durch die Herren Zbynek Zajic und Jakob von Wie 

fowic ſicheres Geleit nach Prag angeboten, jedoch unter der 

Bedingung, ber er fich nicht unterwerfen mochte, nämlich, 

daß er weder gegen die Gompactaten predigen, noch bie 

Utraquiſten verfeßern dürfe. Endlich aber am 29 Mai rich. 29 Mai 

teten der Gubernator und feine Näthe ein Echreiben an 

ihn, welches allen diefen Zufchriften auf lange Zeit ein Ende . 

machte, Der Inhalt Tantete, wie folgt: „Kloftermann! Dein 

an und gelangtes Schreiben gleicht mehr einer Echmähfchrift, 
als einem Briefe, und fteht einem Mönche gar nicht.an, ba 

ed von giftigen Reden ftrogend, ganz an die Manier von Pofr 
fenreißern mahnt. Glaubft Du vermöge der Macht, die Du 

vom apoſtoliſchen Stuhle erhalten zu haben prahlft, jo reden 

zu dürfen, fo entfernft Du Dich wahrlic weit vom Geifte 

des heiligen Stuhles, der ftet8 barmherzig und milde zu 

Werke zu gehen pflegt. Denn hätte auh M. Johann von 

Rofycana die Gränzen ber Schidlichfeit überfchritten, was 

wir jedoch nicht wahrnehmen noch glauben fönnen, fo follte 

Doc, ein Mann der Andacht vorfichtig fih mäßigen und 

nicht Teidenfchaftlich Iosfahren, wiflend, daß Harte Worte 

zur Wuth ftacheln. Der Schall Deiner Hochtrabenden, markts 

jhreterifchen Reden, womit Du Mönch! unfere treueften 

Lehrer verunglimpfft, dringt von allen Seiten in. unfer 

Ohr, und wir koͤnnen und nicht genug verwundern, Daß 
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1452 Du's gewagt, folden Lügen Dein Siegel beizudrüden 

u. f. w. 242 

Der Regensburger Tag konnte unter folchen Umftäns 

den nicht viel Heil verfprechen. Nachdem er auf den 18 Juni 

verlegt worden, begann er noch fpäter und währte nur bis 

26Juni zum 26 Juni. Gegenwärtig waren nebft anderen beutfchen 

Fürften und Herren der baierifche Herzog Ludivig auf Lands⸗ 

hut und der brandenburgifhe Markgraf Albrecht auf Ans⸗ 

pach, beide als Wermitiler, dann ardinal Niklas von Cuſa 

und Sohann Eapiftran von der einen, die Herren Aled von 

Sternberg nnd Johann Smiticly von der andern Seite; 

Rofycana, obwohl dringend aufgefordert, Hatte nicht kommen 

wollen. Es wurde blos die Frage verhandelt, wann, wo 

und auf welche Bedingungen eine Zufammenfunft des Legaten 

mit den böhmifchen Ständen erfolgen follte. Die Böhmen 

wollten, der Legat folle in das Land fommen, ſich durch 

eigene Anfchauung überzeugen, weflen man zum Frieden und 

zum Seelenheile bedürftig fei, und den Böhmen ſowohl die 

Eompactaten, als den gewählten Erzbiſchof beftätigen. Car⸗ 

dinal Eufa wollte dagegen mit den Böhmen weder bisputis 

ren noch felbft mit ihnen zufammenfommen, *4? wenn jie 

nicht vorher fehon durch die That ihre Bereitwilligfeit be- 

wieſen, jeder Ausnahmsftellung zu entfagen, unbedingten Ge- 

242) Diefes Schreiben ift bei Cochläus (S. 378) gedrudt, leider un⸗ 

vollftändig und fehr unrichtig. 

243) Capiftran fihrieb an Cardinal Eufa aus Brür am 17 Mai 1452 

Folgendes: Literae vestrae ita canunt manu propria scriptae: 

„Ego semper fugi diaetas cum Bohemis inire communi diae- 

tarum modo; ipsi enim omnibus diebus nostris studuerunt 

suam perfidiam ex antiquis scripturis et observantiis justifi- 

care, et jam habent omnium talium scripturarum supremam 

notitiam, et certe multae sunt pro communione utriusque 

speciei. Unde sciens cum pertinacissimis haereticis non esse 

contendendum, nolui in diaetam nisi certo quodam ınodo con- 

sentire.* S. tas Buch Capistranus triumphans ©. 384. 
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horſam zu leiften, und fich nach der Art aller übrigen chrift- 1452 

lichen Nationen mit der Kirche zu vereinigen; und er fagte, 

der Papſt habe ihm dieſen Befehl gegeben, den umzuÄndern 
ihm unmöglich ſei. Glaubte er jedoch wirklich, die Böhmen 

fönnten auf folche Weife, auf fein bloßes Geheiß, ihr gan⸗ 

zes vierzig Jahre lang gelebted geiftiges Leben verläugnen, 

jo bewies er Damit weder tiefe Einficht noch Hinlängliche. 

Kenntniß des menfchlichen Herzens; und hegte er eine foldhe 
Hoffnung nicht, wie man wohl annehmen muß, fo läßt 

fich billig fragen, warum er fich zum bloßen Schein in Uns 

terhandlungen einließ und Vorwände gebrauchte, die feines 

Namend unwürdig waren? Die -Fürften vermittelten bie 
Sache endlich dahin, der Kardinal folle.den Papſt um bie 

Erlaubniß erfuchen, auch ohne die erwähnten Bedingungen 

mit den Böhmen zufammenfommen und unter ihnen wirken 

zu Dürfen, wie er ed zu ihrem Seelenheil für nöthig erfen- 

nen werde; erhalte er die Erlaubniß, fo follte er davon ben 

Böhmen durch den Bifhof von Regensburg bie zum 14 

September Nachricht geben. Die böhmifchen Gefandten aber 

mußten fich verbindlich machen, e8 bei ihren Landsleuten 

Durchzufegen, Daß die Zufammenfunft nicht inmitten des Lan⸗ 

des, fondern an defien Gränze, in ber Stadt Eger, und zwar 

am 16 October 1452 erfolge. Der eine ber Gefandten, Herr 16 Oct. 

Aled, war erft in reifem Alter dem Kelche beigetreten, der 

andere, Herr Smittcky, wieder von ihm abgefallen; daher 

hatte befonders der alte Herr Ales viele Anzüglichfeiten von 
Gapiftran zu erdulden, und fonnte ihn auf feine Weife ber 
gütigen ; auch Cardinal Cuſa feste den Gefandten hart zu, 

obwohl er den bitteren Neden, nach feiner Gewohnheit, 

immer auch etwas Honig beigemijcht haben fol. Dagegen 

benahm fi) Markgraf Albrecht ftets fehr freundlich gegen 

fie, und zahlte felbft alles, was fie in der Stadt verzehrten. ?** 

244) Es fchrieb hierüber Doctor Wenzel von Kruman an Herrn Ulrich 

von Mofenberg (aus Regensburg am 26 Juni): Hic- tractata 
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Durch den Regensburger Tag geriet) alle directe Uns 

terhandlung der Böhmen mit dem vömifchen Stuhle auf 

einige Zeit wieder in Stodung; auch können wir nicht an- 

geben, warum die verabredete Zufammenfunft in Eger nicht 

erfolgte, und warum der Cardinal Cuſa fpäter die Böhmen 

nur noch mit einigen Schreiben für feine Meinung zu ges 

‚winnen ſuchte. Es feheint jedoch, daß Died nicht nur in 

Folge der politifchen Wirren, Die nicht lange darauf in Böh- 

men und in Ofterreich eintraten, fondern auch eines andern 
weit auffallenderen und in Böhmen bisher nicht erlebten 

Ereignifjes gefchah, nämlich in Folge der Botfchaft, die das 

mals 2° an bie Böhmen von den erften Würdenträgern 
der griechifchen Kirche in Konftantinoyel gelangte, und fie 

aufforderte, fich mit der morgenländifchen Kirche zu vereinis 

gen. Das wichtige Schreiben dieſes Inhalts lautete alfo: 
„Die heilige conftantinopolitanifche Kirche, die Mutter 

und Lehrerin aller Rechtgläubigen, ‘den geehrten Brüdern 

und in Chrifto geliebten Söhnen des böhmifchen Wolfe, 

sunt omnimode alia quam existimabamus. Bohemorum legati 

per fratrem Joannem (Capistrauum) mirabiliter sunt confusi, 

specialiter Sternberg, et tamen nescio quem alteri in isto prae- 

ferre; uterque suam partem et tuentiam habuit. D, Legatus 

etiam rigide processit cum illis, quamvis interdum mel com- 

miscens cum rigiditate, (Orig. im Wittingauer Archive.) Der: 

felbe legte feinem Echreiben einen Zettel bei: „Conclusa diaetae 

Ratisbonensis,“ woraus unfere Nachricht gefchöpft if. 

245) Das hier unten angeführte Schreiben ift in ter Tateinifchen 

Überfegung mit der Beftimmung ber Zeit verfehen: „Datum die 
XVIII Januarii MCCCCLI, indictionis XV,* was auf unfer Jahr 

1452, und nicht auf das Sahr 1451 Hinweift, weil man in Kon: 

ftantinopel den Gebrauch Hatte, das neue Jahr erft von 21 März 

oder 1 April an zu zählen, und im 3. 1451 die Indiction 14, 
und erft im 3. 1452 nach der allgemeinen Angabe 15 war. Auch 

die Antwort des Prager Gonfiftorinms v. 19 Sept. 1452 erheiſcht 

das Jahr 1452 und nicht das Jahr 1451, wie man bisher meinte. 
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der erhabenen Prager Stadtgemeinde, den hochgebornen ta⸗ 

pferen Fürften, Wojwoben, Herren und Rittern, den Hochs 

würdigen ‘Brieftern, Doctoren, Magiftern und Borftehern 

der Kirche, fo wie ben Bürgern und Beamten und allen 
rechtgläubigen Bekennern Jeſu Chrifti, Die Diefes Blatt zu 

Gefichte befummen, ihren Gruß im Sohne der hochgebenes 
beiten Jungfrau und Hundertfältiges Seelenheil! Die heilige 

Braut des himmlischen Bräutigams, welcher das Haupt der 

allgemeinen Kirche if, kennt feine größere Luft, als wenn 

fie vernimmt, daß ihre Söhne auf dem Wege der Wahrheit 

wandeln. Und weil die Kunde von Eueren Fortfchritten im 

Befenntniß des wahren Glaubens freubenreih, als Bürg- 

fchaft künftigen Glückes, zum Ohr der barmherzigen Mutter 
drang, und wir befonders durch Eueren Bruder, den Sohn 

unferer Kirche, Eonftantinus Angelicus, den Überbringer 
dieſes Schreibens, Doctor und achtbaren Prieſter, Die 

vollfommene Gewißheit erlangten, daß Ihr der Neuerungen 

nicht achtet,. Die manche der Kirche Chrifti zumider einfühs 

ren, und fefthaltet an der Grundlage des Glaubens, Die 

und von dem Herrn und feinen Jüngern geboten worden : 

fo trug uns die heilige Kirche auf, fogleih an Euch zu 

fehreiben und Euch aufzufordern, daß Ihr Euch zur Eini⸗ 

gung mit uns entfchließet, nicht zu der, Die in Florenz ans 

gezettelt wurde und die wir gänzlich verwerfen, da fie viel- 

mehr ein Abfall von der Wahrheit genannt zu werden vers 

dient, fondern zu Der, Die auf der unveränderten Norm bes 

Glaubens beruht, auf deren Grund wir und wahrhaft und 

ficher einigen können. Denn die Kirche Chrifti zweifelt nach 
bem, was fie von Euch vernommen, nicht, Daß Ihr, bie Ihr 

Euch den gefährlichen römifchen Neuerungen widerfegt, Euch 

mit ihr einigen werdet durch Vermittlung der heiligen Schrift, 

des wahrften aller Richter. Hegten wir gleich früher nach 

bem, was und über Euch berichtet worden, den Verdacht, 

daß Ihr nicht fowohl den römifchen Neuerungen, als den 

1452 
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alten Überlieferungen der allgemeinen Kirche in vieler Hinz 

ficht widerftrebtet: fo gewannen wir Doch unlängft die Über- 
zeugung, daß Ihr zu neuem Leben erwacht feid, zu dem all- 

gemeinen Chriftenglauben zurüdfehrt und mit Sehnfucht die 
wahre Mutter fucht. Died offenbarte und der befagte or- 

dentliche Priefter, der und Eure Sache im Einzelnen aus- 

einander feste, und uns fein eigenes Bekenntniß übergab, 

das gefund und der Kirche genehm ift,- und der wieder ihre 

rechtgläubigen Lehren vernahm, in denen alle übereinftinmen 

müßten, die felig werden wollen, und die auch Euch in Liebe 

werden vorgetragen werden. Darum, geliebtefte Brüder und 

Söhne, ift dem fo, wie wir hören und hoffen, jo ſäumt 

nicht, Euch mit und zu vereinigen! Denn wo findet Ihr 

befferen Schuß gegen Euere Feinde, ald in dem Schooße 

der Mutter und an ber ficheren Stätte bes wahren Heils, 
und wo könnt Ihr Euch füßer erquiden, ald wo Die Quelle 

bes lebendigen Waſſers ftrömt ? Ihr Dürftigen alle, kommt 

alfo zu dem Waſſer, und Fauft unentgeltlich den Wein nüch⸗ 

terner Sröhlichkeit und die Milh aus der Bruft der Trö- 

tungen! Indem wir zu Gott hoffen, daß Ihr mit uns 

gleichdenft, wollen wir mit der größten Sorgfalt und Liebe 

für geiftliche Hirten und Bifchöfe forgen, die Euch meiden 

werden mit dem Worte der Wahrheit und mit dem Beifpiel 

eined umnanftößigen Lebens. Auch was Euere Firchlichen 

Gebräuche und Ceremonien anlangt, wollen wir, gleich dem 

Apoftel, mild und nachgiebig fein in Allem, was aus ges 
funder Wurzel und reiner Abficht hervorgeht, und zu Euerer 

Vervollkommnung bient, noch der Ehre und dem Gehorjam, 

welchen die heilige Mutter Kirche zu fordern hat, entgegen 

iſt u. ſ. w. 226 88. unterfertigten dies Schreiben im Nas 

246) Das ganze Schreiben in griechifcher und lateinifcher Sprache gab 

nah dem Driginal, das einft zu Prag in dem arolinum auf: 

bewahrt wurde, jest fih an einem unbekannten Orte befindet, 
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men ber ganzen griechifchen Kirche drei Metropoliten, Mas 1452 

farius von Nifomedia in Bithynten, Ignatius von Trnowa 

in Bulgarien und Joſeph Acacius von Philippopel, Dann 

drei Gelehrte und Schriftfteller, SEylveſter Syropulus, Theo⸗ 

dorus Agalianıs und Gennadius, ausgezeichnete Männer 

und in Europa größeren Theils ſchon durch ihre Wirkſam⸗ 

feit bei der einft in Florenz abgehaltenen Kirchenverfamms 

ung wohlbefannt. Einen Patriarchen gab es damals in 

Gonftantinopel nicht; Doch wurde bald nach Berfaffung des 

Schreibens der lehtgenannte Mönch Gennadius dazu ge- 

wählt, der fih im weltliden Stande unter dem Namen 

Georgius Scholaris berühmt gemacht, und aus beffen Feder 

wahrfcheinlich auch das Echreiben an bie Böhmen geflofien 

war. Er war ein durch Geift und Charakter hervorragens 

der Mann, der fi, als erfter Patriarch nach dem Falle 

Gonftantinopels, bis heutigen Tags bei der morgenländifchen 

Kirche in gefegnetem Andenken erhielt. 

Auf jened Schreiben gaben die Adminiftratoren des 

utraquiftifchen Prager Eonfiftortums am 29 September 1452 29 Spt. 

eine etwas plump gezierte und ruhmredig Demüthige Ant» 

wort, die fie an „den Kaiſer Bonftantinus Paläologus und 

den oberften Patriarchen Gennadius und die gefammte gries 

chiſche Kirche” richteten. Sie danften darin zuerft Gott, 

der die Herzen der Böhmen durch feine Gnade erleuchtet 

habe, Damit fie auf die Wege der primitiven Kirche zurüds 

fehrten. In Böhmen, fagten ſie, herrſche unter der Geift- 
lichfeit feine Simonie, fo wie fein Geiz und Stolz, und alle 

Fünfte des Antichriftd würden von dem Volfe verabfcheut. 

„Auch als der Antichrift deshalb ergrimmt auf uns los⸗ 

ftürmte, unfere Brüder verbrannte und zahllofe Heere zu 

Kafpar von Nieddpruk, Rath Kaifers Marimilian II, in Wittenberg 

heraus, nach ihm M. Freher in Rerum bohem. scriptores, Ha- 

noviae 1602 ©. 235—7, an vielen Stellen unrichtig. 
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unferer Bertilgung ausfandte, Fampfte Gott felbft für ung 

und trieb die Feinde von den Gränzen unferes Vaterlandes. 

Jetzt aber ward und ein neuer, wunderbarer Beweis feiner 

unerfchöpflichen Huld, da uns Euere Liebe in einem liebes 

vollen Schreiben heimſuchte und uns unerwartete Gunft 

widerfuhr durch M. Conftantinus, unferen lieben Freund, 

Gehilfen und Boten. Dankſagend daher dem Herrn, ber 

uns mit einem fo koſtbaren Gefchenfe aus weiter Berne 

ohne unfer DVerdienft zu erfreuen geruhte, baten wir ben 

ehrwuͤrdigen Prieſter Conftantinus, als er fich wieder auf 

den Weg zu Euch rüftete, inftändig, er möchte Euch aus- 
einanderfegen, was wir in den Schooß feined Herzens nie- 

berlegten, indem wir vollfommen auf feine Wahrhaftigfeit 

und Rechtfchaffenheit vertrauen. Und wir erfuchen Euch 

herzlich, und Euere Huld und Liebe zuzumenden, und zweis 

feln nicht, daß Ihr es zur Ehre und zum Ruhme Gottes 

und zur Verherrlichung der allgemeinen chriftlichen Kirche 

thun werdet.” 247 

Aus beiden Hier nur im Auszuge mitgetheilten Schrei⸗ 

ben erhellt Deutlich, Daß bie ganze Unterhandlung zwifchen 

Prag und Conftantinopel, obwohl in Böhmen jchon feit 

lange beabfichtigt,- im J. 1452 erft im erften Beginn war; 

Daß der einzige Unterhändler auf beiden Seiten, M. Con⸗ 

ftantinus Angelicus, von Geburt vermuthlich ein Grieche 

247) Diefes bisher unbekannte und nur im 18 Gap. der „Historie o tE2- 

kfch protiwenstwich cirkwe tesk&* (Gefchichte von' den ſchwe⸗ 

ven Berfolgungen der böhmifchen Kirche) erwähnte Schreiben theilt 

uns Profefior Conftantin Höfler mit. Der ganze lateinifche Styl, 

befonders die eigenthünmlichen Bilder und Wendungen ber Rede, 

erinnern lebhaft an die Schriften des meiland M. Mathias von 

Janow, und bezeugen, daß es aus feiner Schule durch M. Johann 

Pribram, feinen Schüler und bis zum Jahre 1448 Adminiſtrator 

des Prager Confiftoriums, hervorging. Die Adminiftratoren des 

3. 1452 felbft unterfertigten ſich darin nicht namentlich. 
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und feineswegs ein Böhme gewefen, und daß derielbe, ob⸗ 

wohl er von vornher mit Wiffen und Willen der Böhmen 
unterhandelte, dennoch aus Prag weder eine Vollmacht, 

noch irgend etwas Schriftliche mitgebracht Hatte, und es 

ihm darum zu thun war, daß die Initiative von Conftan- 

tinopel ausginge. Aus der Vergleichung der Zeitdaten, bes 

fonder8 ber böhmifchen Antwort vom 29 Eeptember 1452, 

wo jchon im Monat Juli vorher der lebte Kampf des byzan- 

tinifchen Reiches begonnen, der, wie befannt, mit dem Fall 

Gonftantinopeld durch die Türken am 29 Mai 1453 ein 

fägliches Ende nahm, wird Hinlänglich Far, warum jene 

Unterhandlung mit den Böhmen gleich Anfangs ins Stoden 

gerieth, noch wird es nöthig fein, an die Widerfprüche zu 

erinnern, auf Die fie fowohl in Prag, als in dem unglüds 

lichen Gonftantinopel felbft ftieß. **8 

Während fo die beabfichtigte Vereinigung der böhmi⸗ 

ſchen Kirche mit der griechifchen vereitelt wurde, ergaben 

fich nichts defto weniger in Demfelben Jahre mehrere für Staat 

und Kirche über die Maßen wichtige Veränderungen: Die 

1452 

Wahl George von Podehrad zum Landesverwefer führte - 

Direct zur Unterbrüdung fowohl der Taboritenfecte, als bes 

Katholifenbundes in Böhmen, indirect zur Befreiung König 

Ladiſſaws. Durch dieſe Veränderungen gelangten einige 

Hauptfragen zur Löfung, welche die Nation fehon ins dreis 

zehnte Jahr in Aufregung erhielten. 

248) Die Zerwürfniffe zwifchen ben Anhängern und Gegnern ber florens 

tinifhen Union währten in SKonftantinopel Bis zum gänzlichen 

Untergange des byzantinischen Reiches fort. Der zwifchen beiden 

Parteien am 12 December 1452 gefchlofiene Vertrag bewirkte Feine 

binlängliche Ruhe, felbft in der größten Gefahr; Kaifer Eonflans 

tin pflegte den vom römifchen Earbinal Iſidor gehaltenen Gottess 

dienft zu befuchen, der Patriarch Gennadius wurde in das Pans 

tofratorzKlofter verwiefen u. few. S. unfere Schilderung ber 

Eroberung KRonftantinopele durch die Türken im I. 1453 in ber 

böhmifchen Mufeumszeitfchrift (Gasopis) 1828, I, 81—100. 
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Der Anftoß dazu fam von dort her, von wo man ihn am 

mwenigften erwartet haben dürfte. Friedrich hatte vor feiner 

Abreife nach Stalien, wie ſchon erzählt worden, Die zwei 

gefährlichften Stätten der Unzufriedenheit Dadurch befchiwich- 

tigt, Daß er fih die Männer geneigt machte, bie in ihnen 

faft Herrfchermacht erlangt hatten: auf den Dritten und 

nächften Herd der Empörung und des Widerftandes hatte 

er feine Rüdficht genommen, obwohl fehr bedenfliche Dinge 

fo zu fagen vor feinen Augen fich bereiteten. Die öfterrei- 

chifchen Stände, ſchon lange eiferfüchtig auf das Übergewicht 
ber Steyrer in Friedrichd Rathe, hatten fchon in den Mo⸗ 

naten Detober und November 1451 angefangen, Berfamm- 

lungen und Tage zu veranftalten, um fich von der vormund- 

ſchaftlichen Regierung zu befreien, und von Friedrich Die 

Auslieferung ihres Erbherrn, König Ladiſlaws, zu erzwin- 
gen. 220 An die Spige der Mißvergnügten ftellte fich Herr 

Ulrich Eizinger, ein Mann von hellem Berftand, Fühnem 

Charakter und nicht gewöhnlicher Beredfamkeit ; ſchon unter 

König Albrecht aus Baiern eingewandert, hatte er Das Au⸗ 

genmerf dieſes Herrfchers frühzeitig auf fich gelenft und es 

Durch feine Gunft zu einem der vorneämften Beamten unb 

Edelleute des Landes gebracht, auch galt er troß feiner 

fremden Abkunft für einen Achten öfterreichifchen Patrioten. 

Seine Macht wurde unmiderftehlich, feitbem Graf Ulrich 

von Eilly fich mit ihm verband, und nicht nur die Haupts 

ftadt Wien, fondern auch andere bedeutende Städte mehr 

fündigten Friedrich den Gehorfam auf. Den Regenten, 

welche diefer im Lande Hinterlaffen, wurde ihre Macht ge- 

nommen, und ganz Ofterreih, außer wenigen Edelleuten, 

rüftete fich zum offenen Aufftande. Friedrich hielt jedoch 

249) Joſef Chmel Regeſten K. Friedrichs IV zum 14 Detober 1451, 

13—18 Nov., 19 Dee. u. f. w. Desfelben Gefhichte K. Bried- 

richs Bd. 2, ©. 635—661, u. ſ. w. 
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auf feiner Reife nicht inne, da er nicht nur um Die Prone, 1452 

fondern auch um feine Braut, Leonore von Portugal, 3098, _ 

mit welcher er wirklih am 19 März 1452 in Nom Die 19März 

Kaiferfrone empfing. König Ladiſlaw führte er theild zu 

feiner Sicherheit, theild zu deſſen Ausbildung mit fi. Ges 

gen Die Aufftändifchen erließ er aus Italien zahlreiche und 

fcharfe Schreiben, nicht nur auf Die eigene, fondern auch auf 

des Papftes Auctorität geftügt. Nikolaus V ermahnte näms 

ih alle Stände und Perfonen in den Ländern König Las 

Name zur Treue, und drohte Den Ungehorfamen mit den fchwer: 

ften Firchenftrafen, wogegen aber die Aufftändifchen an ein 

fünftiged Concil appellirten. *?°° Die Empörung verbreitete 

fih dennoch bald auch in die umliegenden Länder. Schon 

um Die Lichtmefle (2 Februar 1452) verfammelten fich in 2 Kebr. 

Wien mit den öfterreichifchen Ständen nicht bloß der Gu⸗ 

bernator Johann Hunyadi und die ungarifchen Herren, fon- 

dern auch aus Böhmen Herr Ulrich von Rofenberg und 
feine Söhne, und verpflichteten fih am 5 März jchriftlich, 5 März 

einander in allem behilflich zu fein, um ihren König zu be⸗ 

freien. ?°1 Die Herren von Nofenberg erblidten in dieſer 

Verbindung das einzige Mittel gegen die wachſende Macht 

Podebrads; durch die Einführung eines Königs in Böhmen 

gedachten fie nicht nur eine höhere und Fatholifhe Macht 

an die Spige zu ftellen, fondern auch für fich einen Nugen 

zu ziehen, eine Eönigliche Belohnung zu erlangen. *°* Darum 

vereinigte fi mit ihnen, was noch von dem früheren Stra- 

250) Die Formel diefer Appellation gab aus einer alten Handfchrift 

Georg Pray, Annales regni Hung. III, S. 112—114. Bergl. 

Aneas Sylvius Historia Friderici bei Kollar II, 357. 
251) Thomas Ebendorfer von Haſelbach bei Pez, I, 870. 3. Chmel Mas 

terialien Band I, ©. 374 u. d. flg. 

252) Dies bezeugt ein Schreiben Ulriche von Nofenberg zu Ende des 

Monats Auguft 1452 an feinen Sohn Heinrich, der damals in 

Öfterreich kämpfte. S. Archiv desky, Ill, 63. 
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1452 fonicer Bunde übrig war: Die Waifen nach dem unlängft vers 

ftorbenen Herrn Ulrich von Neuhaus, 253 deren Bormund 

Ernft Leflowee war, die Herren Krusina von Echwanberg, 
Wilhelm der Jüngere von Riefenberg, der neue Strafonicer 

Großprior Jobſt von Roſenberg, jüngfter Sohn Herrn Ulrichs, 
Johann Popel von Lobfowic auf Frauenderg und Niklas 

Kaplei von Sulewic auf Winterberg; diefe ließen fich jedoch 

nicht in ihrem eigenen Namen, fondern nur als Hilfsge⸗ 

nofjen der Herren von NRofenberg in die Fehde wider Den 

Kaiſer ein. Ebenfo fanden fih in Mähren einige Herren, 

unter ihnen auch Utraquiften, wie Jesek Swojanowſth von 
Boſtowic und Wenzel Jicinſth von Krawar, Die bereit waren, 
Den öfterreichifchen Herren beizuftehen. 

20 Juni Als daher am 20 Suni der neue Kaifer und den dritten 

Tag darauf auch die Kaiferin mit König Ladiflam nach 

MWienerijch-Neuftadt zurüdfehrten, *5* und auf Das Begehren 

253) Bon den wunberlihen pädagogifchen Grundſätzen dieſes Herrn 

(+ 24 Januar 1452) berichtet Aneas Syloius, daß er feinen Kin⸗ 

dern, fobald fie abgeftillt waren, den ftärfften Wein zu trinfen 

gegeben habe, damit fie fich zeitlich daran gewöhnten und fpäter 

nicht der Völlerei unterlägen (Commentar. in dicta et facta Al- 

phonsi regis lib. D. Sie ftarben aber alle in der Kindheit, und 

ihr Erbe überging dann auf die Linie der Herren Teleckh von 

Neuhaus. Bon Herren Johann Tele lieſt man, daß er im Jaͤh⸗ 

zorn einen feiner Söhne erfchlagen habe, weshalb fich feine Ges 

malin aus Gram zu Tode hungerte. Daher foll die altböhs 

mifche Revensart entflanden fein: „Du wirft mit der alten Frau 

eſſen,“ d. h. du wirft hungern, faften. (M. S.) Alles das geihah 

in Neuhaus in Gegenwart der unglüdlihen edlen Bertha von 

Roſenberg, des Urbildes der weißen Frau (f. oben October 1449), 

254) Eine gleichzeitige Chronik in einer Handſchrift der Teifchner, einft 

Pelzel'ſchen Bibliothek fagt, der Kaifer fei fer. III post Gervasii 

et Protasii, die Kaiferin nach ihm mit König Ladiſſaw fer. V in 

die sanctorum X mill, martyrum nah MWienerifch - Neuflatt zu= 

rückgekehrt. Ebendorfer (bei Pez, II, 870) gibt, was weniger 

wahrfcheinlih, einen Tag infra octavas corporis Christi an. 
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ber Verbündeten um Freilaffung König Ladiflams nicht nur 1452 

eine verneinende, fondern auch drohende Antwort erfolgte: 

fäumten diefe nicht, allenthalben ihre Leute zu fammeln, vers 

einigten ſich in Oſterreich, und überfchieten fämmtlih an 
einem Tage, am 28 Juli, ihre Wehdebriefe, mehr als 500 28 Juli 

an der Zahl, nad MWienerifch-Neuftadt. 77° Sie zogen jedoch 
nicht dDahinterher, fondern wandten fi zur Eroberung Der 

öfterreichifchen Burgen, die in Friedrichs und feiner Getreuen 

Händen geblieben waren. Beſonders viele Zeit verbrachten 

fie vor der Burg Ort auf dem linken Ufer der Donau uns 

terhalb Wiens; nach ihrer Einnahme rüdten die Heere bis 

gegen Brud an der Leitha an der ungarifchen Gränze. Da- 
Durch wurde der Raifer in der Meinung beftärft, eine per- 

fünliche Gefahr fei noch weit von ihm entfernt, Da die eines 

Theils aus Steiermark, anderen Theild aus Böhmen erwar⸗ 

tete Hilfe leicht zu feinem Schube herbei eilen Eönne. Der 

mit beiden Gubernatoren gemachte Vergleich Teiftete ihm 
mindeſtens den Dienft, daß Hunyadi unter dem Vorwande, 

ber zwifchen den Ungarn und dem Kaifer gefchloffene Wafr 

fenftilftand fei noch nicht abgelaufen, die Seinigen nicht 

gegen den Kaifer zu Felde ziehen ließ, Podebrad aber, auch 

von dem Papſte gemahnt und gebeten, verfprach, ihm mit 

bewaffneter Macht zu Hilfe zu fommen. 

Herr Georg hatte Daheim fchon im Frühling viel Kriegs: 

volf für Das ganze Jahr zu werben begonnen, ohne Daß 

man recht wußte, warum: Die einen fagten, er werde alle 

noch widerfpenftigen Herren fich unterwerfen, andere, er wolle 

dem Kaiſer zu Hilfe ziehen, größeren Theils aber glaubte 

man, ed werde zu einem Zuge gegen Friedrich von Sachſen 

gerüftet, und zwar hauptfächlich wegen des Fürftenthums 

255) Diefelbe Tetfrhner Handfchrift fagt vom Kaifer: Dein feria VI in 

die Pantaleonis diffidarunt eum quingentis literis diffidatoriis 

vel pluribus. Bergl. Chmel Regeften zum 28 Juli 1452. 

20 
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1452 

24Aug. 

23Aug. 

Liegnig. »66 Wir berührten fchon, daß den auf dem Set 

Georgslandtage nicht gegenwärtigen Herren und Städten 
buch Landtagsbeſchluß eine Frift bis zum 15 Auguft gegeben 

wurde, damit fie noch gutwillig ber allgemeinen Übereinkunft 
beitreten, ihr Siegel an die Urkunde hängen und die Macht 

des Verweſers anerkennen fönnten. Im Monat Mai wurde 

unter den Parteien in Benefchau darüber verhandelt, doch 

ohne Erfolg; zu Ende Juni hatte Die vömifche Partei eine 

Perfammlung in Pilfen, von deren NRefultat jedoch nichts 

befannt iſt. Nur fo viel ift gewiß, Daß die Friedensunter- 

handlungen zwifchen Heren Georg und Ulrich von Rofen- 

berg fich faft bis zu Ende Auguft fortwährend erneuerten, 

und daß auf Set. Bartholomäi (24 Aug.) ein großer Land» 

tag des ganzen Königreichs nach Prag angefagt ward, der 

aber dann nicht zu Stande fam. Herr Georg, durch Die 

Umftände gebunden, mußte fih aller Kriegsunternehmungen 

enthalten; daher gefchah es, daß er erft am Tage vor Bars 

tholomäi (23 Auguft) °°7 fein Heer ins Feld führte, Das 

an 16.000 Dann gezählt Haben fol. 

Der erſte feindliche Zug galt der Stadt Tabor. Die 

Taborer hatten nicht nur bei ihren Widerftande gegen ben 

gewählten Verweſer verharrt, fondern auch die Pifefer, Saa- 
zer und Launer auf ihre Seite gebracht, die zwar ihr Siegel 

256) Siehe hierüber das fihon erwähnte Schreiben Ulrichs von Roſen⸗ 

berg im Archiv Cesky, III, 63. 

257) Dies Datum bewahrte Cochlaeus in Historia Hussit. ad h. a. 
Über das Benehmen der Roſenberge zu diefer Zeit gibt auch ein 
Schreiben Herrn Ulrihs an Bapiftran am 24 Mai 1452 Auf: 

ſchluß: Filius meus — in dieta Benessaw — constitutus cum 
quibusdam baronibus partis adversae, nullatenus suscepit pacem 
ipsorum et unionem — etiam non multum exacerbavit illos, 

ne ante tempus illos irritaret, sed tempore medio videl. usque 

ad Assumptionem virg. gloriosae data est deliberandi dilatio. 

Quo in tempore intendimus — Plznae — celebrare — dietam — 

amicosque — in proposito salutari roborare etc. 
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an die Sct. Georgsurfunde hängten, Doch als fie fahen, daß 1452 

fie Rofycana unbedingt gehorchen follten, wieder zurüdtraten. 

Ja felbft an den von jeher Argften Feind, Herrn Ulrich von 

Nofenberg, wurde Damald aus Tabor eine Gefandtfchaft 

abgeichidt, Die ihm ein Waffenbündniß gegen den gemein- 

fchaftlichen Unterdrüder, jedoch erfolglos, anbot. Welch Vers 

halten gegen die Taborer in der legten Zeit ihre alten Bun⸗ 

deögenoffen, Bedkich von Strainie auf Kolin und Johann 

Kolda auf Nachod, beobachteten, Täßt fih nicht angeben. 

Die Priefter der Taboritenſecte hatten alle ihre Zuflucht in 

die Stadt genommen, von deren Uneinnehmbarfeit fich einft 
König Albrecht zu feinem Schaden überzeugte; Die Bürger: 

[haft gab ihnen das Verſprechen, fe folten, gefchehe was 
da wolle, bis zum legten Blutstropfen gefchüst werden. Als 

fih jedoch Herr Georg, vermuthlich am 29 Auguft, vor der 29Aug. 

Stadt lagerte, fanf die Hoffnung und der Muth zum Wis 

dDerftande über alles Erwarten ſchnell, und die einft unbes 

zähmbaren Taboriten unterwarfen fich einem Wertrag, der 

plöglich und unverfehens all ihrer Sonderftellung und Selbft- 

ftändigfeit ein Ende machte. Ste verpflichteten fich nämlich 
am 1 Sept. fchriftlid, Herrn Georg als Landesverwefer 1 Sept. 

anzunehmen. Dafür verſprach Here Georg, fie „bei ihren 
Rechten und Freiheiten und Majeftätsbriefen” zu ſchützen, 

und willigte auch ein, ihre Preunde, Die Saazer, Launer 

und Pifeker, in Ruhe zu laffen, wofern fie fich unter ähnli⸗ 

chen Bedingungen bis zum 17 September unterwürfen. Allein 

Das weitere Zugeftändniß der Taborer lautete alfo: „Auch 

nahmen wir mit Sr. Gnaden dem Herrn Landesverwefer 

in Betreff der Zwiftigfeiten, Die zwifchen M. Rokycana und 

den ihm zugethanen Prieftern und unferen Prieſtern herr⸗ 

hen, Die Abrede, daß diefer Uneinigfeit halben wohlachtbare 

Perfonen, zuerft M. Johann Rokycana, erwählter Erzbifchof, 

M. Peter Englifch, Priefter Martin (Lupaͤc) von Rlattau, 

Prieſter Biihof Niklas von Pilgram, BPriefter Wenzel Ko⸗ 
. 20 * 
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randa von Saaz und Herr Pkech, Rathsherr der Altftadt, am 

Set. Wenzeldtage (28 Sept.) in Prag gegenwärtig fein, 
und bei M. Rofycana zufammenfonmen follen, um über Den 

Ausspruch, welchen der allgemeine Landtag (im J. 1444) 

gethan, fich zu einigen, auch andere beibderfeitd nöthige Sa⸗ 

chen zu befprechen und dieſelben gemeinfchaftlich feitzufegen. 

Sollten fich dieſe ſechs Perſonen in etwas unterfcheiden und 

fich nicht einigen fönnen, fo fol Das, was dem größeren 

Theile gut feheinen wird, gehalten und befolgt werden. Wä⸗ 

ven aber unfere Prieſter etwa nicht gewillt, folches zu halten 

und zu befolgen, fo geloben wir, Bürger, Rathsherren und 
die gefammte Gemeinde der Stabt Hrabiötd Tabor, alfo zu 
thun, gleichwie wir ung früher (Juli 1443) urkundlich für 

unfere PBriefter verpflichtet haben, und und dem Willen des 

Allgemeinen Landtags zu fügen.“ Was weiter nachfolgte, 

ift in Nacht und Trauer gehült. Wir wilfen nur fo viel, 

daß fich die beiden Greife Niklas Biſtupec und Wenzel Kos 

randa, die erften und legten Häupter der ZTaboritenfecte, fo 

wie andere Taboritenpriefter zur beitimmten Zeit in Prag 

ftellten, daß fie lange auf dem altftäbter Rathhauſe gefan- 
gen faßen, bis fie endlich Johann Rokycana Gehorfum ges 

lobten; dann daß fie auf Die Burgen Herrn George, Bis 

ffupec felbdritter nach Podebrad, Koranda nad Litic abges 

führt und dort bis zu ihrem Tode in Haft gehalten wurden. 258 

258) Die Urkunde der Taborer vom 1 Sept. 1452 fanden wir im Wit: 

tingauer Archiv. Johann Blahoflaw in feiner Geſchichte der böhs 

miſchen Brüder (MS.) erzählt von dem Falle Tabors Folgendes : 

Georg von Podebrad fam vor Tabor gerüdt, wo die Tabori- 

tenpriefter verfammelt waren, die von der Bürgerfchaft das Vers 

fprechen hatten, daß fle auf feinen Fall würden ausgeliefert werden. 

Und als Herr Georg bei Tabor lagerte, ergaben fih ihm die Tas 

borer am dritten Tage, und lieferten ihm die Prieſter aus, die 

bei ihnen waren. Und er nahm fle und feßte file gefangen; einige 

ſchickte er nach Podebrad, wie Biſtupee mit Warfinec und andere, 
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In Tabor begann man aber ſchon am 2 December 1452 1452 

die Meffe im Ornate zu Iefen und nach der Vorſchrift Ro ? Der 
kycana's zu predigen. 25° 

Nachdem fo Herr Georg der einft weit gefürchteten Re⸗ 

publif ein Ende gemacht für immer, wandte er fich mit gleis 

cher Abficht und gleichem Erfolge gegen das Haupt Des 

Strafonicer Bundes, der gerade damals zu neuem Leben 

erwacht, fich gegen ihn und den Kaifer rüſtete. Wir haben 

bereit8 berichtet, wie Herr Ulrih von Rofenberg, nad 

dreißigjährigem fruchtlofem Ankämpfen gegen den Huſſitismus, 

befonders feit dem Wildfteiner Vertrage, alle Luft an den 

öffentlichen Angelegenheiten des Vaterlandes verlor, und fidh 

zurüdzugiehen und an feine Stelle feine Söhne vorzufchieben « 

begann. Als Hierauf der Mönch Bapiftran auf einige Wo⸗ 

hen nah Krumau Fam, und über die Eitelfeit aller Dinge 

auf der Welt ſprach, reifte in ihm der Entfchluß, der ober- 

ften Leitung nicht nur des Fatholifchen Bundes, fondern auch 

feines eigenen Haufes förmlich zu entfagen. Daher vertraute 

er in Gegenwart desſelben Miffionärs am 13 Nov. 1451 

einige nach Litic u. f. w. ine gleichzeitige Handfchrift des Pras 

ger Gapitels (0. 29, ©. 314 u. d. f.) fagt fo: „Die Taboriten» 

priefter willigten envlich in alles ein, und unterfchrieben, als fie 

auf dem Prager Rathhaufe gefangen faßen, und verfpradhen auch 

denn M. Rofycana -Gehorfam im 3. 1453.” Vergl. Rozmlauwänf 

star&eho Cecha (Gefpräche eines alten Böhmen) in einer Hand- 

fchrift der Prager Bibliothek (XVII, D. 20), ferner die befannten 

Ehronifen Bilejowffys, Wengerfiys u. f. w. 

259) Bei der Schlaner Bibel vom I. 1401 findet fi} eine gleichzeitige 

Aufzeihnung, die alfo lautet: Anno dom. 1452 revdus in Chr, D. 

Johannes de Stakor, plebanus parochiae S. Stephani, venit in 

Tabor cum quodam fratre Thoma in vigilia apostoli Andreae 

(29 Nov.) et ibi incepit divina peragere secundum ritum san- 

ctae matris ecclesiae in ornamentis more solito in ociava vir- 

ginis gloriosae Katherinae sabbato (2 Dec.) frater Thomas, re- 

verendusque Johannes sermonem fecit etc. 
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bie Regierung des Rofenbergifchen Hanfes feinem älteften 

Sohne Heinrich, und indem er fih nur eine Herrfchaft zu 

feinem Lebensunterhalte vorbehielt, übergab er alle übrigen 
feinen Söhnen, um fortan in Ruhe nur Gott dienen und 

für das Heil feiner Seele forgen zu koͤnnen. Er ging alfo 
nicht in's Klofter, fondern hielt von Diefer Zeit an feinen 

Hof theild zu Krumau, theild auf der Burg Maibftein, fehn- 

ſuchtsvoll oft noch zurüdblidend und der Klage fich hinge- 
bend, bevor der Tod ihn wegraffte (H 28 April 1462). 260 

Allein in diefen Tagen, wo nicht ohne feinen Rath und jein 

Zuthun die Sttafonicer Bundesgenofjen ſich zur Befreiung 

König Ladiflams wieder erhoben, und fein Sohn Heinrich 

felbft mit einem Heere von 400 Reiſigen und mehr als 

2000 Zußfnechten 2%1 nach Ofterreich 309, wurbe ihm noch, 
und zwar zum lestenmal, Die oberfte Leitung vertraut; denn 

. das Mißgeſchick, das ihn abermald traf, konnte ihn nicht 

zur Erneuerung der früheren Thätigfeit Ioden. 

Hetr Georg, den bei der Burg Frauenberg (welche 

damals fammt der großen dazu gehörigen SHerrfchaft Herr 

Johann Popel von Lobfowic zu Pfand befaß) das Glüd 

ebenfo begünftigte, wie bei Tabor, lagerte fich ungeſäumt 

vor Budweis, in welche Stadt fih auch der alte Herr 

Ulrich, da er fein Kriegsvolk daheim hatte, geflüchtet. Was 

Da alles vorging, läßt fich nicht angeben; wir willen nur, 

260) S. W. Brezan's Chronik des Roſenberg'ſchen Hanfes in der boͤhm. 

Mufeumszeitfchrift 1828 IV, 60. Boh. Balbini Epitome ©, 507. 

261) Dies bezengt nicht nur der alte Annalift (S. 159), der bei dem 

Zuge felbft zugegen war, fondern auch die gleichzeitige Chronik 

des Hauſes Roſenberg in einer früher Sternberg’fchen, jebt Lob⸗ 

kowitz'ſchen Handfhrift in Prag. Daher kann die von Aneas Syl- 
vius in vita Friderici bei Kollar (S. 376) angegebene Zahl von 

800 Fußgängern, 200 Reitern nicht für die rechte erkannt werben. 

Derfelbe Aneas fügt hinzu, daß fih in dem Rofenberg’ichen Heere 
auch einige Taboriten befanden. 
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dag ſchon am 7 September berfelbe Herr Rofenberg mit 1452 

einem Geleitöbriefe in Herrn Georgs Lager „zwiſchen Brauens Sept. 

berg und Budweis“ erſchien, „Am über das Noͤthige zu vers 

handeln.” Diefe fchwere Aufgabe wurde ihm Durch Herrn 

Georg erleichtert, der ihm noch nicht als Feind betrachtete 

und behandelte, indem er feinem Heere verboten hatte, ben Ro⸗ 

fenberg’fchen Gütern Schaden anzufügen. Herr Ulrich befannte 

ſich alfo fehriftlich zu dem Sc. Georgslandtage unter ber 

Bedingung, „daß weder er, noch feine Bundesgenofien und 

Diener zu irgend etwas gezwungen würden, was gegeh dem 

der heiligen römifchen Kirche fehuldigen Gehorfam und gegen 

König Ladiflam wäre, Deßgleichen Daß ſowohl er ald andere 

Perjonen weltlichen und geiftlichen Standes bei ihren Rech» 

ten und Freiheiten erhalten werben.” Nachdem ihm Diefe 

Bedingungen zugeftanden worden, bewog er auch bie Bud- 

weifer, Bilfner, die Herren von Rabi, den Herrn Krusina 
Schwamberg, den Herrn von Strafonic und andere, fo daß 

alle Heren Georg ald Berwejer annahmen, und fidh vers 

banden, bei dem nächften allgemeinen Landtage zu Prag zu 

erfcheinen. 26° Der Aufenthalt Herrn Georgs vor Budweis 

verzögerte fich fowohl durch diefe Unterhandlung, als duch 

die indeß eingelaufenen Nachrichten von ber großen und uns 

erwarteten Veränderung in Ofterreich. 

Zu beifelben Zeit nämlich, ald Herr Georg aus Prag 

in's Selb gerückt war, hatten ſich Die öfterreichifchen Auf- 

ftändifchen mit ihrer ganzen Macht, die Einige auf 12.000, 

andere auf 24.000 Bewaffnete jchägten, von ber ungaris 
ſchen Graͤnze plöglich gegen Wienerifch-Neuftadt gewendet, 

wo der Kaifer mit feiner Familie verweilte, ohne die nöthis 

gen Anftalten zu feinem Schuge getroffen zu haben, indem 

er bloß etwa 800 Krieger bei fich Hatte. Die Ofterreicher 
Ihloßen die Stadt am 27 Auguft ein, und beftürmten fie 

262) Archiv cesky, II, 551. Stari letopisowe ©. 161. 
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gleich des folgenden Tages, wobei ſich die Leute Nofenbergs 

Durch ihre Unerfchrodenheit befonderd ausgezeichnet haben 

follen. Bon da an begann man durch Bermittlung einiger 

geiftlichen und weltlichen NReichsfürften zu unterhandeln und 

verglich fi) am 1 September dahin, daß König Ladiſlaw 

am 4 September an den Grafen von Cilly auszuliefern feir 

und am naͤchſten Sct. Martindtage (11 Novenber) in Wien 

eine große Verfammlung aller Verwandten und Unterthanen 

Ladiſſaws ftattzufinden habe, um die Frage zu entjcheiden, 

wo der König während feiner Minderjährigfeit wohnen und 

wie e8 mit ihm gehalten werden folle. Nachdem fo die Ver⸗ 

bündeten ihren jungen Herrn erobert hatten, führten fie ihn 

13 Spt. fogleich im Triumphe nach Wien (13 September) und bes 

nahmen fich gegen ihn wie gegen ihren wirklichen Herrfcher. 

Man Tann fi denken, Daß dieſe Nachrichten, in das 

Lager vor Budweis gelangend, einen um fo tieferen Eins 

druck machten, als ſich Herr Georg gerade rüftete, dem Kai⸗ 

fer zu Hilfe zu ziehen. Es war jedoch nicht feine Schuld, 

daß MWienerifch-Neuftadt nicht etwa einer vwiermonatlichen, 

- Sondern faum einer viertägigen Belagerung nicht zu trotzen 

21 Dt. 

vermochte, und Daß daher feine Hilfe zu fpät gekommen war. 

Wir können nicht angeben, welchen Einfluß auf die Unters 

haublungen beiderfeit8 der Umftand übte, daß im Ofterreich 
eben Diejenigen fiegten, die in Böhmen unterlegen waren, 

und daß ber Sieger in Ofterreih am Ende des böhmifchen 
Siegerd Herr werden ſollte. So viel ift gewiß, Daß bie 
Unterwerfung der Herren von Rofenberg unter Georg von 

Podebrad nicht allein die einheimifchen, fondern auch die 

ausländifchen Katholifen in tiefe Betrübniß verfegte, und 

Herr Ulrich feitdem noch mehr Unluft empfand, fich bei ber 

Politik weiter zu betheiligen. Am meiften Flagte Capiftran, 

und forderte in einem Schreiben aus Leipzig vom 21 Octo⸗ 

ber Herrn Ulrich dringend auf, den gefchlofienen Vertrag 

zu brechen, der ungiltig fei, und hätte er hunderttaufend 
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Siegel daran gehängt. *°? In Böhmen aber urtheilte man 1452 

anders, und der Vertrag blieb in feiner Giltigfett. 

Da Herr Georg in Ofterreich nichts mehr zu thun 
hatte, wandte er fich gegen feine übrigen Gegner im Vaters 

lande, und fchlug am 15 September fein Lager bei dem 45 Spt. 

Dorfe Keſtkan auf 26%, indem er die Piſeker bedrohte. Das 

her verglichen fie fich bald mit ihm, und bezogen in -ihren 

Vergleih auch die Städte Klattan, Tauß und Schüttenho> 

fen. Bon hier rüdte er bis in den Saazer Kreis, wo ſich 

Die Saazer und Launer gleichfalls widerfegt Hatten, ihr Heil 

jedoch in einem Vergleiche und in Unterwerfung fuchten, 

ohne es auf Kampf anfommen zu lafien. So fehrte Pod 

brads Heer am 30 September fiegreich nach ̟  Prag zurüd, z0 Spt. 

nachdem es Die Feinde feines Herren gedemüthigt, und ihm 

überall in Böhmen Gehorfam verfchafft Hatte. 

263) Es fiehe hier ein Auszug aus feinem ausführlichen Echreiben, vers 

anftaltet von uns im I. 1824 nad dem im Wittingauer Archiv 

aufbewahrten Originale: „Fr. Joannes de Capistrano deplorat et 

exsecrätur factum D. Ulrici de Rosenberg, qui absque consilio 

fillorum suorum foedus cum capite haereticorum inierit que 

sese subdiderit, monetque summa instantia, ne pacta servet, 

etiamsi centum millia sigillorum apposuisset, cum scriptum sit! 

„in malis promissis scinde fidem, in turpi voto muta decretum.* 

Totam Alemanniam deplorare jam casum ejus. Multas eum ha- 

bere excusationes sanctissimas, quibus ab illorum liga disce- 

dere possit: se tamquam literarum ignarum de veritate decla- 

rare non potuisse; se jure ipso impediri, cum dominia sua in 

manus filiorum renuntiasset Capistrano praesente; cum rebel- 

libus ecclesiae non licuisse sibi foedera inire; illicitam promis- 

sionem non esse sibi servandam ; nolle se poenam excommu- 

nicationis poenasque aeternae gehennae incurrere etc. Rogat 

eum, ut se laudatorem suum apud omnes nationes porro faciat 

non mendacem sed verum laudatorem fuisse etc. 

264) Stari letopisowe (S. 161) geben fälfchlich den 8 September 

an, f. das Schreiben im Archiv Cesky, III, 551 - 2. Das Da: 

tun der Rüdfehr 30 Sept. gibt Cochläus 1. c. 
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Obwohl mun die Herren Rojenberg die Befreiung Rö- 

nig Ladiſlaws zunächft aus Feindfchaft gegen Podebrad bes 

trieben hatten, fo konnte doch dem Legteren das, was gefchehen 
war, nicht unangenehm fallen, Da es ihm aus einer Menge 

Schwierigkeiten half. Jetzt endlich durfte er fih der Hoff- 

nung auf einen gefrönten König und eine ordentliche Regies 

rung im Lande bingeben, ohne daß biefer König, bei feiner 

Minderjährigfeit, die wirkliche Gewalt ans des Verweſers 
Händen nehmen Fonnte. Herr Georg verlor alfo nicht, fons 

dern gewann burch Ladiſlaws Befreiung, und dies um fo 

mehr, ald dadurch, daß er alle Einzel-Bündniffe und politi« 

fhen Parteiungen im Lande unterdrüdt, und die Nation 

unter ein Geſetz gebracht hatte, den Fremden die Gelegen⸗ 

beit genommen ward, aus der Uneintgfeit Der Böhmen Nuten 

zu ziehen, und überdied ber Fünftige Herricher den Thron 

nicht befteigen Fonnte, außer unter Bedingungen, Die ihm 

gemeinfchaftlich vorgelegt werden follten. 

Der große Landtag zu Prag, ber wegen ber Anerfen- 

nung König Ladiſſaws auf den Set. Gallitag (16 October) 

dnfammengerufen wurde, wurde darum ungemein wichtig ; 

nur®Schade, daß wir Feine Detail-Nachrichten über feine 
Verhandlungen befiten. Gleichwohl wiflen wir, daß fich 

auf ihm das ganze Land zu dem alten Programme des Pos 

debrad'ſchen Bundes befannte, und daß daher wieder den 

drei Hauptartifein des Sühnbriefes vom 29 Jannar 1440 

Anerkennung und Kraft verfehafft wurde: erftend von ber 

Giltigfeit der Compactaten und der mit Kaiſer Siegmund 
gefchloffenen Verträge, zweitens von der Erhebung Rofyca- 

nas zum Erzbifchof, und drittens von der Nichtanerfennung 

watland König Albrechts als böhmifchen Könige. Daher 

fprach diefer Landtag, obgleich nicht ganz ohne Oppofition 

„König Ladiflam das Erbrecht auf die böhmifche Krone ab, 

und betrachtete und verfündigte ihn als feinen gewählten 

König, falls er nämlich Die Bedingungen annehme, bie ihm 
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fraft allgemeinen Beſchluſſes vorgelegt werben fullten, Dies 

Ergebniß war noch eine Folge der großen Huflitenfämpfe, 
die nicht einmal Kaiſer Stegmund geftattet- hatten, den böf- 

mifchen Thron anders zu befteigen, ald vermöge neuer Ber» 

träge und der Einwilligung der Nation. 2° Daraus ift zu 

erfehen, daß die Böhmen den Polen frühzeitig mit dem Bei⸗ 

fpiel vorangingen, den Thron für nicht erblich zu erklären 

und fich das Necht der freien Königswahl zuzueignen. Allein 

e8 wird fich auch bald zeigen, daß dies die Urſache neuer 

und beinahe blutiger Streitigkeiten zwifchen den Böhmen 

im engeren Sinne und den Pronlänbern, beſonders Mähren 

und Schlefien wurde. 

König Labiflaw, obwohl erft ein zwölfjähriger Knabe, 

berief dennoch nach Art eines volljährigen Herrfchers Durch 

14523 

zahlreiche, fehon vom 4 October an verfandte Schreiben Die 4 Oct. 

böhmifchen Stände auf den Sct. Martindtag nach Wien; 

auch Herr Georg wurbe eingeladen und gebeten, weigerte 

fich aber, yperfönlich dahin zu kommen, wo diejenigen, bie 

unlängft feine Feinde gewejen, die Sieger fpielten. 266 Dies 

fer erſte Congreß zu Wien war nicht nur ſtark befucht, 

265) Sohann von Rabftein in feinem Dialog vom J. 1467 mißt diefe 

Neuerung dem Herrn Georg von Podebrad und Zienef von Sterns 

berg bei: beide „Ladislaum, cui regnum Bohemiae jure paterno 

obvenire debebat, veluti per electionem in regnum acciverunt.“ 

Allein der Grund dazu lag in dem Geiſte des Ptacek'ſchen, fpäter 

Podebrad'ſchen Bundes, noch bevor Georg und S8denẽk zur Macht 

gelangten. 

266) Das Schreiben vom 4 October 1452 findet fi in einer Hands 

fchrift des Prager. Capitels K. 34 auf dem Blatte 203. Die Bes 

rufung Herrn Georgs bezengt auch Capiſtran in dem fihon er⸗ 

wähnten Echreiben vom 21 Det. 1452, indem er fagt: Ego ad- 

monitus per fratrem Gabrielem ad dietam illam accedere su- 

persedi, cum didicerim fillum vestrum Henricum dixisse, non esse 

bonam ut ad illum proficiscerer, quia Georgius vocatus a rege, 

audiens me ibi adesse, venire recusabit etc. 
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fondern wurde auch folgenreich, und die Verhandlung währte, 
mit einigen Unterbrechungen und Wechfeln, eigentlich bis 

zum Ende des Monats März im folgenden Jahre. Gegen- 

wärtig waren die Herzoge Ludwig und® Otto von Balern, 

Wilhelm von Sachen, Ladiflams Schwager, und des Kaiſers 

Bruder, Herzog Albrecht von Oſterreich; die Markgrafen 
Albrecht Achilles von Brandenburg und Karl von Baden ; 

die Bifchöfe von Regensburg, Freifing, Eichftätt, und meh⸗ 

rere amdere weltliche und geiftliche Würdenträger; ferner 

die Gefandifchaft Kaiſer Friedrichs, an deren Spibe als 
erfter Redner ÄAneas Sylvius, Biſchof von Siena, dann 
bie öfterreichifchen, boͤhmiſchen, mährifchen und fchleftfchen 

Stände und endlich auch eine feierliche Deputation der uns 

garifchen Stände mit ihrem Haupte, Johann Hunyadi. Die 

größten Schwierigkeiten ergaben fich bei der Verhandlung 

zwifchen dem Kaifer und König Ladiflaw, befonders in Bes 

treff einer neuen Bormundfchaft in Ofterreich, der Zurüd« 
gabe der ungarifchen Krone und vieler Schlöfler, die ber 

Kaifer in Ungarn und in Ofterreich in Befig genommen, 
dann bes Erfates, welchen derfelbe dafür und für die ihm 

zugefügten Schäden anfprah u. f. w. Der König wurde 

am meiften durch den Grafen von Cilly und Uli Eizin- 

ger vertreten, lernte aber frühzeitig feine Abfichten auch 

gegen die Meinung feiner Leiter durchführen. Da fich jes 

Doch nicht verfennen läßt, daß es an aufrichtigem gutem Willen 

auf beiden Seiten fehlte: fo ift es Fein Wunder, daß, ob- 

wohl fpäter von Zeit zu Zeit, hauptfächlih durch Vermitt⸗ 

lung des Erzherzogs Albrecht, mehrere Verabredungen ftatt- 

fanden, eine vollftändige Verföhnung eigentlich Doch nie erfolgte. 

Nicht mit Stillfchweigen darf übergangen werden, Daß 

Friedrich während der Wiener Verhandlungen bei Gelegen- 
heit der Faiferlichen Beftätigung aller alten, Achten und un⸗ 

ichten Privilegien des Haufes Ofterreich, auch am 6 Ja— 
nuar 1453 durch ein feierliche® Decret den Titel der Erz- 
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herzoge erneuerte, ben zur Zeit Karls IV Herzog Rubolf_ zus 

erft fih auf kurze Zeit zugueignen begonnen. Doch wollte 

Friedrich, daß diefer Ehrentitel nur auf jene Nachfommen 

des Habsburgifchen Gefchlechts befchräntt bleibe, die uͤber 

Steiermark, Kärnthen und Krain herrfchen würden, und ſchloß 

hiermit indirect Labiflam, den Erben von Öfterreich und 
Siegmund von Tyrol aus, mit denen er in feinem guten 

Einvernehmen fand. Don der Zeit an blieb ber Titel ber 

Erzherzoge von Öfterreich bis heutigen Tags gebräuchlich. 
Friedrich beabfichtigte aber noch größere Änderungen in ſei⸗ 

nem erlauchten Haufe, gleichfalls zu Ladiſſaws und Sieg» 

munds Nachtheil, wenn dad wahr ift, was man fagte, 797 

Daß er fich Durchzufegen bemühte und auch fchon die Ein- 

willigung zweier Kurfürften,, des von Trier und Des von 

Sachen, und einiger öfterreichifchen Herren hatte, Daß alle 

Erbländer des Haufes Ofterreich in ein Seniorat vereinigt 
würben, fo daß immer der Ültefte des Haböburgifchen Ges 
ſchlechtes, folglich für jest er felbft, über fie herrſchen follte. 

Dies Gerede, ob wahr oder unwahr, diente wenigftend nicht 

dazu, die Eintracht und Liebe zwifchen ben fürftlichen Vet⸗ 

tern zu mehren. | 
Zu dem befagten Set. Martinstage wurden vom boͤh⸗ 

mifchen Landtag aus nach Wien abgefandt die Herren Aled 
und Zdendf von Sternberg, Heinrich von Rofenberg, Zbynek 

Zajie von Hafenburg, Hynef Krudina von Schwamberg, 
Heinrich von Stra; und Hanus von Kolowrat und andere, 
im Ganzen etwa 400 Berittene, aus Mähren erfchienen 

Heinrih von Lipa, Wenzel von Krawar, Chriftoph von 

Lichtenftein, Johann Teleckh von Neuhaus, der junge Etibor 

Zowalowfly von Cimburg und andere. Bon den böhmifchen 

267) Hierüber fpricht deutlich genug Thomas Ebendorfer von Haſelbach 

bei Pez II, 871. Der Majeftätshrief vom 6 San. 1453 iſt am 

beften herausgegeben in 3. Chmels Materialien II, 36—38. 
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Gefandten berichtet dee bamald anweſende Redner des Kai⸗ 
ſers AÄneas Sylvius, 268 fie hätten Ladiſlaw nicht Geſchenke 

und Ehrenbezeugungen nach dem Gebrauche anderer Natio⸗ 

nen, ſondern bloß einen Gruß ihres Landes dargebracht und 

hinzugefuͤgt, ihr Vaterland erwarte, da es lange eines Kös 

nigs beraubt fei und an mancherlei Übelftänden leide, feine 
Ankunft fehnfuchtsvol, und die Böhmen würden ihm gern 

die Krone ihres Königreiches übergeben, wofern er in einige 
für die Ruhe des Landes unerläßliche Punkte willige; fie 

baten Daher, er möchte nicht ſaͤumen, zu ihnen zu kommen, 

weil, wenn Died nicht gefchähe, zu befürchten ftände, das 

Volt möchte fih nach einem andern König umfehen. Da 

jedoch die Bedingungen, die fie vortrugen, ſchwer fchienen, 

fo wurde die Unterhandlung mit ihnen mehrmald abgebror 

chen und wieder ernent. Ladiſlaw felbft fol fi, ald von 

ihren Firchlichen Forderungen die Rede war, und die Anficht 

laut wurde, es gezieme ſich nicht, Darein zu willigen, voll 

Eifer alfo geäußert Haben: „Wollen mich die Böhmen zum 

König, fo.mögen fie Ehriften fein und fich zu Demfelben 

Glauben befennen, wie ich." Den Zweifeln und Schwies 

rigfeiten, die Darüber im Rathe des Königs entftanden, trat 

Graf von Schaumberg entgegen, indem er ſprach: „Was 

liegt und daran, wie fich Die Böhmen gegen den Papft bes 

tragen, woher fie ihren Erzbifchof nehmen, mit welchem 

Rechte fie Kirchen befegen, wie fte Bott dienen? Darum 

mögen fich die Priefter kümmern; wir Haben nur zu forgen, 

daß bet König nicht um feine Krone fomme. Mögen bie 

Böhmen Ehriften oder Heiden fein, immer find fie Die Un- 

fern ; mögen fie glauben was fie wollen, wenn fie nur bem 

König Steuer zahlen!" Die anweſenden FBürften, Wilhelm 

268) Aus feinem Berichte (in vita Friderici ap. Kollar II, 405—7) 

ift überhaupt genommen, was folgte. Vergl. auch Ebenvorfer 

l. c. ©. 872. 



Erſte Capitulation auf dem Tage zu Wien. 319 

von Sachfen, Albrecht von Brandenburg, ſelbſt auch Ulrich 

von Cilly erklärten fich ohne Zweifel in ähnlichem Sinne. 

Daher blieb es am Ende dabei, König Ladiſlaw folle den 

Böhmen alles beftätigen, was ihnen einft Kaifer Stegmund 

und König Albrecht zugefagt, folglich Die Compactaten fchüben 

und Sorge tragen, daß Rofycana beftätigt werde. Dann 

wurde beftimmt, daß die während des Interregnums gefaßs 

ten Befchlüffe der allgemeinen Landtage Giltigfeit behalten 

und alle Heimfälle den damaligen Befigern belafien werben 

follen; Dagegen wurde alles für ungiltig erklärt, was Lats 

fer Sriedrich von der böhmischen Krone ald Vormund irgend 

wein verichrieben Hatte, Zulebt verabredere man, der König 

fole ar dem näcften Set. Iohannistage (14 Juni 1453) 

nah Iglau fommen, und dort von ben böhmifchen Ständen 

empfangen, nad Prag geführt, und an Bartholomät (24 

Auguft) gekrönt werden. Dies alles wurde durch eine Urs 
funde befräftigt, an welche Ladiſſaw, obwohl ungern, fein 

Siegel hängte. Die Mährer dagegen .legten feine neuen 

und fehweren Bedingungen vor, und verfprachen ihrem König 

Gehorfam zu leiften, fobald er in ihr Land komme und die 

gewöhnlichen Verbindlichkeiten eingehe. 

Wenn fich Die Urfunde biefer erften Wiener Verträge 

erhalten Hätte, könnten wir mit größerer Sicherheit beurtheis 

len, wie e8 jo gefchah, daß mit ihnen fo zu fagen Die ganze 

Melt unzufrieden war, nicht nur Die Defterreicher und Ungarn, 

fondern auch die Böhmen, und nicht nur die Katholiken, 

fondern auch Die Utraquiften felbft. °°® Die Ofterreicher Ars 

269) In den noch nicht herausgegebenen Schreiben des Äneas Shlvius, 

die fih im urfprünglichen Concept in einer Handfchrift der Wie⸗ 

ner Bibliothef 3389 fol. 80—193 befinden, ftehen zum 10 April 

1453 folgende Nachrichten: „Bohemi jam retrocedere incipiunt, 

neque ratum videntur habere, quod sui oratores Viennae promi- 

serunt.“ In einem anderen Schreiben von demfelben Datum: 
In Bohemia molti sunt, qui regnum nobile oblatum regi Ladislao 
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gerten fich, daß ihr junger Fürft verpflichtet worden fei, für 

ben gehaßten Keber Rokycana Sorge zu tragen; die Ungarn 

rebeten laut, wenn fie nur ben König ind Land befämen, 

fo wollten fie ihn den Böhmen nicht fo bald herausgeben. 

Schwieriger iſt es zu beftimmen, was etwa den Böhmen 

nicht gefiel. So weit fich hierin fchließen Täßt, waren es 

befonders drei Dinge. rftlich, dag Herr Georg von Po⸗ 
debrad nicht ausbrüdlich als Yandesverwefer anerkannt wor- 

den war. Obwohl man nämlih an Ladiſlaws - Hofe gut 

wußte, daß ihm dieſe Anerkennung nicht verfagt werden 

fönne, fo wurde fie Doch möglichft lange verfchoben aus 

Schonung für die Herren Rofenberg, deren Verdienſte um 

die Befreiung des Königs im frifchen Andenken waren. 27° 

Der zweite Befchwerdepunft war ohne Zweifel der, Daß die 
Verbindlichkeit bezüglich der Erhebung Rokycanas nicht ohne 

Abfiht unbeſtimmt und zweideutig Hingeftelt war, ſo 

Daß der König fich von ihr leicht Iosmachen konnte. 77! 

sine pecunia vituperant (fo!) resque novas moliuntur; res erit 

non plana, ut existimatum est. Und in einem dritten: In Bo- 

hemia novae res parantur, neque Ladislao regi, quod promissum 

est, futurum stabile creditur etc. 

270) Noch in dem Schreiben vom 28 April (l.c.) betrachtete es Anens 
Sylvins für eine Vermeſſenheit des Grafen von Eilly, daß er 

den König dazu angeleitet, daß Herr Georg als Verweſer von 

Böhmen beftütigt werde. Allein ſchon am 10 Juli fehrieb er fo: 

Dominus de Rosis jam aegre fert, praeferri sibi Georgium; pu- 

tabat enim, quia in campo contra Novam civitatem fuit, totam 

sibi Bohemiam committi debere. Sed Ladislaus ab eo regnum 

recipere vult, qui potest dare. 

271) Einen Beleg dazu bieten die Worte, die Aneas Sylvius dem 

Heren Aled von Sternberg in den Mund legt (vita Friederici 

©. 416): „Non debet rex noster alium archiepiscopum in regnum 

admittere, Rochezana contempto, nisi Majestati suae secus fue- 

rit visum. At cum intellexerit, Rochezanae locum esse non 

posse, tum sibi videbitur alium esse recipiendum.“ ine ähn- 
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Der dritte und Hauptanftoß lag darin, daß in der erften 14583 

Wiener Urkunde König Albrecht wenigftend indirect als 

König von Böhmen anerkannt war und folglich auch Ladi⸗ 

law als Kronerbe, wogegen ihn die Böhmen größeren Theils 

nur als ihren gewählten König anerfennen wollten. 2722 Es 

gab vielleicht noch mehrere andere Gründe zur Unzufriedens 

heit, Die aber in Vergeſſenheit geriethen. 

Sei dem, wie ihm wolle, gewiß ift, Daß zu einer nenen 

Verhandlung zwifihen den Parteien gefchritten werden mußte. 

Während nicht nur die böhmischen Herren, fondern auch die 

Keichöfürften Wien verließen, da fie das Ende der Streitigs 

feiten mit dem Kaiſer nicht abwarten konnten, wurde König 

Ladiflaw am 19 Januar 1453 zum Landtage nach Preßburg 19 Jan. 
geführt, 273 woher ihn nad drei Wochen die Blattern, bie 

fih an ihm zeigten, nad Wien zurüdzufehren zwangen. Das 
Merfwürdigfte, was zu der Zeit in den ungarifchen Anger 

legenheiten durchgeführt wurde, war die Umänderung bes 

liche Zweideutigfeit fand fich fchon in den am 27 Dec. 1437 und 

anı 29 Sept. 1443 vorgetragenen Punkten, Feineswegs aber in 

dem Sühnbriefe vom 29 Jan. 1440 (f. oben). Bergleichen wir 

hiermit den britten Punkt der König Ladiſlaw überreichten Lans 

despetition (im Archiv desky, IV, 413—14) und des Könige 

Antwort darauf in der Urkunde vom 1 Mai 1453 (daſelbſt S. 416), 

fo erfennen wir leicht, daß der. Unterfchied in der Tertirung diefer 

Sache ein wefentliher war, und fid) keineswegs zufällig ergab. 

272) Auch das war nichts Zufälliges, daß in der erwähnten Urfunde 

vom 1 Mai 1453 immer nur Karl, Wenzel und Siegmund als 

böhmijche Könige genannt werben, Feineswegs Albrecht, von dem 

nur einmal in dem Sinne Crwähnung gefchieht, daß es Ladiflaw 

niemandem in Böhmen, der an feinen Bater etwas verfchuldet 

hätte, im Schlimmen gedenfen werde. Vergl. übrigens, was Ipäs 

ter von ber Verhandlung zu Iglau (Det. 1453) gefagt werden wird. 
273) Das Datum 19 Januar (fer. Vita ante Fabiani et Sebastiani) 

gibt eine kurze gleichzeitige Chronik in der jchon erwähnten Hand: 

Schrift der Tetſchner Bibliothek an. 
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Gubernatortitel8® Hunyadis in den eines „oberften Gapis 
tänd und Verweſers der Föniglichen Einkünfte,” ohne Zwei⸗ 

fel, Damit erfichtlicd würde, daß diefer Mann nicht wie bis— 

her ein eigenberechtigter Regierer von Ungarn, fondern ein 

föniglicher Beamter fein follte; und es läßt ſich nicht in 

Abrede ftellen, daß der Graf von Eilly ſich eifrigft bemühte, 

die in Ungarn tief gefunfene Königsmacht wieder aufzurich- 

ten. Weniger erfolgreich mar fein ähnliches Streben in 

Böhmen. Wollte er König Ladiſlaw jemald auf dem böh- 
mifchen Thron -erbliden, jo mußte er vor allem Herrn Ge⸗ 

org bei gutem Willen zu erhalten fuchen, ihm fihmeicheln, 

fich. mit ihm befreunden und unbedingt das ehemalige Pro⸗ 
gramm des Podẽebrad'ſchen Bundes unterfchreiben; denn mit 

Macht und Gewalt ließ fich gegen die Böhmen nichts aus- 

richten. Daher berief er ihn und deſſen vornehmfte Räthe 

nah Znaim, wohin er in der zweien Hälfte des Monats 

April ſich felbft mit Ulrich Eizinger begab, um mit ihnen 

„bezüglich der Herrfchaft und der Regierung in Böhmen zu 

unterhandeln und zu lofen,” wie Die zweite Fönigliche Urkunde 

fih ausdrüft. Der alte Annalift gibt den Inhalt und die 

Art und Weife der Verhandlung dahin an, daß „der Ber- 

wejer Herr Georg Podebrad und andere böhmifche Herren 

und die Städte zu Znaim in Betreff König Ladiflams un- 

terhandelt hätten, damit er gewählter König von Böhmen 

würde.” 274 Dies zeigt deutlich genug, welches Die legten 

Schwierigkeiten der Verhandlung waren. Die Ausgleihung 

fonnte nicht anders zu Stande kommen, ald daß den Böh- 

men zulest in allen ihren Forderungen nachgegeben wurde ; 

nur was dem Könige durchaus unmöglich war, wie Die 

274) Staff letopisows ©. 162 N. 494. Archiv desky, IV, 416. Aneas 
Sylvius ſchreibt am 28 April (l. c.): „Bohemi cum rege La- 

dislao conventum habent in Moravia, ad quem missi sunt comes 

Ciliae et Azingher. Dicuntur Bohemi novas res quasrere etc. 
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Einverleibung Ofterreich in die böhmifche Krone, ward auf 1453 
eine andere Zeit verjchoben. Auch wurde am 26 April ein 26 Apr. 

befonderer Vertrag zwifchen Herrn Georg und dem Grafen 

von Cilly gefchloffen, worin fich beide verbanden, vor allen 

für das Wohl König Ladiflams Sorge zu tragen, und fich 

ftet8 freundjchaftlich gegen einander zu benehmen. 275 Es 

verfteht fich, daß Die Anerfennung und Beftätigung Herrn 

Georgs als Gubernatord vor allen andern Dingen in Znaim 

ausbedungen und zugeftanden wurde. 

Als fo jeder Anftoß und jede Schwierigfeit aus dem 

Wege geräumt war, wurden Die Herren Georg und feine 

Räthe nah Wien geführt, um ſich dem Könige vorzuftellen, 

ihm den Eid des Gehorfams zu leiften, und aus feiner 

Hand die Urkunden Der abgefchlofienen Verträge zu empfan- 

gen. Die erfte Zufammenkunft des berühmten Mannes mit 

dem königlichen Jüngling am 29 April war, wenn nicht 29 Apr. 

gleich herzlich, fo Doch mwenigftend von beiden Seiten höchft 

rüdfichtövol. Es Heißt, daB Herr Georg die ganzen Drei 

Tage über, die er in Wien zubrachte, feinen Augenblid von 

bes Königs Seite wich, ihn mit anderen Hofleuten um bie 

Wette forgfam bediente, und .ihn überallhin begleitete, wohin 
er ging: Dafür begann ihn der König nicht nur feinen 

„Vater“ zu nennen, fondern fih auch demgemäß gegen ihn zu 

betragen. Daß ihm zu Ehren viele Feftlichfeiten und Gaft- 

mahle veranftaltet wurden, verfteht ſich wohl von felbft. *7© 

275) Die Urkunde dieſes Freunpfchaftsvertrages liefert Kurz (Öfterreich 

unter Friedrich IV) I, 276. 

276) Äneas Sylvius (l. c.) am 5 Mai: Inter Bohemos et regem La- 

dislaum conturbatae aliquantulum res fuerunt. Nunc compo- 

sitae sunt, Georgius regni gubernator et aliquot alii barones 

ad regem venerant, triduoque Viennae morati et honorati ad- 

moduin, bona mente recesserunt, regeimque brevi in Bohemiam 

iturum coronamque recepturum ajunt. In einer Handichrift der 

Wiener Bibl. 4975 heißt es (Blatt 380-1): Georgium cum 
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Das Wichtigfte jedoch, das er den zu Prag an Sct. Stas 

nislai (8 Mat) verfammelten Ständen mitbrachte, 277 was 

ren die Eöniglichen Urkunden derart, wie fie Die Nation fich 

gewünfcht hatte, und das PVerfprechen, daß der König mit 

feiner Ankunft nicht lange mehr zögern wolle, Damit die 

Set. Wenzelöfrone auf fein Haupt gefegt werde und ihr 

alter Glanz wieder Hinftrahle in Die Kronländer Mähren, 

Schleſien, die beiden Laufigen und Luremburg. 

In der Haupturfunde vom 1 Mat befannte fih König 

Ladiflam zu allen Bedingungen, unter welchen er als Ko- 

nig angenommen, und die. entweder früher durch Die boöh— 

mifchen Gefandten in Wien, oder fpäter Durch Herrn Georg 

und den Grafen von Eilly in Znaim verabredet worden 

waren. Die wichtigften von ihnen lauteten alfo: 1. er folle 

Böhmen und Mähren bei den Compactaten und den mit 

Kaiſer Siegmund gefchloffenen Verträgen belaffen und ſchuͤz⸗ 

zen; 2. komme er zur Krönung, folle er zuerft auf der 

Gränze des Landes und dann bei der Krönung dem Lande 

feinen Eid leiften; 3. er verfprach, mit den böhmifchen Ge- 

fandten feine eigenen Gefandten an den Papft, „oder wohin 

es ſonſt nöthig fein würde,“ fo oft zu fchiden, als es werde 

verlangt werben, und Seine Heiligfeit auf das inftändigfte 

zu bitten, daß M. Johann Rokycana ale Prager Erzbifchof 

Viennam venisset, regi prae cunctis obsecutum esse, ei domi 

assedisse, foras comitatum fuisse, templa secum intrasse etc. : 

„Celebrantur convivia, ordinantur et confirmantur magistratus, 

Georgius, ut gubernator, pater regis apellatur“ etc. Vergl. das 

Schreiben vom 8 Mai 1453 bei Steph. Katona XI, 910, wo 

gefagt wird, daß in Wien, ala die Böhmen dem Könige Gehor: 

fanı fohworen, mit allen Glocken feierlih geläutet wurde. Die 

Böhmen verließen Wien am 2 Mai um die Veſperzeit wieder. 

277) Diefer Landtag war auf Set. Georgi ausgefchrieben, wurde aber 

dann bis auf Set. Stanislai verlegt, wo er wirflich flattfand. 

Seine Befchlüffe jedoch blieben unbekannt. 
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beftätigt. und geweiht werde. Könnte es nach ihrem eiges 

nen Erfenntniß nicht fein, fo mwilligte er darein, Niemans 

ben dazu zu wählen und als folchen zu dulden, er habe fidh 

denn vorher mit Herrn Georg Darüber berathen. Der Artifel 

4. betraf die Erhaltung der Rechte und Freiheiten wie bes 

Landes überhaupt, fo jedes Standes insbefondere; Artifel 

5. die Schuldverfchreibungen Kaifer Karls IV, König Wen⸗ 

zels und Kaiſer Siegmunds, die in ihrer Giltigfeit bleiben 

follten, wogegen die von Kaifer Friedrich anftatt Ladiſlaws 

ausgeftellten Verleihungen für ungiltig follten erklärt werben. 

In den Artifeln 6—8 entfagte der König allem Recht auf 

bie Heimfälle der Krone feit Katfer Eiegmunds Tode (außer 

es wäre niemand anderer ba, ber ein Recht auf fie Hätte), 

fo wie den fett jener Zeit auf ben Etädten und Klöftern 

baftenden föniglihen Geldern und Zinfen, und beftätigte 

alles, was in dieſer Sache bisher durch Die Landtagsbe⸗ 

fchlüffe war ausgemacht worden; vom Tage der Kroͤnung 

an follte jedoch das Necht-des Königs feinen Gang haben, 

wie von Alters her. Bon den übrigen Artikeln ſei Hier nur 

noch ber eilfte angeführt, worin er fich verband, Fein Gut, 

fein Echloß, feine Stadt und feine Gegend in Böhmen ober 

in einem andern Lande, das zur böhmifchen Krone gehörte, 

als Mitgift für feine Schwefter oder Tochter zu verjchreiben, 

oder anders wie zu vergeben; und Der fechszehnte und legte, 

worin es heißt, daß wenn die Stände bezüglih ihrer 

Rechte, Imftitutionen und Freiheiten irgend etwas in Die 

Urkunde zu fegen vergeffen oder verfäumt hätten, der König 

ihnen dies fpäter huldvoll einbringen wolle. *78 In ber 2. 

Urkunde vom 2 Mat beftätigte Ladiflam Herrn Georg in 

ber Würde eines Landesverweſers, ſo wie ſie ihm durch den 

278) Die ganze Urkunde fiehe im Archiv Zesky, IV, 416—419, und 

vergleiche des Fürften Lichnowſth Regeſten zu den Tagen 1—3 

Mai 1453 3. 1780—82. Lünig Codex German. diplomat. I. 1459. 
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1453 Sct. Georgslandtag anvertraut worden war, und verläns 

gerte ihre Dauer um weitere fech8 Jahre. In der dritten 

3 Mai Urkunde endlih vom 3 Mat 1453 befahl er allen Landes 

und Staatsbeamten in Böhmen, dem Herrn Verweſer ge= 

horfam zu fein, und die in die Fönigliche Kammer zu leiften- 

ben Zahlungen ihm an Königsftatt zu entrichten. 



Sechstes Capitel. 

Regierung des Königs Labiflaus Poſthumus. 

(3. 1453—1457.) 

Verhältniß zmifchen dem König und dem Gubernator. Smi⸗ 
ficky’3 Verrath. Der Rechtöftreit in Iglau. Krönung König 
Ladiflams. Streit der Böhmen und Mährer. Landtagäbes 
Schlüffe und Reformen in Böhmen. Frieden und Wohlftand 
des Landes. Kiferfucht zmifchen den Ständen. Gapiitran 
in Breslau und Widerfpenftigfeit diefer Stadt. Unterhands 
lungen bezüglich der Laufigen, Luremburg und der fächll- 
jhen ®ränzfchlöffer. Krieg in Preußen. Türkiſche Frage 
anf den Reichötagen zu Regensburg und Franffurt. Der 
König und Podebrad in Breslau. Leeres Tagen zu Mies 
neriſch-Neuſtadt. Schwierigkeiten und Parteien in Ungarn. 
Papft Calixt IT. Ladiſlaws rüftet fich zum Kriege wider 
den Kaiſer. Niederlage der Türfen bei Belgrad. Ladiſlaw 
in Futak und Belgrad, Ermordung des Grafen von Eilly. 
Nache dafür an den Hunyadi's. Verhandlungen der Böh⸗ 
men mit Papſt Calixt. Konrad Hölzler. Spannung zwis 
fchen dem König und dem Gubernator. Berrichtung und 
Ankunft des Könige tn Prag. Geſandtſchaft nah Frank 
reich und an den Kaiſer. Vorbereitungen zur Vermälung. 
Krankheit und Tod des Königs. Sammer bei feiner Bes 
ftattung. Ä 

Erſt durch die zu Wien geſchloſſenen Verträge nahm 

jener herrſcherloſe Zuſtand ein Ende, der Böhmen ſchon ins 

vierzehnte Jahr allerlei Gefahren ausgeſetzt hatte. Denn 

obwohl Herr Georg in den letzten Jahren ſchon eigenmaͤch⸗ 

tig Einigkeit, Ordnung und Ruhe im Lande hergeſtellt, in⸗ 
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bem er alle offenen Fehden, Räuberei, Gewaltthaten und 

Selbfthilfe daraus bannte: fo fehlen dies Doch felbft aus 

bloßer Gewalt hervorgegangen und verfprach feine Dauer, 

fo lange e8 iene Sanction entbehrte, welche nach der An⸗ 

ficht des Zeitalterd von Dem rechtmäßig eingefegten König 

und Herrfcher allein ausgehen konnte. Erft jest, als Die 

Nation wieder ihr weltliches Oberhaupt hatte, kehrte das 

öffentliche Leben in fein altes Geleiſe zurüd, und der er⸗ 

neuerte Negierungs-Organismus fand den alten Gehorjam; 

erft jegt Fonnten Die Beamten und Richter des Landes das 
Recht wieder handhaben, Gerechtigkeit üben, die Schuldigen 

firafen und Die öffentliche Sicherheit befeftigen. 

Die Regierungsjahre König Ladiflam’8 fönnen wir zus 

gleich als Die fchönfte und glüdlichfte Zeit in dem Leben 

Herrn. George von Podebrad betrachten, da fie Durch feine 

Unglüdsfälle getrübt wurde. Der König herifihte und der 

Gubernator regierte und trug Sorge für das allgemeine 

Wohl; jener lieh Namen und Schild, dieſer handhabte die 

Macht und das Recht. Das Streben des Verweſers war 

redlich auf das Wohl des Königs und des Vaterlandes zus 

gleich gerichtet, er verfchaffte der Einheit des Staates oder 

„der Krone” die alte fefte Grundlage; er fuchte Die lodge- 

riffenen Glieder mit dem Haupte wieder zu verbinden, da⸗ 

mit nichts fehle, was zur Erneuerung der früheren Macht 

und des alten Glanzes nöthig war. Auch im Innern Des 

Landes forgte er für neue Grundfeften der Ordnung und 

der Ruhe, wie fie der veränderte Stand ber Dinge erheifchte; 

denn ed genügte nicht, der Willfür und grober Gewalt zu 
wehren, es mußten auch Die neuen Rechtöverhältniffe Durch 

nene Gefege fanctionirt werben, bamit die Ruheftörungen 

aufhörten und Beſitz und Induftrie im Echooße der Nation 

zu Kraft kaͤmen. Die Verdienfte, die ex fich in dieſen Jah— 
ven erivarb, wurden aber durch Die Autorität des Königs 

bedeutend gefördert und gefichert; auch hatte man es dem 
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König zu verdanfen, daß der Krone feine Gefahr bereitet 

wurde, weder aus Rom wegen der Firchlichen Berhältnifie, 

noch aus den umliegenden Ländern wegen der erneuerten 

Herrschaft Böhmend. Deffen ungeachtet fehlte es bei dem 

vielfeitigen Wohlergehen auch nicht an Unfällen, der Lichts 

glanz hatte auch feine Schattenfeite: je größer dad Gedeis 

ben war, befto größere Anforderungen und defto mehr Wis 
berftand rief e8 hervor. Weil Herr Georg die Taboritens 

fecte vernichtet hatte, erwartete man, er werde auch Dem 

Galirtinertfum und dem Sectenweſen überhaupt ein Ende 

machen ; weil er den böhmtifchen Ständen das Recht zur 

Wahl ihres Königs hatte fichern helfen, reiste er Die Mährer 

und Schlefier, fo daß fie nahe daran waren, ihren Verband 

mit der Krone zu lodern. 

König Ladiflam war feiner Geftalt nach ein fchöner 

Süngling, von fehlanfem Wuchfe, Holdem Antlit, weißer 

Hautfarbe mit fein gerötheten Wangen, überaus funfelnden 

Augen, und reiches, goldgelodtes Haar ſchmuͤckte fein Haupt. 
Sein Benehmen war artig uud freundlich, feine Sitten rein, 

fo daß er einen angeborenen Widerwillen ‘gegen alle Aus» 

hweifungen zeigte. Da er jedoch als Kind die Zärtlichkeit 

der Mutter entbehrt Hatte, und als reicher Erbe fortwähs 

rend viel bewacht und von Echmeichlern umgeben gewefen, 

jo ſcheint e8, daß er fein Herz frühzeitig verfchloß, und 

einer aufrichtigen und dauernden SHingebung kaum fähig 

wurde. Außer Stande, feinen Willen überall durchzuführen, 

wurde er duch Widermwärtigfeiten in der Selbftfucht nur 

beftärft und fchritt in der Heuchelei und Verftellung fort 

bis zur Falſchheit; auch wußte er befler, Die Rache zu vers 

ſchieben, ald ihr zu entfagen. Dabei zeigte ex großen Eifer 

in ber Erfüllung feiner religiöfen Obltegenheiten und frühs 
zeitig ungewöhnliche Liebe zur Wiffenfchaft und Kunft. Es 

wäre gewiß aus ihm ein tüchtiger Herrfcher geworden, wenn 
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er erft Durch eigene Erfahrung einfehen gelernt hätte, Daß 

er Die Welt nur durch Gerechtigkeit gewinnen Fünne. - 
Georg Podebrad, ein Mann von Feiner und unterfeß- 

ter Geftalt, erfchien in feinem Außern als das wahre Ge: 

genbild feines Föniglichen Heren: jedoch dem Geifte nad 

famen fie einander näher, Da das Betragen beider als fehr 

fein und rüdfichtsvoN befchrieben wird; auch ſcheint e8, daß 

bald ein freundfchaftliches Verhältniß und wirkliche Zunei- 

gung ziwifchen ihnen entftanden, und daß Herr Georg, der 

von dem König „Vater“ genannt wurde, fich in ber That ° 

defien Wohl väterlich angelegen fein ließ. Es war natürs 

lich, daß der vierzehnjährige König, obwohl er keinen Vor⸗ 

mund über fich hatte, doch noch einer Anleitung im Regie: 

ren bedurfte, und DaB wegen der Ausübung des Rechtes 

feiner Mentorfchäft beſonders am Wiener Hofe Ränfe ohne 

Ende gefchmiedet wurden. Am meiften genoß dasſelbe Graf 

Ulrich von Cilly, fein nächfter Verwandter, von dem man, 

wenn auch fein Charakter nicht ohne Falfchheit war, Doch 

befennen muß, baß er für des Könige Wohl noch größere 

Sorge trug, als für das eigene. Dies fein Streben gab 

Beranlaffung zu offenbarem Zwiefpalt mit Hunyadi und zu 

geheimen Intriguen gegen Podebrad. Hunyadi wendete 

zwar gegen feinen neuen Titel „Oberfter Capitän und Ver: 

wefer der Föniglichen Einfünfte” nichts ein, allein in ber 

eigentlichen Sache verfuhr er, wie früher, zog alle Einfünfte 

Ungarns an fih, und wollte, uhne jemandem Rechnung zu 

legen, den König, gleih einem Penſionaͤr und Fremdling, 

mit einer gewiffen jährlichen Summe abfertigen. Treuer 

und ergebener benahm fich diesfalls Podebrad. Obwohl er 

Böhmen beffer in feiner Gewalt hatte, ald Hunyadi Ungarn, 

fo machte er fich Dennoch gutwillig zum wahren Diener und 

Beamten des Königs; er erneuerte Die Fönigliche Kammer 

in Böhmen, forgte auf alle Weife für ihr Gedeihen, und 

legte fowohl über die Einnahmen, als über Die Ausgaben 
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Rechnung vor einer, von dem König felbft ernannten Com⸗ 

miffion. 27° Und felbft gegen ihn trug der Graf von Eilly 

fein Bedenken, Vorfälle zu benügen, die in Mähren und 
Schlefien zum Schaden der böhmifchen Nation fich geltend 

machen wollten. | 

Die erfte und hauptfächlichfte Sorge Podebrad's nach 

dem Abjchluß der Wiener Verträge war, den König in das 

Land zu befommen, Damit durch feine Krönung Die nene 

Ordnung ber Dinge fo bald als möglich die nöthige Sans 

etion erbielte. E& wurden deshalb zwifchen Wien und Prag 

häufige Geſandtſchaften gewechjelt, und Der Verzögerung 

mannigfache Gründe unterjhoben: erftens, e8 fei ber Friede 

zwifchen dem Kaifer und König noch nicht befeftigt, und Daher 

fönne fich der König aus Ofterreich nicht entfernen ; zweitens, 
nah Jiskras Entfernung feien in Ungarn durch den Böhmen 

Peter Affamit nene Unruhen ausgebrochen, zu deren Dämpfung 

die Anweſenheit des Königs nöthig ſei; Drittens und haupt: 

fächlich, der König habe nicht Geld genug vorräthig, um in den 

Ländern der böhmifchen Krone mit dem feiner Majeftät würdigen 
Glanze erfcheinen zu koͤnnen; man verlangte daher in deſſen 

Namen, daß die Krönung in Prag bis zu Weihnachten vers 

fehoben werde. Wie wenig aber diefe Reden Stich hielten 

279) Das Abfelutorium über die ordentlich gelegte Rechnung vom erfien 

Sabre (v. 24 Det. 1453 bis zum 25 Oct. 1454) findet fi in 

bem von König Ladiſſaw mit eigener Hand unterfchriebenen Dri” 
ginal noch heutigen Tags in dem herzogl. Archiv zu Ols in Schle⸗ 
fien, wo überhaupt die Überrefte des Archivs des Haufes Pode⸗ 

brad aufbewahrt werben, und iſt gedruckt im Archiv desky, I, 

297. Die Summe ber Einkünfte diefes Jahres betrug 67.439 

Schock böhm. Gr. d. i. 168.598%, ungar. Gulden oder jeßiger 

E. E Dufaten ; die Ausgabe war um 349 Schod 41'/,, Gr. umd 

300 rhein. Gulden größer, d. i. um etwa 1.046%, Dufaten. In 

jener Sinnahmsfumme befand fih nur ein Theil der dem König 

von dem böhmischen Landtag bewilligten Abgabe, dafür aber auch 

einige Ginfünfte aus Ungarn und aus Öfterreih u. f. w. 
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8 zeigte ſich bald durch die That, als Ladiſſaw am 6 Juli 

fih dennoch nah Brünn begab, hauptfächlih um von den 

Mährern die Huldigung direct und nicht erft mittelft der 

böhmifchen Krone zu empfangen; worauf er, nachdem er 

dort faft bis zum Ende ded Monats verweilt hatte, nach 

Ofterreich zurüdfehrte, und wieder in Preßburg in den Mos 

naten Auguft und September tagte. Der unter den böhmis 

fben Ständen deshalb erwachte Unmwille mußte fich bid zum 

Zorne und zum Rachegefühl fteigern, als fie erfuhren, daß 

an jenen Zögerungen Berräther Schuld feien, die in ihrem 

eigenen Rathe fäßen. Der Graf von Eilly fchidte nämlich, 

als Podebrad in ihn drang, diefem zu feiner Rechtfertigung 

ein Schreiben, das an den König von einem angefehenen boͤh⸗ 

mifchen Herrn mit der Warnung gelangt war, er möchte ſich ber 

wanfelmüthigen Treue der Böhmen nicht anvertrauen, außer 

er fäme mit einer binlängliden Macht, um als Herr be- 

fehlen und ftrafen zu können. Der Verweſer theilte ben 

Herren, bie ihm als Räthe beigegeben waren, ben Inhalt 

des Schreibens und der Warnung mit, ohne jeboch ben 

Schreiber zu nennen, und fragte fie, welches Urtheil fie 
über den legteren fällten. Alle antworteten, er fei eiu Ver⸗ 

räther und Feind des Vaterlandes und verdiene daher ben 

jhmählichiten Tod. Es faß unter ihnen auch Herr Johann 

Smiticky, und flimmte, als er gleichfalls um feine Meinung 

befragt wurde, dem Urtheil der Übrigen bei. Da legte Herr 
Georg den Herren jenes Schreiben vor, das von der Hand 

Herrn Smiticky's gefchrieben und mit feinem Siegel gelies 

gelt war. *°° Verurtheilt durch feinen eigenen Ausſpruch, 

280) Aneas Sylvius erzählt, das Schreiben habe alfo gelautet: „Sohann 
Smiticky dem Könige Ladiflaw feinen Gruß. Ich lobe es, daß Du 

fo bald als möglih in Dein Königreich fommen will; wenn Du 

nur kämeſt, um zu berrichen, und nicht um Andern unterthan zu 

fein. Daß Du aber unbewaffnet und ohne Kriegsvolf kommen 

wii, das kann ich nicht loben, außer es hätte Dich Deine Mut⸗ 
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wurde er daher auf der Stelle verhaftet und in den Kerker 1453 

gefchafft, mit ihm auch Herr Johann von Rabftein der Ältere, 
wegen Verdachts der Thellnahme. Man gönnte Emiticky 

nur bie Zeit, über fein Hab und Gut zu verfügen (am 6 

September); des folgenden Tages wurde ihm zu Prag tn Sept. 

der Altſtadt unter dem Pranger das Haupt abgeſchlagen, 

Rabſtein wurde unſchuldig befunden und wieder in Freiheit 

geſetzt. Herr Smirickh hatte ſchon vom Jahre 1421 her 

zu den angefehenften Männern bes Ritterftandes in Böhmen 

gehört, und alle die Jahre hindurch ereignete fich nichts 

Wichtiges, woran er nicht Antheil genommen hätte; feinem 

Schutze Hatte fich einft fammt der Raudnicer Herrfchaft 

ber legte Prager Erzbifchof Konrad anvertraut; nachdem er 

anfangs ein eifriger Huffite geweſen, wurde er zulegt ein 

nicht minder eifriger Katholif; endlich wurde er noch dem 

Bubernator ald Rath zugetheilt; perfönlicher Neid und Haß 
verführte ihm zu der fehändlichen That, für die er eine nicht 

weniger verdiente, als fchmähliche Strafe erlitt, ald Verraͤ⸗ 

ther des Vaterlandes und der Nation. 

Der König verfprach endlih, am Se. Michaelstage 

(29 September) die längft gewünfchte Reife nach Böhmen 
ohne Auffchub anzutreten; allein auch davon fam es aus 
einer befondern und unvorhergefehenen Veranlaſſung ab. 

Die öfterreichifchen Stände, Die zu einem Landtage nach 

Korneuburg berufen worden waren, um zu ber beabfichtig- 

ter mit zwei Röpfen geboren, fo daß Du einen bei Deinen Freun, 

den in Wien laffen, den andern der ewig wanfelmüthigen Trene 

der Böhmen anvertrauen Fönntefl. Gehab Dich wohl!" Es ifl 

zu fehen, daß wenigftens die Form bes Briefes nit aus der un⸗ 

clafiifhen Feder Smiticky’s fam. Auch ift es unmwahr, daß ihm 

nad feiner Berurtheilung zu feinen Borbereitungen zum Tode 

nur zwei Stunden Zeit gegönnt worden feien, da der letzte Wille 

des Berurtheilten, datirt v. 6 Sept, vorliegt, worauf er erft des 
folgenden Tags enthauptet wurde, 
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ten Reife eine befondere Beiſteuer zu bewilligen, willigten 

auf Antrieb Herrn Ulrich Eizingerd nur unter der Bedin⸗ 

gung darein, die fie dem Könige heimlich vertrauten, daß der 

Graf von Eilly aller feiner Macht beraubt und vom fünigs 

lichen Hofe entfernt würde. Als der König fich dazu ges 

neigt erwies, wurde die Ausführung des Anfchlags in Die 

Hauptftadt verlegt, und der Graf von Cilly, noch unlängft 

allmächtig, am 28 September mit Schimpf und Gefahr feis 

nes Lebens aus Wien und aus Öfterreich vertrieben. Herr 

Eizinger trat an feine Stelle als erfter Rath und Leiter des 

Königs. Der Vertriebene flüchtete fich zuerft nach Böhmen, 

wo er viele Bekanntfchaften hatte, und hoffte, fih mit dem 

König wieder ausſöhnen zu können; als er ſich auch hierin 

getäufcht fah, wandte er fich in die füdflamwifchen Länder. 

Diefe Veränderung war Urſache, daß der König, obs 

wohl die böhmifchen Stände fchon vom Set. Michaeldtage 
an in Iglau warteten, erft um etwa eine Woche fpäter da⸗ 

hin fam. Die Böhmen hatten zu feinem Empfange große 

Zurüftungen gemacht; Herr Podebrad allein war mit einem 

Gefolge von etwa 3000 Berittenen erfchienen. Im Geleite 

bes Königs, das aus 4000 Berittenen beftand, befanden 

fih Erzherzog Albrecht, die Herzoge Otto und Ludwig von 

Baiern, Markgraf Albrecht Achilles von Brandenburg, Ul- - 

rich Eizinger mit 600 Berittenen, und eine Menge öfterreis 

hifcher und ungariicher Herren; fpäter erfchien auch Johann 

Hunyadi mit 1500 Berittenen. 91 Diefe zahlreihe und 

glänzende Zufammenfunft führte jedoch keineswegs nur bloße 

Feierlichkeiten und Feſte mit fich; ja einige Mal ftand ſogar 

zu befürchten, daß ihre Verhandlungen in ein neues Blut- 

vergießen umfchlagen fönnten. Freilich galt der hier ent» 

281) Dies bezeugen einige noch nicht edirte Briefe des Aneas Eylvins 
aus jener Zeit. Bergl. auch Star6 letopisy deske ©. 162, Eſchen⸗ 

loer ©. 15. 
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ftandene Streit nicht dem Könige felbft, obwohl er ihn bes 

traf; er wurde nur zwifchen feinen Unterthanen, nämlich 

zwifchen den böhmifchen und mährifchen Ständen geführt. 

Die Böhmen vermerkten ed den Mährern Außerft übel, daß 

fie König Ladiflam, bevor er in Prag aufgenommen und 

gekrönt worden, zu fih nach Brünn geladen und ihm den 

Eid des Gehorſams geleiftet hatten, ohne auf die ihnen des⸗ 

wegen gemachten Berwarnungen Rüdficht zu nehmen, als 
ob fie fih von der Krone Iosreißen wollten. Der Unter 

fchied in den diesfülligen Anſichten der Stände beider Läns 

ber war noch eine Folge der großen huſſitiſchen Wirren und 

Kriege. Die Mährer, die ganze fechszehn Jahre (1423—39) 

in der Botmäßigfeit König Albrecht geftanden, des Vaters 

Ladiflams, konnten nicht zweifeln, Daß jener ihr wirklicher - 

Herr und dieſer fein Erbe geweſen ſei; auch Hatte fich bei 

ihren ber Prälatenſtand in feiner Macht erhalten, und das 

Deutfche Fatholifche Element blühte befonderd in ben Stäb- 

ten Brünn, Olmüg, Znaim und Iglau, wogegen in Böh- 

men die Prälaten ald eigener Etand längft eingegangen, 

und in den Städten ded Königreiches, Eger,  Kaaden und 

Brür ausgenommen, dad Deutfche kaum irgendwo mehr zu 

hören war. Die Mährer fihüsten fih nun damit, daß fie 

auch bezüglich Albrechtd niemals auf die Anerkennung und 

das Beifpiel der Böhmen zu warten gehabt hätten; auch 

jei ihnen nie in den Sinn gefommen, ſich in der Frembe 

Herren zu fuchen, wie die Böhmen es gethan. Der Streit 

erhigte Die Gemuͤther fo fehr, daß man fich mechfelfeitiq mit 

Schwert und Kampf drohte. Wie Hoch die Leidenfchaften 

ſchon vor der Zufammenfunft geftiegen waren, erhellt ſchon 

aus der Anfrage, welche die Iglauer heimlich bei dem Kö⸗ 

nige machten, ob fie die böhmifchen Stände wirflid, in ihre 

Stadt einlaſſen follten? Die Einzelnheiten der ganzen Ver: 

handlung find nicht befannt; nur das ift gewiß, daß bie 

Theorie von Dem Unterfchied zwifchen „einem hinterbliebenen 
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erblihen und einem vom neuen gewählten Könige,“ den 

bad Tomacower Buch (kniha Towadowskä) oder dad mäh⸗ 

rifhe Staatsrecht des XV Jahrh. lehrte 3°%, bei der Zuſam⸗ 

menfunft in Iglau wenn nicht erft gebildet wurde, fo doch 

zu größerer Klarheit gedieh. Diefe Theorie beftimmte im 

Betreff eined „gewählten Königs," daß er auf dem Rath- 

hauſe zu Prag zu wählen, und falls er aus ber Fremde 

fei,. auf der Gränze Boͤhmens den erften Eid, dann vor. Prag 

den zweiten, und bei feiner Krönung im Prager Schloffe 

den dritten Eid zu leiften Habe, und hierauf erft nach Der 

Krönung fih nad) Mähren begeben und dort als Herr ans 

genommen werben folle. Allein bezüglich eines Herrſchers, 

„ber nach dem erblicden König als Waiſe hinterbleibe,“ hielt 
. man- in Mähren dafür, es fei nicht nöthig, auf feine Wahl 
in Prag zu warten. Wenn daher, nad dem Zeugniffe ber 

alten Annaliften, den Böhmen in Iglau überdies zugerodet 

wurde, Ladiflaw als „erblichen, aber gewählten König” an⸗ 

zunehmen, fo ift der Sinn biefer Rede ohne Zweifel auf bie 

Vorausanerkfennung des Erbrechted der Söhne Ladiflamg, 

wenn er welche binterlaffen follte, zu deuten. Es fcheint 

jedoch, daß die Streitigfeiten in Iglau unentfchieden blieben, 

ba fih die Parteien fpäter mit dem zufrieden ftellten, was 

fhon durch die Wiener Verträge feftgefegt worden war und 

282) Diefes wichtige Buch verfaßte Herr Etibor Towalowffy von Cim⸗ 

burg, v. 3. 14691494 gewefener Landeshauptmann von Mähs 

ten (} 26 Juni 1494), nach welchem es das „Towalower Buch“ 

beißt; in Drud ift es noch nicht erfchienen. Der Berfafler, Sohn 

des Lanreshaupsmannese Johann von Gimburg (1437—1459) 

nahm an jener Verhandlung perfönlich Theil, über welche er ganz 

im mährifchen Sinne berichtet. Aus der Formel des Eides, wels 

chen die laufiger Städte damals König Ladiflaw leifteten (f. Script. 

rerum Lusat. 1839 ©. 76), fcheint zu erchellen, daß die Theorie 

des. Towalower Buches von einem zugleid gewählten und erblis 

hen König ſchon damal allgemein angenommen war. 
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hier wieder beftätigt wurde. Der Streit nahm Damit ein 

Ende, daß fi die mährifchen Stände erboten, zur Krönung 

nach Prag zu fommen und damit den Beweis zu liefern, daß 

fie ntcht im Sinne gehabt, ſich von der Krone loszureißen. 

Als die böhmifchen Stände nach dieſer langen und 

ftürmifchen Verhandlung Ladiflam als ihren König ange- 

nommen und ihm in Iglau den Eid des Gehorfams und 

ber Treue geleiftet, trat er endlich den Weg nach Böhmen 

an, überfchritt den Bach, der Mähren von Böhmen ſchei⸗ 

det, und ftieg auf einer Wiefe vom Roſſe. Da wurde ihm 

das heilige Evangelium gereicht, und er legte nun feinen 

Eid ab in beutfcher Sprache mit folgenden Worten: *92 

Wir Ladiſlaw, von Gottes Gnaden gewählter König in 
Böhmen, der Wir jest dieſes Königreich betreten und in 

dasfelbe aufgenommen find, verfprechen und ſchwoͤren zuerft 

Gott dem Herrn, dann, den Bewohnern dieſes Königreiches, 

283) Wir Ladflaw von gotis genaden Grwelter IRonig zu Behemen: 

fo wir denn ietzund eintreten vnd aufgenomen findt in basjelbe For 

nigreih zu Behemen : alfo geloben und fiveren wir czuuoran gote 

den Herren vnd inwonern desfelben Fonigreiche, das wir einen 

iglichen ftam vnd wefen geiſtlich und werntlich vnd alle inwoner 

in demſelben Ronigreich jullen ond wollen halden und behalden 

auch beſchutzen und befchirmen in ihren rechten, freiheiten, vor⸗ 

fhreibungen, privilegien vnd gewohnheiten, die da. von aldir 

ber gehalden fein; aud) mer, das wir die Gemerfe und Grenizen 

uud cezugehorungen dis konigreichs nicht entpfremden noch nıynnern 

werden, fundie die meren und breiten und weiter machen, fo wir 

aufs allermeift werden mugen, noch allen vnfern vormmgen und 

ungebrechens halben, vnd alle fachen das wir handeln und thun 

werden czu eren vnd nuez dem obgefchrieben Fonigreidh, inmaffen 

als das die allerburchleuchtigiften vnfer vorfordern, desfelben ko⸗ 

nigreihs zu Behemen Fonige, in vemfelben Fonigreich zu Behemen 

gethan haben. Das heiff uns gott der Herre vnd alle heiligen.“ 

(In einigen alten Handfchriften; böhmifch im Archiv cesky, IV, 

419.) Man merkt es den Worten an, daß fie aus dem Böhmi- 

fchen überfegt find. . 
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daß wir jeden Stand, geiſtlichen und weltlichen, und alle 

Bewohner des Koͤnigreichs erhalten, wahren und ſchuͤtzen 

wollen bei ihren Rechten, Freiheiten, Verſchreibungen, Pri⸗ 

vileglen und Gewohnheiten, die da von Alters her beſtehen, 

und weiter, daß Wir Graͤnzen und Zugehoͤr dieſes König- 

reiches nicht entfremden und mindern, fondern fle mehren 

und erweitern wollen fo viel als möglich, aus allen unfes 

ven Rräften, und daß Wir alles, was Wir thun, thun wol» 

fen zur Ehre und zum Nugen dieſes Königreichs, fo wie 

es Unfere erlauchten königlichen Vorfahren in dieſem König» 

reiche gethan haben. So wahr uns Gott helfen möge und 
alle feine Heiligen!” 

Mittwochs am 24 October langte der König in feier 

lihem Zuge zu Prag an, wo er mit großen Freuden und 

Ehren empfangen wurde, und in feinem Hofe in ber 
Altſtadt, der unlängft prachtvoll hergeftellt worden war, 

feinen Sig nahm. Über die Frage, wer ihn kroͤnen folle, 
war ſchon feit lange verhandelt worden. Ladiſlaw Hatte 

gleih nach den Wiener Verträgen Gefandte nach Rom ges 
hit mit der Bitte um Beitätigung wie der Compartaten 

überhaupt, fo auh M. Rokycanas als Prager Erzbiſchofs 
insbefondere, allein fie waren unverrichtetee Sache zuruͤck⸗ 

gefehrt, da Bifchof Anens Sylvius, zum päpftlichen Legaten 
in dieſen Ländern ernannt, fich beim Papſte nicht weniger 

eifrig als Capiſtran gegen ein ſolches Berlangen aus- 

fprach. 28% Auch würde Ladiflaw, bei der ihm von Kindheit 

an eingepflanzten Abneigung gegen Rofycana, die Krone 

aus feiner Hand faum angenommen haben, da ohnehin bie 

284) Aneas Sylvius fchrieb am 11 Det. 1453 an das Prager Bapi- 

tel: „Scimus fuisse per hos dies Romae nuntios regis vestri, 

qui de compactatis verba fecerunt, et habuerunt responsum 

Romano praesule dignum. Id cum referetur, animos multo- 
rum commovebit et res vestta multo melior efficietur. (MS.) 
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ganze Feier nach dem uralten Ritus ber römifchen Kirche 1453 

vollzogen werden follte. Es wurde daher dad Prager Eas 

pitel, das jeit dem Jahre 1448 in Pilfen wohnte, wieder 

nad Prag berufen, und Durch Die Freigebigfeit des Könige 

aus dem Ertrag der Krönungsberna einige feiner verpfäns 

beten Güter eingelöft und ihm zum Nutzgenuß überlafien. **> 

Am Tage vor der Frönung traten bie angefehenften Män« 

ner der Länder Labiflamw’s, namentlich Johann Hunyadi und 

Georg Podebrad, Johann Witez von Zrebno, Bifchof von 

Großwardein und Kanzler von Ungarn, Aled Holicky von 
Sternberg, Oberftlämmerer von Böhmen, Zdendf von Stern« 

berg, Oberftburggraf von Prag, die Brüder Ulrich, Oswalb 

und Stephan von Eizing, zu Prag in ein gemeinfchaftliches 

Bündni auf ſechs Jahre mit dem Berfptechen, ihrem Koöͤ⸗ 

nige und Herrn treu zu fein, feine Ehre und feinen Vor⸗ 

theil in allem vor Augen zu haben und fich auch unterein- 

ander freundfchaftlih mit Rath und That beizuftehen, wels 

ches Bündnis dann auch Ladiſlaw mit feiner Unterfchrift 

betätigte. 36 Der dabei fehlende Name des Cardinals 

Dionyfind, Erzbifchofd von Gran, obwohl er anweſend war, 

ift ein Zeichen, daß fih nur folde Männer daran bethei« 

ligten, die an der Regierung der Länder Ladiſlaws wirklich 

285) Pessina Phosphorus septicornis S. 83 uud 237. Canoniei des 

Prager Gapitels waren damals: Wilhelm von Hafenburg Probſt, 

M. Wenzel von Kruman Dechant und Adminiftrator des Erzbis⸗ 

thums, Martin von Straffeei Prager Erzviacon, Jobſt von Ro⸗ 

fenberg Scholaftioens, M. Johann Papausek Probft zu Leitmerig, 

Niklas von Auflig, Erzdiacon von Saaz, M. Niklas von Bilin 

und Sobann von Bilfen, Wenzel von Tiemodna Probſt bei Set. 

Apollinar, M. Procop aus Pilſen, M. Niklas aus Kruman, 
M. Hilarius aus Leitmerig u. f. w. 

286) Diefe Schrift ift nach dem im k. k. geheimen Archiv aufbewahrten 

Original gedrudt in dem Buche Fontes rerum Austriacarum 

Br. U. v. 3. Chniel, Wien 1850, ©. 31—33. 
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Theil nahmen. Schade, daß fich nicht beftimmen läßt, wer 

zu Diefer Verbindung den erften Antrieb gegeben. 

Sonntags am 28 October erfolgte endlich die erfehnte 

Krönung im Set. Veitsdom auf dem Prager Echloffe unter 

den üblichen Feierlichkeiten. Es vollzog ſie der Bifchof von 

Olmuͤtz, Johann Has, in Gegenwart der genannten Yürften 

und Herren, auch des befagten Erzbifchofs von Gran und 

ber Bifchöfe von Breslau, Paffau und Großwarbdein, ſer⸗ 
ner wird unter den Anwefenden Bened, Prior von Zwittau 
in Mähren, genannt, der fich der legte mit dem leeren Ti⸗ 

tel eines Biſchofs von Leitomysl fehmüdte. Des folgenden 
Tags, als der König unter der Yahne mit großem Gefolge 

vom Schloffe wieder nach Prag ritt, fol um ihn herum 

auf dem ganzen Wege bis in den Königshof Geld unter 

Das Volk geftrent worden fein. 

Gleich nach der Krönung ernenerten ſich die Stteitigs 

feiten zwiſchen den böhmifchen und mährifchen Ständen. 

Herr Mes Holicky von Sternberg fol im Namen jener 
beiläufig alfo gejprochen haben: „Ihr Herren aus Mähren! 

Ihr Habt eine Dreiftigfeit begangen, da e8 Euch nicht zu⸗ 

ftand, Seine Hoheit den König früher in Ener Land zu 

führen und ihn als Herrn anzuerfennen, ohne und etwas 

Davon zu melden. Wir hätten das zuerft thun und Ihr bamit 
auf und warten follen, da Ihr als Glied Euch nach diefem Kös 
nigreich als Dem Haupte zu richten habt. Darum verlangen wir 
von Euch, daß ihr das Gefchehene wieder gut macht, befonders 
Daß Ihr Seiner Hoheit dem Könige in unferer Gegenwart hul⸗ 

Diget, denn Ihr feid Bafallen der Krone von Böhmen." Die 

Mährer antworteten duch Herren Wanẽek von Bofkowic in 
einer ebenfo anzüglichen, als nachdrüdlichen Rede, „fie feien 
ben Böhmen ihrem erblichen Herrn gegenüber zu nichts 
verpflichtet, fie befenneten, Glied der böhmifchen Krone zu 
jein, allein fie feien feine Bafallen der Böhmen, fondern in 
Bezug auf Adel, Güterbefig und Städte gleich frei wie Die 
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Böhmen, dem Könige hätten fle als Erben dasſelbe verfpro« 

chen, was fte früher deſſen Bater zugefagt” u. f. w. Die 

Leidenfchaft begann fich wieder zu entzünden und es fielen 

Drohungen von beiden Seiten, bis fich der König mit den 

anweſenden auswärtigen Yürften und Herren in’d Mittel 
legte und nach vielem und fehwerem Unterhandeln den Streit 

in der Art fchlichtete, daB das, was gefchehen war, zwar 

auf fih beruhen, aber nicht als Beifpiel für die Zukunft 

dienen follte, die Mährer ſollten als Glied der Krone fich 
fünftig nach ihrem Haupte richten, jedoch nicht als Vaſallen⸗ 

jondern als Freunde und Brüder, Es Hat fich weder bie 

Urkunde dieſes Vergleichs erhalten, noch find genauere 

Nachrichten von ihm übrig, Doch Fam er ohne Zweifel in 

bem Sinne zu Stande, daß König Ladiflam das Erbrecht 

in Böhmen zuerfannt wurde, allein nur für bie Zufunft 

und mit Beichränfung auf die Erben männlichen Geſchlech⸗ 

tes. Die andern Kronländer, namentlich die fchleftfchen 

Fürſten und Die Gefandten aus den Sechöftädten nahmen 

feinen Anftand, fich in Prag zu der Krone zu befennen und 
dem Könige zu huldigen, mit Ausnahme ber einzigen Stadt 
Breslau, wovon fpäter berichtet werden wird. 

Eine noch größere Wichtigkeit hatte, was auf dem 

gleich nad) der Krönung in der erften Hälfte des Monats No⸗ 

vember gehaltenen großen Landtage beſchloſſen und durch- 

gejeßt wurde. Schon vom Beginn der Huffitenftürme 1419 

waren in Bezug auf Grund» und Güterbefig im ganzen 

Lande zahllofe Veränderungen, ja eine wahre Umwälzung 

vor fich gegangen, alle königlichen Kammergüter, ſowie alle 

Befigungen des geiftlichen Standes in Böhmen waren occu⸗ 

pirt und größtentheild fpäter von Kaifer Sigmund zu be⸗ 

ſtimmten Summen als Pfand verfchrieben worden, auch im 

Privateigenthume entftand eine deſto größere Verwirrung, 

ie länger alle Gerichte fchwiegen und die Landtafel gefchlof- 

fen blieb. Im Jahre 1437 war zwar ein Anfang gefcher 
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ben, die Ordnung wieber herzuftellen, allen in Folge der 
baldigen neuen Stürme und Kriege blieb das Werk unvolls 

endet, und während des langen Zeitraums, wo es Keinen 

König und feine Richter gab, mehrten fich die Streitigkeiten 

ins Unendliche. Um biefer faft allgemeinen Rechtsunficher- 

heit ein Ende zu machen, wurde aljo auf dem befagten 

Landtage, auf den Antrag bes Gubernators, in ein durch⸗ 

greifendes und ausgiebiges Mittel gewilligt: in eine Res 

vifion des GütersBefiged im ganzen Lande. Man ließ ben 

Gruudſatz als Richtfchnur gelten, daß jeder vechtmäßige 

Süterbefig entweder auf alte landtäflide Einlagen, oder 

auf neuere urkundliche Verfchreibungen ſich gründe; wer fich 

aber mit keinerlei Verfchreibung ausweifen Tonne, als en 

unberechtigter Befiter anzufehen fei. 87 Es wurden daher 

zwei Commiffionen eingefegt, eine zur Durchficht und Regis 
Krirung aller Taiferlichen und Föniglichen Berfchreibungen, 

bie andere zur Revifion und Eintragung aller Brivatvers 

träge, Die nach König Wenzeld Tode über Abtretung von 

Sütern im Lande gefchloffen worden waren. In ber erften 
Eonmiffion faßen die Herren Jaroſlaw Plichta von Zirotin, 

Johann Bezdrujicky von Kolowrat, Johann Cabelicky von 
Sautic, Johann von Rabſtein und ber Landeskaͤmmerer 
Wenzel Waleeswfy von Kukzmoſt (Fuͤrſteubruck), is ber 

andern Herr Johann Zalie von Kof, Here Friedrich von 

Donin, Here Riklas von Lobkowic und Mathias Duber. 
In Folge befien wurde angeordnet, daß alle, die bergleichen 
Urkunden befäßen, file den befagten Commiſſionen vom Sct. 

Elemenstage (23 Noveniber 1453) an bis längftend zum 

287) Später jedoch zeigte fi die Nothwendigkeit noch einer andern 

Richtſchnur zur Sicherung des Eigenthums, indem am 2 Juni 

1456 durch allgemeinen Beſchluß das alte Gefeg erneuert wurde, 

daß, wer durch drei Jahre und achtzehn Wochen unangefochten im 

ruhigen Beige eines Gutes ſich befand, es fortgenießen follte. 

(Archiv tesky, Ill, 320.) 
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Sct. Georgdtage (23 April 1454) vorlegen follten, und be- 

ftimmt, daß die Berfchreibungen, die in dieſer Zeit nicht 

vorgezeigt werden würden, feine Geltung und Rechtskraft 

mehr haben follten. Zur Eintragung der von ben Commif 

fionen für echt erkannten Verfchreibungen in die Landtafel 

wurde eine weitere Frift bis zum 24 November 1454 aus 

beraumt. Wer aber königliche oder Kirchengüter inne hatte, 

ohne Darüber irgend eine Verfchreibung zu befigen, ber follte 

fie dem Vetweſer zu Handen Seiner föniglihen Hoheit 

längftend bis zur Lichtmeile (2 Februar 1454) abtreten; 

thäte Dies jemand nicht, fo follte er dafür an Leben und 

Gut geftraft werben als ein Verbrecher und Störer des 
allgemeinen Wohle. Durch diefe Verorbnung und durch 

ben Nachdruck, den ihr Herr Georg zu geben wußte, famen 
viele Güter im Lande an bie föniglihe Kammer zurüd. 

Das erfte darunter war die Burg Karlftein fanımt Zugehor, 

wenn fie dem Könige nicht etwa fihon vor dem Landtage 

von den Waifen Herrn Ulrihs von Neuhaus zugleich mit 

ber Krone und anderen Landeskleinodien abgeireten wors 

den war. 288 

Der zweite wichtige Landtagsbeichluß betraf bie von 

dem ganzen Lande zur Dotation bed Föniglichen Hofes 

längft verfprochene Berna (Beiſteuer). Man darf fie nicht 

288) Der ganze Landtagsbeſchluß ift gebrudt im Archiv &esky, IV, 

419—423. Das Werk diefer Sommiffionen, die ſogenannten Re- 

gistra zäpisäw v. I. 1453 und 1454 hat fly une in leider ſeht 

unrichtigen Abfchriften erhalten und ift gebrudtim Arehiv Cesky, 

I, 493-546, II, 175— 208 und 444—481. Die Feinde Herrn 

Georgs, die fein eifriges Bemühen, die Fönigliche Macht in Böh- 

men wieber zu heben, nicht läugnen Fonuten, verunglimpften ihn 

dennoch damit, daß fle behafpteten, er habe dies nur darum ges 

than, um anftatt des Königs feldft mächtiger herrfchen zu fönnen, 

weil er ſonſt namentlich die Burg Rarlftein nicht in feine Hände 

zu befommen vermoct Hätte. Gichenloer ©. 15, 16. 
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mit der Abgabe verwechfeln, die fchon früher zur Krönung 

bes Königs nach uraltem Rechte eingehoben worden war; 

denn da dieſe nicht verweigert werben Eonnte, fo war es 

wohl nicht nöthig, fie exrft zu bewilligen, außer dem Namen 

nad. Die Berna, von welcher hier die Rebe ift, war eine 

außergewöhnliche Abgabe, zu der fih die Stände ſchon vom 

Jahre 1443 an bereitwillig erklärt hatten, fobald der König 

in das Land eingeführt und gefrönt fein würde. Es wurde 
Daher in der That ein ganzer Zindertrag (aurok) vom gan⸗ 

zen Königreiche bewilligt, d. i. die Hälfte der ordentlichen 

Jahreseinnahme von allen Gütern im Lande. Zu dieſem 

Ende wurden in allen Kreishanptftäbten Einnehmer beftellt, 
an die vom 6 Januar 1454 angefangen jeder Baron und 

Edelmann feine Beamten mit der auf ihn entfallenden Geld⸗ 

funme und den Regiftern zu fchiden Hatte, nach welchen bet 

Ertrag für ihn eingehoben wurde, b. i. mit den Büchern 
des Landeskataſters, wie er vermuthlich zulegt unter Kaifer 

Karl IV geordnet worden war. Die Freifaffen, (Erblinge, 

dedinnfei) d. ti. die armen Zemane, die weder Beamte noch 

Unterthanen hatten und ihr Feld felbft bebauten, 28° follten 
zu zwei Schod (d. i. zu fünf Dufaten) von der Hufe Lan⸗ 

bes beiftenern. Allein nicht nur die Grundbefiger von ihren 

Heldern, fondern auch die Bapitaliften von ihren Capitalien 

follten an bie befagten Einnehmer den halbjährigen Zinser- 

trag abführen, und wer fich hierein einen Unterfchleif oder 

eine Unlauterfeit zu Schulden fommen ließe, deſſen Leben 

und Gut follte dem Könige und den Landesherren verfal- 

len. Auf ähnliche Weife Hatten auch in den Städten Die 

Bürger, Handwerker und Handelsleute beizufteuern, nur 

289) In einem ähnlichen Befchluffe, der auf dem mähriſchen Landtage 

zu Brünn am 10 Mai 1454 gefaßt wurde, heißt es deutſch von 

den dedinnici alfo : „Die Erbling oder die, welih von alder nicht 

fint Wladekhen, die da habent Jr frey gefeß, wie das fey, oder 

höff, die ſchollen ain Mark von ainen Lehen geben.“ 
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wurden die Geldfummen und die Art ihrer Einhebung durch 

königliche Decrete beftimmt. Schade, daß fich die Regifter 
über den Gefammtertrag Diefer Berna nicht erhalten haben. 
Wir befüßen darin wenigftens eine Art Schlüffel zur Bes 

rechnung des ganzen damaligen Nationalvermögens und bes 

Verhältniffes, wie es unter die einzelnen Stände vers 

theilt war, 29 

Das Wichtigfte jedoch, was auf dem Landtage genehs 

migt wurde, waren polizeiliche Verordnungen, welche bie 

Sicherheit wie der Perfon und der Ehre, fo ded Vermögens 

und der Rechte fämmtlicher Landesbewohner betrafen; denn 

durch fie wurde der erftle Grund zu den großen focialen 

Veränderungen gelegt, die erft am Ende bed XV Jahrh. 

in ihrer ganzen Schärfe an das Licht traten. Zuerft wurbe 

befannt gemacht, daß in den nächften Faſten⸗Quatemberta⸗ 

gen (13 März 1454) die Sigungen des großen Landrechtes 

in Prag wieder ordentlich beginnen würden, und daß daher 

Sedermann feinen Widerfacher fchon jetzt vor das Gericht 

fordern Eönne, Demzufolge wurden auch alle Fehden, fo wie 

jede Selbfthilfe auf das ftrengfte unterfagt. Dann wurde 

allen Geiftlichen und Weltlichen anbefohlen, den Compactas 

ten gemäß in Liebe und Eintracht unter einander zu verfehs 

ren: wer Den andern fohmähen oder verfegern würde, follte 

gleichfalld8 dem König und den Herren mit Gut und Leben 

verfallen. Weiter wurde allen, die fehwerer Vergehen wes 

gen gebannt worden waren, bewilligt, fich bis zur Kichtmeffe 

(2 Februar) um Gnade zu verwenden, wobei fie fich dem 

290) Das ältefte bekannte Datum ber Art reicht nur bis zum 3. 1529, 

wo in die Landtafel eingetragenen Gutes befaß: der Herrenftand 

für 2,400 000, der Ritterftand für 2,600.000 und der Bürgerftand 

für 1,800.000 Schod böhmifcher Groſchen. ©. die böhm. Mu- 
ſeumszeitſchrift (Casopis) 1834, I, S. 70. Die Güter der Föniglis 

hen Kammier, die Lehen und die Kirchengüter ſcheinen da nicht 
einbezogen gewefen zu fein. 
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Könige, dem Randesverwefer oder ben Kreisrechtöpflegern 

(poprawci) perfönlich vorzuftellen und Beflerung ihres Lebens 

anzugeloben Hatten; nach Ablauf dieſer Friſt jedoch follte 

gegen jeden, deſſen man habhaft werden würde, das gericht» 

liche Verfahren ohne Gnade eingeleitet werben. Ferner 
wurde Die uralte Landesordnung erneuert, vermoͤge welchet 

Jedermann ohne Ausnahme verpflichtet war, bei dem Ers 

fchallen des Rufes „Hülfe!” (nastojte) alles liegen zu lafien 

und perſoͤnlich an ber Verfolgung ber Diebe und Landes» 

befchädiger Theil zu nehmen, Damit fie den popraweci zur 

Amtshandlung übergeben werben fönnten. Auch wurde vers 
boten, in Wäldern und auf Straßen zu lauern, bie Kauf⸗ 

und Yuhrleute zu behindern, neue Zoͤlle zu erheben, neue 

Straßen anzumeifen, Schwellen, Wehre und Dämme im 

Wafler zu bauen, neue Schenfen und Brauereien zu errich⸗ 

ten u. ſ. w. Endlich wurde angeordnet, es duͤrfe Feiner dem 

andern fein Gefinde abfpänftig machen, oder e8 wider feinen 

Willen bei ſich dulden, weder Zins⸗ noch Dienftleute, 

außer fie hätten ordentlichen Abſchied genommen oder ihrer 
Pflichten gegen Die Herren gehörig fich entlebigt; auch folls 

ten alle Arbeiter und Dienftleute ihre beftimmten Herren 
haben, benen fie arbeiteten und Dieneien, und ſich nicht in 

Schenken oder anderswo umher tummeln, und wer fich nicht 
ausweifen Könnte, daß er ſich ehrbar nähre und ein Geſchäft 

treibe, follte vom poprawce ald ein Müßiggänger und Schas 

benftifter betrachtet und beſtraft werden. Diefe Verfügung, 

obwohl an und für fich zweckmaͤßig und zus Herftellung Der 

Ordnung und der Ruhe im Lande nothwendig, ift Doch als 

ber erfte Schritt auf jener Bahn anzuſehen, auf welcher 

fpäter in Böhmen Die Leibeigenfchaft eingeführt wurde. 

Die Sicherheit, welche des Gubernators Fräftiges Wal: 

ten den Kauf: und SHanbelsleuten auf Straßen und im 

Städten zu verfchaffen wußte, erzeugte auf den Märkten 

Böhmens einen folchen Uiberfluß und eine ſolche Wohlfeils 
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heit aller Waaren und Lebensbebürfnifie, daß Ladiſſaws Re⸗ 1453 

gierung in dieſer Hinficht als eine Art goldenen Zeitafters 

lange in gefegnetem Andenken blieb. Diefer glüdliche Zus 

ftand währte Durch Die ganze Zeit, wo Podẽebrad herrfchte, 

bis er fpäter einerfeits durch Die im Ofterreich entftanbene 

Müuͤnzverwirrung, andererfeitS durch nene Religionsftürme 

geftört mwurbe, von denen am gehörigen Orte erzählt wer⸗ 

ben fol. 291 

291) Der alte Annaliſt faat hierüber (S. 163) Kolgendes: „Damals 

war große Zufriedenheit im Landes denn ans allen benachbarten 

Ländern kamen Kaufleute und brachten allerhand Waaren, als 

fih Böhmen bernhigt hatte. Da mar alles wohlfeil: ein Strich 

Getreide Foftete 2'/, Groſchen, 14 Eier einen Pfennig, 20 Häringe 

7 Pfennige, ein Strich Hafer 3 Kleine Groſchen, ein Viertelfaß 

Bier 7 Groſchen; die Träber führte man zum Wafler Hin; ein 
Seidel Malvafler bekam man für 6 bis 7 Pfemtige, ein Seibel 

angarifhen Weins für 4 Pfennige, eine Pinte Nachbier für 1 

Pfennig, eine halbe Pinte alten Bieres für 1 Pfennig. Und fo 

groß war die Mohlfeilgeit, fomohl mährend Herrn George Ber: 

weſerſchaft, als auch noch einige Nahre nach feiner Regierung, daß 

60 Kühe auf 100 Groſchen zu ftehen Famen, 100 Schafe auf ein 

Schock, ein Stein Wolle auf 15 Grofchen, ein Ballen Sittauer 

Tuchs auf 7 bis 8 Groſchen, eime Elle Tu auf 15 Pfennige 

und eine Elle groben Tue auf 7 Pfennige, em Strich Erbſen 

auf 4 Groſchen, eine große Wede auf einen Pfennig, 12 große 

Vögel auf 1 Groſchen und 50 Fleine anf 3 PBfennige, 2 Rebhüh⸗ 

ner auf 7 Pfennige, eine lange Wildſchur auf 3 Schock, ein Viertel 

Salz auf 7 Groſchen, in Leitmerig 2 Ceivel Wein auf einen 

Häller und in Prag ein Seidel vortrefflichen boͤhmiſchen Weines 

auf einen Häller.“ Zum Verſtändniß diefer Preife fei in Betreff 

der damaligen Münzforten binzugefügt, daß anf einen guten böh⸗ 

mifhen Silbergrofchen gezählt wurden urfprünglid 12, fpäter 14 

Häller, oder 6 und fpäter 7 Pfennige, oder 4. Orie, fo daß ein Ort 

ober Viertelgrofchen gleich war 3 Hällern oder 3', Hällern, ein 

Pfennig 2 Hällern. Böhmifcher Grofchen wurden 16 gerechnet auf 

einen böhmifchen Gulden (der aber wenig im Umlauf war), 18 auf 

einen rheinifchen Gulden, 24 anf einen ungarifhen Gulden (ober 
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Die Erziehung Ladiſſaws war am Hofe bes Kaiſers 

zwar nicht vernachläffigt worden (da unter andern auch 
AÄneas Sylvius daran Theil genommen hatte), allein fie 
war böhmenfeindlich gewefen, jo daß Ladiflam einen tiefen 

Unwillen gegen die Utragniften im Herzen hegte, und gar 

feine Kenntniß der böhmifchen Sprache befaß. MAIS dies 

Podebrad fah, verlangte er, daß ber Fehler nad Möglichs 

feit verbefiert werde, Damit Ladiflam aufhöre, ein Fremdling 

in Böhmen zu fein, und daß er fi mit den Berhältnifien, 

Sitten, Geſetzen und ber Sprache ber Nation, deren Herr 

er geworden, befannt mache und befreunde; darum follte er 

jest fo lange in Prag verweilen, bis er. wenigftens gut 

böhmifch fprechen gelernt haben würde. 299 Es wurde Das 

ber fein Hof mit lauter Böhmen befegt, junge Edelleute 

aus den erften Familien wurden zu feiner Bedienung und 

Gefelfchaft berufen, und Herr Georg felbft war nicht nur 

des Tags foviel ald möglich an feiner Seite, fondern fol 

auch bei Nacht in einem und demſelben Gemache mit ihm 
gefchlafen haben. Es wurde fchon berührt, daß im ver- 

traulichen Umgange die Namen „Bater” und „Sohn“ zwis 

einen jebigen FE. k. Dufaten), 48 auf eine polnifche Mark, 60 auf 

ein Schod, 64 auf eine böhmifche oder mährifche Mark. Dies 

war der Werth der guten Münzen von König Wenzel IV bis auf 

Ladiflaw, ohne Rüdfiht auf die falfchen, deren freilih in den 

flürmifchen Zeiten viele gemacht wurden; allein ſchon unter Ladi⸗ 

law fam es vor, daß auch 28 böhm. Groſchen für einen ungas 

rifhen Gulden gegeben wurden. Bergl. die gleichzeitigen Nach⸗ 

richten in der Handichrift der E. £. Wiener Bibliothef N. 4557, 

Blatt 195 u. d. flg. Hofch. in Raigern H. i. t. (zu Ende) u. ſ. w. 

292) „Gut böhmifch ſprechen — und Bier trinken!” fegte Aneas Syl: 

vius in feinem Berichte fpöttifch Hinzu („neque mens Bohemo- 

morum est illum prius exire regnum, quam sermonem suae 

gentis ediscat et siceram bibere,“ in einem nech nicht edirten 

Schreiben v. 15 Dee. 1453). Es verdroß ihn wahrjcheinlich Die 

Gefahr, in welcher er den König fhweben fah, vom Huſſitismus 

angefiedt zu werden. 
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ſchen ihnen gebräuchlich geworden waren. 29? In der That 1453 

führte der Verweſer zugleich auch das Amt und den Titel 

eines Königlichen Hofmeiſters. Hunyadi hatte Prag fchon 

am 5 Dec. wieder verlaffen; Ulrich Eizinger verweilte län« 5 Der. 

ger und regierte von ba mit dem Bifchof von Paſſau Ofters 
reih im Namen des Könige. Bei diefer Gelegenheit ges 

fhah es auch, daß fich die Söhne Herrn Ulrichs von Ros 

fenberg, die Herren Heinrich und Johann, wider den Wils 
len ihres Vaters mit Herrn Georg wieder verfühnten und 

befreundeten, ihrem „Better und lieben Bruder”, wie fie ihn 

von der Zeit an in ihren Briefen zu nennen pflegten. 

Es war wohl in der Ordnung, daß auch König Ladi⸗ 1454 

Na wie andere Herrfcher, es denjenigen Männern, welche 

bie größten Verdienſte um feine Regierung hatten, auf mans 

nigfaltige Art zu lohnen ſuchte. Schon ein Jahr vorher, 

auf dem erften ungarifchen Landtage, hatte er Hunyadi in 

den Grafenftand erhoben, und ihm die Grafſchaft Biftrik in 

Siebenbürgen, obwohl gegen den Willen der Dortigen Bes 

wohner, erblich verfchrieben. Weniger dankbar hatte er ſich 

Johann Jiskra von Brandeis bezeigt, den ſchon Königin 

Eliſabeth zum Grafen von Sarofch erhoben, und der Durch 

jeine Tapferkeit und Treue zur Erhaltung der öfterreichifchen 

Herrfchaft in Ungarn am meiften beigetragen hatte; Denn 

da Ladiflam die zwei alten Nebenbuhler Hunyadi und Jisfra 

nicht zu verföhnen vermochte, fo bebachte er fich nicht lange, 

diefen jenem zu opfern, Die ihm verpfändeten Städte und 

Burgen auszulöfen und ihm fo alle öffentliche Macht zu 

293) @fchenloer ©. 16: „Der dürftige Lasſſlaw liebete Girfifen fehre, 

dag auch zwifchen inen beiben die Namen Baters und Sones ent: 

flunden; niemand Eonnt auch in Gnad Ladislai kommen ober 

fein Angeficht fehen, one Willen Girſiks.“ — Jarohnew von Ufusi 

fehrieb an feinen Herrn Heinrich von Roſenberg aus Prag 4 Der. 

1453: „Geruhe auch zur Kenntniß zu nehmen, daß von den 

Deutschen niemand mehr bei Sr. Hoheit im Zimmer ift“ u. f. w. 
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nehmen, fo daß viele fchon befürchteten, Jiskra werde in ber 

Verbindung mit Akfamit Rache fuchen, was aber Diefer edle 

Mann nicht that. In Böhmen durfte, nach der allgemeinen 

Meinung, niemand größeren Lohn vom Könige erwarten, 

ald Here Georg; doch dieſer begnügte fi) damit, daß er 

bie Herrichaften und Güter, die Kaiſer Siegmund efnft 

Herrn Puta von Gaftalowic verpfändet hatte, nämlid laß, 

das Fürſtenthum Münfterberg in Schleften und die Burgen 
Pottenftein und Albrechtic in Böhmen, von den Erben aus⸗ 

löfen und dann zu Pfande für fich behalten durfte: 994 et» 

294) Raifer Siegmund hatte dem letzten Herrn Puta von Gaftalowic 

am 18 Nuguft 1429 das Fürſtenthum Münfterberg für 6.000, 

Albrechtic für 4.000, Bottenftein für 3.000 Schod böhm. Gr., 

dann am 13 Juli 1431 Glatz, Landek, Hawelswerd, Fraukſtein 

und Wünfhelburg, ferner auch das Klofter Kamener ſammt Zus 

gehdr für 6.600 Schud böhm. Gr. verpfändet. Als Herr Puta 

1435 ftarb und bloß einige Töchter Kinterließ, und feine Witwe, 

Anna von Koldic, fi wieder mit Herrn Hynek Krudina von Lich⸗ 

tenburg, Herrn auf Kumburg und Arnau vermälte, kaufte diefer 

Herr (dem Kaifer Siegmund am 19 October 1486 and) die Dörs 

fer Ciſta und Kalna fammt Zugehör für 800 Schock verpfändet 
hatte) von den Bormündern der Kinder Herren Butas alle diefe 

Beflgungen, und die ältefte Tochter Herrn Putas, Namens Auna 

(ohne Zweifel viefelbe, von der fhon oben 3. 3. 1441 Erwähr 

nung geſchah) gab, als fie mündig geworben, ihre Binwilligung 

zu dem Verkaufe; die jüngere aber, Namens Katharina, that Cin⸗ 
ſpruch, und behauptete, die Bormünder hätten Fein Necht dazu gehabt. 

Auch der Herzog Wilhelm von Troppau machte von feiner Mutter 

her Anſpruch auf das Kürftentyum Münfterberg, und wurde 1443 

von den Bewohnern als Herr angenommen. So hatte Herr Hynef 

Krudina viel Streit wegen biefes Beflsthums, und konnte es nie 

ganz und ruhig genießen. Als er 1454 ftarb, verkaufte fein Sohn 

Wilhelm am 16 Mai 1454 alle diefe Güter um die Pfandfunme 

von 23.400 Schock böhm. Er. Herrn Georg von Podebrad, und 

König Ladiſlaw beftätigte den Gontract, und verſchrieb Herrn 

Georg zu der Pfandſumme nod einige taufend Schock auf Ber- 

beſſerung der @üter. ©. Archiv tesky, I, 533--535. Lunig Cod- 



Königliche Belohnungen. 351 

was Ähnliches fcheint ihm auch in Bezug auf bie Stadt 
und Herrfchaft Kolin, die bisher an Bebtich von Strajnie 

verpfändet geweſen war, bewilligt worden zu fein. 29° Dem 

Heren Aled Holicky von Sternberg, der dem Könige die 
Burg Pürglig gegen die Pfandſumme wieder abgetreten, 
und feinem Vetter Zbendt Konopiätiiy von Sternberg vers 

lieh der König Fraft einer Urkunde vom 10 Sanuar 1454 

alu fein Recht auf Kottbus, Burg, Stadt und Land in ber 

Laufig, fo daß fie die eine Hälfte, welche Markgraf Frieb⸗ 

rih von Brandenburg dem Rinald von Kottbus abgefauft 

hatte, für ſich auslöfen, Die andere Hälfte aber, in deren 

Beſitze noch Luther von Kottbus fich befand, nach deſſen 

Tode erben, und beide dann als Lehen der boͤhmiſchen Krone 

erblich befigen follten. Obwohl aber Hierauf Kottbus nicht 

in Die Hände der Herren von Sternberg gelangte, fo legte 

diefe Verleihung doch den erften Grund zu jenem Oberlehens- 

rechte, welche das Gefchlecht ber Sternberge von der Zeit 

an bis auf unfere Tage in der Laufib auszuüben nicht aufs 

gehört Kat. 29 Minder erfolgreich erwies fich die Gnade, 

Germ, diplom. Il, 278, Sommersberg I, 1024, Fontes rerum 

Austriac. II, 73 u. f. w. Die bürftigen Überrefle aus dem Archiv 

bes ehemaligen Geſchlechtes Caftalowic werben noch heutigen Tags 

zu Ols in Schlefien aufbewahrt. 
295) Kaifer Sigmund Hatte 1435 dem Priefter Bedkich von Strainic 

bie Herrſchaft Kolin (und auch das jekige Neuhof) für 3.000 

Schock böhm. Br. verpfändet und König Ladiflam Hatte ihm anf 
ihr noch vor feiner Krönung (am 18 Juni 1453) 3.000 Dufaten 

binzugefchrieben. (Archiv lesky, I, 528.) Derfelbe Briefter Bedkich 

farb am 22 Det. 1459 auf der Podebrad'ſchen Burg Pottenſtein, 

während Kolin fon in Podẽbrads Händen war. Wann und wie 

diefe Veränderung geſchah, ift nicht befannt. 

296) Diefe bisher noch nicht herausgegebene Urkunde fanden wir in 

einer Handfchrift des Prager Capitels K, XXXIIII fol. 208. Das 

dur erhalten erfi die in Gundlings Leben Friedrichs II, 504, 
560, bei Lancizofle Gef. der Bildung des preuß. Staats, I, 326 

und bei Conſt. Höfler, kaiſerl. Buch (Baireuth 1850) S. 44 

1454 
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bie den Herren von Roſenberg zu Theil wurde. Ste hatten 
ſich naͤmlich das Fönigliche Recht auf die Stadt Budweis 

erbeien und dasſelbe auch urkundlich erhalten; allein Die 

Bürger, die unter feiner Bedingung NRofenberg’fche Unters 
thanen werden wollten, wußten unter Anleitung ihrer Bors 

gelegten Andreas Puklice, Wenzel Piſecky und Andreas 

Eowa, fi und ihre Freiheiten fo geſchickt und fo vorfichtig 

zugleich zu fchügen, Daß fie ſich allen Zwanges erwehrten, 

ohne in die Schuld und Strafe bes Ungehorfams zu vers 

fallen. 297 

Für das Mißgefchid, das in diefer Hinftcht das Haus 

Nofenberg traf, wurde ed bald auf andere Weiſe entichädigt. 

Herr Heinrich von Rofenberg befand fich unter den vorneh⸗ 

men Männern, Die König Ladiflaw ſchon am’ 24 Juli ver- 
flofienen Jahres aus Brünn nad Breslau gefandt Hatte, 

um zwifchen König Kaſimir von Polen und feiner Schwes 
fter Eliſabeth eine Heirath zu Stande zu bringen; num 

ftand er an der Spite jenes glänzenden ©efolges, Dad dem 

Eontracte gemäß die Fönigliche Braut am 2 Februar nad) 

Tefchen brachte, und fie dann am 9 Kebruar feierlichit Dem 

Bräutigam übergab. Es ift befannt, daß Prinzeſſin Elifas 

beth die Ahnfrau aller fpäteren Jagellonen wurde, auch 
MWladiflam IT Könige von Boͤhmen. Als Here Heinrich 

zunüdfehrte, wurde er zum oberften Landeshanptmanne in 

Schlefien beftellt und damit der Weg angebahnt, daß ſich 

fein Bruder Johann mit der Fürftin Anna von Glogau 

vermälte, und daß nach zwei Jahren, nach dem Tode des 

G. 3. 1458) angeführten Thatfachen das nöthige Licht. Wie das 

Recht der Sternberge von Kottbns fpäter auf andere Befibungen 

in der Laufig übertragen worden ift, werben erfl weitere Unterfu- 

Hungen nachweiſen Fünnen. 

297) S. hierüber die aus den Bubweifer Stadtbüchern genommene ums 

ftändliche Erzählung in der böhm. Mufeumszeitfchrift (Casopis) 

1831, III, 284 - 289. 
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Breslauer Biſchofs Peter Nowak, fein zweiter Bruder Jobſt, 

Damals Probft des Prager Capiteld und zugleich Großmeis 

fter von Etrafonig, zum Bifchof von Breslau erwählt wurde, 

(1456 Mt. Febr.) 298 

Als nach vierzehnjähriger Unterbrechung Das oberfte 

Landesgericht um die Faften-Duatember (13 März 1454) 

endlich wieder eröffnet wurde, ftanden an deſſen Spite an 

bes Königs ftatt der Verweſer Herr Georg, und als Richter 

die oberften Landesbeamten, nämlih der Kämmerer Ales 
von Sternberg, der Richter. Niklas Zajic von Hafenbutg 

und Koft, der Schreiber Erneft von Leffowec und zwölf Bar 

rone, Zdendf von Sternberg, Oberftburggraf von Prag, Hein- 

rich von Rofenderg, Zbynek Zajic von Hafenburg, Zdenẽk 

von Rozmital, Heinrich Dubſty von Lipa, Jaroſlaw Plichta 

von Birotin, Heinrich von Michalowic, Heinrich von Stras, 

Bohuflam von Eeeberg, Wilhelm von Rieſenberg und Rabi, 

Johann Deäinffy von Wartenberg der Jüngere und Johann 

Bezdruzicky von Kolowrat; weiter acht Wladyfen, Johann 

Cabelicky von Sautic, Johann Malowec von Patzau, Jo⸗ 

hann von Bechyn und Lazan, Johann Calta von Kamena⸗ 

Hora, Johann von Rabftein der Ältere, Pribik von Klenau, 

Burian Trifa von Lipa und Lipnie und Wenzel von Les 

298 liber Elifabeths Verlobung und Hochzeit f. Diugod S. 100, 121, 126 
u. d. flg. Die von König Ladiflam zu Brünn am 24 Juli 1453 feinen 

Räthen (unter denen Bifhof Johann von Olmütz, Herzog Dtto 

von Baiern, Heinrih von Roſenberg, Reinbrecht von Walfee 

u. a. m. die vornehmften waren) gegebene Vollmacht finvet fich 

noch heutigen Tags im Wittingauer Archiv. Ulrich Eizinger 

zeigte Herrn Heinrich fehon am 4 December 1453 an, „er werde 

angegangen werben, fih mit der Prinzeffin nach Polen zu bege⸗ 

ben, und bis er zurücfehre, die Landeshauptmannfchaft in Schle⸗ 

fien zu übernehmen.“ Um diefe Hauptmannfchaft bewürben fi 
befonders Here Dubſth, Herr Blankſtein und einige fehlefifche Fürs 

fien, allein... . es feien ſchon alle befeitigt worden u. f. w. Böhm, 

Drig. in bemfelben Archiv. 

23 
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1454 ſtowec. Etwas über die Hälfte waren Utragniften, die übrigen 

Ratholifen. Eine Erfcheinung, die im Geifte diefes Zeitalter 
überhaupt. vorwog, und unfere Aufmerffamfeit fchon einige Male 

auf fich 309, wiederholte fich bald mit Nachdrud auch in ben 

Verhandlungen dieſes oberften Gerichtähofes: es war Dies 

die Eiferfucht der Stände unter einander und das Beftreben 

eines jeden, feine Rechte Den übrigen gegenüber zu erwets 

tern. So verlangten die Ritter gleich im Anfang von dem: 

Könige und den Baronen, ed möchte den Bürgern Die Be⸗ 

günftigung genommen werden, Rittergüter zu Faufen, indem 

Dadur das Königreich und die Krone an Rittersleuten, 

föniglichen Dienftmannen und Luandesvertheidigern Abbruch 

erleide; und der oberfte Gerichtshof erließ daher ſchon am 

27Mirz 27 März die Verordnung, daß von dieſem Tage an fein 

Bürger ohne befondere Erlaubniß Seiner Töniglichen Gna⸗ 

ben freie Beftgungen und Güter kaufen duͤrfe; Doch geftat« 

tete der König ſammt den Baronen, daß dasjenige, was ein 

Bürgerömann bis zu dem genannten Tage gekauft, ordnungs⸗ 

und rechtögemäß in die Landtafel eingetragen werde.” In 
18 Juli Ahnlichem Geift und ähnlicher Richtung wurde am 18 Juli 

1454 das Zugeftändniß der Gefandten der Prager Gemeinde 

tn die Landtafel eingetragen, daß die Bürger ſich Hinfichtlich 

aller freien Beſttzungen und Güter der Competenz des Land- 

rechts unterwerfen wollten, wie es einft unter Kalfer Karl 
und König Wenzel beftanden. Aber nicht nur zwifchen ber 

Bürgerfchaft und dem Adel, fondern auch zwifchen dem Abel 

felbft, dem höheren nämlich oder Herrenftande und dem nie- 

deren, d. i. Ritters und Wladyfenadel, entftanden Reibungen 

und Zwiftigfetten, wenn nicht bedeutender, fo doch leiden⸗ 

fchaftlicher Art, Die Ritter oder Wladyfen waren unwillig 

darüber, baß beinahe zweimal ſoviel Barone als fie zu Ge⸗ 
tichte faßen, und daß das Austragen der Rechtsſprüche immer 

ausfchließlich von den Herren und im Namen ber Herren 

erfolgte; als man auf ihre Befchwerden Feine Rüdficht nahm, 
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trieben fie ihre Oppoſition fo weit, daß das Gericht einge 
- ftellt werden mußte, indem fie ihm allen Gehorfam verfag- 

ten, bis e8 endlich nach vielen Schwierigfeiten dem uber: 

nator erft am 27 Februar 1456 gelang, den ftürmifchen 

Streit in der Art zu fchlichten, daß durch vier auf einander 

folgende Jahre weder die Barone, von denen nach Kaifer 
Siegmunds Anordnung 12, noch die Ritter, von denen 8 zu 

Gerichte figen follten, fondern nur der Gubernator im Na: 

men des Königs die Befchlüffe und Urtheile des Landesge⸗ 

richtshofes austragen follte Und noch bezeichnender, als 

biefe Entfcheidung felbft, war Die ihr beigegebene Erinne- 

rung: „Auf Grund dieſes Vergleichs darf Feine der Par⸗ 

teien zur Kränfung der andern fi rühmen, ald habe fie 

ben Sieg errungen, fondern beide follen fortan freundfchafts 

lich gegen einander fich benehmen und für das allgemeine 

Befte Sorge tragen.” 2? | 

In ähnlicher Weife ließen fich auch Die religiöfen Strei⸗ 

tigfeiten nicht fo ganz bejeitigen, daß fie fich nicht manch⸗ 

mal zur Unzeit vorgedrängt hätten. Iener Theil der Stände, 

welchem vor Allem die Erfüllung deſſen am Herzen lag, 

was er Gotted Ruhm und Ehre nannte, nämlich die Durch⸗ 

führung der Organifation der utraquiftifchen böhmischen Kirche, 

hatte auf dem böhmifchen Landtage, befonderd unter ben 

Nittern und den Städten, noch immer bedeutendes Überge⸗ 
wicht. Da diefe Partei fah, daß im Vaterlande alles beffer - 

gebeihe, als das, woran ihr am meiften lag, fo begann fie 
gegen Herrn Georg Verdacht zu fihöpfen,; fein Eifer für 
den Kelch fei in dem Umgange mit fremden Herren erfaltet, 

und er vergefle im Genuſſe irdifcher Macht und Herrlichkeit 
zu fehr, fi um Gottes und des Himmels Ruhm zu kuͤm⸗ 

299) Archiv desky, IV, 310—311. Die Entfheidung vom 27 Febr. 
1456 ſ. dafeldfi ©. 563—4. Bergl. auch Archiv desky, IV, 
42 u. d. flg. 
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mern. Der alte Herr Bened Mokrowauſty von Huftifan, 

ein Fräftigee Mann von hoher Geftalt und unerfchütterlis" 

hem Muthe, ftelte fih an die Spitze biefer Partei und 

war entfchlofien, ihren Worten und Forderungen Gewicht 

zu verfchaffen. Dieſer Herr war ſchon in feiner Jugend 

unter die Häupter Der Drebiten gezählt worden, und ftand 

auch in fpäteren Jahren ſtets gleichfam in der Mitte zwi— 

fhen den Taboriten und Rofycanaz auch gehörte er zu den 

eifrigen Anhängern Herrn George, bevor derfelbe zum Lans 

dDeöverwefer gewählt worden war. Als in der Faftenzeit 

bes Jahres 1454 auf dem altftädter Rathhauſe zu "Prag 

eine der feierlichften Landtagsfigungen ftattfand, bei der auch 

der König gegenwärtig war, trat Herr Bened unvermuthet 

hervor und bob an zu fprechen: „Erlauchter König, Herr 

Verweſer und liebe Herren und Ritter! Ihr habt die Ange- 

legenheiten dieſes Königreichd gut zu verwalten begonnen, 

und ich fann nicht anders, ald es Toben, daß Ahr der Ord⸗ 

nung und dem Rechte wieder aufhelft; allein ich lobe es 

nicht, daß Ihr dabei die Firchlichen Dinge vergeßt, und das 

vernachläfligt, was vor allem nöthig iſt; denn es tft ung 

geboten, zuerft des Himmels und Gottes Gerechtigkeit zu 

fuchein, worauf uns das Übrige wird gegeben werden. Ihr 
erinnert Euch, welch fchwere Stürme bei unferen Lebzeiten 

in diefem Lande losbrachen, weil Gottes Gebote nicht be= 

folgt wurden; es tft Euch auch befannt, unter welchen Bes 

dingungen ber Friede wieder hergeftellt ward, welche ſchriftli⸗ 

hen Zufagen wir von der allgemeinen Kirchenverſammlung 

und dem verftorbenen Kaifer glorreichen Andenkens erhalten, 

und wie wir und unter einander verpflichtet haben, dahin zu 

wirken, daß der ehrwürdige Meifter Rofycana unfer Erzbiſchof 

fei, daß das h. Altarsfacrament in allen Kirchen und Pfarren, 

wo es früher Gebrauch war, unter beiderlei Geftalten vers 

abreicht werde und unfere Clerifer die gehörige Weihe ers 
halten: allein Dies alles wird jest vernadhläffigt und fogar 
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öffentlich verlegt.” Der erſte, welcher dem Rebner ind Wort 

fiel, war der Oberftburggraf Zdenef von Sternberg, indem 

er behauptete, daß bergleichen Dinge nicht zur bamaligen 

Landtagsverhandlung gehörten; als aber Herr Bened ben- 
noch fortfuhr, fanden auch der Münzmeifter Cabelicky und 

der Oberfifämmerer Aled von Sternberg wider ihn auf, er- 
mahnten ihn zur Mäßigung, und wieſen insbefondere dar⸗ 

auf Hin, daß eine folche Forderung zuerft bei dem Rathe 

des Landesverweferd hätte vorgebracht werden follen. Er 

ließ fich jedoch nicht abfchreden, fundern verlangte mit er 

höhter Stimme abermals, man folle vor Allem . die göttlis 
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chen Dinge in Verhandlung nehmen; beifügend, er jpreche 

fo nicht allein in feinem, fondern im Namen der ganzen Ver: 

fammlung, wandte er fich zu Den Landtagsgliedern und fragte, 

ob dem nicht fo fei? „Sa, ja, ja!” erfcholl e8 im ganzen 
Landtagsfaale. Der König, welcher die Bewegung fah, ohne 

alle Reden verftehen zu können, rief den Oberftfanzler Pro⸗ 

fop von Rabftein zu fich, und ließ fih von ihm beutfch er- 
Hären, was gefprochen worden war; und man merfte bie 

nicht geringe Verlegenheit nicht allein ihm, fondern auch dem 

ihm zur Seite figenden Gubernator an. Endlich erhob fich 

ber letztere und bat Herrn Bened um Gottes willen, fich 
zu mäßigen und nicht Seiner föniglichen Hoheit, fo wie 

dem Landtage Schwierigkeiten zu bereiten, „Es. ift Euch 

gefagt worden,” fprach er, „und ich fag’ es Euch gleichfalls, 

dag Seine Hoheit feine Räthe Hat, denen die Sadje zur 

Erledigung zu überreichen iſt. Diefelbe wird zur’ gehörigen 

Zeit auch behandelt werben; jest aber laßt uns, jo wie wir 

angefangen, dafür forgen, daß allen Bewohnern diefes Lan- 

Des Gerechtigkeit zu Theil werde.” So wurde ber begin- 

nende Sturm nur mit Mühe befchwichtigt. 300 

300) Die Nachricht von diefer ſtuͤrmiſchen Landtagsfigung fhöpfte aus 

einer Handfchrift des Stiftes Moͤlk in Ofterreih Ernſt Birk in 
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Doch nicht Die Utraquiften allein zeigten fich mit Herrn 

Georg unzufrieden, daß er feinen Pflichten nicht gehörig 
nachkomme: aud von ber andern Seite wurde in ihn ge- 
dDrungen, der Sonderftellung der böhmifchen Kirche endlich 

ein Ende zu machen. Der päpftliche Legat Äneas Syl⸗ 
vius fchrieb zu diefem Zwede am 22 Januar an ihn. Er 

lobte ihn zuerſt überfchwänglich, daß er in den weltlichen 

Angelegenheiten mehr gethan, als man anfangs von ihm 

habe erwarten können. „ES gereicht Euch zu großem Lobe,“ 

fagte er, „und Eurem Gefchlechte zum ewigen Ruhme, daß 

das zerriffene und vermüftete Königreich Böhmen durch 

. Enere Weisheit wieder in guten Stand gebracht worden ift. 

Aber eines tft noch mit Kraft und Klugheit durchzuführen 

übrig. Noch find die geiftlichen Angelegenheiten nicht in Ord⸗ 
nung, Euere Geiftlichkeit ftimmt noch nicht mit ber römifchen 

Kirche überein, es klebt noch Roſt an den Geſinnungen ber 
Menfchen, auch Habt Ihr feinen Oberhirten. Alle Böhmen 

find auf Euer Zuthun zum Gehorfam gegen ihren rechtmä- 

figen König zurüd gekehrt; jegt muß dafür. geforgt werben, 

daß fie auch ihrem geiftlichen Hertn und Vater, dem roͤmi⸗ 

fhen Papſt gehorchen und nicht für weifer gelten wollen, 

als die ganze übrige Chriftenheit. Sie mögen fich anfchlie- 

fen an den apoftolifchen Stuhl, dad Oberhaupt aller Voͤl⸗ 

fer, bas. jeden liebevoll aufnimmt, der feine Zuflucht bei 

ihm fucht. Doch weiß ich nicht, wer das eher zu bewirken 
vermöchte, als Euere ausgezeichnete Umficht, bie unzweifel⸗ 

haft, wie die weltlichen, fo die geiftlichen Angelegenheiten 
zu leiten verfteht. Denn Euer Name genießt bes beften 

Nufes bei den heiligen Water, wie auch bei allen Garbi- 
nälen, die von Euerer Frömmigfeit das Befte hoffen; auch 

die erften Könige der ChHriftenheit, bet denen Euer Ruhm 

den Buche „Quellen und Forihungen zur vaterländ. Gefchichte” 

af w. Wien 1849, ©. 247. 
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groß ift, meinen, es fei die Zeit gefommen, wo jenes Kö⸗ 

nigreich mit den andern Chriften fich verbinden und einigen 

fol, uud halten dafür, Dies könne nur Durch Eueren Rath 

und Eure Hilfe gefchehen. Setzt alſo Eueren Verdienſten 
die Krone auf, und zeigt Euch um deſto thätiger, je mehr 

es in unjeren Tagen vonnöthen if. Denn obwohl Zwi⸗ 

ftigfeiten unter den Chriften zu jeder Zeit fchädlich und ver- 
abfcheuungswürdig waren, fo find fie doch jetzt, wo bie 
graufamen Türken, nicht zufrieden mit der Eroberung Eon» 
ſtantinopels, zur Unterjochung des ganzen Weftens fich rüs 

ften, verberblicher ald jemald., Wenn wir Chriften alle 

nur einig wären, fo würde es nicht fchwer fein, den ge- 

meinfchaftlichen Feind zu vernichten. 301 

Noch zudringlicher aber, als Äneas Sylvius, zeigte 

fich in ähnlicher Richtung Johann Bapiftran, indem er ſich 
befonders nad König Ladiflams Einführung in Die Haupt- 

ſtadt Boͤhmens alle möglide Mühe gab, um einen Ge— 

leitöbrief dorthin zu erhalten, und auch unter den Böhmen 

jein Mifftonsamt ausüben zu koͤnnen. Er fchrieb deshalb 

aus Krakau am 3 und 9 November 1453 nicht nur an 
Heren Georg, fondern auch an den König felbft, dem er 

zugleih eine eigene Abhandlung über den Huffitenglauben 

und eine Befchwerde gegen die föniglichen Räthe überſchickte, 

die ihm nicht hören wollten; auch gab es viele Fürfprecher 

für ihn bei dem Könige und dem Verweſer. Herr Georg 

antwortete am 25 December 1453, er wundere fich über 

fein Begehren, da er den ihm früher Durch Die Herren Zby⸗ 

net Zajie und Jakob Wreſowec angebotenen Geleitbrief 

nicht habe annehmen wollen; apiftran nenue ſich einen 

Säemann des h. Evangeliums, allein es fei zu befürchten, 

301) Das Driginalconcept diefes Briefes, von der Hand des Verfaſſers, 

hat fih in einem Manufeript der E. k. Bibliothek in Wien erhal⸗ 

ten No. 3389 Bl. 93. Hier ift der Brief abgefürzt gegeben. 
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daß er nicht ein Ausſäer häuslichen Zwiftes und Krieges 

werde, welche fih das böhmifche Volk um deſto weniger 
wünfche, je größer feine Sreude über den ihm durch Die 

- Gegenwart des Königs wieder gefchenften Frieden fei, auch 
habe Prag feine Prediger, Die Das ihnen ergebene Volk zur 

Frömmigkeit und zur chriftlichen Liebe anzuleiten verftünden. 

Sm Namen des Königs wurde ihm fpäter auch die Erinne- 

zung gegeben, er möchte fich im feinen Reden gegen bie 
Utraquiften mäßigen, weil fein leidenfchaftliches Schmähen 

und Verfegern die entgegengefegte Wirkung hervorbringe und 

‚die Böhmen in ihrem Glauben nur befeftige. ?°% So wurde ' 

ihm alfo gemäß Podebrad’s Willen nicht geftattet, Die Gren⸗ 

zen Böhmens zu überfchreiten: er aber wußte fich jenfeits 

ber Grenzen ein Andenken zu ftiften, das fpäter ſowohl für 
die Böhmen überhaupt, als insbefondere für Herrn Georg 

verhängnißvoll wurde. 

- Unter allen deutfchen Städten, Die Capiſtran auf ſeiner 

vieljährigen Pilgerfahrt beſuchte, war ihm Breslau die 

liebſte und ergebenſte. Dort erreichte ſeine Wirkſamkeit ihren 

höchſten Gipfel, ſeine Flammenworte fielen auf fruchtbaren 

Boden, das gemeine Volk, ſonſt keck und eigenwillig, hörte 

ihn mit Begeiſterung, und erkannte in ihm einen Boten 

Gottes, ſeinen Vater und Herrn. Waͤhrend ſeines zwei⸗ 
maligen dortigen Aufenthaltes (vom 15 Februar bis zum 

21 Auguft 1453 und vom 29 Mai bis zur Hälfte Juli 

1454) herrſchte er unumfchränft über die Stadt, indem 

nicht nur der Magiftrat, fondern auch der Bifchof felbft Bes 

fehle von ihm einholten, was und wie fie zu handeln hätten. 

Es verfteht fi, daß fämmtliche Bewohner bußfertig wurs 
den; auf feinen Winf trug man alle Karten, Würfel und 

302) Ausführlichere Nachrichten hierüber finden fih in dem von Aman⸗ 

dus Hermann, einem ehemaligen böhmifchen Provinzial, zu Köln 

1700 herausgegebenen Buche Capistranus triumphans S. 394 

u. d. flg. Auch bei Beckowſtyh ©. 835—8. 
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Brettfpiele auf den öffentlihen Markt zufammen und ver 

brannte fie vor Aller Augen; auch wurde eine neue Kirche, 

ein Klofter und ein Spital zu Ehren des h. Bernardin ge⸗ 

gründet, obwohl deren in der Stadt ſchon früher genug ge⸗ 

wejen fein follen. Weniger lobenswerthb war fein Beneh- 

men gegen die Juden: weil fie vermeintlicher Weife bie 

Hoftie geläftert, ließ er ihrer eine Menge zufammenfangen 
und zu Tode martern, und fol in eigener Perfon die Hen- 
fer in ihrem traurigen Gefchäfte unterrichtet haben; im 
Folge folcher Inquifitionen wurden viele hingerichtet und alle 
für immer aus ber Stadt verbannt. Was aber Eapiftran 

und Die Breslauer eigentlich am meiften an einander feflelte, 

- war ihr gemeinfchaftlicher Haß gegen die Böhmen übers 

haupt und gegen Georg von Ponehrad insbefondere; das 

war Das Gemeingefühl, in welchem fie beiderfeit am lieb- 
fien und am häufigften fehwelgten. Das Eifern des Bress 

lauer Böbeld gegen bie böhmiſchen Keger überfpannte fich 

bis zur Raſerei. 303 " 
Die Folgen davon traten bald an das Licht. Als der 

Eitte und Pflicht gemäß die Fürften, Herren und andere 

Städte Schleſtens, gleich denen der Lauſitzen, nad) Prag 

famen, um ihrem Könige den Eid der Treue zu leiften, 

(Herzog Heinrich von Glogau war ber erfte, der am 18 

Vebruar 1454 auf dem Prager Rathhaufe vom König bie 

Lehen empfing), weigerten fich Die Breslauer einzig und 

allein, Diefem Beifpiele zu folgen, denn ihre Prieſter, befon- 

ber Herr Niklas Tempelfeld, Prediger bei Set. Elifabeth, 

vedeten Dem gemeinen Volke ein, es fei unziemlich und 

303) Der Berfaffer des Buches Capistranus triumphans fagt felbft 

©. 491: Wratislavia propter miranda sancti patris opera et 

singularem populi devotionem inter alias Germaniae civitates 

semper sincerissimum ad ‚virum dei habebat affectum, ipse 

quoquo vicissim specialiter illam dilexit, eo quod propter suos 

sermones noluit adhaerere Gergio Podebradio etc. 
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1454 ehrenfräufend, inmitten von Kegern zu huldigen, und Daher 

möge man den König bitten, nach Breslau, der Hauptftadt 

Schlefiens, zu fommen und bier den Eid des Gehorfams 

abzunehmen. Vergebens ftellten die Gemeindeälteften vor, 

es handle fich darum, einem chriftlichen Könige, und nicht 

Kegern zu huldigen, und die Gemeinde Habe fein Recht, 

ihren Herrn zu ſich zu beichiden; bei dem leidenjchaftlichen 

Bolfe fruchteten felbft Die vernünftigften Reden nichte, und . 

e8 gingen daraus nur Bitterfeiten und Zerwürfnifle in Der 

Gemeinde hervor. Bapiftran, der zu bderfelben Zeit aus 

Polen nach Breslau zurüdfehrte, nahm keinen Anftand, das 
leidenfchaftliche Vorhaben zu beloben und Die Leute darin 

zu beftärfen und verwendete fich bei König Ladiſlaw für Die 

Gemeinde. 3% Als defien ungeachtet im Namen ded Könige 

zur Beftrafung diefer Widerfpänftigfeit in den umliegenden 

Ländern Kriegsbereitfchaft angeordnet wurde, verbanden ſich 

die Breslauer mit dem Bifchof und Eapitel, gedachten Wis 
berftand zu leiften, nahmen Bewaffnete nebft PBroviant auf, 

und begannen die Stadtmauern auszubeffern. Indeſſen fuhr 

Biſchof Peter, erfchredt durch die Warnung, daß auf feine 

Güter der erfte Angriff gefchehen folle, heimlich nah Prag 

11 Inli Cam 11 Juli) und legte dort den Eid ab. Hierauf baten 

die Breslauer, Seine Eönigliche Hoheit möchte einige ihrer 

Käthe zu ihnen fenden, in deren Hände fie Seiner Hoheit 

huldigen würden. Es wurden Daher bie Herren Zdendf 

von Sternberg, Ulrich von Hafenburg, Heinrich von Mi- 

304) Capiſtrans Worte in dem Schreiben vom 14 Juni 1454 find: 
Postremo hanc inclytam Vestrae Serenitatis Wratislaviensem 

civitatem, quae umanimi voto praesentiam Vestrae graliosissi- 

mae Majestatis exspectat anxieque praestolatur adventum, ut 

vestris in propriis manibus juramentum perpetuae fidelitatis et 

homagium subditi libentissimo persolvant animo, omni qua 

valeo instantia facio diligentissime commendatam (loco cit. 

pag. 397). 
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chalowie und der Kanzler Prokop von Rabſtein mit zwei 1454 

hundert Reiftgen abgeordnet; Doch ehe fte dahin gelangten, 

hatten die Prediger die Gefinnungen ber Gemeinde 'wieber 

umgeändert, indem fie ihnen vorftellten, ſie follten nicht 

durch Mittelöperfonen, fondern Dem Könige felbft und pers 

fönlich huldigen; wer e8 wagte, Dagegen zu fprechen, wurbe 

ein Verräther und Ketzer gefchimpft. Die Gefandten bes 

Könige mußten mit Schande zu ihrem Heren zurüdfehren. 
Es wurden nun ernftliche Anftalten zur Beftrafung Des 

treubruͤchigen Eigenfinns getroffen, allein da ſich inzwifchen 

dem Könige ein anderer Anlaß ergab, nach Breslau zu rei- 
fen, fo wurde die Strafe zulegt bis auf eine günftigere Zeit 

verſchoben. Es war fein Geheimniß, daß der König, ber 

einen ähnlichen Unwillen gegen das Huffitenthfum im Her⸗ 
zen trug, die Auflehnung ber Breslauer nit fo ſchwer 

nahm, als feine Räthe. 39 

Die Zurüderftattung der Ränder, die ber böhmifchen 

Krone ſchon beinahe durch ein halbes Jahrhundert entfrem» 

det waren, ftieß überall auf große Schwierigfeiten und 

wollte nicht recht gelingen. Schon vor der Kroͤnung Ladi- 

laws, am 18 Juni 1453, fandte Herr Georg von Podẽe⸗ 

brad die Herren Heinrich Berfa von Duba, Wenzel von 

Biberftein und Apel Vitzthum mit einer gewiffen Summe 

Geldes an den Markgrafen Friedrich von Brandenburg, da⸗ 

mit fie von ihm gemäß den ausgeftellten Verſchreibungen 

bie laufiger Vogtei auslöften, und das ganze Lund 

wieder mit der böhmifchen Krone vereinigten. Er gab ihnen 

die hiezu nöthigen Schreiben fowohl an den genannten 

Markgrafen, den er ermahnte fein Wort zu Halten, als auch) 
an feine Beamten im Lande und an bie Laufiter Stände 

überhaupt. Obwohl es aber gewiß ift, daß die Schreiben 

305) Eſchenloer S.16—18, Rofig bei Sommersberg I, 86, Nifol. Pol, 

Jahrbücher der Stadt Breslau Bd. II, 3—7, Klofe II, 484—6. 
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aberbracht wurden, 206 fo laßt ſich doch nicht angeben, wodurch 

und wie es geſchah, daß ſie ohne Wirkung blieben, noch 

hat ſich irgend eine weitere Nachricht von dieſer Verhand⸗ 

lung erhalten. Wahrſcheinlich beſchwichtigten Friedrichs 

Bruͤder, beſonders der ofterwähnte Albrecht Achilles, der 

gegen den jungen Ladiſlaw die Rolle eines väterlichen Freun⸗ 

bes fpielte, den in Folge dieſes Treubruches entftandenen 
Sturm unter und unbefannten Bedingungen. So viel iſt 

ficher, daß die Markgrafen Johann und Albrecht, als fie 

im Anfang Mai 1454 wieder nad) Prag famen, eine 
freundfchaftliche Abrede mit der böhmifchen Krone nahe 
men, 3207 und daß ihr Bruder Kurfuͤrſt Friedrich fortfuhr, 

die Laufi unter dem Titel eines böhmifchen Lehens zu 

befigen. 

Nicht minder erfolglos, nur dabei verwickelter waren 

die Unterhandlungen in Betreff des Landes Luxemburg. 

Nach dem Tode der Brinzefiin Elifabeth von Görlig, Die 

am 3 Auguft 1451 zu Trier verfchied, wurde um das Recht 

auf das Land nicht nur zwifchen feinem Befiger Herzog 

Philipp von Burgund und König Ladiflaw, fondern auch 

zwifchen biefem und den böhmifchen Ständen geftritten. “Der 

böhmifche Landtag läugnete, daß König Albrecht und Köni⸗ 

gin Elifabeth oder ihr Sohn König Ladillam jemals Habe 

mit Luxemburg wie mit einem Familtengute verfügen und 

ed verichreiben oder jemanden als Mitgift fchenfen Tönnen ; 

das Land habe, behauptete man, zur böhmifchen Krone ge⸗ 

306) Wir fanden fie 1843 in dem k. geheimen Gabinetsardhive zu Ber⸗ 

lin; im Drude find fie noch nicht veröffentlicht worden. 

307) Zünig Codex German, diplomat. I, 1459. Zu derfelben Zeit am 

6 Mai 1454, wurde auch ein Kreunpfchaftsvertrag geichloffen 

zwifchen Markgrafen Albrecht Achilles und Herrn Georg von Po⸗ 

debrad, dann am 7 Mai ein Heirathscontract durch Markgraf Als 

brecht zwifchen Zdena, Tochter Herrn Georgs, und Herzog Friebrich 

von Brieg, Sommersberg I, 1023, Fontes rer, Austriac. II, 55. 
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hört, und der gefrönte König Böhmens ſei, wie bei jebwes 

der Veräußerung von Frongütern, an die Einwilligung der 

Stände gebunden gewefen ; demnach habe er auch nicht die 

Macht gehabt, Rechte auf Luxemburg an jemanden abzus 

treten. Außer in Böhmen wurde jedoch auf dieſes Recht 

der Stände fein Gewicht gelegt, und die damaligen Fürften 

überhaupt betrachteten Luremburg nur ald ein verpfändetes 

Erbe der Rinder König Albrechts. Durch die Krönung Las 

diſlaws nerlor Diefer Streit anf einige Zeit feine praftifche 

Wichtigkeit, da Herzog Philipp felbit das Recht des Königs 

auf Auslöfung nicht in Abrede ftellte, nur daß er der Sache 
vielfache Schwierigfeiten in den Weg legte. Ladiſlaw hatte 

fhon von der erften Wiener Verfammlung aus am Ende 

bes Jahtes 1452 feine Bevollmächtigten nach Luremburg 

gefandt, von denen die vornehmften Oswald von Eizing und 

Wifhard von Polheim waren, damit ſie feine Abficht,. Das 

Land wieder an fich zu bringen, befannt machen, und den 

Bewohnern für ihn, als ihren Oberheren, den Eid bes 

Gehorfams- abnehmen möchten; allein Philipps oberfter Bes 

amter, Anton von Eroy, verwehrte ihnen fogar den Zutritt 

ind Land (im Februar 1453). Da es jedoch in Luxemburg 

viele Unzufriedene gab, die fehnlich auf Gelegenheit wartes 

ten, fich von der burgundifchen Botmäßigfeit zu befreien, fo 

entipann fich Dort bald ein Krieg zwifchen den Anhängern 

Ladiſſaws und Philipps, der von beiden Seiten ohne befon- 

dere Vortheile geführt wurde, bis durch Vermittlung Des 

Kurfürften von Trier, Jakob von Sirk, am 8 September 

1453 ein Waffenftillftand geichloffen ward, worauf zu Mainz 

vom 16 bie zum 24 März 1454 die Conferenzen der bei- 

derjeitigen Bevollmächtigten folgten, die aber auch fein für- 

berliched Ende nahmen. Darnach ſchickte Philipp, der mit 

feiner ganzen Macht gegen die Türken zu ziehen gedachte, 
(im April 1454) den Bifchof Wilhelm von Toul nad Prag, 
um eine Verlängerung des Waffenftilftandes zu erhalten; er 
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ſelbſt begab ſich perfönlich zu dem fruchtlofen Reichstag von 

Regensburg ; hierauf folgten wieder einige Friedensverabre⸗ 

dungen, wie in Prag (11 Juni 1454), fo auf dem Reichs⸗ 

tag zu Sranffurt (16 October 1454) und in Wien (25 

März und 14 Mai 1455), und zulegt wurde beftinmt, Her- 

zog Ludwig von Baiern folle am 1 October 1455 zu Speier 
durch einen Machtfpruch zwifchen den Parteien entſcheiden. 

Als aber die Bevollmächtigten Böhmensd in der Herberge 

zu Speier auf Herzog Ludwig bis zum 11 October verges 
bens geharrt, Eehrten fie unverrichteter Sache heim, noch tft 

befannt, was in der Angelegenheit weiter gefchah. 208 

Anh die Verhandlung mit den Herzogen von 

Sachſen wegen ber vielen ftrittigen Grenzfchlöffer hatte 

feinen beſſeren Erfolg, obgleich fie mit mehr Auffehen und 

Nachdruck geführt wurde; und auch über fie befigen wir 

zwar reichhaltigere, aber Doch immer nur ftüdweije und un⸗ 

zulängliche Nachrichten. Der Kriegs» und Friedensftand wech 

felte in Diefen Jahren zwifchen Böhmen und Saihfen fo 

häufig und fo raſch, und die Klagen über gegenfeitigen 

Sriedensbruch wiederholten ſich fo oft und aus fo kleinen 

Anläffen, daß eine umftändliche Schilderung derfelben un⸗ 

möglich, aber auch unnötig wäre. Zu den alten Beſchwerde⸗ 

punften gefellten fich jedoch in den legten Jahren zwei 

hinzu, welche nicht ohne befondere Bedeutung waren. Die 

Herren Apel von Vitzthum und deſſen Brüder waren einft 

Herzog Wilhelmd von Sachſen vornehmfte und vertrantefte 

Räthe geweien: die Ausföhnung ber herzoglichen Brüder 

im Jahre 1451 gereichte ihnen aber zum Verderben; fte 

308) Fürft E. M. Lichnowſty Negeften zum 3. 1452 fg. Fontes rer. 

Austriac. U, 13—79. Pii II P. Ph. orationes politicae etc. ed J. 

D. Mansi, vol. III, p. 21. Als feinen Sachwalter zu den Main- 

zer Conferenzen erbat fih K. Ladiſſaw vom Nürnberger Stadirath 

Dr. Gregor von Heimburg, welchen er dann einige Jahre lang in 

feinem Dienfte behielt. 



Unterbandlungen wegen Luxemburg u. d. ſächſ. Gränzſchlöſſer. 367 

fielen in Ungnade, verloren alle ihre Beſitzungen und flücdh- 

teten nach Böhmen, wo Herr Apel vom Gubernator Georg 

unter feine Räthe aufgenommen wurde. Don der Zeit an 

wurde das Anliegen der Herren von Vitzthum ein ſtehen⸗ 

der Artikel in den Unterhandlungen zwiſchen den beiden 

Ländern. Ein anderer Klagepunft war das Benehmen Her- 

zog Wilhelms zu feiner Gemalin Anna, einer Schwefter K. 

Ladiſlſaws; denn er wies ihr Die Burg Edardöberg zu ihrem 

Aufenthalte an, den fie nicht verlaffen durfte, während er 

fich nicht einmal Die Mühe gab, fein Zufammenwohnen mit 

einer befannten Buhlin zu verdeden, obgleich, ald am Hofe 

K. Ladiflams in Prag Cam 19 Dec. 1453) dem Boten 

Wilhelms darüber Vorwürfe gemacht wurden, die gefränfte 

Fürftin felbft in einem an ihren Föniglichen Bruder gertch- 

teten Briefe ihren Gemal entfchuldigte, ihre Zufriedenheit 

mit ihrer Lage betheuerte und alle gegentheiligen Reden und 

Gerüchte für Vitzthum'ſche Tügenhafte Ausſtreüungen erklärte, 

Auf ſolche Art mehrten und verwidelten fich je länger je 

mehr die Anftände zwiſchen Böhmen und Sachſen. Der Krieg 

brach namentlich in den Monaten Februar und April 1453 

zu wiederholten Malen an mehreren Gränzpunften aus. Nach 

des Gubernatord Rüdfehr von K. Ladtflam ans Wien wurde 

ein MWaffenftillftand bis zum 6 Juni gefchloffen und nad 

neuen Kämpfen am 15 Auguft 1453 zu Teplitz wieder ers 

neuert. K. Ladiflam fah in jener Zeit die Sache Böhmens 

noch fo wenig für feine eigene an, daß er den Markgrafen 

Albrecht von Brandenburg in einem Schreiben vom 30 Juni 

bat, feiner der ftreitenden ‘Parteien mit Rath oder That 

beizuftehen, fondern vielmehr auf deren Ausſoͤhnung hinzu⸗ 

wirfen. Nach feiner Krönung zu Prag kamen Näthe ber 

beiden Herzoge an feinen Hof, um die alten Bündniffe zwi⸗ 

Shen Böhmen und Sachfen wieder neu zu fnüpfen. Wegen 

der Dagegen erhobenen Anftände wurde ein bejonderer Tag 

auf den 25 Januar 1454 nach Laun anberaumt, wo bie 

1454 
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beiderſeitigen Bevollmächtigten den Streit zu fchlichten vers 

fuchen, und die beiden Herzoge fich inzwifchen in der Nähe 

zu Brür perfönlich aufhalten follten. Doc dieſer Tag zu 

Laun befeitigte nicht die große Zahl der Streitpunfte, fon- 

dern bedte fie erft vecht auf und machte deren Gewicht fühl- 

bar. Die fächfifchen Näthe und an deren Spite der Bifchof 

von Meißen ftusten gewaltig, als der böhmifche Gubernator 

ihnen durch den Herrn von Dohna ein ganzes Verzeichniß 

von Burgen und Städten mit ber Frage vorlegen ließ, ob 

fie die vole Macht und den Willen hätten, dieſe der böß- 

mifchen Krone, den alten Berfchreibungen gemäß, wieder 

abzutreten? Da fie mit einer beftimmten Antwort zögerten, 

fo wurde Herzog Wilhelm gebeten, nah Laun zu fommen, 

wo er am 2 Februar Abende eintraf; aber auch feine Ans 

weſenheit trug nichts ‚bei, die Parteien nachgiebiger zu fin: 

men. Wir befinden ung, fo fprachen Die Sachfen, von Alters 

her im erblichen Beſitze Diefer Schlöffer: die einen find Lehen, 

Die anderen Pfandfchaften, einige wurden mit baarem Gelbe 

erfauft, einige nach Kriegsrecht eingenommen; wiberrechtlich 

befigen wir auch nicht ein einziged. Herzog Wilhelm gab 

fih vor allem Mühe, des Gubernators perfönliche und Pri⸗ 

vatsAnfprüche an Sachen von Denen der böhmifchen Krone 

zu fondern und einzeln zu befriedigen. Herr Georg wider 

febte fich dem lange, willigte aber am Ende Doch ein. Die 

im Namen ber Krone erhobenen Anfprüche wollten die Sach 

fen ber ntfcheidung des Kaiſers oder des Erzherzogs 

Albrecht, des Herzogs Ludwig von Baiern, des Marfgrafen 

Albrecht von Brandenburg oder des gefammten Kurfürften- 

Eollegiums überlaffen; dieß verweigerten jedoch die Böhmen 

aus dem Grunde, weil ihre freie Krone ihr Recht keineswegs 

außerhalb ihrer Gränzen zu fuchen habe, auch Feine frembe 
Gerichtsbarkeit anerfennen werde. Und ich, entgegnete Fried⸗ 

rich, ein Kurfürft des heil. römifchen Reichs, fol alfo etwa 

vor dem böhmifchen Gericht erfcheinen? In Folge nachdrüd: 
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licher Verwendung mehrer Fürften, ingbefondere Herzog Lud⸗ 1454 

wigs von Baiern, bei K. Ladillam, wurde der Waffenftill- 

ftand abermals verlängert und ein neuer Tag nach Regens⸗ 

burg auf den 1 Juni angefest. Als dieſer abermals erfolg: 

08 vorüberging, fam Herzog Wilhelm am 20 Sept. 1454 20 Spt. 

mit Außerft glänzenden Gefolge felbft nach Prag: Doch auch 

bier wurde nach 14tägigem fleißigem Verhandeln Fein weite- 

rer Erfolg erzielt, ald daß am 2 October beide Parteien 2 Oct. 

auf den Machtfpruch compromittirten, zu deſſen Faͤllung vier 

Fürften, Die Könige Ladiflam von Böhmen und Kafimir von 

Polen, Herzog Ludwig und Markgraf Albrecht nach Breslau 

am 6 Dec. 1454 zufammenfommen und längftend bis - zur 

Lichtmeffe des folgenden Jahres nach Recht oder Minne vor- 

jchreiten folten. Und dieſe Verabredung gab Veranlaflung, 

daß der von den Böhmen zur Beftrafung der Widerfpenftig- 

feit der Breslauer bejchloffene Kriegdzug, wie wir bereit 

erzählten, wieder verjchoben wurde, 9° 

Jenſeits der Gränzen bes böhmifchen Reiches entwidelte 

fich gleichzeitig eine Doppelte Reihe von Begebenheiten und 

Intereſſen, Die nicht nur die Aufmerffamfeit der Nation an 

fich feilelten, fondern auch in ihr Öffentliches Leben ‚mannig- 

fach eingriffen: eine im Norden, von geringerer Bedeutung 

und Ausdehnung, örtlich begrängt, Die preußifche Frage; 

die andere im Süden, hochwichtig für Europa und die ganze 

Chriftenheit, die türfifche Frage. Die gleichzeitige Ge- 

schichte Böhmens ließe fein volles Verſtändniß zu, wollten 

wir nicht auf beide, wenigftens im Vorbeigehen, unfer Augen- 

merf richten. 

Die Herrfchaft des deutfchen Ritterordens in den preu- 

309) Im königl. ſächſiſchen Staatsardhive in Dresden ſind über diefe Strei- 

tigfeiten ziemlich reichhaltige NActen vorhanten, die wir benügten, 

Vgl. Hartung Kammermeifter bei Menken, III, 1218. Chron. Bu- 

chense ed. Gersdorf p. 9. Cochlaeus ad ann. Das Compromiß 

vom 2 Det. ift gebrudt bei Fürſt Lichnowffy S. CCXXIII. 
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Bifhen Ländern wurde den dortigen Bewohnern Jahr für 

Jahr um befto befchwerlicher, je mehr ſich Der Geift feiner 

erften Gründer von dem der Nachkommen unterfchied. “Diefer 

Orden war fchon ſeit der Zeit ein Anachronismus geworden, 

wo in den baltifchen Gegenden das Heidenthum erlofch; da 

er mit den Ungläubigen feine Kämpfe mehr zu beftehen 

hatte, fo mußte er entweder feine Energie gegen chriftliche 

Stämme wenden, oder fih dem Müßiggange und natürli- 

chen Leidenfchaften ergeben. Schon rühmte er fich, ein „Hos⸗ 

pital des deutfchen Adels“ zu fein, da er als ein Verſor⸗ 

gungsinftitut für die jüngeren Söhne hochgeborner Fami⸗ 

lien galt. Der Mißbrauch, welchen die Orbdensritter mit 

ihrer Herrſchermacht trieben, und ihre Zuchtlofigfeit Hatten 

ihre Unterthanen, Adelige und Bürger, fchon früher veran- 

laßt, zu ihrem Schuge einen Bund zu ftiften, der unter dem 

Namen des Eidechfenbundes berühmt und von mehren Hoch- 

meiftern, wenn auch nicht genehmigt, fo doch anerfannt und 

geduldet wurde. In den legten Jahren war ber Hochmuth, 

bie Grauſamkeit und die Willkür der überdied unter eins 

ander uneinigen Ordensritter dem Volke unerträglich gewors 

den, und der Eidechfenbund erlangte fo eine bisher nicht das 

gewefene Bedeutung und Macht. Die Ritter, die ihre Ges 

fahr wahrnahmen, reichten bei dem Kaiſer und dem Papſte 

eine Beichwerde gegen ihre aufrührerifchen Unterthanen ein. 

Letztere weigerten fich nicht, fich vor des Kaiſers Gericht zu 

ftellen; als aber ihre Gefandten duch Mähren nach Ofter- 
reich reiften, wurden fie auf Veranlaſſung der Ritter am 

45 Juni 1453 nicht weit von dem Schlofie Milotic, vier 

Meilen von Brünn, von drei mährifchen Herren ränberifch 

überfallen, 210 einige erfchlagen oder verwundet, andere ein- 

310) Der Nävelsführer von diefem Überfall war wahrfcheinlich Saroflaw 

von Lomnic, durch feine Raͤubereien zu der Zeit berüchtigt, Herr 

auf Burg Cimburg 145060, unweit von Buchlau und Milotic 

(vergl. Wolny Topographie IV, 233). Milotic befaßen damals bie 
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geferfert, und nur einer rettete fich Durch die Flucht und er- 1454 

reichte Wien. Das durchaus ungünftige Urtheil, welches 

darnach der Kaifer am 4 December 1453 gegen fie fällte, 

trieb fie zur Verzweiflung und Diefe zu offenem Widerftand ; 

mit größtentheild aus Böhmen gedungenen Söldnern bes 

gannen fie Städte und Burgen zu belagern, fo Daß ben 

Ordensrittern blos Marienburg, Stuhm und Konig zum 

eigenen Schuge übrig blieben. Um das Verderben des Or- 

dens unabmwendbar zu machen, ergab ſich das ganze Land 

dem Könige von Polen, der fich nicht lange weigerte, es 

mit feinem Königreiche zu vereinigen. Diefes Unglüd, wel- 

ches fich über das allgemeine Hospital daher wälzte, ging 

den Fürften und dem beutfchen Adel fehr zu Herzen; von 

nah und fern feste man fich in Bewegung, um ihm zu hel- 

fen; Marfgraf Albrecht von Brandenburg fam im Monat 

April 1454 perfönlih nah Prag, um einen Vertrag abzu- 

fchließen, vermöge Deffen fi der König von Böhmen ver: 

binden follte, Die preußifchen Länder zurüd zu erobern, wofür 

er dann der Schußherr des deutfchen Ordens werden follte: 

allein Die Summe, die der Gubernator auf Sold begehrte, 

überftieg Die Kräfte des verarmten Ordens. Deſſen unge- 

achtet zogen den Nittern aus Böhmen und Mähren viele 

Bewaffnete privatim zu Hilfe, jo daß der Krieg in Preußen 

auf beiden Seiten leider großen Theils böhmifches Blut 

Ritter Zub von Morawan (id. ib. S. 293). Vermittler war vielleicht 

der mährifche Baron Bernhard von Cimburg, der dem Orden 
treu ergeben und fpäter durd die Schlacht bei Konik berühmt 
wurde. Äneas Sylvius nennt Mähren, wo er von der Begeben- 
beit fpricht, inhospitam terram ac latronum domum, ubi ra- 

pina laudi datur, nec nobilis quisquam censetur, nisi praeda 

raptuque vivat (bei Manft 1. c. ©. 30). In dem Schreiben vom 

21 Juli 1453 fagt er: Rex Ladislaus ad eorum liberationem 

obnixe operam dat, petivitque jam Brunnam personaliter, pro- 

pinquusque est ei latroni, qui illos detinet etc. 
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verfchlang. Zwifchen den neubefreumdeten Königen Ladiflaw 

und Rafimir wurden einige Botfchaften gewechfelt, da fich 

jener der Ordensritter annahm, Diefer der verbündeten Ade⸗ 

ligen und Städte. Die Niederlage, welche Kafimir wider 

Vermuthen am 18 September 1454 vor Konig erlitt, machte 

den Rittern auf eine Weile Luft, allein ihre frühere Macht 

verschaffte fie ihmen nicht wieder; für die Böhmen Hatte fie 

die Folge, daß Kaſimir, mit andern Dingen befchäftigt, zu 

dem auf Den 6 December 1454 angefegten Tage nad) Breslau 

zu kommen unterließ. 31 

Der endliche Sturz des byzantifchen Reiches im Often 

erfehütterte ganz Europa um defto tiefer, je mehr fich zeigte, 

daß die Einnahme Conftantinopeld nur den Anfang jener 

Eroberungen bildete, welche der junge unternehmende Suls 

tan Mahomed II gegen die Ehriftenheit im Schilde führte. 

Das Gerücht von dem furchtbaren Falle des altberühmten 

Sitzes der Bildung erfüllte die Völfer mit Schredfen, und 

man fah fih nah Schirm und Schuß um gegen die heran 

rüdende Gefahr. Allein der Geift des Mittelalter brachte 

es mit fih, daß man in großen Krifen feinen Rath und 

311) Ausführliche und gute Nachrichten über den Aufftand der Preußen 

und feine Urfachen lieferten Dlugos in feiner Gefchichte Polens, 

Joh. Voigt, Gefchichte Preußens Bd. 8, Stenzel Gefchichte des 

preußifchen Staates, Bd. I, 206-217 und 3. I. Müller Reihe: 

tage-Theatrum unter K. Friedrich III (beim Regensburger Reichs: 

tag 1454 u. d. flg.) Außer Bernhard von Cimburg werden als 

die wichtigften Streiter im Scelde des Ordens im J. 1454—57 

befondere genannt Ulrich Gerwenfa von LXedec, Hauptmann zu 

Marienburg, Johann von Wyrnanic, Burkhard von Janowie, 

Friedman Pancit von Smojno u. a. m. Bei Kafimir dienten 

damals die Böhmen Albrecht Koftfa von Poſtupic, Johann Kolda 

u. a. m. Über die Unterhandlung Albrechts in Prag bezüglich 
ber dem Orden zu leiftenden Hilfe fpricht am ausführlichften 

Aneas Splvins in der Schrift, De dieta Ratisbonensi,“ bei Manfl 

I, 52 u. d. flg. | 



Aufitand in Preußen. Türkengefahr. 3173 

feine Hülfe zu fuchen wußte, außer bei Kaifer und Papſt: 

daher wandten ſich auch jetzt alle Blicke nach dieſen zwei 

Häuptern der Chriſtenheit. Leider wurde Nikolaus V in 

den letzten Jahren ſeiner Regierung an Leib und Seele 

immer ſchwächer, und Kaiſer Friedrich III verſchloß ſich, als 

er die traurige Kunde empfing, in ſeine Gemächer, weinte, 

betete und that Buße, aber zu Thaten, wie ſie der entſchei— 

dende Augenblick forderte, fehlte ihm, wie immer, die noͤthige 

Energie. Zum Glücke ſtand ihm noch als Rathgeber ein 

erleuchteter und beherzte Mann an der Seite, der oft ges 

nannte Aneas Sylvius, einer der größten Geifter feiner 

Zeit. Die unendliche Wichtigkeit jener Umwälzung heller 

und fchärfer, als irgend ein Zeitgenoffe, Durchblidend, begann 

er die Fürften und Völfer au weden; er benüpte die reichen 

Gaben feines Geiftes ebenfo wie feine Etellung, um zii: 

fchen dem Kaifer und dem Papſte zu vermitteln und beide 

zu fpornen. „Euere Pflicht ift es nunmehr,“ fchrieb er an 

ben Papſt, „Euch raftlos thätig zu erweifen, Die Könige, 

Fürften und Völker aufzurufen, zu ermahnen und zu ver- 

fammeln, damit fie, ablaffend von ihren häuslichen Zwiften, 

alle zufanımen gegen den gemeinfchaftlichen Feind fich ehren, 

und einander beiftehen, fo lange die Sache noch neu ift 

und feine tiefe Wurzeln gefaßt hat.” Nifolaus V ließ da- 

her durch die Bulle vom 30 September 1453 in allen 

chriftlicben Ländern einen Kreuzzug gegen die Türfen predi- 

gen, überall wurde geboten, Daheim Frieden oder wenigſtens 

Maffenftillftand zu ſchließen und in den Krieg gegen Die 

Ungläubigen zu ziehen; wer nicht felbft mitztehen Fonnte, 

jollte zur Ausrüftung Anderer den Zehnten entrichten; Un⸗ 

gehorfamen wurde mit dem Banne gedroht. ?1? Der Kaifer 

312) In Prag drängte der päpftliche Legat Johann von Kaftiglione, 

Bifchof von Pavia, den König Ladiflaw ſchon im Jannar 1454 

zw einem Kriege gegen die Türfen; man zögerte mit der Antwort 

und verfchob fie bis nach den Landtagen, die damals wie in Ofen 

1454 
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fchrieb auf den 24 April 1454 einen großen Reichstag nach 

Regensburg aus, um über die Zuftandebringung Des 

nöthigen Kriegsheeres zu berathen; auch nichtdeutfche Mächte 

wurden berufen; es follte ein Gongreß der Chriftenheit fich 

verfammeln gleich dem ehemaligen Concil zu Conſtanz. Es 

erneuerten fih nun in Wefteuropa dieſelben Erfcheinungen, 

wie am Anfang des Huffitenfrieges: man ſah Miflionäre. 

predigen, das Zeichen des Kreuzes und Abläffe an bie 

Gläubigen austheilen, Zehnten einfammeln, Volksverſamm⸗ 

lungen und Rüftungen veranftalten, aber alles mit noch 

größerer Läfligfeit und Erfolglofigfeit, ald vorher. Cine fo 

geringe Macht übten bereits auf Die Gemüther jene Anftal- 

ten und Symbole, die einft im Stande gewefen, Die ganze 

MWelt zum leidenfchaftlichen Kampfe für das heilige Grab 

und Das gelobte Land zu entzünden! Der Kaifer felbft 

wagte es nicht, nach Regensburg zu reifen; denn er fuͤrch⸗ 

tete, wenn er fich entfernte, inzwifchen von feinen Nachbarn 

Schaden zu”leiden. Diefelbe Furcht hielt auch andere 

Hürften zurüd; perjönlich erfchtenen nur Herzog Philipp von 

Burgund, der fih ernftlich mit feiner ganzen Macht zum 

Zürfenzuge anbot, Markgraf Albrecht Achilles, der Hülfe 

für den deutſchen Orden fuchte, und Herzog Ludwig von 

Baiern. Die Benetianer, die bereits mit Mahomed im 

geheimen Unterhandlungen ftanden,: wußten ihre Reife zum 

Neichötage dermaßen zu befchleunigen, daß fie erft nach feis 

ner Auflöfung eintrafen. Bon Seiten des Kaiferd war 

Aneas Sylvius gegenwärtig, von Seiten der andern Fürs 
ften ihre Räthe; es wurde viel und mitunter nicht übel 

geiprochen, verfchiedene Anträge Hin und her überlegt, aber 

MWefentliches nichts bejchloffen, außer daß befohlen warb, 

in allen Ländern den Frieden zu wahren, und angeordnet, 

fo in Prag abgehalten werden follten. (MS. capituli Prag. G, XX 

fol, 172—190,) 
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dag am 29 September zu Frankfurt eine neue, fo Gott 1454 

wolle, zahl» und erfolgreichere Berfammlung ftatthaben follte. 

Mehr Energie, ald in Dentfchland, entwidelte man zu 

diefer Zeit in Ungarn, wo freilich auch die Gefahr größer 

und dringender erfchien. Der Reichstag von Ofen verords 

nete am 25 Januar 1454 mit ungewöhnlichen Ernft ein 

jo allgemeines Aufgebot, Daß nicht allein die großen und 

Heinen Grundbefiger, fondern auch die PBrälaten alle zu den 

Waffen zu greifen verpflichtet wurden. Als dann der Sul 

tan mit großem Heere gegen Serbien auszog, fehte Hu⸗ 

nyadi zweimal rafch über die Donau, ſchlug bei Krudewac 

eine mächtige Heeresabtheilung der Türken und vereitelte 

Damit alle ihre Entwürfe für dieſes Jahr. Doc bat auch 

er, in der dem Saifer über feinen Sieg erftatteten Nach⸗ 

richt, fehr dringend um Befchleunigung der zum Schuge ber 

Chriſten verfprochenen bewaffneten Hülfe. 

Als die Zeit des Frankfurter Reichstages herannahte, 

rief Aneas Syloius, der voraus fah, daß Die größte Laſt 

der Verhandlung wieder auf ihn fallen werde, den Damals 

zu Olmütz weilenden Gapiftran zu feiner Hülfe herbei, und 

verfügte fich mit ihm und den Markgrafen von Branden- 

burg und Baden, als Bevollmächtigten des Kaiferd, am 29 29 Spt. 

September nad Frankfurt. Hier aber fand er bei den 

Reichstagsgliedern nicht nur ‚weniger Bereitwilligfett, als 

früher in Regensburg, fondern fogar offenes Widerftreben. 

Bon dem Papſte ſprach man mit Murren, daß er unter 

dem Borwande eines Türfenzuges nicht anderes beabfich- 

tige, ald neue Steuern für die apoftolifhe Kammer einzu 

heben; von dem Kaiſer war beinahe gar nicht die Rebe. 
Aneas' Beredſamkeit gelang nochmals ein Sieg, der jedoch 

fo ziemlich erfolglos blieb; als nämlich die Geſandten König 

Ladiſſaws dem Reichstag eröffneten, ihr König fei Willens, 

aus allen feinen Ländern ein Heer von 40000 Mann zu 
fammeln und damit perfönlich ins Feld zu ziehen, wurde 
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zwar, gleichſam Schanden halber, beſchloſſen, im künftigen 

Jahre zur Unterſtützung der Ungarn ein Reichsheer von 

10000 Reiſigen und 32000 Fußknechten abzuſchicken, allein 

es wurde weder Art noch Weiſe, noch Zeit und Ort dazu 

feftgefegt, fondern beftinmt, daß man früher noch mit dem 

Kaiſer Rath halten müffe. Diefe Berathung follte zur Fünf- 

tigen Lichtmeffe (2 Februar 1455) in Wienerifh Neuftadt 

ftattfinden. So Fonnte ſich Äneas Sylvius wenigftens 
mit feinem alten Witze tröften: die bdeutfchen Reichs— 

tage feien nicht unfruchtbar, da jeder mit einem neuen 

fchwanger. gehe. 313 

Im Rathe Ladiflaws wurde es für nöthig erfannt, Daß 

fih gemäß dem Beichluffe des Frankfurter NReichstages feine. 

beiden erften Räthe, Podebrad und Hunyadi, perfönlich bei 

ber Berfammlung in Wienerifch - Neuftadt einfänden. rüber 

313) Bon dem Regensburger Reichstage handelte Aneas Sylvius in 

einer eigenen Schrift, die I. D. Manft in der Sanımlung Pii I 

olim Aenae Sylvii orationes etc. 3 Bände, Lucca 1752—59, 

herausgab, und zwar im 3 Th. S. 1—84. Über den Franffur- 
ter Reichstag liefern Pray, II, 150 und das Buch Capistranus 

triumphans (©. 417—20, 474, 525) fonft unbekannte Nachrich— 

ten. Vergl. au das Faiferlihe Buch des Markgrafen Albrecht 

Achilles von Eonft. Höfler, Baireutd 1850, S. 18-37, 3. 5, 

Müller Neichtagstheater unter K. Briebrich III, Jena 1713 fol. 

Acta publica ap. Senkenberg, IV, 351 und MS. capituli Prag. 

G.XX, 151—168. Gobellinus erzählt vom Franffurter Reichstag 

(S. 23): Mutati erant Teutonum animi, nec cuiquam placebat, 

expeditionem in Turcas fieri. Infectae veluti venenis quibus- 

dam aures, neque imperatoris nomen, neque Romani praesulis 

ferre poterant, dicebantque eos corrodere aurum velle, non 

bellum gerere etc. Über die Angelegenheiten Ungarns überhaupt 

f. Steph. Katona XII, 950—967. Über die beutfchen Reichstage 

ſchrieb Aneas Sylvins an Carvajal ſchon am 20 Mai 1444: 
Non puto dietam hanc aliis esse steriliorem; scis, quid hoc 

verbo sentiam. Fecundae sunt omnes dietae: quaelibet in ven- 

tre alteram habet. (Epist. 72.) 
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jedoch mußte die Reife nah Breslau angetreten werden, 1454 

um Dort Die begonnenen Berabredungen zu Ende zu führen. 

Nachdem daher der König zu Hauptleuten in Prag bie 

Herren Zbynek Zajie von Hafenburg und Heinrich von 

Stra; ernannt, und Herrn Georg mit fich genommen, vers 

ließ er am 24 November Prag mit großem Gefolge nach 24Nov. 

vierzehnmonatlichem Aufenthalte daſelbſt, und zog, über Zitz 

tau und Goörlis reifend, am 5 December Nachmittags feier: 5 Der. 

lich in Breslau ein. Es kamen auch zu ihm dahin Die 

Herzoge Ludwig und Otto von Baiern, Marfgraf Albrecht 

von Brandenburg und deſſen Bruder Churfürft Friedrich, 

die fchlefiichen Fürſten Heinrich von Glogau, Wlodek von 

Tefhen, Niklas von Oppeln, beide Konrade von DIS, 
Wenzel und Balthafar von Sagan, Wenzel von Ratibor, 

Ernft von Oppeln, und andere Herren in großer Zahl. Die 

Breslauer, ftolz darauf, Daß fie durch ihre fefte Haltung den 

König aus den Kegerhänden geriffen, leifteten ihm am 11 11 Der. 

December feierlich die Huldigung, mußten aber nichts deſto 

weniger für ihre frühere MWiderfeglichfeit 15000 Ducaten 

Strafe zahlen nebft den gewöhnlichen Steuern und Gaben. 814 

314) Eſchenloer S. 19—23. Klofe document. Gefhichte von Breslau, 

Bd. II, 486—495. Cochlaei historia Hussit. ad h. a. Bei dieſer 

Gelegenheit darf den Breslauer Gefchichtfchreibern eine Rüge nicht 

erfpart werben. Eſchenloer fagt ©. 22, doch nur fo muthmaß- 

lich, Here Georg habe die von ben Breslauern gezahlte Strafe 

für fi behalten, und von dem Gelde Glatz, Münfterberg u. f. w. 

gefauft, da er fonft nicht zu den Beſitzungen hätte gelangen kön⸗ 

nen. Klofe führt (S. 493) aus den Rechnungen, die fich erhiels 

ten, an, daß von der Summe von 15.000 Ducaten an den König 
felbft unmittelbar abgeführt wurden 8124'/,, an Profop von Rab- 

ftein anf Befehl des Königs 13185 Karl von Wladim und Has 

nusek MWölfel von Warnsdorf follten gegeben werben 5112 u. |. w. 

Und doch wiederholt Klofe (S. 492) nach Gfchenloer die ehren- 

rührige Lüge! Herr Georg fland wegen des Anfaufs von Glaß 

ſchon 1451 in Unterhandlung (Archiv desky, Il, 46) und wann 

und wie er dazu gelatigte, wurde früher in d. Anm. 294 erzählt. 
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König Kaſtmir von Bohlen kam aus der fchon erwähnten 
Urſache nicht nach Breslau, auch nicht die Herzoge von 

Sachſen Friedrih umd Wilhelm; daher gefchah in dem 

Streite mit ihnen bezüglich der böhmifchen Grenzfchlöffer 

nichts mehr, ald daß der Waffenftillftand bis zum 25 Mat 

1455 verlängert wurde. Wir wollen ung in feine Schilde- 

rung der verfchiedenen Feſte und Turniere einlafien, die zu 

Breslau während Ladiflams Anmefenheit veranftaltet wurs 
den, fondern blos die Erzählung eines Vorfalls wiederhos 

len, der fih mit Georg von Podẽebrad begab, weil er nicht 

nur wahr zu fein feheint, fondern auch bezeichnend für den, 

der ihm niederfchrieb, nicht minder als für den, ben er bes 

traf. Es erzählt nämlih Äneas Syloius, daß, als ber 
König mit vielen Fürften einft in der bifchöflichen Kirche 

dem Gottesdienfte beimohnte, und Georg Vodebrad ihm zur 

Seite ftand, ein Schmeichler, Namens Kilian, „einer von 

denen, die fich al8 Narren ftellen, um Andere zu Narren zu 

haben,” zu ihm getreten und ihn alfo angefprochen habe: 

„Welche Miene Du zu unferem Gottesdienfte machſt, Das 

fann ich wahrnehmen; aber Dein Herz und Deine Gefinnung 

zu erfennen vermag ich nicht. Sag’ mir doch, ich bitte Dich, 

fiheint Dir denn unfere Religion nicht glänzend genug zu 

fein? Siehft Du nicht, wie viele mächtige Fürften, wie felbft 

unfer Köuig fich dem einigen Ritus fügt? Warum ftimmft 

Du nicht lieber mit ihnen, als mit Rofycana überein? 

Meinft Du, daß einige wenige Böhmen gefcheidter feien, als 

die ganze Kirche Ehrifti? So laſſe doch ab von dem gemei- 

nen Bolfe, und vereinige Dich, felbft ein Edelmann, mit 

dem hohen Adel!” Georg antwortete ihm: „Sind das Deine 

eigenen Worte, fo bift Du nicht der, für den Du Dich aus- 

gibft, und ich will Dir al8 einem gefcheidten Manne ant- 

worten; find es die Worte eines Andern, fo muß ich ihnen 

auch Genüge thun. Jedermann richtet die Firchlichen Cere— 

monien feinem Glauben entfprechend ein. Wir feiern den 
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Gottesdienft in derjenigen Weife, von welcher wir glauben, 1454 

daß fie Gott gefällig ift, auch fteht es und micht frei, zu 

glauben, was wir wollen. Der menfchliche Geiſt pflegt, ob 
er wolle oder nicht, von der Macht der Beweiſe überwäls 

tigt und gefeffelt zu werden, und je nachdem er von Natur 

befchaffen ift,. laßt fich der Eine leiten, während ein Anderer 

fich aller Leitung entzieht. Ich Halte die Religion meiner 

Priefter für Die rechte; wollte ich der Deinigen folgen, fo 

Eönnte ich vielleicht die Menfchen täufchen, Schaden nehs 

mend an meiner Seele, aber Gott, der bis in ben Grund 

bes Herzens blickt, vermöchte ich nicht zu trügen. Auch 

Darf ich Deinem Beifptel nicht folgen; anderes ziemt dem 

Narren, anderes einem Edelmann. Diefe Antwort nimm 

für Dich bin, wenn Du gefcheidt bift, oder bringe fie den 

Anftiftern, die Dich an mich geſchickt.“ Hätte nur Aneas 

Sylvius dieſe Worte, die er ſo ſchön niederzuſchreiben ver⸗ 

ſtanden, ſelbſt beſſer beherzigt! Ladiſſaw verweilte In Bres⸗ 88 

lau bis zum 31 Ianuar 1455, und reiſte dann mit Herrn 31 Ian. 

Georg über Schweidnig, Glatz und Mähren nah Wien, 

wo er am 16 Februar feterlichht empfangen wurbe. 16 Feb. 

Bald nah des Königs Ruͤckkehr nah Wien gefchah 

Die wichtige Veränderung, dag Graf Ulrich von Eilly durch 

FSreundesvermittlung nicht nur mit ihm ausgeföhnt, fondern 

auch an den Hof berufen wurde. Als er hierauf (im An⸗ 

fang März) mit großem Glanz und Prunk an der Spibe 

von 1000 Reifigen fich der Hauptftadt näherte, vitt ihm 

ber König felbft entgegen, und begrüßte ihn defto feierlicher, 

um ihn für die Schmach feiner früheren Verdrängung zu 

entichädigen. Eizinger, der ihn geftürst und feine Stelle 

eingenommen, entfernte fich zu gleicher Zeit aus Der Stadt, 

indem er dem föniglichen Hofe freiwillig Lebewohl fagte. 

Dem Verweſer konnte diefe Veränderung, die in feiner Ges 

genwart vor ſich ging, nicht mißfällig fein; jedoch entitans 
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1455 den dadurch in dem PVerhältniffe des Königs zu dem Kaiſer 

und den Ungarn neue Schwierigfeiten. 

Der Wienerifch - Neuftädter Reichstag, der 

hierauf folgte, gehörte zu den begeichnendften und unerfreu— 

lichften Erſcheinungen feiner Zeit, fo daß die Hauptperfonen, 

die daran Theil genommen, ihn lieber mit der Nacht Der 

Vergeſſenheit bedeckt zu fehen wünfchten. 315 Denn e8 kamen 

hier alle moralifchen Gebrechen und Gefchwüre jenes Zeit: 

alters zum WBorfchein, ohne einen Arzt oder Heilung zu 

finden. Er begann, wie gewöhnlich, viel fpäter, als be- 

ftimmt war, weil die Fürften und ihre Abgeordneten fich 

nur langſam verfammelten; doch war er zulett ftarf befucht. 
Als auch Herr Georg von Podẽbrad, als Gefandter feines 

Königs und der böhmifchen Krone, mit ftattlichem Gefolge, 

18 März wie es fcheint am 18 März, fih Wienerifch - Neuftadt nä- 

herte, ritten ihm nicht nur die angefehenften Glieder ber 

Verſammlung, Iafob von Sirk, Kurfürft von Trier, Die 

Markgrafen Albrecht von Brandenburg und Karl von Baden 

und mehrere Bifchöfe und Prälaten entgegen, fondern der 

Kaiſer felbft, der ihn fo feierlich begrüßte, daß feine zahl« 

reichen Feinde fich Darüber aufhielten; er fand da Belegen» 

heit, während feines etwa zmeimöchentliden Aufenthaltes 

nicht nur die Bekanntſchaft mit Äneas Sylvius zu erneuern, 

fondern auch apiftran perfönlich Fennen zu lernen. Bei 

315) Es laßt fi nicht denfen, daß Äneas Sylvius gänzliches Schwei- 

gen von den Tagen zu Regensburg, Frankfurt und Neuftabt, wie 

in Friedrichs Leben, fo in der Gefchichte Böhmens, ein zufälliges 

gewefen oder von Vergeßlichkeit hergerührt: fondern der dem Kaifer 

ganz ergebene Schriftfteller verfchwieg lieber Begebenheiten, die 

er, ohne deffen Ruf zu ſchmälern, nicht hätte fchildern können, 

und half ſich dafür mit allerlei Käfter-Gefhichten von dem Grafen 

von Eilly u. f. w. heraus. In dem Buche 3. 3. Müller Reichs⸗ 

tagstheatrum unter" K. Friedrich III (Jena 1713 fol.) find ziem- 

lich viele Nachrichten über den Wienerifh-Neuftäbter Tag zufam- 

mengeftellt ; der befte Theil jedoch liegt noch ungebrudt in Ardiven, 
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dem Tage wurde von allen möglichen Dingen gehandelt, 1455 

ohne daß irgend etwas zu Stande fam: von der Spannung 

zwiſchen König Ladiflaw und dem Kaifer, von dem Streite 

zwifchen den Böhmen und Sachen, von dem Kriege zwis 

ſchen dem deutfchen Orden und dem Könige von Polen, von 

Reformen und Fortfchritt, von Concilien und Päpſten, von 

ben Beichlüffen des ehemaligen Baſeler Concils und dem 

Wiener Concordat vom J. 1448, von beſſerer Organiſation 

der richterlichen und vollziehenden Gewalt im Reiche, von 

ordentlicher Eintreibung der Steuern für die Bedüuͤrfniſſe des 

Reiches und ber Ehriftenheit, von den häufigen Zwiſtigkei— 

ten und Kämpfen unter den Fürſten u. f. w. Die meifte 

Zeit wurde mit Fleinlihen Streitigfeiten wegen bes Vor⸗ 

ranged in den Eikungen verloren. Der Kurfürft Erzbi⸗ 

ſchof von Trier wollte der erfte zur Rechten des Kaiferd 

fihen ; Dagegen proteftirte der anmwefende Legat des Papſtes 

Sohann von Gaftiglione, Bilchof von Pavia, indem er bes 

bauptete, daß ihm diefer Platz gebühre; auch der Abgeord> 
nete Des Königs Alphond von Arragon und Sicilien vers 

langte, daß ihm der Sit vor den Abgeordneten der Reichs— 

fürften eingeräumt werde u. f. w. Die Hauptaufgabe der 

Verſammlung war die Ausrüftung eines chriftlichen Heeres 

gegen bie Türfen gemäß den in Regensburg und Frankfurt 

gefaßten Befchlüffen. Als der böhmifche Gubernator öffent- 

lich erklärte, Daß er bereit fei, perjönlich mit Der ganzen 

Heeresmacht des Königreich gegen den Feind der Chriftens 

heit in den Krieg zu ziehen, wenn ihm nur ber Friede mit 

allen benachbarten Völfern erwirft und gefichert werde, konnte 

jeldft Gapiftran nicht umhin, in den Beifall über fo edle 

Entſchlüſſe miteinzuftimmen; ähnliche Anerbieten machten 

auch die Abgeordneten des Herzogs von Burgund und mehr 

rere andere Glieder der Verſammlung. Allein durch melde 

Wunder folte den Herzen der Menfchen die Grundbebdin- 

gung alles Friedens, Gerechtigkeit, eingeflößt werden? womit 
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follte man die zügellofen Leidenfchaften, Egoismus und Hab- 

fucht, bezähmen? wie follten die Herzen tin Opferfreudigfeit 

für das Allgemeine entbrennen, wo jeder nur fich felbft liebte 

und feinen Vortheil in dem Schaden des Andern fuchte? 

Wegen Streitd und Drangfald in der Nähe achtete niemand 

ber Gefahr in der Ferne, noch wollte man zurüderftatten, 

was man einem Andern mit Lift oder Gewalt genommen 

hatte. Untugenden diefer Art find freilich keinem Zeitalter 

gänzlich fremd, in dem damaligen traten fie aber greller und 

vorher zu Tage, als gewöhnlich. Der Schuß der Chriftenheit 

war nach der allgemeinen Meinung eine Sache, die aus- 

ſchließlich den Papft und Kaifer anging; gab ed irgendwo 

Mängel, fo waren der Kaiſer und Papſt Schuld, und follten 

allein für deren Abftellung forgen; verlangten diefe Steuern 

und Kriegsleute dazu, fo befchwerte man fich, daß fie nur 

ihre Herrfchaft zu befeftigen und die Freiheit der Völfer zu 

unterdrüden trachteten. Freilich hatte das deutſche Volk 

auch feine edlen Patrioten, die nicht blos für die freiheit, 

fondern auch für Die Einfegung einer ftarfen und nachdrüdlichen 

Regierung eiferten; auf diefe aber, wenn fie Bedingungen 

bes Gehorfams fehten, um dem Mißbrauch der Gewalt vor⸗ 

zubeugen, wälzte man den Verdacht, daß fie unter dem Vor⸗ 

wande des allgemeinen Wohls nur ihren eigenen Ehrgeiz 

zu befriedigen, ihren eigenen Vortheil zu erhafchen fuchten. 

So wurden von beiden Seiten dem Fortſchritt Hinderniffe 

in den Weg gelegt, und dabei von großen und Heinen Herren 

in der ganzen Chriftenheit fo viele Willfür, Gewalt und 

Härte geübt, daß felbft Aneas Sylvius befürchtete, e8 möchte 

das gemeine Volf in freiwilliger Ergebung an bie Türfen 

Linderung feiner Noth fuchen. 316 Auf diefe Art war bei 

316) Tanta inter nos est invidia et malevolentiae pestis, tantum ve- 

nenum, tanta rabies, ut videre liceat complures nostrae religio- 

nis homines servire Turcis malle, quam Christianum ferre ali- 
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ber Unmöglichkeit, Frieden, Gerechtigkeit und Vertrauen unter 1455 

den Chriften herzuftellen, Die ganze Berhandlung ohne Ers 

folg. Deffenungeachtet Hätte Sriedrich III durch fein Beifpiel 

mehr zu wirken vermocht, al8 durch Reden, wenn er nur 

felbft für Aufopferung und Begeifterung nicht unentpfänge 

lich gewefen wäre; wenigftend hätte er den Reichsfürſten 

die Möglichfeit benommen, ihre Unthätigfeit mit der fei- 

nigen zu entfchuldigen.. Nachdem fih die Verfammlung in 

endlofen Verhandlungen ermübdet hatte, bemerkte fie, daß zu 

einem ausgiebigen Kriegszuge im Laufe des Jahres 1455 

die Zeit nicht mehr hinreiche, befonders da auch die Mächte 

Italiens aufgefordert werden follten, den gemeinjchaftlichen 

Feind gleichzeitig zu Waſſer anzugreifen. Als zu all dem 

noch die Nachricht von dem Tode Papſt Nikolaus V (+ 24 

März) einlief, befchloßen Die Tagenden, es folle die bewilr 

ligte Mannfihaft fih erft im folgenden Jahre 1456 nad 
Ungarn ftellen, und verließen Wienerifch - Neuftadt. Herr 

Georg Podebrad war am 5 April ſchon wieder in Wien, 5 April 

wo er bis in die Hälfte Des Monats Mai bei dem Könige 

verweilte. Zum Glüde unternahm der Sultan in dieſem 

Jahre auch nichts Bedeutendes gegen die Chriftenheit. 

Am Hofe K. Ladiflams, der damals fehr glänzend und 

geräufchvoll war, jehen wir um Diefe Zeit eine ganze Reihe 

von Verhandlungen und Berträgen einander folgen, ohne 

Daß wir im Stande find, über Urſache und Zwed, fo wie 

über Art und Weiſe derfelben und ihren Erfolg genüs 

quem principem. Tot demum sunt in Christiano populo vecti- 

galia, tot pecuniarum extorsiones, tot rapinae, tot principum, 

ne dicam tyrannorum nostrorum in subditos contumeliae, ut ma- 

gnopere verear, ne veniente Turco et onera relaxante, plebes 

nostrae libenti animo colla submittant, maxime vero si, ut est 

callidus hostis, libertatem de fide fecerit — fo fpricht Aneas Syl⸗ 

vins als Gefandter des Kaifers zu Calixt IH, im J. 1455 in 
Epist. 413, nach andern 398. 
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ai gende Auffchlüffe zu geben. Schon am Oftermontag’ (7 April) 

verbanden fich in Wien Graf Ulrich von Eilly, der unga= 

rifhe PBalatin Ladiſſaw Gara und Niflas von Ujlaf, Wois 

wode von Siebenbürgen, fich wechfelfeitig als treue Freunde 

beizuftehen in allem, was nicht gegen König Ladiflam und 

gegen die Rechte und Freiheiten der ungarifchen Krone vers 

15 Apr. ftoßen würde ; und am 15 April verlodte dafelbft Niklas 

von Ujlaf feine Tochter Hieronyma mit Podebrads Sohne 

Heinrich, obwohl beide WVerlobte noch Kinder waren. Der 

Graf von Eilly Hatte fih ſchon früher mit dem Erzherzog 

Siegmund von Tyrol befreundet; jegt (am 14 Mai) vers 

banden fich derfelbe Erzherzog, und König Ladiflaw, einan- 

der mit Rath und That in allen behilflich zu fein, weilent- 

wegen fie mit Kaiſer Friedrich im Streite lägen; endlich 

23 Juni am 23 Juni ſchloßen König Ladiflam, Erzherzog Siegmund 

und der Graf von Eilly ein förmliches Waffenbündniß gegen 

1 Aug. den Kaifer. Ia am 1 Auguft fchloßen fogar Hunyadi und 

der Graf von Eilly einen „brüderlichen Freundſchaftsver⸗ 

trag”, den fte hierauf durch die Verlobung ihrer Kinder, 

Ladiſſaw Hunyadi und Elifabeth von Cilly, befräftigten, und 

24Nug. am 24 Auguft erfolgte, befonders durch Vermittlung bes 

Markgrafen Albrecht von Brandenburg, wenigftend vorläufig 

noch eine Ausgleihung zwifchen dem Kaifer und König 

Ladiflam. Und dennoch erfahren wir aus Der Bulle, Die 

1 Sept. der neue Papſt Calixt IT am 1 September 1455 an Den 

Cardinal Erzbiſchof von ran erließ, daß damals wie zwi⸗ 

fhen König Ladiſſaw und den ungarifchen Ständen, fo auch 

unter den le&teren felbft, fo fihtwere und gefährliche Zermürfniffe 

obwalteten, daß feine Hoffnung war, ed werde Died Königs 

reich, als ein Schild der Ehriftenheit, Die Angriffe Der Türken 
abwehren fönnen,: wofern nicht früher Die inneren ÖStreitigs 

feiten vollfommen beigelegt fein würden; und zur Mehrung 

dieſer Näthfel erfahren wir, daß auch K. Alfons von Nea— 

pel um diefe Zeit den Titel eines Königs von Ungarn fich 
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anmaßte,. 317 Wie fol man alled bied verftehen? wie biefe 

urkundlichen Daten mit den übrigen auf und gelommenen, 
wenn auch bürftigen Nachrichten zufammen reimen ? 

Eins ift gewiß: König Ladiſlaw fühlte fich, felbft als 

ber Graf von Billy nicht in feinem Rathe faß, dadurch per- 

fönlich gefräntt, daß er in dem ungarifchen Kronländern nur 

dem Namen nach als König galt, keineswegs aber Tönigliche 

Macht befaß, noch die Einkünfte eines Könige genoß. Im 
dem vertraulichen Schreiben, das er beshalb ſchon am 1 Mai 

1454 aus Prag an den Palatin Gara erließ, wunderte er 

fich, daß die Ungarn fo fehr nach feiner Anweſenheit ver- 
langten, und fich nicht Darum Fünmmerten, wovon er in ihrem 

Lande leben folle, da fie feine Einfünfte alle unter fich vers 
theilt hätten. Dort auf anderer Länder Koften Hof zu Hals 

ten, wäre ihm unziemlich und unehrenhaftl. In allen feinen 

Befigungen habe man Eorge dafür getragen, ihn feiner Kos 

nigswürde gemäß auszuftatten, nur in Ungarn, wo das 

Meifte Hätte gefchehen follen, fei nichts gefchehen. Hunyabt, 

der durch dieſe Klage fih am fchwerften getroffen fühlte, 

hatte, um ihr zu entgehen, auf Dem legten Landtage bewirkt, 

Daß zur Berwaltung ber ungarifchen Finanzen eine Com: 

miffion gewählt wurde, aus jedem Stande ſechs Berfonen, 

jo daß er felbft nichts mit ihnen zu fchaffen haben wollte, 

Allein au Died war bem Könige nicht genehm. „Wir haben 

317) Die berührten Urkunden finden fich in ben Merken: Shmel Mate: 

tialien II, 76—85, Fontes rer. Austriac. II, 18, Gröf Teleki Hu- 

nyadiak kora Magyarorszägon, X, 437, 446, 471. Der Vertrag 
zwifchen Georg von Podebrad und Niklas von Ujlak v. 15 April 
1455 findet ſich in feinem böhmifchen Original im Archive zu Ols 
in Schleflen. . Über die Anmaßung des Föniglichen Titels von 
Ungarn dur K. Alfons von Arragon und Sicilien berichtete ein 

. von den Herzogen von Sachſen zu Ende des Jahres 1455 an K. 

Ladiſſaw abgefertigter Geſandter mit dem Bedeuten, daß K. Labis 

ſlaw fich dadurch nicht wenig beunruhigt fühle. Orig. im k. ſaͤchſ. 
Staatsarchive in Dresden. 

25 

1455 
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bie Verwaltung des Koͤnigreichs Dir vertraut, (fo ſchrieb 

er deshalb an Hunyadi) und nicht den achtzehn Perſonen; 

Du haft uns verfprochen, fie Die angelegen fein zu laffen, 

Du bäürgft für fie, Wir Halten und deshalb: nur an Dich. 

Willſt Dr aber die achtzehn Diener zu Hilfe nehmen, fo 
fieht es Dir frei.“ 19 Diefer Streit, von dem wie nur fo 

viel wiſſen, Daß er noch zu Ende des %. 1456 nicht audges 

glichen war, hatte ohne Zweifel die Hauptveranlaffung ges 

geben, daß fowohl der Graf von Eilly, als Johann Jiskra 

an ben Hof zeruͤckberufen wurde, da beide dem Koͤnige we⸗ 

nigſtens uneigennuͤtziger gedient hatten, als andere Raͤthe. 

Bald kam eine beſondere Freundſchaft zwiſchen dem Grafen 

von Cilly, dem Palatin Gara feinem Vetter, und Niklas 
von Uilak, ſo wie andern ungariſchen Magnaten an den Tag, 

die unverholen Partei gegen Hunyadi und deſſen Freunde, 

beſonders Michael Szilagyi, Johann Witez, Biſchof von Groß⸗ 

wardein u. a. m. machten. Was ſich alles zwiſchen dieſen 

Parteien zutrug, iſt in Vergeſſenheit begraben; ein gleichzei⸗ 

tiger böhmifcher Annaliſt ſagt nur, König Ladiſſaw habe das 
mals nicht nach Ungarn gehen mögen, weil Hunyadi, ber 
das Land inne hatte und verwaltete, in feinem guten Ein- 

vernehmen mit ihm geftanden. Der am 1 Augeft 1455 
zwiſchen dem Grafen von Cilly und Hunyadi gefchloffene 

Bertrag beweiſt wenigſtens, daß men fich beiderſeits bemühte, 

eine Verföhnung zu Stande zu bringen, obwohl ohne dau⸗ 

ernden Erfolg. 3? | 

318) Das Schreiben Ladiſſaws an Gara ift gebrudt in Eruf Birk 

Duellen und Korfhungen 1849 ©. 223 und in Fontes rer. 

Austriac. I, 8—11; das an Hunyadi bei Pray III, 182. 

29 Über dia Parteien in Ungarn und Jiskra's Berufung f. Gröf Te- 

leki II, 373, Suri lotopisow6 ©. 164. Schon am 5 Juli 1454 

ſcheieb Aneas Sylvius (ep. 127.) In Hungaria praelati et baro- 

. nes infkensi sunt Johanni Vaiwodae, qui quondam gubernator 

fuit, nunc capitanei nomen tenet regnique maximam partem 
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Noch verwidelter und bunfler waren bie Anläfte zu 

Streit, die ſich unaufhoͤtlich zwiſchen Koͤnig Ladiflaw und 
Kaifer Friedrich wiederholten; vom Schluffe des J. 1452 
an fcheint weder Die perſoͤnliche Abneigung ber Herrſcher 
gegen einander, noch auch bie Zahl ber wechfelfeltigen Bes 
fhwerdepuntte abgenommen zu haben, und es iſt ſchwer zu 
entfcheiden, auf welcher Seite die Schuld größer war. Der 

Kaijer hielt noch immer Die ungarifche Krone und einige 

ſowohl ungarifche,, als üfterreichtfche Schlöffer im Beſitze, 

Die er nur für eine muerfchwingliche Summe Geldes zurück⸗ 

geben wollte; der König dagegen berechnete ſich ben Scha⸗ 
ben, den er nach feiner Behauptung dutch des Kaiſers Vor⸗ 
mundſchaft an jener Erbſchaft erlitien Hatte. 32° Die Schwies 
rigfeiten mehrten fi babucch, daß Ladiflaw in feine Unter: 

handlungen auch den Grafen von Eilly einfchloß, gegen ben 

ber Kaifer einen unmmslöfchlichen Haß im Herzen nährte, 221 

occupat. Gisera Bohemus, investitus a rege de territorio Sce- 

pusionsi in Hungaria, ad possessionem venire per Joannem im- 

peditur etc. 

320) Unter andern verlangte Ladiſſaw von dem Kaifer nebft verfchiebes 

nen koſtbaren Geräthichaften auch zurück: „koͤſtliche große und 
fhöne püher teutfh und latein, herrlich bibl und ſuſt andere püs 

ber, in der heilign gefchrift, in der ſwarzen kunſt und in na⸗ 
tärlihen dingn, die weilendt kuͤnig Wenzlams von Behem gewes 

fen und nadhmalneyon Kaiſer Sigmunden an unſern heren Tünig 

Wbrechten komen, und in dem türnlein auf dem purkchtor zu 

Wienn gelegen find.” S. Ehmel Materialien I, 98. 

321) Ebendorfer bei Pez, II, 875: „Intercesserunt postea (1455) plu- 

rimi tractatus pacis inter Imperatorem et Ladislaum regem, sed 

usqu6 casso labore nisum est in praeıhigsa, — et quia impe- 

rator magüum auri pondus expetiit, quod dere Austria nequi- 

vit, ef quia Udalricam comitem Ciliae rex Ladisfaus includere 
voluit, quod imperator detrectavit. — WVereor, quod — latens 

medullitus odiam — hujus altercationis non modicam fermen- 

tum praestiterit.“ Dieſes hatens medallitus odium war auch bie 

Haupturfache, warum Aneas Sylvins in afle feine Werte fo viele 

25* 

1453 
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1455 In Folge des Vergleiches vom 24 Auguft wurde die Schlich- 

tung ber wichtigften Streitpunfte dem Markgrafen Albrecht 
von Brandenburg und dem Grafen von Cilly anheimgeger 
ben, welche zu biefem Zwede am 11 November zufammen 

fommen follten ; inzwifchen aber begannen, im Monat Octos 

ber, einige öfterreichifche und ungarifche Barone einen neuen 

Krieg gegen den Kaifer, der an mehreren Orten gleichzeitig 

geführt wurde und von König Ladiſlaw heimlich begünftigt 
worden fein fol, fo du Markgraf Albrecht, anftatt zu un⸗ 

terhandeln, den Befehl über das Faiferliche Heer übernahm, 
jedoch ohne großen Erfolg. 3 

Der neue Papſt Calixt II, von Geburt ein Spanier, 

bewies, obwohl er erft im hohen Alter Set. Peters Stuhl 

beftieg, dennoch foviel wahren Eruſt, Beharrlichkeit und Thaͤ⸗ 

tigfeit in der türfifchen Frage, Daß fein Betragen der gans 

zen Chriftenheit als hohes Vorbild dienen, konnte. Er fandte 

nicht nur Legaten an alle Fürften und Völfer der Chriften- 
heit, fie zur Ergreifung der Waffen oder wenigftens zu Geld» . 

opfern auffordernd, damit zu Wafler wie zu Land ein Kreuz 

heer ausgerüftet werben Ffönnte, fondern er ging auch felbft 

mit einem guten Beifpiele voran, indem er auf feine eiges - 

Schaͤndlichkeiten, wahre wie erbichtete, über das Geſchlecht der ges 

fürfteten Grafen aufnahm. Wir haben mit deren Wiederholung 

unfer Werk nicht verunftalten wollen. 

322) Ehmel Materialien II, 84, 89. Gbenvorfer 1. c. p. 876. Andr. 

von Lapiz in Wurmbrand Collectanea p. 66, Archiv &esky IV, 

427—28. Um die Burg Goͤſſing (jvar) wurde ſchon im Octo⸗ 

ber 1455 gekaͤmpft, und des Kaiſers Feinde thaten, nachdem fie 

bis in die Vorſtadt von Wiener⸗Neuſtadt eingedrungen, „der Ge⸗ 

malin Sr. Majeftät, die damals hoch fchwanger war, und ſich jeden 

Augenblid erwartete, allerlei Schimpf und Schande an” m. f. w. 

Später wurde bei der Burg Baumgarten gelämpft, wo Marfgra 

Albrecht Achilles eine fchwere Wunde erhielt. (Ebenderfer 1. c.) 

Bergl. Fürſt Lichnowſty Regeſten zum 12 Ian. 1456. Ghmel 

Materialien zum 15 Januar 1457 (Bd. II, 121). 
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nen Koften einige Galeeren ausrüftete, und zu Diefem Bes 1465 

hufe feine eigenen Kleinodien verfaufte. Seine Legaten fah 
man in allen Laͤndern eifern, Doch leider mit fo geringem 
Erfolge, daß fie beinahe verzweifelten. Von der wirklichen 

Ausrüftung eines Kreuzheeres, wie fie auf den Tagen zu 

Franffurt und Wieners-Reuftadt befchloffen worden, war, wie 

es jcheint, Feine Rede; nur bei dem gemeinen Bolfe fand 
fich ſoviel Eifer und Entfchloffenheit, daß im Frühling 1456 
einige taufend Krieger im Kreuzgewande, jeboch fchlecht bes 

waffnet, auf der Donau nad Ungarn zogen. Cardinal Cars 

vajal, der von dem Papfte abermald an den Kaifer und an 

König Ladiflam abgefchidt worben war, kam zuerſt nach 

Wiener-Neuftadt und dann nad Wien, fonnte aber zwiſchen 

ben Herrfchern feinen Frieden zu Stande bringen. Doch 

bewirkte er foviel, daß fih König Ladiflam endlich-am 22 1356 
Januar 1456 aus Wien nach Ungarn begab, um biefes“ — 
Königreich für das nächfle Jahr in Vertheidigungsftand 
zu fegen. Der Graf von Cilly, ber furz vorher feine Grafs 

haft Ortenburg. verkauft Hatte, mußte ihm zu der Reife 

52.000 Pfund Wiener Geldes leihen. 323 
In Ofen blieb der König vom 6 Februar bis Ende 6 Behr. 

Mai 1456, doch find über fein. Thun und Laflen in jenem 

wichtigen Zeitpuntte nur hoͤchſt unzulänglide Nachrichten 

vorhanden. Ihn Hatten nebft dem Grafen von Gilly und 

dem Legaten Barvajal auch der Erzbifhof von Gran und 

der Palatin Gara. begleitet; Gapiftran eilte aus Sieben⸗ 

bürgen, wo er zulegt das Apoftelamt verwaltet hatte, an 

jeinen Hof herbei; Die Prälaten und Magnaten Ungarns 
ftellten fich gleichfalls in reicher Zahl ein: Hunyadi aber, 

der aus dem fühlichen Ungarn berufen worden, verlangte, 

wie e8 heißt, zuerft einen Geleitöbrief zu feiner perfönlichen 

323) Schreiben v. 16 Jan. und 24 März 1456 in Capistr. triumph. ©. 523, 

527. Schreiben König Ladiſlſaws v. 8 Febr. bei Goldaft in Append. 

©. 163; it. vom 11 Mai, Teleki, X, 522, Chmel Material. II, 109. 
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Sicherheit; und als er endlich in ebenſo glänzendes als 

ftarfem Gefolge kam, foll er fich auf biefes mehr, als auf 

ben Geleitöbrief des Königs verlaflen haben, 34 Er gab 
auch zu biefer Zeit bem Kaifer, bem Könige von Reapel, 

dem Herzoge von Burgund und Anderen Rachricht über bie 
Vorbereitungen, bie er gegen bie Türken traf, fo daß es 
fhien, ald übe er in Ungarn eine vom Könige unabhängige 

Macht aus. ES fand jedoch wieder eine Berföhnung ber 

Parteien ftatt uud durch einen Landtagsbefchluß wurde ans 
geordnet, am 4 Auguſt folle die ganze Macht Ungarns 

gegen ben gemeinfchaftlichen Feind auf fein. Mangel an 
Lebensmitteln im füdlichen Ungarn, und die Hoffnung, das 

feindliche Heer werde wie im verflofienen, fich im laufenden 

Fahr eben fo wenig beeilen, waren Urfache, daß eine fo 

lange Friſt feftgefegt wurbe. *80 | 

Es gab jedoch noch einen andern, bejonderen Grund, 

ber König Ladiſſaw bewog, den Krieg mit den Türken zu vers. 

324) Johsun de Thurocz ap. Schwandiner I, 268: Salvitandem con- 

ductus sub securitate — dominus comes Biztricensis — nobi- 

losque Hungariae multi radiantibus stipati armis, splendida in 

agmina distineti, in forti brachio armorumque tutrici in prae- 

sidio potius, quam dicti salvi comductas confldentes in asse- 

curatione, pariter ad regem venerunt. — In bem Beſchwerde⸗ 
freiben nom 21 März 1457 fagt König Ladiſſaw von ihm: Vix 
enim post multos lahores et difficultates eastrum nostrum Bu- 

dense de manibus suis extorsimus, ceteris omnibus et proventibus 
nostris regalibus contra veluntatem nostram reservalis; neque 

ad nostram Majestatem nisi extorsis a nobis strictissimae for- 

mae literis salvi conductus etiem ad hano oivitatem nosiram 

Budensom venire, tandemque recadens nunquam redire vo- 

luit, pluries vocatus. Gruft Birk 1. c. ©. 255. 

325) Die Urkunde über die Berföhnung zwifchen dem Grafen von @illy 

und Hunyadi v. 31 März 1456 findet fich in Chmel Material. II, 105. 

Capistranus dd. 19 Febr. I. c. p. 525. ber die Rriegsbereits 

[haft in Ungarn zum 1 Ang. 1458 f. Raynaldi ad h. a. $. 17. 

Berner Carvajals Aufruf vom 10 April b. Telefi, X, 499. 
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fchieben : er gedachte nämlich mit Dem Heere, das er zu 1456 

fammeln befohlen, früher gegen feinen Oheim und gewejenen 

Bormund, Kaiſer Sriedrich, fi zu wenden. Schon bei dem 

vor Weihnachten 1455 gehaltenen böhmifchen Landtag hatte 

er Hagen laffen, daß ber Kaifer feine Unterthanen in Ungarn 

und Ofterreich zu Grunde richte, nicht nur folche, die fich 
mit ihm in einen Krieg eingelaflen, ſondern auch jene, die 

mit den Waffen nichts zu fchaffen hätten, und daß er Die 

nach Recht und Billigfeit ihm gemachten Anträge zurückge⸗ 

wiefen; er verlangte deßhab, ber Gubernator folle alle bei 

dem Kaifer dienenden Böhmen zurüdberufen, und fich bie 

auf weitere Anordnung bereit halten, feinem Könige zu ‚Hilfe 

zu fommen. Hierauf fandte Podebrad vier feiner Raͤthe, 

Herrn Zdendt von Sternberg, Heinrih von Straz, Johann 
Calta umd Apel Vitzthum, nach Oſterreich ab, die ſich beſtre⸗ 
ben follten, zwifchen dem Kaifer und dem König Frieden zu 

vermitteln. Diefe richteten bei Dem Könige vor deſſen Ab⸗ 

reife nach Ungarn wenigftens foviel aus, daß er ſich in ſei⸗ 

nem Gtreite mit bem Kaiſer einem Machtſpruche Herrn 
Georgs von Podebrad und Zdeneks von Sternberg unter- 

werfen wollte, und zwar in ber Urt, Daß in den Spruch 

auch die Angelegenheiten Ungarns, die bed Grafen von 

Cilly, des Erzherzogs Siegmund und der mit dem Kaiſer 

im Kriege begriffenen öfterreichifchen Herren miteinbezogen 

werden follten. Die erwähnten Gefandten waren mit dieſem 

Antrage um die Lichtmefle (2 Februar) beim Kaifer in Gratz, 2 Febr. 

und redeten ihm zu, durch feine Zwietracht mit König Las 

diſlaw ja fein böfes Beifpiel zu geben, auch nicht felbft dem 
Vorgange gegen die Türken zum Schaben ber gelammten 

Chriſtenheit Hindernifie in den Weg zu legen; auch fügten 
fie am Ende die Drohung bei, wenn zwifchen dem König 

und dem Kaiſer nicht Frieden würde, fo müßten fte ald Uns 

terthanen ihrem Herrn beiftehen. Der Kaifer antwortete. 

darauf fehr umftändlich, er führe weder Krieg mit König 
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Ladiflaw, noch Babe er etwas gegen ihn verfchuldet; er Habe 
ed nur mit jenen zu thun, Die ihm eigenwillig Krieg ange- 

fagt ; leide dabei irgend einlinfchuldiger ‚fo gefchehe Das nicht 

mit feiner Abficht, fondern weil e8 ber Krieg fo mit fich 

bringe; er habe Verträge mit dem Könige, allein diefe wür⸗ 

den nicht gehalten, noch wifje er, ob Diejenigen, die fie zum 

endlichen Abfchluß bringen follen, Markgraf Albrecht und 

Graf Cilly, ihrer Vollmacht entfagt Hätten oder nicht; doch 

jei er bereit, den fchiebörichterlichen Spruch der Herren Pos 

debrad und Sternberg in allen Dingen anzunehmen, wenn 

18 Ser. 

ihnen noch fein Bruder, Erzherzog Albrecht, ald Obmann 

beigegeben werbe, und Ladiſſaw die gegen ihn Streitenden 

weder in Die Verträge mit einbeziehe, noch in feinen Schuß 

nehme. Mit diefer Antwort wandten fich bie Herren Straf 

und Calta an den König nah Ofen; wo man fie gleich 

dahin auslegte, daß der Kaifer nicht annehmen wolle, was 

recht und billig fe. Deshalb wurbe an den Verweſer und 

die Batone in Böhmen das Verlangen geftellt, fie follten 

fih bis zu einer neuen -Wetfung des Königs bereit halten ; 

zu gleicher Zeit erging auch in bie andern Länder, nach 

Ofterreich, Mähren, Schleſien und an die Secheftäbte ein 
ähnlicher Befehl. Als die Sache auf dem böhmifchen Land- 
tage um bie: Faftenquatember (18 Februar) vor den koͤnig⸗ 

lichen Ruth kam, fehlen e8 dem Verweſer und den anderen 
Herren nach reiflicher Erwägung, es fei zu einem Kriege 

zwifchen dem König und. dem Kaifer Fein Hinreichender Grund 

vorhanden; daher fandten fie im Anfange des Monates 

März abermald an den König, um ihm vorzuftellen, wie 

nothwendig der Friede gerade in dem Augenblicke fei, wo 

beide Herrſcher die Pflicht Hätten, mit ihrem Beifpiel den 

übrigen Fürſten in der Rüftung gegen die Türken voran zu 
gehen; doch wurde Hinzugefügt, wolle der König Dennoch 
Krieg, fo ftehe ihm ein wohlbewaffnetes Heer zu Gebote, 
unter der Bedingung, daß es bei Zeiten mit allem Nöthigen 
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gehörig verfehen werde. 22% Aus den Schadlos-Briefen, die 1456 
der König einigen böhmifchen Herren noch am 9 und 10 10 Apr. 

April zu einem Kriegszuge nach Ofterreich ausftellte, ift zu 
erfehen, daß er auf bie inftändigen Bitten und Ermahnun⸗ 

gen feiner Räthe Feine Rüdficht nahm, fondern ben feften 

Entſchluß Hatte, fein Waffenglüd zum erften Mal an feinem 
gewefenen Vormund zu verfuchen. 3°7 | 

Ram ſchon in diefen Verhandlungen eine Art Mißvers 
ftänbniß zwifchen dem König und dem Verweſer zum Vor⸗ 

ſchein, fo mehrte fich dasſelbe noch durch das, was fich gleich- 

zeitig in Folge des alten Streites mit den Sachſen ereignete. 

Nachdem um Bartholomät (24 Aug.) 1455 der lebte, von 

dem Erzbifchof von Trier und dem päpftlichen Legaten kurz 

nach dem Nenftädter Reichstag vermittelte Waffenftiliftand 

zu Ende gegangen war, hatte ber Gubernator den Krieg 

gegen Sachfen erneuert, und am 8 Sept. die Stadt Brür 

eingenommen; Doch blieb das Schloß Landeswart noch im 

fächfifchen Händen. Durch Vermittlung des Egerer Burg: 
grafen Matthäus Schlid kam am 19 Sept. ein neuer Waf⸗ 

fenftillftand in der Art zu Stande, daß er noch 14 Tage 

nad) ber beiderſeits reiftehenden Auffündigung fortdaure, 

und daß inzwifchen Herzog Wilhelm mit dem Gubernator 

perjönlih zu Eger, Hof oder Wunftedel zuſammenkommen 

und den Streit durch einen Machtfpruch erledigen follten. - 

Als aber Georg von Podebrad feine Ankunft deshalb nach 

326) Die ganze Verhandlung ift ausführlich in einer gleichzeitigen boͤh⸗ 

mifchen, jedoch nicht überall richtigen und verfländlichen Überfeßung 
gebrudt im Archiv deskf, IV, 423—434. 

327) Das Original der. Urfunde v. 9 April befindet fi im Wittingauer 

Arhiv. In einer Urkunde vom 10 April (M. S. capit. Prag. G, 

XIX, fol. 202) fagt der König: Imperator — fines regni nostri 
Hungariae congregato exercitu ingredi hostiliter intendit, cui 

ut resistamns tueamurque res nostras, in festo Ascensionis 

(6 Mai) personaliter ad campum exire intendimus castraque 

-metabimur elc. 



1456 

26 Febr. 

394 IX Bud. 6 Eapitel. K. Ladiſlaw. 

Eger zum Sct. Ratharinatage (25 November) anfagte, ent- 

ſchuldigte fih Herzog Wilhelm mit feiner Krankheit und 

verlangte Aufihub bi8 nad dem Reuiahr 1456. König 

Ladiflaw fchloß bieranf zu Ofen am 26 Februar mit ben 
ſaͤchſiſchen Gefandten einen Vertrag, woburd der Waffen- 
ſtillſtand zwiſchen den Böhmen und Sachien bis zum 23 

April 1457 verlängert wurde, fo daß ingwilchen am 29 

September 1456 zu Wien wieber getagt werden follte. Allein 

zu gleicher Zeit Elagte Herr Georg wider Friedrich von 

Sachſen, daß er ben geſchloſſenen Waffenftiliftand gebrochen : 
„denn er habe die Kaufmannswagen, bie aus Böhmen in 

fein Land, und aus feinem. Lande nach Böhmen gefahren, 

angehalten und: fo die Straßenverbindung gehemmt, und uls 

er deshalb und anderer Punkte wegen gemahnt worben, 

babe er feine Schiedsrichter zur Schlichtung des Streites 

nicht ftellen wollen. Und weil fich diefe Dinge zur Schmach 

and Schande des Königs nnd ber böhmifchen Krone zuges 
tragen, fo habe der gefammte Rath des Koͤnigreichs Böh⸗ 

men für gut befunden, daß der Herr Verweſer ben geichlofie- 

11 März. nen. Waffenftiliftand Fündige.” Dies geihah am 11. März 
1456 wirklich. In dem darauf folgenden lebten Kriege zwi⸗ 

fchen Böhmen und Sachen erzwang Podkebrad auch Die 

: Übergabe des Brürer Schloffes Landeswart; worauf am 
7 April 1456 zu Laun ber Waffenftilftand bis zum 23 

April 1457 mit der Claufel erneuert wurde, daß fpätere 

Feindſeligkeiten erft ein halbes Jahr nach deſſen Fündigung 

begonnen werden durften. Died war das Ende der Bers 

handlungen mit Sachfen unter König Ladiflam. 24° 

Es war des türfifchen Sultans ungezähmter Erobe- 
rungsgeift, der da kam, alle kleinlichen Gelüfte und Anfchläge 

328) Wir haben ziemlich reichhaltige Acten darüber im f. ſachſiſchen 

Archive zu Dresden keunen gelerut. Vergl. Archiv éesky, IV, 

425, 433. 
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unter den Ghriftenfürften, insbefondere an K. Ladiſiaws 

Hofe zu verwirren. Mohamed hatte ſchon den ganzen Winter 

über ungewöhnliche Zurüſtungen zu einem großen Kriegszuge 

gegen ben Weften gemacht; er richtete fein Augenmerk: vor 

allem auf die Eroberung von Belgrad, ald dem Schlüffel 

zu Ungarn; und da ihm bei Conftantinopel das grobe Ge, 

fhüg Die beften Dienfte geleiftet, ließ er bei Krusewac über 
zwanzig jo ungeheuere Stüde gießen, baß die Welt nie 
ähnliche gefehen; bie Gießer und Die Bedienung berfelben 
waren jedod auch damals Feine Türken, fondern gebungene 

Epriften. Mit Anfang Juni ſetzte er fich mit ihnen in Bes Juni 

wegung, und brauchte fünf Wochen, um die Riefenfanonen 

an ben beftimmien Ort zu ſchaffen; außerdem wurden nicht 

nur zu Rande Kleinere Gefüge und große Kriegsmafchinen 

in Menge, fondern auch auf der Donau Schiffe in reicher 
Zahl herbeigeführt, um Belgrab von allen Seiten einzus 

ſchließen; fein Heer fol über 150.000 Krieger betragen haben. 
Als die erften Nachrichten von ber drohenden Gefahr 

noch im Monate Mai- nach Ofen gelangten, erfannte ber 

König, daß er niemanden hatte, auf ben er ſich Hätte ver- 
Infien können, als ben fiegreihen Hunyadi; er verföhnte 

fih Daher vollkommen mit Diefem, erwies ihm neue Gnaden, 

gab Ihm Vollmacht, die erforderliche Schaar in Eile zu ſam⸗ 

meln, und fchidte ihn zur Beichüsung Belgrads ab. **® 

Der Eardinal Carvajal wollte gleich mit ihm ziehen, allein 

329) In der päpfllichen Bulle v. 17 Juni 1456 (bei Raynaldi) heißt 

es: Accidit nuperrime, ut rege (Ladislao) unacum regni Hung. 

baronibns et praelatis parante in proximum venturum Augustum 

universalem excercitum congregare, nuntiato subito Turcorum 

adventu necesse fuerit ad tutandos ipsius regni fines parlicu- 

lares copias pro tempore mittere. Auf den Befehl des Königs 

beruft ſich Hunyadi ausdrücklich in feinen Einberufungsichreiden 

dd. Segebin 12 Juni, Temeswar 22 Juni nud Kevin 3 Juli bei 

Teleti X, 525 —28, auch bei Ratona XIII, 1108, 
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1456 Hunyadi widerſetzte fih, weil die Türken burch feine Ans 
wefenheit bei dem Heere anf den Gedanken gebracht werden 

fönnten, es fei ſchon Die ganze Chriftenmacht wider fie auf 

den Beinen. Er verlangte vielmehr, Barvajal folle fih an 

ben Kaiſer wenden, und ihm bezüglich der im verflofienen 

Jahre zugefagten Reichshilfe anliegen. Nur apiftran wollte 
er zur Seite haben, damit berfelbe an ber Spige der Kreuz⸗ 

fahrer flünde, die täglich in größerer Anzahl von allen Seiten 

herbei eilten; ber Beſatzung von Belgrad, bie großen Theile 
ans böhmifchen Söldnern beftand, gab er zum Oberbefehls- 

haber feinen Schwager Michael Szilaghi. Hieraus laͤßt 
fich entnehmen, daß er bes Königs Anmwefenheit bei Belgrab 

noch weniger wünfchte, außer er kaͤme dahin mit ber ge⸗ 

fanmten Kriegsmacht feiner Länder. 330 

Labiflaw verließ daher Ungarn zu Ende des Monats 
Mat und fam nah Wien, nicht aus feiger Yurcht, wie 

Einige behanpteten, ſondern weil es die Nothwendigkeit 
heiſchte, um das Heer, das er gegen den Kaiſer geſammelt, 

zu vermehren und gegen die Türken zu verwenden. In Er⸗ 

manglung anderer Nachrichten, *21 ſchildert die damaligen 

330) Carvajal ſchrieb am 14 Mai 1456: Inter alia, quae comes (Bi- 

stricensis) contra nostrum allegabat descensum, illud praeci- 

puum fuit, quod valde minueretur reputatio et exspectatio, quam ' 

omnes habebant de excercitu, quem Legatus S. A. dicebatu, 

congregare, et timor hostis de valido superventuro subsidio 

converteretur in nostri contemptum et majorem suorum auda- 

ciam. Capistranus triumph. p. 533. Dieſer Grund galt wohl 

noch in höherem Grade von dem Könige als von dem 2egaten. 

331) Aals die Bürger von Odenburg den Markgrafen Albrecht von Brans 
denburg, als den Befehlshaber des Faiferlihen Heeres, von dem 

Kriegsrüftungen Ladiflaws wider ten Kaiſer benadhrichtigten, antwors 

tete er aus Wiener-⸗Neuſtadt am 27 April, er gebe anf ſolche 

Nachrichten nichts (wir Halten nicht vil von folcher fchrifft, das 

its daran fei), befonders deshalb, weil Erzherzog Albrecht am 

17 Mat zwifchen dem König und ten Kaifer Schiedsrichter fein 

follte. (8. Birk im Archive für Kunde öftere Geſch. Bo. X, 197.) 
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Umftände und Abfichten am beften das Schreiben, das er 1456 
am 25 Juli an Herrn Heinrich von Rofenberg, Hauptmann 25 Juli 

von Schlefien, richtete: „Obwol Du um Jakobi zu Uns 

rüden follteft, fo müflen wir doch von Diefem Zuge wegen 

des Einfalls des türfifchen Kaiſers in Unfer Königreich Uns 
garn ablaffen, und al Unfere Macht wiber ihn ehren. Es 

ift Daher nicht nöthig, daß Du jegt zu Uns rüdeft, fondern 

wir verlangen von Dir und bitten Dich inftändigft, daß Du 

Dich rüfteft, um mit Uns wider ben Türfen zu ziehen. Es 

ift Unfre Meinung, daß Du weniger Reiter, aber defto mehr 

wohlgerüftete Fußknechte habeft mit guten Wagen und guter 
Waffe; denn ber Weg nach Griechifch - Belgrad, wo ber 

Feind lagert, ift gar weit. Wir werden noch fpäter au Did 

ſchicken und Dir unfern Plan ausführlich zu willen thun. 

Auch nah Prag haben Wir Unfere Boten gefandt, damit 
fie mit dem Gubernator fprechen, daB er von dem Zuge 

gegen die Herzogin von Liegnip ablaffe.” An ben auf den 

1 Auguft nach Frankfurt angefegten beutfchen Yürftentag 

fhite er einen Probft Albrecht mit der dringenden Bitte, 

wenigftend die Hälfte der gegen die Türfen bereit bewil⸗ 
ligten Waffenmacht ungefäumt in Bewegung zu fehen, und 

an die Fürften und Städte von Schlefien und andere feine - 

Unterthbanen fchrieb er zu bderfelben Zeit, er wolle am 8 

September perfönlih von Wien ausziehen, um Hunyadi zu 

Hilfe zu eilen, der mit einigen Sreusfahrern das von Mos 

hamed eingefchloffene Belgrad „männlich und weife“ fchirme; 
er rief fie Daher zu ſchneller Hilfe in reicher Zahl herbei, 

indem er jedem Reiter wöchentlich einen Dufaten, jebem 

Fußknecht 13 Groſchen anbot. 33? In Böhmen wurde hierauf 

332) Das Driginal des Schreibens vom 25 Juli 1456 wird noch heu⸗ 

tigen Tags im Wittingauer Archiv aufbewahrt, fo wie eine Samm- 

lung von Briefen, die der König zu gleicher Zeit nad Schleſien 

abfertigte, und von denen einige @fchenioer in fein Werf aufs 

nahm, S. 27—33. In den Regeften des Fürften Lichnowſty wird 
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1456 beſchloſſen, e8 folle auf Landeskoſten, dem Könige und ber 

Chriſtenheit zu Hilfe, jeder fehste Mann und zwar -Jes 
mane wie Bauern geftellt werben — ein bisher beifpiellofer 

Beichluß, der aber zu feiner Verwirklichung längere Zeit 

brauchte, und bei der fpäter erfolgten Wendung ber Dinge 

gar nicht zur Ausführung kam. **3 

Dem bereits war bei Belgrad ber enticheidende Kampf 

vorgefallen, der zum Gluͤck für die Chriften ſich entfchied, 

und unftreitig zu ben ruhmvollften Sriegsthaten bes XV 

Jahrhunderts gehörte. Zwar läßt fich fein klares Bilb ges 

ben, was und wie alles gefchah, weil Die vorhandenen Nach⸗ 
richten, wenn anch zahlreich, nicht unter einander überein 

flinımen, ja ed iſt bekaunt, daß die beiden Anführer Hns 

nvabi und Capiſtran in ihren Stegesberichten Feine Ermähs 

nung von einander thaten, fondern jeber alles Lob fich felbft 

zuzueignen ftrebte: Doch ift fein Zweifel, Daß alle Verthei⸗ 

diger Belgrads, Capiſtran wie Hunyadi, bie Führer wie 

die Krieger, die Kreuzfahrer wie bie Söldner, die Moͤnche 
und die Bürger, ſich durch ungewöhnliche Tapferkeit aus⸗ 
zeichneten, und zwar nicht nur die Ungarn und die Deuts 

fchen, fondern auch die Polen, die Böhmen und beſonders 
die Serben. Die Bürger von Belgrad nämlich erwarben 
ſich das größte Verbienft um Die Vernichtung der türfifchen 

das Schreiben vom 25 Juli irriger Weile auf d. 3. 1457 bezos 

gen. Über den Fürftmtag zu Frankfurt am 1 Aug. 1456 f. bei 
Nanuke, deutſche Geſchichte, Bd. VI, ©. 19. 

333) „Die Behem haben ſich fein Gnad (Koͤnig Laviſlſaw) erpotn an 

alln ſold und ſchaden, das ber fechft man ſelbs ausziehn folt zur 

retung ſeines leibs vnd der chriſtenheit, auch von den pawrn albeg 

ber ſechſt ſolt zogen ſein. Das haben ſy furgenomen Sein K. G. 

zu er vnd nucz, vnd doch chainem kunig vor nye geſchehn iſt.“ 

Chmel Material. II, 149. Es ſollte dies vermuthlich die Ders 

wirklichung des Verſprechens ſein, welches Georg von Podebrad 

bei dem Reichotage von Wiener⸗Neuſtadt (März 1455) geleiſtet. 
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Ftotte in der Wafferfchlacht am 14 Juli, 3% und der Haupt» 1456 

ſturm auf die Wähle der Stadt, in der Nacht vom 21 anf 

den 22 Juli, wäre vielleicht Dennoch gelungen, wenn Capi⸗ 22 Juli 

firan, weber Furcht noch Ruͤckficht fennend, nicht überall ger 
genwärtig geivefen wäre, wo bie größte Gefahr drohte, 

indem er ben oft ermübeten und zagenden Sämpfern Muth 

zuſprach. So gefchah es, daß das feindliche Heer, überlegen 

wie an Zahl fo an Bewaffnung und Gewanbtheit, von 

einer bei weitem kleineren Schaar nicht nur zurüd, ſondern 

fogar in die Flucht gefchlagen werden konnte. Mahomeb 

ernenerte nach fo bitterer Erfahrung feinen Verſuch nicht 

fobald wieder. 

Obwohl Hierauf die freudige Nachricht von dem Siege 

bei Belgrad fchon im NAnfange des Monats Auguft nad 

Wien gelangte, ließ König Ladiflam dennoch nicht ab, ſon⸗ 

dern rüftete fich noch eifriger zum Zuge nach Ungarn, des 

fonders da ihm bald darnach die Kunde kam, der Schreden 

der Türfen, ber heidenmäthige Hunyadi, fer am 11 Angufl 11 ug. 

in Belgrad plöglid ven der Peſt Hingerafft worden. Er 

mußte jeßt eilem, nicht nur um Ungarn vor einem etwaigen‘ 

Angriff der Türken zu fchüßen, fondern auch um ſich enblich 

in den Beſitz des Landes und feiner Städte und Burgen 

zu fegen, die biaher Hunyadi im Namen bed Könige ime _ 
gehabt. Er verließ daher Wien am 26 Auguft, ſchickte 26 Ang. 

aber zahlreiche Schaaren neuer Kreuzfahrer auf der Donan 

334) „Confestim 40 naviculas coaptant et eas solum civibus tribuunt 

gubernandas. Nam licet hujusmodi cives sint schismatici, sunt 

tamıen iwinsieissimi Tureis, et ab eis magis, quam ab aliis, Tur- 
eae. timent; sumt etianr doctissimi sagittarii, nec terga ver- 

tumi“ — fo ſchreibt Capiſtrans Geführte Tagliacozzo in Capistr. 
triamph. ©. 516 (unrichtig bei Pray III, 173, Katona XI, 1073). 

Bon der Anweſenheit der Böhmen in Belgrad fpricht insbeſon⸗ 

dere Diugsd S. 187 und das Schreiben KR. Georgs v. 28 Juli 
1466 {M. S.) 
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1456 nach Ofen voraus, und wartete in Preßburg beinahe zwei 

Wochen auf den Grafen von Eilly, der indefin Herrn 

Georg Podebrad zu einer Zufammenfunft an der mährifchen 
3 Sept. Gränge berufen, wo er am 3 September im Dorfe Tress 

fig feine alten Freundfchaftöverträge mit ihm ermenerte. 
Die angefehenften böhmifchen Herren, Heinrich von Roſen⸗ 
berg und Zdenek von Sternberg, zugleich mit dem maͤhri⸗ 

fhen Herrn Hynek von Lichtenburg und Voͤttau, erreichten 

ben König erſt zu Futak, wohin letzterer einen außerorbent- 

lichen Landtag Ungarns ausgefchrieben. Der Landtag ver- 

zog fich jedoch dort einige Wochen, *°° da nicht nur Die 

ungarifhen Stände in fpärlicher Zahl fich einfanden, ſon⸗ 

bern beſonders auch Hunyabi’d älterer Sohn Ladiflaw zu 

fommen ſich weigerte, außer er würbe erft durch eine koͤnig⸗ 
liche Urkunde ficher geftellt, daß man von ihm nicht Die Res 

chenfchaft fordern werde, welche fein Bater dem König fchuls 

23 Oct. Dig geblieben. Inzwifchen ftarb auch Capiſtran am 23 Oc⸗ 

tober in der nahen Stadt Illok, wo ihn König Ladiſſlaw 

auf feinem Sterbelager zwei Mal befuchte, Die eilige Bes 
rufung ber böhmifchen Krieger, Johann Jiskra's und Peter 

Komorowfiy’s, aus Rordungarn nach Futak war nicht blos 

ein Beweis des Eöniglichen Wunfches, fich gegen bie Türken 
in Marfch zu ſetzen, fondern auch ein Zeichen bed Miß⸗ 

trauens gegen bie Hunyadi's. Als fich aber endlih Ladi⸗ 

flaw Hunyadi ftellte, wurde er Außerft ehrenvoll und lieb» 

reich empfangen.” Er verfprach nunmehr binnen beftimimter 

Brift dem König fowohl Belgrad, ald alle feine Schlöffer 

335) Bon dem Landtage zu Futak ift bisher in der ungarifchen Ges 

fhichte wenig befannt. Nach dem Beugniß von Urkunden hielt 
fi dort der König v. 6 Oct. bis zum 31 Det. und ohne Zwei⸗ 

fel nody länger auf. (Teleli, Il, ©. 456, 463.) Die widtigften 

Nachrichten darüber ertheilt die Urkunde König Labillaws v. 31 

März 1457 in dem Werke: Quellen und Forfchungen von Eruft 

Birk ©. 256. Vergl. Kaprinai, I, 100—101. 
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zu übergeben und verlangte von dem Grafen von Eilly wieder 1456 

ald Sohn angenemmmen zu werben, gemäß ben einft mit 

feinem Bater gefchloffenen Verträgen, Die Daher auf Zuthun 

des Königs erneuert und fowohl durch einen beiderfeits auf 

dad Evangelium abgelegten Eid, als durch das Altarsfacras 

ment, das beide gemeinfchaftlicd empfingen, befräftigt wur⸗ 

ben. Minder gewiß ift, ob auf dem Landtage zu Futak 

auch in einen weiteren Kriegszug gegen die Türken gewil- 

ligt und der Graf. von Cilly anftatt des verftorbenen Hus 
nyadi zum General⸗Capitaͤn des Königreichs Ungarn ernannt 

wurde. Jedenfalls fchien die Verfühnung beider Parteien 

jo vollftindig, dad Vertrauen fo vollfommen, Daß der König 

und der Graf von Cilly beichloßen, nach Belgrad zu zie⸗ 

hen, obgleich e8 noch in der Gewalt der. Hunyadis fich bes 

fand; denn man fagte, Die Beſatzung ber Burg fei dem 

Könige ebenfo treu ergeben, ald ihre Herren ſelbſt. 336 

Der König landete mit feinem Heere und den Kreuz⸗ 
fahrern, die zufammen auf 103 Eciffen an 44.000 Mann 

ausmachten, am 8 November Abends bei Belgrad, und 8 Nov. 

wurde am Ufer mit großen Ehren feierlichft begrüßt; an 

feiner Seite befanden fich der Graf von Eilly, Herzog Otto 
von Baiern, die böhmifchen Herren Rofenberg und Stern: 

berg, der junge Graf von Goͤrz, Graf Frangipan, Wilhelm 

von Liechtenftein, Hynek von Lichtenburg und Böttau, und 

viele andere Herren. Als er aber mit feinem Gefolge in 

die Burg Hineingeritten war, wurde Hinter ihm jchnel das 

Thor gefchloffen und den Deutfchen und Böhmen, die ihre 

Waffen abzulegen fich mweigerten, der Zutritt verwehrt. Den 

erſchreckten König fuchte man damit zu befchwichtigen, daß 

336) Die Hauptquellen find die ſchon befagte Urkunde v.21 März 1457 
und andere gleichzeitige Nachrichten, die in. derfelben Sammlung 

gedruckt find. Andreas Lapig (in Burmbrand Gollectan. S. 67) 

und Ebendorfer (obwohl diefer zutat nicht nennt) S. 881 beſtä⸗ 

tigen dasſelbe. 

26 
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ein altes Geſetz verbiete, Bewaffnete, die nicht zur Beſatzung 
gehörten, in eine Gränzfeftung einzulaffen; doch des Grafen 

von Cilly traurige Ahnung ging bald in Erfüllung. Er 

wohnte des folgenden Morgend der Meſſe bei. und wurde 

einige Mal von da dringend zu einer Berathung gerufen, 

die in dem Gemache bes Grafen Ladiſlaw abgehalten wer⸗ 
den follte; endlich Fam er unbewaffnet, jedoch ben Panzer 

unter feinem Gewande, und Hinter ihm Graf Gregor Fran- 

gipan und der fechzehnjührige Böhme Kaplik von Sulewic. 

Da er von dem jungen Hunyadi mit einem Verweiſe em⸗ 

pfangen wurde uud in der ganzen Haltung ber Freunde 

beöfelben die ihm drohende Gefahr erkannte, z0g er Frangi⸗ 

paus Schwert und begann Ffühn den Kampf; er verwundete 

Hunyadi und drei ungarifche Herren, bis er zu Boden ge- 

worfen und erfchlagen wurde; dem ſchon ©etödteten hieb 

Szilagyi das Haupt ab. Prangipan und Kaplit, die ihn 
fhügten, wurden gleichfalls beide verwundet. In dem bar: 
über entftandenen Getöfe und Geſchrei entwaffnete und plünr 

derte Die Beſatzung alle dentfchen und böhmifchen Herren 

und Edle, die mit dem König in die Burg gefommen waren; 
auch Herzog Dtto wurde nicht gefchont. Den König be- 
wachte man in einem befonderen Gemache und fagte ihm, 

ber Eillyer Habe zuerft ben Kampf begonnen und feinen 

Frevel gebüßt, wie er's verdiente; der König habe nichts 

zu fürchten, fondern werde, feines verrätherifchen Leiters ents 

ledigt, jett exft frei Herrfchen, und die Ungarn alle würden 

feinen Befehlen gehorchen. Inzwifchen hatten das koͤnig⸗ 
liche Heer und Die Kreuzfahrer außerhalb der Burg zu ben 

Waffen gegriffen und trafen Anftalten, die Burg zu fürs 

men, um ihren Herrn aus den Händen der Verräther zu 

befreien; allein biefer, Die Nublofigfeit neuen Blutvergießens 
einjehend, ließ ihnen durch die Herren Rofenberg und- Stern- 
berg fagen, er wünfche und befehle, fie möchten alle heims 

fehren, da der Krieg mit den Türken auf eine andere Zeit 
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babe verlegt werben müffen. *27 Wie frei und felbftftändig 1456 

dabei der König handelte, ift am beften aus dem Schreiben 
zu erfehen, in welchem er felbft über die Kataftrophe zu 

Belgrad feinen Untertfanen in den Laͤndern ber böhmifchen 

Krone am 10 November Nachricht gab: „Wir Hatten bes 10Ncv. 
jchloffen,* fagte er, „mit Unferem Heere wider die Türfen 

zu rüden, Unfere und ber gefammten Chriftenheit Hanpts 

feinde, und darum zogen Wir nach Belgrad, wo Wir am 

8 diefes Monats mit den Unfrigen glüdlich anlangten. Dort 

hat des anderen Tages nach unferer Ankunft Der erlaudhte 

Graf von Cilly, Unfer lieber Oheim, in einem zwifchen ihm 

und dem wohlgeborenen Ladiflam von Hunyad, Unferem 

lieben Getreuen, ausgebrochenen Streite fein Leben beenbet. 

Da Wir Uns nun an der türfifchen Gränze befanden, und 

fahen, daß der Winter nahe ſei und bie und verfprochene 

Hilfe nicht komme, entließen Wir die Kreuzfahrer, die mit 
Uns hergezogen waren und gedenken bald in die oberen 

Länder zurüd zu fehren. Died wollten Wir Euch Fund thun, 

Damit Ihr, wenn über Und Nachrichten zu Euch gelangten, 

wie fie boshafte und leichtfinnige Leute gern’ ausftreuen, mit 

Beftinnmtheit wüßtet, daß Wir ohne alle Fränfung Unſer 
Anfehen und Unfere Föniglicde Würde behaupten, wie es fich 

ziemt und wie Wir immer pflegten. Wir zweifeln nicht, 

daß Ihr Died mit renden vernehmen und allen Lnjeren 

treuen Untergebenen weiter befannt machen werdet.” Sou⸗ 

derbar, daß die Nähe des Winters und der Mangel an 

Hilfe, welche Umftände am 8 November noch fein Hin- 

derniß des Krieges gewefen, in zwei kurzen Tagen eine fo 
entſcheidende und unerwartete Wichtigfeit gewannen! Bald 

Darauf fehrieb der König auch an Sisfra und Komorowſky, 

337) Die beften Nachrichten hierüber find in dem fchon oft erwähnten 

Werke „Quellen und. Forfchungen,” einer Arbeit der HH. Ernſt 

Birk und TH. G. v. Karajan, Wien 1849 in 4, zufanmengefellt. 

Bergl. Chronicon Austriacum bei Senkenberg V, 15-—25. 
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fie möchten nicht mit Truppen zu ihm vüden, da Dies nicht 

mehr möthig fei. s 

15Nov. 

1457 

Nachdem Hunyadi den Koͤnig in Belgrad ſechs Tage 

in ehrenvoller Haft gehalten, führte er ihn am 15 Novems 
ber nach Temeswar. Der König, obwohl jung, war fein 

Reuling mehr in der Kunft der Verſtellung. Er that, als 

ob er allen Worten Hunyadi’d glaubte; er erklärte laut, 

daß den Grafen von Cilly die verdiente Strafe getroffen; 
er ftellte fich fröhlich und vertrauensvoll; er ließ Hunvadi's 

Witwe und Hausgefinde nicht trauern und gelobte deſſen 
Söhnen nicht nur Verzeihung und Vergeſſenheit alles Vorge- 

fallenen, fondern auch Gunft und brüderliche Liebe unter 
ähnlichen Ceremonien, wie fie kurz vorher in Futak flattge- 
funden. Hiedurch beſchwichtigt, dachten Hunyabi’s Söhne 
nicht, daß ihnen irgend eine Gefahr mehr drohen Fönne, 

und famen mit bein Könige wieder nad) Ofen, mo fie am 
Hofe vor andern ausgezeichnet und geachtet wurden. Als 
aber der König in der Burg zu Ofen fich ficherer fühlte, 
und die Feinde Hunyadi’s, unter denen auch Jiskra war, 

fih um ihn fammelten, erklärte er fich felbft für volljährig 

"und fremder Leitung bei den Regierungsgefchäften nicht 
weiter bedürftig, zog bie Einfünfte der Föniglichen Sammer 
zu feinen Hunden ein, und fobald er fah, daß feine Partei 
ftärfer ſei, als die der Hunyadi’s, faumte er nicht, eine 

338) Das Schreiben des Königs, datirt „Nandoralbae, die beati Mar- 
tini,“ (regn. ann. 17 et 4) haben wir aus einem Marufeript ber 

Leipziger Univerfitätsbtihliothef No. 1092 copirt. Der Set. Martins: 

tag wurde damals in Ungarn am 10 Nov., in Böhmen am 11 Nov. 
gefeiert. Die Worte des Königs find: Nundoralbam — ocıava 
die praesentis mensis — incolumes applicuimus. Ubi die se- ' 
quenti accessum nostrum rixa quadam inter illustrem olim Ulri- 

cum comitem Ciliae etc. — exorta, Ulricus ipse vita functus 

est. — Si qui vani rumores ad vos de Nostra Serenitate ve- 
nirent, quos saepe maligni aut leves homines deferre consue - 

verunt, certi silis, nos sospitem dignitaten, et majestatem, ut 

consuevimus et nostro cnlınini decens est, retinere etc. ũber 

Jiskra und Komorowſty |. Kapriuai I. c. 
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um deſto graufamere Rache zu bereiten, je länger er feinen 1457 
Haß hatte verheimlichen müffen. Der Vertrag, welchen bie 

Freunde der Hunyadi unter einander, ohne Zweifel nur zu 
ihrem Schutze fchloßen, gab Veranlaffung zu einer Klage, als 

ob fie dem König nach dem Leben ftellten. Als am 14 März des 14 Maͤrz 

Morgens nach einem feftlichen Turnier, bei welchem der König, 

beide Hunyadi's, der Palatin Gara, Jiskra und viele ungari— 
febe Herren gegenwärtig waren, der ganze Hofin das Schloß 

zurüdfehrte, ging der König Arm in Arm unter vertraulichen 

Gefprächen mit Ladiflam Hunyadi bis in feine Gemächer, wo er 
auf einmal feine Stimme änderte und ihm anfündigte, daß er 

fein Gefangener fei; Hunyadi wollte entfliehen ; doch Palatin 
Gara vertrat ihm mit gezüdtem Schwerte den Weg, undrief: 

„Du Böfewicht, ergib Dich! Du bift gefangen, nichts Tann 

Dir Helfen!“ Zugleich fehrie der König Jiskra auf böhmifch 

zu, ſchnell auch den im Nebenzimmer weilenden Bruder Ma- 

thias zu fahen; fo wurden beide Hunyadi's und nebft ihnen - 

noch viele andere Herren zur Haft gebradht. 239 Des fols 

genden Tages am 15 März gab von diefem Vorfall der 15 Mir 

König felbft den Herren von Rofenberg in einem böhmis» 

fhen Schreiben folgende Nachricht: „Es ift Euch nicht uns 

befannt, welhe Schmach und Kraͤnkung Uns in Belgrad 

von Ladiflaw, dem Sohn des Gubernators, widerfuhr, indem 
er in unferer Anweſenheit den Grafen von Eilly ehrenwer⸗ 

then Andenfens, Unferen lieben Ohelm, ermordet. Wir 

trugen darüber fortwährend großes Leid, wie auch unfre 
eblen lieben Getreuen, der Balatin Ladiflam-von Sara, Niflas 

Fristacky von Uflat, Johann von Rozgon, Ladiflam Baluci, 

Paul von Lindva, Hofmeifter, Rinolt von Rozgon und ans 

dre Edelleute Uns und Unſer Königreich Ungarn, fo wie 

das üble Gerücht bebauerten, das fich von ihnen ohne ihr 

Verſchulden verbreiten könnte: und fo haben wir mit ihrem 

339) Auch hier dienen als Hauptquelle die gleichzeigen Urfunden in ber 

erwähnten Sammlung Craft Birks 1. c. 
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1657 Rath und ihrer Hilfe den genannten Ladillam unb feinen 

Bruder Mathias, Cöhne des Gubernators, den Bifchof von 
Großwardein, Kanizi Ladillaw, Rozgon Sebaſtian, Medrar 

und einige Andere, die des Mordes Helfer und Anſtifter 

geweſen, geſtern gefangen genommen; und bei dieſem Vor⸗ 

gange iſt durch Gottes Gnade weder Uns, noch irgend Je⸗ 

mandem von den Unfrigen etwas Schlimmes zugeſtoßen. 

Wenn Euch wer Anderes berichtete, jo glaubt ihm nicht; 

denn, Bott fei Danf, Wir find gefund und befinden uns 
wohl, und es ift niemand mehr, der uns Hinderniſſe bes 

reite und und beherrfche.” 349 Diefes Schreiben reicht an 

fh Hin zum Beweile, baß die Gefangennehmung ber Hus 

nyadi's nicht deshalb erfolgte, weil fie dem Könige nad 
dem Leben geftellt; defien ungeachtet wurbe eine folcdhe Be: 

fhuldigung offen vorgebracht, um Die an dem älteren Bru⸗ 

ber verübte Grauſamkeit verbeden zu helfen; denn derſelbe 

16 März wurde gleich des folgenden Tages (am 16 März) zum Tobe 

verurtheilt und öffentlich enthauptet. Aneas Sylvins ers 
zählt den Vorfall wie folgt: „Ladiſlaw Hunyabi, ein vier 

undzwanzigjähriger Süngling von edler und fchöner Geftalt, 

mit langen blonden Haaren, bie ihm nach ungarifcher Sitte 

bi8 auf die Schultern. herabhingen, die Hände auf ben 

Rüden gebunden, in einem langen Kleide von Golbbrocat, 
vieleicht in dem, das ihm der König unlängft gefchenft Hatte, 
wurde nun auf den Richtplag geführt. Er fchritt Heiteren 

Sinnes zum Tode, ohne alle Angft und Furcht, dad Haupt 

empor gerichtet und mit den Augen hin und Her nach allen 

Seiten blidend. Als er zur Stelle fam, wo er enthauptet 

werben follte, und ihm befohlen wurde, nieberzufnien, fprach 

| 
340) Das Original diefes zu Dfen, Dienftag nad) NReminiscere ıc. das 

tirten Schreibens befindet fih im Wittinganer Archiv. Es war 

namentlich an die Herren Ulrich, Bifchof Jobft und Joham von Ro⸗ 

fenberg gerichtet; denn Herr Heineich war aufder Nüdtehr von dem 
König erkrankt und unterwegs zu Wien am 25 Januar 1457 geflochen. 
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er kurz von feiner Unſchuld, und gehorchte hierauf dem Hen- 

fe Der Büttel, defien Amt es ift, Die Mifjethaten der Vers 

urtheilten laut zu verfündigen, rief, nachdem er von beu An- 

wejenden Gehör verlangt hatte, nichts Anderes, als daß fo 

diejenigen geftraft würden, welche bie Treue gegen ihren 

Herrn bräden. Hierauf band der Henker Ladiſſaws Haare 

zufammen, damit fie ihm am Halſe nicht hinderlich wären, 

vermochte ihm aber, ald er Befehl erhalten, zuzuhauen, vor 

Furcht und Schreden faum mit dem vierten Streiche das 

Haupt abzufchlagen.” Diefe Hinrichtung machte auf alle 

Ungarn einen mächtigen Eindrud; die Mutter der Hunyadi’s 

und ihr Bruder Michael Szilagyi begannen ein Heer zu 

fammeln, innere Stürme und Kämpfe brachen an mehreren 

Orten aus; der König hörte das Wehklagen und Murten 

. bes Volkes, und getraute fich nicht mehr aus feiner Burg 

1457 

heraus, bis er zu Ende des Monats Mai Ofen verließ Mai 
und nach Wien zurüdfehrte, Mathias Hunyadi als Gefan- 

genen mit fich führend, **! 

Während fih in Ungarn fo ftürmifche Auftritte ereigs 

neten, genoß Böhmen unter der Verwaltung Georgs von 
Podebrad vollfonmener Ruhe. Bloß von einem Zuge gegen 

Johann Kolda von Zampach gefchieht Erwähnung, weil „er: 
fich gegen das Landrecht auflehnte und weder bdeflen Vor⸗ 

ladung gehorchte, noch anderen, was Rechtens war, erweis 

fen wollte,” weshalb er Durch den Ausfpruch des oberften 

Gerichtshofes aus dem Lande verwiefen wurde. Der alte 
Annalift erzählt, daß nach Oftern 1457 Herr Georg gegen 
Kolda zu Felde z0g, weil diefer feine Erbgüter, Nachod und 

Richemberg, occupirt Hatte, und fich ihretwegen nicht vor 
Gericht ftellen wollte. 34? Herr Georg und feine Freunde 

341) Ernft Birk, Kaprinai, Telefi . 0. Der König fam am 4 Juni 

nah Wien zurüd nad d. Chron. Austrisc. bei Senfenberg V, 32. 

342) Archiv &esky, IV, 558, Staff letopisowe, ©. 166. Die Herr⸗ 

ſchaft Nachod hatte Herr Bocek von Podebrad, Großvater Herrn 
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1457 veranftalteten die Sache fo, daß fie alle drei Schlöffer, 'näm + 
lich Nachod, Cernikowic und Richemberg an einem und dem- 
felben Tage einfchloßen. Bei Nachod Iagerte er felbft zwei 
Wochen, dann fchritt man zum Sturm, und da wurden gar 
viele Böhmen erjchlagen, unter ihnen aud ber ausgezeich- 
nete Ritter Eaftolor, ber .eine Heldenthat auszuführen ver, 
ſuchte. Auch die übrigen Burgen Herrn Kolda's eroberte 
und zerftörte man; Kolda felbft wandte fid hierauf in bas 
Königreich Polen. 

Was zu jener Zeit die Gemüther anderweitig befchäfs 
tigte, war die end» und ſtets frudjtlofe Sorge für bie Bolls 

endung der Organijation der böhmifch-utraguiftifchen Kirche, 

Die fo oft getäufchte Hoffnung war durch Die Erhebung 
Galirt III auf den römifchen Stuhl neu belebt worden; Denn 
biefer Papſt, von fehr fanftem und gemäßigtem Charakter, 

ſchien bereitwilliger zu fein, die Wünfche der Böhmen zu 

exhören, als feine Vorgänger. Die Vorbereitungen, die man 

in diefer Hoffnung traf, um eine Gefandtihaft an ihn ab- 

zufchidden, beunruhigten felbft Capiſtran, beſonders als er 

von des Papfted Legaten Barvajal hörte, DaB man in Rom 

in der That über die Beftätigung der Compactaten zu verhans 

deln beginne. Er fchrieb deshalb aus Ofen am 24 Mär 

1456 an den Papft, und warnte ihn, fih nicht zu über» 

eilen. Er fagte, „er habe zwar viele Menfchen Fennen ges 

lernt, die Gott und ihren Herren untren geweſen feien, aber 

ärgere und gegen Rom widerfpänftigere, als die Huffiten, 

habe er nie gejehen. Diefe fürdhteten weder Gott, noch bie 

Georgs, von Heinrih von Lajan als Lehengut mit Bewilli= 

gung König Wenzel am 14 Januar 1415 gekauft (Drig. im 

Archive von DIE). Herr Johann Kolda hatte Nahod amı 29 

September 1437 eingenommen und feit 1439 zu Handen bes 

Königs von Polen gehalten, konnte daher keinen giltigen Befitz⸗ 

titel aufweifen. Vergl. jedoch, was oben zum 17 Aug. 1441 
vom Landtage zu Caflau gefagt wurde. 

EEE A een 
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Menfchen, und begehrten nicht nach Wahrheit und Gerech- 

tigfeit, fondern nur nach ihrem eigenen Willen; fie zeigten 

fich fihon jest hochmuͤthig, wo die Compactaten nicht geneh⸗ 

migt und nicht giltig feien, was würden fie erft thun, wenn 

diefelben bewilligt und beftätigt fein würden! “Dann werbe 

eine Menge unter den Katholifen verborgener Hufliten an 

den Tag kommen, nicht nur in Böhmen und Mähren, fon- 

dern auch in Ungarn, Siebenbürgen, der Moldau und aus 
dern umliegenden Ländern, die von dieſer verdammten Ketzerei 

bis zum Halfe angeftedt feien.“ Als. er von Äneas Eyl- 

vins Erhöhung zum Cardinal und von den Hoffunngen 

hörte, welche bie Böhmen auf defien Gunft bauten, ſchrieb 

er am 7 April 1456 in gleichem Einne an ihn; ? Dad 

war für Äneas eine folche Erinnerung überflüßig. Aus 
einer nicht befannten Urfache blieb dann die Gefandifchaft, 

die aus Böhmen an Calixt abgefchidt werden follte, Daheim; 

Dadurch wurde aber wieder der Papſt felbft in Unruhe vers 

fest, da er aufrichtig mwünfchte, Die Verſoͤhnung mit den Boͤh⸗ 

men möchte endlich zu Stande fommen. Daher redete er 

in mehreren vom 26—29 Januar 1457 datirten Schreiben 

den Herren Georg von Podebrad und Heinrich von Roſen⸗ 

berg (der eben damals ftarb), wie auch dem Prager Bapitel 

zu, fie möchten fich auf dem Landtage, der Damals in Prag 

gehalten werben follte, dahin verwenden, daß die böhmifchen 
Gefandten dem gegebenen Verfprechen gemäß endlich einmal 
abgeichidt würden. 4 Als er bald darauf durch den Bruder 

343) Beide Schreiben find in dem Bude Capistr. trinmph ©. 398 

und 399 gedrudt. In dem zweiten fügte Bapiftran Hinzu, es 

gehe das Gerede, Rofycana folle nicht nur zum Prager Erzbis 

ſchof, ſondern auch zum Garbinal erhoben werben. 

344) Die zwei von Pedina (in Mart. Morav. ©. 680 und Phosphor. 

septic. ©. 238) angeführten Bullen, und die dritte, im Wittin- 

ganer Archiv aufbewahrte, find zu gleicher Zeit ‚gegeben und auf 

gleiche Art „VIT—IV Kal. Feb pontificatus anno secundo,“* was 

1457 
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Lukas von den Herren Georg von Podebrad, Zdenek von 

Sternberg und Heinrich von Lipa Schreiben erhielt, worin 
fie ihm von neuem Hoffnung auf eine Sendung aus Böh- 

men gaben, antwortete er noch herzlicher und verfpradh, daß 

bie Geſandten mit väterlicher Liebe empfangen und behan« 

beit werben würben. Zulegt Fam es zu einem unmittelbaren 
Briefwechfel zwifchen dem Papfle und M. Rofycana, unb 

es wurden Diefem Geleitäbriefe angeboten, in welcher Form 

er fie immer verlangen möchte, nur daß er perfönlih nach 

Rom kaͤme. Zu gleicher Zeit aber wurden am päpftlicden 
Hofe Berhandlungen gepflogen, das Prager Erzbistfum mit 
einem gewiflen römifchen ‘PBrälaten, einem geborenen Spa⸗ 

wier, zu befeßen, was jedoch Aneas Eylvius, der bereit& als 

Garbdinal in Rom wohnte, zu bintertreiben fuchte, meil ber 

Brälat, obwohl ein rechtichaffenee Mann, für bie Stelle 

nicht tauge, da er nicht der böhmifchen Sprache kundig, und 

weder von dem Könige Böhmens, noch von dem Bolfe vor- 

gefchlagen fei. Dagegen rebete berfelbe Äneas feinem alten 
Freunde, dem oberfien Kanzler Brofop von Rabftein zu, er 

- möchte fich felpft um jene Würde bewerben, bie ihm ſchon 

Papfſt Nikolaus V angedacht Habe; doch dieſer zeigte abermals 
nicht mehr Luft dazu, als früher. Als Rokycana von fol 
chen Verhandlungen erfuhr, konnte er für feine Perfon Feine 

großen Hoffnungen hegen, und verfchob wieber feinen Ent: 

ſchluß, bis zulegt neue unvorhergefehene Ereignifle alle dieſe 

Ausfichten zerftörten. 34° 

auf d. 26—29 Januar 1457 hinweift, obwohl dortd. 3. 1456 an⸗ 

geführt iſt; aber Calixt zählte das neue Jahr erſt v. 25 März, 

wie die Florentiner. Die Sgeitbeflinnmung „Kalend. Dec.“ gab 

Pedina (M. Morav. 680) blos nad feinem Dafürhalten hinzu, 
denn in der Handfchrift (Capit. Prag., G, XIX, fol. 133), wors 

aus er die Urkunde fehöpfte, fehlt fie. 

345) Das zweite Schreiben des Papftes an die drei böhmifchen Herren 

fand fi undatirt in einer Hanbfchrift des Prager Capitels D, VI 
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Als König Ladiflaw nah Wien zurüdgefehrt war, bes 

fchäftigten ihm nebft den ungarifchen Wirren zweierlei Dinge: 
die Feindfchaft mit Kaifer Friedrich I umd die Wahl einer 

Braut. Das Zerwürfniß mit dem Kaiſer war in ber legten 

Zeit durch den Streit um das Erbe des andgeftorbenen Ges 
fchlechte® der Grafen von Cilly und durch die Schmach und 

den Schaden, welche ber Kaiſer in ber Stadt Cilly erlitten, 

noch größer geworben; ber cillyſche Hauptmann nämlich, 
Johann Witower, ber ſich jetzt in den Schu und bie Bots 

mäßigfelt des Königs begeben hatte, überfiel ihn bort plög- 
lich (am 29 April) mit fo flarfer Manufchaft, daß der Kat 

1457 

fer beinahe fein Gefangener geworden wäre. Auch in Often 
reich erneuerten fich zu gleicher Zeit Die Yeindfeligfeiten, und 

bie Truppen des Königs eroberten in Furzer Friſt mehrere 

Schlöffer, die der Kaifer bisher nicht hatte herausgeben 
wollen. Bei Ddiefen leidigen PVorfällen zeichnete fich ber 

ehemalige Bürgermeifter von Wien, Konrad Hölzler, ber 
zu dem Landeshubmeifteramt, das er einft in Folge von 

Übergriffen verloren, von neuem war befördert worden, 
Durch feine erfolgreiche Thätigfeit aus. Diefer kluge und 

entfchloffene Mann hatte fchon bei den tragifchen Ereignifien 

in Belgrad und zu Ofen dem Könige, in beffen Gefolge er 
fich befand, wichtige Dienfte geleiftet und wurbe daher ſchnell 

fein erfter Günftling. Bald hieß ed, er berrfche und nicht 

Ladiflaw, er mißbrauche jeine Macht, fagte man, unb wiſſe 

für fein eigenes Wohl noch befier, als für das des Königs 

zu forgen. Gewiß ift wenigftens, daß der öfterreichifche 

Adel, an defien Spige damals Ulrich Eizinger ftand, ihn 

haßte, während bie Bürger Wiens ihm wohlwollten und 

ihm Vorſchub Ieifteten. *6 

vor. Dergl. Aeneae Sylvii epist. 260 (R mae 10 Mart. 1457), 
272 (1 Apr.) Pubicka chronol. Geſchichte VII, 547, 548. 

346) Bon der Wegnahme der Schlöfier, die der Kaiſer beſetzt hielt, 

ſpricht Thom. Ghbendorfer von Haſelbach bei Beh, II, 882—3. 
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1457 Das perfönliche Verhältnig zwichen König Ladiflam 

und dem Gubernator von Böhmen Hatte fich fehon zu Ans 
fang des Jahres 1456, wie bereit bemerkt wurde, zu trüs 

ben begonnen. Zu den Urfachen des Mißverftändnifies, den 

Berhältniffen nämlich zum Kaifer und zu den Herzogen von 
Sachſen, kam fpäter bei Her Georg noch die Theilnahme 
an dem Schickſale Ladiflam Hunyadis und der Unwille über 
bie Herrichaft Hinzu, die Hölzler ausübte. Man hatte fogar 

ausgeftreut, unter ben bei den Hunyadis in Befchlag ges 

nommenen Papieren hätten fich auch Briefe Podehrads von 
Außerft compromittirendem Inhalt befunden. Herr Georg 

brachte diefe verläumderifchen Reden felbft zur Verhandlung, 
Juni nicht allein bei dem im Juni zu Prag gehaltenen Landtage, 

fondern auch bei dem Könige; die Stände gaben ihm zur 

Antwort, daß fie den Berläumder, wenn er ermittelt würde, 

ſtrafen wollten: „er follte im Lande nicht fo feit befchloßt 

fein, daß fie ihn nicht zu erreichen vermöchten.” Der König 

verfſicherte, er wife von der Eache nichts, und glaube auch 

nicht daran: 347 jedoch berief er ihn dringend zu fich nad 
Wien. Dennoch mochte der Gubernator nicht trauen; denn 

um des Könige Entwürfe gegen den Kaiſer zu hindern, 
batte er fih mit Eizinger und einigen öfterreichifchen Hers 

ren dahin verbunden, daß endlich unter billigen Bebinguns 

gen fowohl der Kaifer, ald der König zum Frieden genös 
thigt werden folte. 3 Es war ein Zeichen feiner gerius 

Über Witowec und Hölzler liefert befonder8 Anonym. chron. Au- 

striac. bei Senfenberg, V, 30 sq. 36 wichtige Nachrichteu — 

„Holezler namb Im für mehr gewallt, danı Gr villeicht Bett, 

und wollt auch den Khünig regieren, darumb er Im viel Ungunft 

gegen dem Gubernator zu Böhaimb, Herrn Ulrihen Eizinger, 

etlihen Herrn von Defterreich und ander gemainen Volkh macht“ ır. 

347) Einen von Balthafar von Redern, Bogt zu Dresden, an Herzog 

Friedrich von Sadfen über tiefe Vorfälle erftatteten Bericht fan⸗ 

ben wir im k. fächf. Archiv in Dresden vor. . 
348. Haus Kuchaym jchrieb am 8 Januar 1457 aus Ofen: „Die vou 
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gen Spannung, daB Bodebrad und Eizinger, als fie fich 

nit einander zum Könige begeben follten, vorerft zu ihrer 

Sicherheit Geleitöbriefe verlangten, und als fie am 2 Au⸗ 
guft mit 800 Reifigen bis zur Donau bei Wien famen, 
fich weigerten, die Stadt zu betteten, die feindlich gegen fie 

gefinnt fei, fo daß der König zu ihnen über die Brüde rei- 

ten und unter freiem Himmel verhandeln mußte. Der Zived 

ber beiden Barone war bie Befreiung bed Königs aus 
Hölzlerd Händen und feine Ausföhnung mit dem Kaifer, 

Daher trug auch Eizinger feinerfeitS Dazu bei, daß der Kö⸗ 

1457 

2 Aug. 

nig nach Böhmen ſich begeben und dort feine Vermählung 
feiern follte, nicht in Wien, wo Hölzler ald allmächtig galt. 

Da die Parteien fich nicht jo rafch einigen konnten, willigte 

man in eine nene Zufammenfunft zu Korneuburg, und ber 

König, der fih aus Wien am 7 Auguft dahin verfügte, 

nahm den Erzherzog Albrecht, die Herzoge Ludwig und 

Dtto von Batern und andere Räthe und Herren mit fid, 
bie berufen waren über ben Frieden zwifchen dem König 

I Aug. 

und dem Kaifer zu verhandeln. Nah Korneuburg fam Pos - 

debrad, der fich inzwifchen mit Eizinger auf der Burg Kreu⸗ 

zenftein aufgehalten hatte, nicht nur um mit dem Könige zu 

verhandeln, fondern auch um mit ihm zu tafeln; allein wie 

jebr man auch beiderſeits wünfchte, fich zu einigen, fo ſchie⸗ 

ben die Unterhändler dennoch im Streite, der König ging 

nah Wien, Podebrad und Eizinger nad Schrattenthal. 

Erft nach dem 15 Auguft wurden des Königs Näthe, unter 
ihnen der Biſchof von Paſſau und Konrad Hölzler, nach 

Schrattenthal mit der Weifung gefendet, ben Forderungen 

Behem haben ein lannttag ausgefähriben und haben barızu er- 

fordert die von Defterreih gen Znaym Xiiij tag nach trium re- 

gum: der tag ift nicht mit vnſers H. K. ©. willen, darumb 

fchafft fein Gnad den tag ab.” (Ernſt Birf 1. c. ©. 232.) Ein 

Beweis, daß diefe Zuſammenknuft mit den Abfichten des Könige 

gegen den Kaiſer nicht übercinftimmte. 

15Aug. 
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Podebrads nachzugeben. „Sie beſchloßen nun daſelbſt viele 

Artikel, worüber fie bis dahin zwietraͤchtig geweſen, und es 

fam eine ganze Einigung zu Stande, insbefondere Darüber, 

daß fich der König längftens bis zu Martini perfönlich nach 

Böhmen begeben follte.* Denn Herr Georg fol gebroht 
haben, wenn er den König nicht tm Guten haben Fünne, 

mit einem Heer nach Ofterreich zu kommen, und ihn mit 
Gewalt aus den Händen derer zu befreien, Die ihn feſt⸗ 

hielten. *0 

In Folge dieſer Beſprechungen verließ Ladiſlaw Wien 

am 19 September, und kam am 29 mit feinem ganzen 

Hofe nach Prag, wo er von den Pragern und von den 

Söhmifchen Herren feierlich mit großen Freuden empfangen 

wurde; als aber Rokycana mit feinen Geiftlichen erfchien, 

um ihn zu begtüßen, machte der König ein finftered Geficht 

und dankte ihm kaum, und zwar erft auf Herm George 
Erinnerung, worüber viele fich Argerten, obwohl fie ihren 
Unwillen zurüdhielten. Unter den amgefehenften Hofleuten, 

- die mit nach Prag kamen, werben insbefondere Ulrich Graf 
von Werbenberg, Wolfgang von Roggendorf, Konrad von 
Kreig, Niklas Truchſes u. a. m. genannt. 

Die erfte Sorge des Königs in Prag war, eine große 

Geſandtſchaft nach Frankreich an König Karl VII zu ſchik⸗ 

fen, die ihm deſſen fünfzehnjährige Tochter Magdalena als 

349) Ausführlicher fpricht davon Anon. chron, Austriac. bei Senfen- 

berg V, 32—34. Hieraus ift zu erfehen, wie unbegründet und 

falſch die Nachrichten über die Verhandlung des Königs mit Po- 

debrad bei Wien find, die Aneas Sylvins gibt, Hist. Boh. Cap. 69. 
Mer follte auch glauben, daß fo anhaltend volle vier Tage hin⸗ 

durch über die einzige Frage hätte disputirt werben Fönnen, ob 

der Rönig feine Bermälung in Prag oder in Wien feiern folle? 

Die Schwierigkeit der Binigung lag in dem Zorn des Königs 

gegen den Ratfer, von dem Aneas Sylvius wohl wußte, den er 
jedoch abfichtlich verſchwieg. Hölzler aber war ein Hanptfeind des 

Kaifers an Ladiſſlaws Hofe. 
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Brant zuführen follte. Die Einleitungen hiezu batten fchon 
während des Aufenthaltes des Königs in Ungarn begonnen, 

und der franzöftfche Hof zeigte Die größte Bereitwilligfeit, 

fih mit dem böhmifch-ungarifchen Hofe zu verbinden. Eine 

ſolche Verbindung der zwei mächtigften Könige der Ehriften« 

heit verfprach freilich in politifchee Hinficht unermeßlichen 

Bortheil, da fie Ladiflaw nicht nur gegen die Türken, fondern 

auch gegen ben beutichen Kaifer Fräftigte, ber Damals bes 

reitö auf die niebrigfte Stufe ber Macht und des Anſehens 
herabgefunfen war; die Folgen davon follten mit fchiwerem 

Gewicht in die Wagfchale der Gefchichte von ganz Europa 

fallen. Zu Gefandten wurden erwählt der Erzbifchof von 

Koloca und der Bifchof von Paflan, die Herren Zdenẽk von 

Sternberg, Ladiſſaw Paloci, Heinrich von Kipa, Heinrich 

von Michalowic, Burlan Trela, Oswald Eizinger, Rüdiger 

von Stahrenberg, zwei Pröbfte und andere Würdenträger. 

Beigegeben wurden ihnen fchöne und Foftbar gefleidete 

Frauen und Fräulein, welche die Braut nad) Böhmen bes 
gleiten ſollten, und ihr Außerft werthvolle Gewänder und 

Gefchente überbrachten. Der ganze prächtige Zug beſtaud 
aus 700 Berittenen und 26 Wagen, die zum Theil vergols 

bet waren; wo er bahinging, liefen die Leute von nah’ und 

fern zufammen, um ihn als ein Wunder der Welt anzu⸗ 

ftaunen. Die Ausrüftung besfelben, bie ungewöhnlichen 

Aufwand erheifchte, gab Veranlafiung zu neuem Umfchwung 

am koͤniglichen Hofe. Konrad Hölzler, als erfter Schatzmei⸗ 

fter des Königs, hatte ſchon lange den Befehl, für das noͤ⸗ 

thige Geld zu forgen, und fagte immer, man brauche fein 

Bedenken zu haben, da Geld genug vorräthig fei; jetzt aber, 
ald die nöthige Summe von ihm gefordert wurde, gab er 

zur Antwort, die Zahlungen, auf die er gerechnet, feien 
nicht eingelaufen, und er Fönne nicht helfen. Died wurde 

im Rathe des Koͤnigs für eine Befchimpfung und Beleidi⸗ 
gung der Majeftät des Königs erklärt, da er feiner Pflicht 

1437 
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nicht nachgefommen, wo es am meiften vonnöthen gewefen, 

und feinen Herrn. in unerwartete Verlegenheit gebracht habe; 

er wurbe feines Amtes entjegt, und in einen der Prager 

Thürme gefperrt, wo er ein ganzes Jahr hindurch faß. 
Herr Georg mußte ftatt feiner für den erforderlichen Aufs 

wand des Königs Sorge tragen. Es heißt, der König jelbft 

habe Herrn Zdendf von Sternberg zu der Reife nach Franf- 

reich 40000 Dufaten angewiefen, Herr Georg aber habe bie 

Summe auf 20000 ermäßigt, und gejagt, Died genüge und 
es fei nicht nöthig, Herrn Zdeneks Stolz noch zu mehren, 

beſonders da die fönigliche Kammer. nicht ausreiche. 350 Es 

war Dies, wie es fcheint, zwifchen den zwei Freunden 

der erfte Keim von Mipftimmung, die nach einigen Jahr 

ren fo verhängnißvolle Folgen hatte. Die befagte Gefandt- 

ſchaft trat ihren Weg nach Franfreih aus Prag am 10 

October an. 

Richt Iange hernach fertigte König Ladiflam eine zweite 

Geſandtſchaft, Herrn Ulrich Eizinger und einige böhmifche 

Herren, an Kaiſer Friedrich ab. Diefe fepte, als fie zuerft 

nah Wien fam, am 31 October den noch unter Hölzlers 
Einfluß eingefegien Stadtrath ab, und gab dem früheren 

Bürgermeifter und den Räthen ihre Ämter zurüd, obwohl 
ein ſolcher Ait der Gerechtigfeit den Wienern nicht genehm 

war. Dann verfügte fie fih am 2 November zum Kaifer, 

mit dem fie fo lange verhandelte, bis es ihr gelang, eine 
vollfommene Ausgleihung und Frieden zwiſchen ihm und 

dem König zu bewerfftelligen ; und es ift fein Zweifel, daß 
bie in Diefer Angelegenheit vorangegangenen Verhandlungen 

Podebrads und Eizingers den Weg zu dem erfehnten Ziele 

350) Anon. chron. Austr. I, c. ©. 37, 38. Gin bisher nicht edirter, 

aber au in vielfacher Hinficht lügenhafter Bericht darüber, in 

einem Schreiben des Bifchofs Rudolph von avant, findet ſich in der 

Handſchrift der k. k. Bibliothek zu Wien, Num. 4975, Bl. 382 

u.d. fl. Bergl. fpäter 2 Oct. 1458. 
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bahnten; daher begab fie fih von da nad) Pettau in Steier- 

marf, um endlih auch Witowec mit dem Kaiſer zu verfüh- 

nen und dieſem die Schlöffer der wailand Grafen von Eilly 

zu unterwerfen, 281 

In Prag dachte man an nichts, als an die Vorberei⸗ 

tungen zur Hochzeit, Die prachtvoll werben follte. Der Kö⸗ 

nig befahl auf dem altftädter Ringe Schranfen zu Turnieren 
und Bällen zu errichten; Vorräthe an Lebensmitteln, Speifen 

und Wein, wie auch allerlei Gewänder und Schmudfachen 

wurden von allen Seiten herbeigefchafft. Schon waren Der 
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Katfer und die Kaiferin geladen, beide Schweftern des Kor 

nigs folten mit ihren Gemahlen zu dem Feſte fommen; 
Dasfelbe verfprachen die Herzoge von Sachſen, Baiern, 

Schlefien, die Markgrafen von Brandenburg und "andere 

große Herren, nicht nur um die Hochzeit mit ihrer Gegen⸗ 

wart zu zieren, fondern auch um fich über die Befchirmung 

der Ehriftenheit gegen die Türfen zu berathen. Es ſollte 
eine nicht nur glanz⸗ und prachtvolle, fondern auch durch 

Berathungen und Befchlüffe wichtige Zufammenfunft ftatte 

finden. Allein in die Klänge fröhlicher Hoffnungen begans 
nen fich frühzeitig auch bange und traurige Ahnungen zu 

mifhen. Am Himmel zeigten fich plößlich- zwei Kometen, 

ein größerer und ein Fleinerer, und als König Ladiſlaw fie 
gewahrte, betete er zu Gott, denn diefe geſchweiften Sterne 

bedeuteten nach ber damaligen Meinung nichts Gutes. Auch 
die Löwen in feinem Löwengarten zu Prag fingen an uns 

gewöhnlih unruhig zu werden; fie brüllten einige Tage 

ohne Aufhören, und betrugen fich gegen ihre Auffeher fo 

grimmig, daß die Prager Schreden und Grauen überfiel. 39% - 

351) Anon._chron. Austriac. J. c. ©. 39, 40. Über die damals in 

Wien und dem Lande Öfterreich fih bekämpfenden Parteien fehlt 

es an hiureichenden gleichzeitigen Nachrichten, wie auch über bie 

Stellung und das Wirken Hölzlers überhaupt. 

352) Efchenloer Geſch. von Breslau ©. 43, Stari letopisowe ©. 167. 
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„Und dann gefhah es Sonntage nach Set. Elifaberh 

(20 Nov.), daß König Ladiflam in ber Burg bei Set. 

Wenzel ein Kind des Herrn Zdendf von Sternberg aus Der 

Taufe hob, mit Heren Georg dem Verwefer und andern 

Gevattern. Und als es Abend ward, begab ſich der König 
aus der Burg nach Brag, und alsbald empfand er Kopfs 

ſchmerzen. Des folgenden Tags Montage (21 November) 

brachen bet ihm zwei Beulen aus und ex verheimlichte fie 
aus Scham, befahl jedoch die Ärzte zu holen. Einer un« 
terfuchte feine Hand und fagte: König, es ift feine Ger 

fahr; aber ein anderer ſprach, indem er die Hand länger 

an fi Hielt: König, da bift fehr unwohl. Nun reichten fie 

ihm eine Arznei zum Schwigen” u. ſ. w. So erzählt eim 

gleichzeitiger Annalift und vermuthlich ein Augenzeuge. Es 

ift fich nicht zu wundern, daß der König, da die Ärzte felbft 

über die Gefahr der Kranfheit nicht einig waren, fich ent- 

fchloß, noch desfelben Tags bei dem Kammergerichte vorzu⸗ 

ſitzen, wo einige wichtige Streitigfeiten aus ben Kronlän- 
bern entfchieden werben follten, 3. B. zwiſchen den Städten 

Breslau, Goͤrlitz und Zittau in Betreff des Zolls, zwifchen 
bem Herrn Procek von Kunftatt und Hynek von Lichtenburg 
und Vöttau wegen des Borrangs 5° u. ſ. w. „Zu biefer 

Sitzung ging ber König nicht mehr in feinem gewöhnlichen 
YAnzuge: er hatte blos ein Hemd an fich, und über demſel⸗ 

ben einen Pelzrod. Keiner der Anmwefenden fah ihn lachen, 

fondern alle bemerften feine traurige Miene, und fchloßen 

daraus, daß er erfranfen werbe. Nachdem die Sitzung been- 

digt war, aß er mit fernen Näthen zu Abend, und ſprach 

fehr wenig und ernft. Als die Nacht heranrüdte, wurde er 

in fein Gemach geführt, und dort ließ er fich Rüben brin- 

353) Die Angabe Eſchenloers (S. 42), der felbft bei der Gerichtsfigung 

anwefend war, paßt beffer zur Sache und zu dem Zeitalter, als 

das, was Anens Eylvius (Hist.Boh. cap. 70) fehreibt, obwohl übri- 

gens bei beiden Schriftſtellern Wahres und Falſches gemifcht if. 
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gen, verzehrte fie mit Behagen und tranf Bier Darauf, in- 1457 

dem er fih ‚mit feinen Kämmerern wieder fröhlich unter- 

hielt * In der Nacht jedoch vermehrten fich feine Schmer- 

zen bedeutend, befonders im Magen, und als des folgenden 

Morgens (22 November) feine Krankheit befannt murde, 

entftand eine große Bewegung in der Stadt, Echaaren von 

Menfchen umgaben den Königshof, die angefehenften Hofs 

beamten verrichteten Den Dienft in feinem Gemache, bie 

Ärzte reichten ihm ſchnell nach einander Mittel zum Brechen 
und zum Abführen, und endlich, wahrfcheinlih erft Mitt- 

wochs am 23 November, liegen fie ihm auch zur Aber. Die 23Non. 

Krankheit ließ jedoch nicht nah, fondern wurde immer hefs 

tiger. „Als anch Herr Georg herbeigerufen wurde, fragte 
er den König, was ihn fchmerze, woran er leide, und trör 

ftete ihn, er möchte guten Muthes fein, fich nicht jelbft ver- 

abjänmen, und fich geben laſſen, was er wünfche, da er 

über alles zu gebieten Habe, und alle bereit feien, feinem 

Befehle zu gehorchen. Ihm erwiederte der König: „„Mein 

lieber Georg, Deine Treue und Deinen Edelmuth habe ich 

fängft kennen gelerut und erprobt. Du vor allen warft es, 

der 8 zu Stande brachte, daß mich die Böhmen zu ihrem 

Könige nahmen. Ich hoffte m diefem Lande die Fönigliche 

Herrschaft lange zu üben, die Du mir bereitet; allein Gott 

im Himmel will e& anders haben. Ich muß fterben, das 

Königreich wird in Deiner Hand und Gewalt fein. Um 
zwei Dinge bitte ich Dich: erftend, daß Du ben Frieden 

zwifchen den Völfern an erhalten jucheft, die ich verlaffe, 

dieſem Königreich ein redlicher Verwalter, den Waifen, Wit⸗ 

wen und Armen ein gerechter Richter feift und Deine Hand 
fehirmend über fie Halteft; zweitens, Daß Du diejenigen, Die 

mit mir aus Ofterreih und andern Rändern nah Böhmen 
gefommen, unbeſchädigt und ungefährbet wieder in Die Hei, 
math entlaſſeſt. Um dieſe legte Wohlthat bitte ich Did: 

verfag’ fie mir nicht!““ Georg antwortete, dieſe Gedanfen 

27 * 
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des Königs feien übereilt, da er mit Gottes Gnade bald 

gefunden und felbft nach feinem Willen und Ermefjen regie— 

ren werde, und erfuchte ihn, nicht mehr von Dingen zu 

- reden, bie ihm ſelbſt peinlich und für Ander* betrübend feien. 
Da ergriff ihn der König bei der Hand und fägte: „„Ver⸗ 

fprich mir zu thun, um was ich Dich gebeten, denn ich muß 

doc fterben. Erfülft Du, was ich befehle, jo will ich Dir 

Gnade bei Gott erbitten; denn mein Leben war nicht fo 

ſchlimm, daß mir die Aufnahme ind Himmelreich verweigert 

werben -follte, und ich verlafle das Irdiſche um des Himmli- 

fen willen. Laß Dir meine MWünfche und Bitten ange 

legen fein!“* Georg fonnte fih der Thränen nicht enthal- 
ten, und verjprach Daher zu vollziehen, was ber König ge- 

biete. Hierauf wurden die Priefter ind Gemach gelaffen, 

um ihm nach chriftlichem Gebrauche die Sacramente zu reis 

chen. Der König vermachte allen feinen Schmud der Pra— 

“ger Kirche, und. befahl, daß man fein ſchönes goldglänzendes 

Haar abjchneide, Damit nichts Eitles nach ihm hHinterbleibe, 

was aber die Diener, indem fie e8 unter allerlei Vorwand 

verfchoben, nicht thaten. Als die leidende Seele .nicht Tän- 

geren Bleibens in dem Franfen Leibe hatte, verlangte er ges 

weihte Kerzen, und indem er die Augen auf das Bild bes 
Gefrenzigten geheftet hielt, begann er das Gebet bes Herrn 
zu fprechen, und als er Die legten Worte‘ „„Sondern erlöfe 

und von dem Übel““ hervorgebracht, redete er nicht weiter, 

fondern fchied, als ob er ruhig einfchliefe, von Diefer Welt.“ 

Dies gefhah Mittwochs am Set. Clemenstage (23 No- 

vember) furz vor Sonnenuntergang. 

Durch dieſen fo plöglihen und unvorhergefehenen To⸗ 

besfall fchien die Welt aus ihrem Geleiſe gerüdt; e8 war, 

als ob ein Donnerfhlag aus heiterem Himmel nicht nur 

alle Habe, fondern auch alle Hoffnungen der Menfchen im 

Aſche verwandelt hätte, und Wehklagen und Iammergefchrei 

erſchollen weit und breit; felbft wer den König nicht liebte, 
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entfegte fich über die Härte des Schickſals, über die Nich- 

tigfeit der Macht, des Ruhmes und der Hoffnungen ber 

Menfchen. Die Veränderung war in. der That um fo furchts 

barer, als der Verband fo vieler Länder und Voͤlker wieder 

in feine Beftandtheile zerfiel, und fich nicht-vorausfehen ließ, 

welche. Zufunft jedem bevorftehe. Auch. bei dem Begräb- 
niffe äußerte fich allgemeine und lebhafte Theilnahme, und 
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ed war fchwer zu fagen, ob das Herzeleid der einheimifchen _ 

Böhmen oder Das der deutfchen Gäfte größer und aufrich- 

tiger war; wenigftend wurde dem jungen Könige Die lebte 

Ehre nicht nur mit befonderer Feierlichkeit, fondern auch 

unter wahrhafter Trauer erwiefen. Das Leichenbegängniß 

wird folgender Weife befchrieben. „Zuerft gingen die Hand- 

werfer Prags mit Kerzen, dann die Clerifer und Mönche 

und die ganze Univerfttät; nach ihnen murden zehn Roſſe 

Daher geführt, die mit ſchwarzem Tuche bededt und von 

Knappen begleitet waren; dann famen die Prieſter in Ehor- 

xöden und hinter ihnen M. Rofycana im ſchwarzen Ornate; 

auf diefe fämmtliche Ritter des Königs in fchwarzem Ges 

wande, wie die Mönche, jeder mit einer ſchwarzen Kerze in 

der Hand. Hinter ihnen trugen die Rathsherren ber Alt- 

ftabt den Leichnam des Könige auf einer Bahre unter gols 

denem Baldadhin bis zur DBrüde, von wo aus die Bahre 

von der Ritterfhaft bis in die Burg getragen ward; ber 

König lag auf der Bahre unterm Baldachin mit ent- 

hülltem Antlis, fo daß ihn jeder fehen konnte; um die Bahre 

herum gingen Die böhmifchen und öfterreichifchen Herren, 

und hHinterdrein dad gemeine Volt im zahllofer Menge: 

Und da war viel Wehgefchrei, und Weinen, wie einft, als 
der alte Kaifer Karl geftorben; und wie man den König 

furz vorher mit Freuden und großen Ehren, mit Trompe- 
tenflang und Mufif aufgenommen, als er durch daß eine 

Thor nah Prag Fam, fo begleitete man ihn jegt duch bad | 

andere Thor mit großem Sammer und Leibweien.” Auf 
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1457 dem Hradſchin übernahm Die Leiche das Prager Capitel mit 
feinen Clerikern, und trug fie unter Trauergeſang bis ins 

Grab in der Set. Beitfiche; als aber Rofycana anfing, 

die Reichenrede zu halten, fchrie ihm der Dechant zu, er 

möchte lieber aufhören, zu predigen. Die Vernichtung bes 

Siegeld und der Infignien und Fahnen des Könige, Die 

nad altem Gebrauche beim Grabe durch den Heren Ber: 
wefer gefchah, vermehrte noch das Leid und den Schwer 

det Anweſenden. 

Die Krankheit, die fo vielen Hoffnungen, fo großem 

Glanz und Ruhm ein Eude machte, war die Achte Beftbens 

fenfranfheit, die Eurz zuvor in Böhmen geherrfcht hatte, und 

noch. zu derfelben Zeit in Ungarn und Polen wüthete; 35+ 

-König Ladiflam war, wie es ſcheint, eines ihrer legten Opfer 

in Prag. Es mwährte jedoch nicht lange, fo begann fich, 

befonders von Wien und Breslau aus, das Gerücht zu vers 

breiten, der Tod des Königs fei nicht ſowohl durch göttli- 
chen Willen, ald vielmehr durch menschlichen Frevel veran- 

laßt worden. Der Nationalhaß bemächtigte fi) der Sache, 

ed wurde erzählt, der König fei von den Böhmen, bei denen 
er Posi geftorben, vergiftet worden; man Dichtete Spoit⸗ 

354) Diugos Hist. Polon. p. 200. Gleichzeitige Schreiben in dem 

Werke: Quellen und Forſchungen u: ſ. w. ©. 232, 233. Eben⸗ 

dorfer bei Pez, I, 881: Circa castrum Nandoralba (d. i. Bel- 

‚grad) haud pauci inguinaria peste tacti ultimum' flatum emise- 

runt etc. Diefe Krankheit wurde von den aus Belgrad heim- 

fehrenden Kreuzfahrern in mehrere Känder verfchleppt. Dr. Wil: 

helm Dusan Lambl lieferte über fie und Ladiſtaws Tod einen 

medieciniſchen Bericht, den wir einer eigenen, in den Acten der 
. 8 böhm. Gefellfhaft der Wiffenfchaften im 3. 1856 zu Prag er: 

fehienenen Abhantiung: „Zeugenverhör über den Tod König La- 

biffamws von Ungarn und Böhmen im J. 1457” beigefchloflen, wo 

ſämmtliche, tiefen Vorfall betreffende alte Zeugniffe, Meinungen, 

Gerüchte und Lügen zuſammen geftellt und beurtheilt find. Wer 

Näheres zu wiſſen wünfcht, findet es dort. 
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und Schmählleder befonderd auf Herrn "Georg und feine 

Gemahlin Sohanna von Rozmital, ald ob fie Urheber der 
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That gewefen, obwohl es befannt war, daß Ladiſlaw, ber 
feinen dentfchen Hofftaat nach Prag gebracht, Feine böhmifche 
Bedienung um fich gehabt hatte. Die Menge und Merfchies 

denheit von Borftellungen und Gerüchten, wie der König 

umgebracht worden fein follte, wurde un deſto größer, je 

unbegründeter fie fich erwies. Diefe betrübende Erſcheinung 
wirft anf den Geift des Zeitalters und der Völker ein weit 
nachtheiligeres Licht ald anf ben Charakter ber Böhmen 
und Georgs von Podebrad. 355 

Die Nachricht von Ladiflamg Tode gelangte nah Wien 

355) ©. die erwähnte Abhandlung ©. 55: Die von uns angeftellte 

. Unterfuhung hot zu dem Ergebniß geführt, daß die Angabe, KR. 

Ladiſſaw fei eines natürliden Todes, an der Welt, geftorben, alle 

fowohl inneren, als änßeren Kennzeichen der Wahrheit für fi 

hat. Innere Kennzeichen find -das wenn auch unvollfommene und 

unvoliftändig überlieferte Bild der einzelnen Krankheitserſcheinun⸗ 
gen, welche nach ben Belegen der medicinifchen Wiflenfchait durch 

feinen andern Begriff, als den des Beulentyphus, ſich erklären 

laffen; als äufßeres Kennzeichen genügt die officiefle Angabe dar⸗ 

über, welche an Ort und Stelle von Niemanden beftritten, insbes 

fondere durch die öſterr. Kandtagsacten vom San. 1458 eine eilas 

tante Sanction erhalten hat. Dagegen entbehrt die gegentheilige. 

Behauptung, der König fei gewaltſamen Todes, an Bergiftung 
oder Grörofielung umgefommen, jedes ſoliden Haltpunftes, indem . 

ihr fowohl innere, als äußere Gründe entgegen ftehen. Die inne: 

ren Gründe, welche dagegen fprechen, find ſowohl materieller ale 

moralifher Art. Zu den erften gehört der-Umftand, daß KR. La: 

biflaw, nach alfen Berichten, bis zum legten Athemzuge bei unges 

trübtem Bewußtfein geblieben, was nah dem Beugnifle conıpe- 

tenter ärztlicher Autoritäten bei töbtlich verlaufenden acuten Ber: 

giftungen wine reine Unmöglichkeit iſt. Als moralifhe Gründe 

werben bie Widerfprüche geltend gemacht, in welche die Biftangabe 

fih fegt theils mit der Natur der Dinge und mit erwieſenen 
Umftänden, theild mit der moralifhen Natur des Menichen über 

haupt u. f. w. 
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am 25 November, nach Ofen am 27 November; Doch ver- 

floß ein voller Monat, bevor fie die nad) Franfreich abge- 

ſchickten Gefandten, und zwar am Weihnashtsabend (24 De- 

cember) zu Tours, dem damaligen Sige der franzöftfchen 
Königsfamilie, erreichte. Die Gefandten waren dort nicht 

blos mit großen Ehren und vielen Feftlichkeiten empfangen, 

fondern auch mit viel Liebe behandelt worden, als ob fie 

fchon zur Familie gehörten. Dem. König, ber damals nicht 
zu Tours, fondern auf einem benachbarten Schloffe von 

einer ‚[chweren Krankheit genefen war, mußte man Das un 

‚glüdliche Ereigniß mehrere Tage verfchweigen, Damit er 

nicht wieder rüdfällig würde. Als die Gefandten ſich end- 
ih am 30 December vom Föniglichen Hofe beurlaubten, 

weinte nicht nur Die vor der Zeit verwitwete Braut bitter 

mit ihrer Mutter, ſondern auch die ganze Verſammlung. 

Der Koͤnig befahl die Geſandten uͤberall durch ſein Reich 
- ehrenvol zu geleiten. Daher wurden fie beſonders in Paris 

von ben erften Männern der Stadt und ber Univerfität feft- 
lich bewilllommt, und man zeigte ihnen alle Merkwürbdig- 

. feiten und Koftbarfeiten der Stadt; doch war die Berwun- 

derung über ihre Trachten und Sitten allgemein. Es war 
gerade ftrenger Winter und es Tag viel Schnee in Den 

Gaſſen; die Schlitten jedoch, auf welchen fie durch die Stabt 
fuhren, waren für die Parifer etwas nie Geſehenes. Ihre 

"Magen hatten fie außerhalb ber. Stadt gelaffen, die nach 
Art eines Tabors zufammengeftellt,” mit Ketten und Bela- 
dung, wie zum Kampfe, verfehen, und Tag und Nacht 

gleich einem Lager Zijka's bewacht wurden; troß ber ſtren— 
gen Kälte ftrömten die neugierigen Parifer binaue, um das 
ſeltene Schauſpiel zu genießen. 35% 

356) Fontes rer. Austriac. vn, ©. 125-129. Denys Godefroy Hi- 
stoire de Charles VII, roy de France, par Jean Chartier, Berry, 

‘de Coucy etc. Paris, 1661, Fol. 
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Von der Literatur, den Secten, Kriegsrotten 
und Sitten des böhmiſchen Volkes im Zeitalter 

| | Podẽebrads. 

. Dürftige und einſeitige Regungen des böhmiſchen Geiſtes. Uns 
glückliche Schickſale und Armuth der Literatur. Paul Zi⸗ 
det und Ctibor Towakowſth von Cimburg. Reichthum der 
theologiſchen Literatur. Hilarins von Leitmeritz. Johann 
Pribram und feine Genoſſen. Jakaubek, Rokycana und 
Martin Lupadz; die Waifen uud Peter Payne; die Tabos 
riten und Niklas Biſtupee. Aneas Sylvius in Tabor. 
Kleinere Serten: die Adamiten und Nicolaiten. Peter Chel⸗ 
eichy. Bruder Gregor, bie Unität der böhmtfchen Brüder 
und ihr Verhältnig zu den Waldenfern. Die böhmifche 
Kriegskunſt. Stehende Heere und Kriegsrotten. Die ans 
ſehnlichſten böhmiſchen Heerführer daheim und in der Fremde. 
Die Herzoge von Oftrog. Bernard von Cimburg und Ulrich 
Cerwentka in Preußen. Johann Jiſtra von Brandeis. Pan- 
fraz und Mladwandf. Johann Witower. Peter Akſamit 

und die Rotten ber Brüder in Ungarn. Wenzel Wlteet 
und feine ®enoffen. Der, Urfprung der Kofalen. Die 
ſchwarze Rotte. Bon den böhmiſchen Sitten zu diefer Zeit. 
überhaupt. Ä 

Die bisher erzählten Begebenheiten lehrten uns, was 

der Geift des böhmifchen Volkes im XV Jahrhunderte aus 
ſich zu Tage förderte, worin er ſich von dem Geifte der an- 

beren Völker unterfchted, und welche Reaction er nicht nur 
im Auslande, fondern in Böhmen felbft wedte und antraf. 

Wir fahen, mit welch lebendiger und unwieberftehlicher 

Macht von allem Anfange an jene Ideen. in ihm Wurzel 

®& 
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faßten und nachwirften, Die zumeift Huß und Zijfa ange- 

regt und vertreten, und welche außerordentliche und uner- 

wariete Folgen die Vereinigung zweier Elemente, des kirch⸗ 

lichen und friegerifchen, im Schooße der’ böhmifhen Demo» 

fratie nach fih 309. Das fündhafte Kind der Freiheit, Die 

Uneinigfeit und .Zwietracht, erzengte auch in Böhmen Strei- 

tigfetten, Parteiungen und Factionen, deren wechfelfeitiges 

“Anziehen „und Abftoßen den Inhalt unferer Erzählung bil- 

dete. Allein nicht alles, was im Innern fich geftaltete, trat 
auh anf den offenen Schauplag hervor; Die Arbeit der 

‚Geifter in ſich war bei weitem intenfiver, anusgebreiteter und 
mannigfaltiger, als fie fich in Der äußeren That anfündigte; 

viele8 auch, was ſich begab, zeigte fich nicht in ſolcher Ver- 

bindung, daß ed als ein eigenes Ganzes hätte aufgefaßt 

und erwogen werden koͤnnen. Es wird daher nöthig fein, . 
bag wir noch ein Mal bei dem Urfprunge und der Ent: 

widlung ber befagten Ideen verweilen und und durch Die 

Aufzählung ihrer Folgen. und Erfcheinungen zugleih ben 

Meg zum Verſtaͤndniß deſſen bahnen, was die Folgezeit in 

ihrem Schooße barg. 

Der geiftige Zuſtand Böhmens um die Mitte des XV 

Jahrhunderts Fonnte nicht meht als erfreulich und hoffnungs- 

vol gepriefen werden; es fehlte dem Geifte jene allfeitige 

Empfänglichkeit, Lebendigkeit und Schwungfraft, wodurch 
fih die früheren Jahrhunderte ausgezeichnet hatten: Es 
war auc dies ein Beweis der zauberhaften Gewalt, Die 
einft Huß. und Zijka ausgeübt, daß ſich ihre Landsleute 

noch nach hundert Jahren nicht davon befreien und losma— 

hen fonnten; immer wandte fich das Streben und Trachs 
ten berfelben beinahe ausſchließlich den Religions und 

Kriegsangelegenheiten zu. Jeder Böhme biefer Zeit, ber 

feinen Geift über das Alltagsleben hinaus in das Neich der 

Sedanfen und Ideen erhob, wußte Dort nichts anderes zu 

“chen und zu finden, als endlofe Fragen über Kirche und 
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Ketzerei, das Wort Gottes und den Antichriſt, das Altars⸗ 

ſacrament und den Kelch, die Rechte und Pflichten der 

Hierarchie u. ſ. w, und im praktiſchen Leben kannte er nichts 

Angelegentlicheres, als ſich in den Waffen zu üben, Was 

. genburgen zu bauen, Schlachtorduungen zu bilden, und bie 

Kriegsfunft gegen Lohn auszuüben ohne KRüdfiht darauf, 

für oder gegen wen er Fämpfe. Auf folche Art wurde nicht 
nur das weite Feld der formalen Wiflenfchaft, der Raturs 
funde und der Geſchichte vernachläffigt, nicht nur die fchöne 

Kunft verfcheucht und Barbarei eingeführt, fondern es er 
labmte auch der Unternehmungsgeift und Fortſchritt in Der 

Induftrie, die fih dann bloß auf die nothmwenbigiten Yes 

bensbebürfniffe befchränfte. Daran war freilich auch bie 
Intoleranz der Gegenpartei Schuld, die wiflentlih und 
offenbar dahin ftrebte, den Geift der Böhmen verfümntern zu 
machen, und indem fie den Ihrigen allen Umgang mit ben 

Böhmen verbot, dieſe zu iſoliren und gleichfam aus Der 

Melt auszufcheiden fuchte. 3°” Der Geift fowohl einzelner 

Merfonen, als ganzer Nationen erlahmt und fchrumpft ein, 

wenn er in den engen und monotonen Kreis der Alltäglich- 

feit gebannt wird: Dagegen verjüngt und kräftigt er ſich 

duch Berührung, Bewältigung und Durchdringung verſchie⸗ 

ı 

Denartiger fremder Elemente, bie feinen Horizont erweitern, - 
und ihm immer neuen Gedanfenvorrath zuführend, eine uns 

unterbrochene edle Thätigfeit in ihm nähren und unterhalten. 

Den utraquiftifchen Böhmen blieben auch nad) (rer Aneiähe 

957) Beweiſe, daß die ie Wirkungen und Folgen einer derartigen Iſoli⸗ 

rung der Böhmen von der Gegenpartei nicht nur vorausgeſehen, 

fondern auch beabfichtigt wurden, ließen fi verfchiedene führen; 

wir erinnern hier nur an die Rede der Bafeler Geſandten in 

Prag am 25 Juni 1433 (f. oben) und an die Denkſchrift, welche 

Biſchof Joft von Nofenbetg dem Könige Georg 1466 in Betreff 
der Nothwendigfeit überreichte, fi) mit der ganzen Nation an die 

römiſche Kirche anzuſchließen. (MS.) - 
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nung mitteld der Gompactaten die Schulen des Auslandes 
verfchlofien, in denen fie ſich aus ber Beichränftheit ihrer 

heimifchen Anfchauungen hätten emporarbeiten fönnen; und 

obwohl man böhmifche Krieger in allen Enden der Welt 
brauchte und fuchte, fo blieben fie Dennoch von einem ver- 

tranlichen Umgang mit den Fremden nicht nur durch ihr 

graufames und furdhtbares Handwerk, fondern auch ‚Durch 

ihre Nationalität und ihren Glauben gefchieden, ja biefer 
wurbe ſowohl den Adeligen in ihren’ Ritterfahrten nad 
Abenteuern, als den Kaufleuten im Handel und Wandel 

ein Hinderniß. Das Unglüf der Böhmen beruhte bier 

wieder auf ihrer befchränften Zahl; wären fie ein Volk von 
40 Millionen gewefen, fo wüͤrde wenigftens ihre Abſchlie⸗ 
ßung kaum gelungen ſein. 

Wie die Literatur jedes Zeitalters und Volkes über- 

haupt der treueſte Spiegel feiner geiſtigen Thaͤtigkeit zu 
fein pflegt, fo läßt fich auch aus den Überreften der böhmi- 

ſchen Literatur Diefer Zeit (es ift das Zeitalter Georg Po⸗ 
debrads vom Jahre 1420 bis 1471 gemeint) am beften ur- 

theilen, welche Ideen. in dem damaligen Leben die vorherrs 

fihenden waren. Freilich traf alle Denkmäler der böhmifchen 

Literatur jener Tage ein -überans traurige Loos. Die 
Nachkommen achteten und fchähten fie nicht nur nicht, fon- 
bern es fam eine Zeit, und zwar eine mehr als: hundertjäh⸗ 

tige, wo alle böhmifche Bücher, handſchriftliche und gedruckte, 
wie ein gefährliches Gift auf Befehl und mit Abficht auf- 

geſucht, verbrannt und öͤffentlich vernichtet wurbden,. 358 fo 

358) Bekannt ift die Klage Balbins über das unvernünftige und rück⸗ 

fihtslofe Wüthen gegen die böhmifchen Bücher überhaupt von 

Seiten der Miffionäre und Soldaten nach der Schlacht auf dem 

weißen Berge. Der fpäter zum britten Mal herausgegebene Ins 

der hatte wenigftens das Verdienſt, daß er nicht alle böhmiiche 
Schriften zu vernichten befahl. Deſſen ungeachtet konute ſich noch 

im 3. 1760 der ſterbende Iefuit Konias rühmen, daß er allein 
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daß, was von ihnen übrig if, Dem allgemeinen Untergange 

gleichfam nur durch ein Wunder entfam, und zwar meiftene 

nur im Auslande. Daher kommt e8, daß der Unterfchied, 

den man in ber altgriechifchen und altrömifchen Literatur 
zwifchen Schriftftelern, deren Werke fich erhalten haben, 

und folchen, deren Erzeugniffe im Strome der Zeit gänzlich 

untergegangen find, gewöhnlich macht, gegenwärtig auch in 

ber böhmifchen Literatur gemacht werden muß. Wenn fich 

abet um bie Überrefte jener, bie durch Inhalt und Form 
freilich vorzüglicher waren, von jeher Die ganze gelehrte 

Welt fümmerte, indem fie Diefelben fammelte und in allen 

Richtungen bucchforfchte, fo fommt bei den böhmifchen Lite- 

raturbenfmälern ber Übelftand Hinzu, daß fie bis auf den 
heutigen Tag vergefien und umbeachtet blieben, jo daß fte 

nicht nur nicht gefammelt, fondern noch nicht einmal zufam- 

mengezählt find. 359% Wenn wir Daher verfuchen, auch nur 
ein gedrängtes Bild des literarifchen Strebend der böhmis 

Ihen Nation aus. den Zeiten Podebrads zu geben, fo haben 

wir mit mannigfachen” Schwierigfeiten zu fämpfen, und es 

wird und nicht mehr gelingen, ald die erften nothbürftigften 

Grundlinien zu ziehen ; gleichwohl wird dies hinreichen, bie 
Gedanken und Seen zu bezeichrien, welche in jener merf- 

an 60.000 böhmifche Bücher verbrannte. S. Jungmann „Histo- 

rie literatury lesk&* Prag 1849 S. 250 und 5823. 

359) Bon Bedeutung waren zu ihrer Seit die Werfe „Boh. Balbini 

Bohemia docta, Ad. Voigt acta literaria Boh. et Moraviae“ nud 

befonders Franc. Faust. Pröchäzka: „De secularibus liberalium 

artium in Boh.. et Mor. fatis commentarius“ (Pragae 1788) und 

andere mehr; in neuerer Beit muß I. Jungmanns früher genanu⸗ 
tes Werk wegen bes ungewöhnlichen Fleißes, der fih darin Fund 

gibt, dankbar anerkannt werden. Allein alle dieſe und ähnliche 

Werke liefern nicht einmal ein vollffändiges Verzeichniß der Schrift« 

fteller und ihrer Schriften; eine Kritik des Übriggebliebenen Tonnte, 
einige wenige Beifpiele ausgenonmen, noch gar nicht verſucht 

werden. 
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würdigen Periode den Geift ber Böhmen beherrſchten und 

in Bewegung jegten. 

Es ift befannt, daß im Mittelalter die gefammte Ge- 

lehrſamkeit das beinahe ausſchließliche Eigenthum bed geift- 

lichen Standes geworden war und Daß nicht nur Die ganze, 

in dem armfeligen Gewante der Scholaſtik fchmachtende 

Philoſophie, fondern auch die Rechtswifienichaft und Arzuei- 

kunde bloß von geweienen Clerikern, d. i. Schülern ber 

Theologie gepflegt und ausgeübt wurde. Den Laien blieb 

zu ihrer geiftigen Bildung und Ergöpung nichts, als Die 
Dichtkunſt, Die Gefchichte und das Gerichtöwefen übrig, ob» 
wohl fih auch daran, nicht ohne Auszeihnung, Priefter, 

Eollegiaten und Moͤnche genug betheiligten. Was die Rechts- 

wifienfchaft anlangt, fo batte diefe damals in Böhmen unter 

allen Wifienfchaften wohl am meiften den Nationaldarafter 

bewahrt, in die Landrechte hatte ſich noch nicht das römiſche 

&lement eingefchlichen, die Stadtrechte, ihrem Urfprunge nach 

dentfch, ftreiften Diefen Charakter immer mehr ab, und wur⸗ 

den zulett nationalifirt; der Geichäftsftyl in Den Landes⸗ und 

@emeindeangelegenheiten, fhon durchaus böhmiſch, war 

durchgebildet, klar und bei weiten förniger, ald in ben ſpä⸗ 

teren Jahrhunderten; viele Briefe Damaliget Zeit, deren eine 

Menge in dem Archiv desky veröffentlicht if, können noch 

heutigen Tages als Mufter männlicher Veredſamkeit und 

naturwüchfiger Schönheit dienen. 36° Weit minder erfreu- 

360) Ausgezeichnet find in vieler -Hinfiht 3. B. die Briefe des Herrn 

Aled Holicky von Sternberg (} 1455), gedrudt im Archiv Ce- 

sky, II, 3—46, und zum Theil auch wie der Kunzler Kaſpar Schlick 

und Prokop von Rabftein (ebenpprt I, 407-433), ſpäter beſon⸗ 

ders die des Herrn Lew von Rozmital, des Biſchofs Jobſt von 

NRoſenberg und Ctibors von Cimburg, von benen aber bisher 
wenig gefammelt und herausgegeben werden Tonnte Bin wichti⸗ 

ges Product des Herrn Ctibor, kniha Towatowakä, wird hier 

nit in Anfchlag gebracht, da es in ein ſpäteres Zeitalter; als das 

Podekebrad'ſche, fülft. 
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ih ift der Hinblid auf das Feld der Gefchichte, das nicht 

bearbeitet, fondern die ganze Zeit hindurch vernachläffigt 

wurde, Des M. Lauren; von Biezoma vorzügliches 

Werk blieb leider ein umvollendetes Fragment; armfelige 
Chroniften, wie Bartodef von Drahonic und bie 
alten Annaliften überhaupt, lehren uns durch ihr Beir 

fpiel, daß zur Geſchichtſchreibung Rechtichaffenheit und Wahre 

heitsliebe allein. nicht genügen, ‘werden fie nicht, wenn nicht 

von höherem Geiſtesſchwung, ſo doch von reicherer Kennt⸗ 

niß der Thatſachen und ausgebreiteter Welterfahrung unter⸗ 

ſtützt. Wenn Mathias Lauda von Chlumẽean, ein in dieſem 

Merfe oͤfters Hervorgehobener Mann, die. Gefchichte feiner 

Zeit wirklich gefchrieben hätte, wie Balbin behamptet, fo 

würben wir von ihm-wahrfcheinlich uͤber fo manches nicht. 
minder dunfle, als merkwürdige Factum volles Licht erhal- 

ten, da er fich perfönlich bei allem betheiligte, was ſich tn 
feinem Baterlande vom 3. 1408 bis 1452 Wichtigeres zu⸗ 
trag; allein da wir fehen, daß Balbin ſelbſt aus dem 
Werke, das er Lauda zuſchrieb, nichts fchöpfte, was nid 

anderswoher befannt wäre, jo müffen wir das. vermeintliche. 

Schriftftellerthum Lauda’d unter Balbins nicht feltene Com . 
jecturen und Gedächtnißfehler zählen. 3% Wir befiken leider 
niemanden, den wir den gleichzeitigen Gefchichtfchreibern 

361) Mathias Lauda war 1409 Student in Prag, 1420-1436 Tabo- 

ritenhauptmann in Piſek, 1433 und 1437- unter den voͤhmiſchen 

Geſandten, die nach Bafel geſchickt wurden, 1436-1451 beffei- ' 
dete er das Amt eimes Hofrichters der föniglichen Städte, und 
vor ſeinemTode 1451 ftiftete er ‘an der Prager Univerfltät ein befon- 

deres Eollegium, das hierauf das Lauba’fche Collegium hieß; er 

fonnte alſo vor andern feiner Landslente ein gültiges Zeugniß von 

allem geben, was fi zu feiner Zeit zutrug. Allein wenn Balbin 
wirklich ein folches Werk las, wie kam es, daß er davon nichts in 
ferne Außerfi Dinftige Erzählung aufnahm? Übrigens vergl. bie 

Borrede zu ven „Stat letopisowe desti“, Prag 1829, ©, XII 

und XIV, | | 
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des Auslandes, dem ausgezeichneten Polen Johann Dlugos, 
dem geiſtreichen Deutſchen Peter Eſchenloer und ſelbſt dem 

etwas manirirten Ungarn Johann Thurocz an die Seite 

ſtellen könnten. Das Beiſpiel M. Paul Zideks und 

einiger anderen Schriftſteller zeigt, daß auch König Georg, 

wie einft Kaifer Karl IV bereit war, in feinem Wolfe die 

literartfchen Studien überhaupt und befonders die Hiftorifchen 

zu unterftügen, lehrt ung aber zugleich, daß auch feine Bes 
“mühung, wie einft die Karls, durch den Mangel an bereit- 

willigen und tauglichen Individuen vereitelt wurde. inige 

Keifebefchreibungen, die wir aus jener Zeit kennen, vermös 
gen nur duch ihren Inhalt, Feineswegd durch Yorm und 

Styl zu intereflicen. 36% Aus dem Gebiete der übrigen 

Wiffenfchaften „verdienen. wenigſtens im Borbeigehen bie 
Heinen aftronomifchen Schriften M. Chriftanns von 

Prachatic, und das große encyclopädifche Wer M. Paul 

Zideks erwähnt zu werben, das von Alters her in Krakau 

aufbewahrt und bewundert und von den Polen ihrem Zaus 

berfünftler Twardowſty zugefchrieben wurde. 363 Bemerfens- 
werth if, Daß König Georg ein ſolches Werf nur von einem 

Gliede der römifchen Kirche erlangen fonnte; die Utraguis 

ften hatten Dazu vermuthlich weder Zeit noch Verſtand. 

362) Hierher gehören die allgemein befannte Neifebefchreibung der Herren 

Lew von Rojmital vom 3. 1465 und das Tagebuch Iaroflawe 

». 3. 1464, gedruckt im „Casopis &esk6ho Museum“ 1827. 

363) Einige aſtronomiſche Tractate Ehriftannd (De usu astrolabii u. f. w.) 

erhielten ſich in ver k. Bibliothek zu Berlin. Die Magiſter Johann 

- Sindel und Johann von Michel waren auch berühmte Aſtronomen 

ihrer Zeit, allein von ihren Schriften iſt nichts bekannt. Über 
M. Panl Zidek und fein Werk zu Krakau gaben beſondere Nach⸗ 
richten im J. 1835 Joſeph Muckowſth in Krakau und nah ihm 

of. Jungmann im Casopis deského Museum 1837, ©. 225—232. 

Sein Werk „Georgs Regierungsunterricht“ befindet fi in der Bir 

bliothek des Prager Capitels sig. G, 8. Vergl. Casopis Zesk. 
Mus. 1827, Il, 44 u. d. flg. 
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Es ift fein Wunder, daß auch die Dichtfunft in den 

endlofen Glaubengftreitigfeiten verfümmerte und zu Grunde 

ging; in der That gibt es in der ganzen böhmifchen Litera- 

turgefchichte Feine in Diefer Hinficht unfruchtbarere Periode, 

als die in Sprache ftehende. Bloß einige zufällig erhaltene 

Volfslieder liefern den Beweis, Daß Doch felbft damals im 

Volke Die poetifche Ader nicht ganz vertrodnet war. Freilich 

wenn Verſe und Reime Dichter machten, fo würden ſich 

immer noch einige finden, weil die gegen einander leiden⸗ 
ſchaftlich erhigten Parteien fich nicht nur mit Schwert und Ge⸗ 

ſchoß, fondern auch mit Worten, und zwar oft gereimten, 

befämpften; nicht ſowohl der Satyren, ald vielmehr der 

Schmäh- und Spottlieder ließe fich eine ziemliche Menge 

zuſammenbringen, allein in ihnen wurden Die Geſetze bes 

Schönen ebenfo wenig beachtet, als in den religiöfen Lies 

dern, von denen eine große Zahl zum Gebrauche der vers 

fchiedenen kirchlichen Genoffenfchaften verfaßt ward; ja in 
Reime wurde nicht nur die Gefchichte nach der Manier 

Dalimils, fondern auch bie Firchliche Polemik felbft geflei- 

det. Der einzige, der fich in einer poetifchen Leiftung groͤ⸗ 
Berer und höherer Art, obgleich unglüdlich, verfuchte, war 
Herr Ctibor Towacowffy von Cimburg, unter 
König Georg Hofrichter, fpäter Landeshauptmann ber Marks 

graffhaft Mähren ( 1494), Diefer überaus audgezeich- 

nete Mann verfaßte in feiner Jugend das Werf „der Streit 

der Wahrheit und der Lüge über die Güter der Geiftlichkeit 
und. ihre Herrfchaft” und widmete es König Georg. Diefe 
allegorifche Dichtung, in Proſa gefchrieben, tft ihrer Form 

nach eine Nachahmung Tkadleceks und des Solfernus zus 

gleih. Die „Wahrheit“ führt, nachdem fie ſich mit allen 

Tugenden berathen und durch das Zureben berfelben auf 

gemuntert worden, Befchwerbe bei Gott, daß ſich die „Lüge“ 
ber Herrfchaft über die ganze Welt bemächtigt habe; anf 

ihre Bitte ſetzt Gott einen Gerichtstag in Antiochien feft, 
28 
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damit fie dort ihre Klage gegen die Lüge und alle anderen 

Untugenden, deren Schweftern, anhängig machen könne; der 

heilige Geift führt den Vorfig beim Gerichte, dem die Apo⸗ 

ftel beiivohnen und bei dem ber heilige Evangelift Johannes 

die Stelle des Kanzler verſieht. Es ift dies eigentlich ein 

Streit zwifchen dem Chriftentfum, wie es eines Theils bie 
Huffiten, anderen Theild die roͤmiſche Kirche auffaßte; es 

verfteht fich, daß das Urtheil im Sinne der „Wahrheit“ 
gefaͤllt wird. Die Idee des ganzen Werkes ift jedoch über 

bie Maßen profaifh und gefchmadlod durchgeführt, ohne 
Handlung und Fortfchritt, nichts als endlofe und monptone 

Reden, deren Langmweiligkeit felbft durch die hin und wieder 

eingeftreuten ziemlich geiftreichen Fabeln und Durch einzelne 

Slanzpartien des Styls und der Sprache nicht behoben 

wird. Die Untugenden führen folgende: Titel: die Hoffart 
Herricherin von Rom — der Zorn, Gräfin von Babylon — 

der Neid aus Alerandrien — der Haß aus Oſterreich — 
der Geiz von Venedig — die Gefräßigkeit aus Danemarf — 

bie Unzucht aus Sodoma — die Faulheit aus Polen — 
bie Lüge von allenthalben ber n. f. w., was wenigftens in 

ethuographifcher Hinftcht Beachtung verbient. Das Beiſpiel des 

Herrn Etibor und feines Zeitgenofien, des Herm Wenzel 
Walelowffyvon Knkzmoſt, Landes-Unterfimmerers 

(+ 1472), der auch eine beißende Schrift gegen die Herr- 

[haft der Geiftlichfeit verfaßte, lehrt uns, daß felbft die 

Laien adeligen Etandes aus dem religiöfen und Firchlichen 

Kreife nicht heraus Fonnten, fobald fie die fchriftftellerifche 
Bahn beiraten. 3% Daß gleichwohl dad Bebürfniß unters 
baltender Lectüre auch damals gefühlt wurde, bezeugen nebft 

364) Das Werk Herrn Etibors von Cimburg erfhien in Drud zu 
Prag 1539; die Schrift Herrn Waledowſth's befindet ſich in dem 

Archiv der Brüder zu Herrnhut. Über die andern literariſchen 
Denkmaͤler, die bier berührt werben, gibt Jungmanns „Historie 

Hiteratury tesk6“ Auskunft. 
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anderen Schriften wenigftens ‘Die Überfegung des ſogenann⸗ 

ten Solfernus, die König Georg gewidmet war, und die 

befannten Trojaniſchen Annalen, bie ald das erſte 

Product der böhmifchen Typographie im 3. 1468 zu Pilfen 

gedrudt wurden. Bemerfenswerth ift dabei, daß auch Die 

Buchdruckerkunſt in Böhmen nicht zuerft in einem 
utraquiftifchen, fondern in einem Fatholifchen Orte and Licht 

trat. Läßt ſich das nicht dahin deuten, Daß es bereits bei: 

dem größeren Theile der Nation feinen geiftigen Fortſchritt 

mehr gab, außer in Dingen, weldhe die Religion und den 

Glauben betrafen? Daher war auch ber erſte und einzige 

Böhme jener Zeit, welchen der eben Damals in Europa neu 

erwachte Geift des Humanismus und altelaffifcher Geſchmack 
anmehte, ein Zögling Roms, nämlid Herr Johann Rab» 

fein der Jüngere, Herrn Prokops Bruder, ber einige 

Jahre am päpftlihen Hofe zubrachte, im Jahre 1457 zum 
Probſt von Wydehrad ernannt wurde und 1473 farb; fein 
Dialog über Die Zuftände des J. 1467 ift in Inhalt und 

Form ein wichtiges und höchft ſchaͤtzbares Denkmal. Hätten 
fi) nur mehrere ähnliche Producte erhalten! 35 

Indem wir nun auf das Meer ber theologifchen böhmts 

365) Diefe Schrift (Baronum Bohemiae Zdenkonis de Sternberg, 

Wilhelmi de Rabie, Johannis de Schwamberg et Johannis Ra- 

bensteinii disputatio de bello contra regem Georgium 1467 

moto, scripta a Johanne de Rabenstein ad Johannem Crassum) 

befindet fi in der Univerfitätsbibliothef zu Breslau, sign. I, 

Q. 85. Sie übertrifft an Geift alle gleichzeitigen Schriftquellen 

für die böhmiſche Geſchichte, und wir Fönnten über bie geiftige 

Armuth der böhmifchen Hiftorifer nicht Hagen, wenn dies Beifpiel 

nicht vereinzelt daftünde. Der ältere Johann von Nabftein, Herrn 

Profops Vetter und ehemaliger Burggraf von Wydehrad, Farb 

zu Prag am 8 März 1457. Der jüngere Johann wurde von 
König Ladiſſaw am 13 November 1457 zum Probft von Wyde⸗ 
hrad ernannt und zu Ofen anı 18 November 1473 begraben, 

farb alfo nicht erft am 19 November, wie man nach Paprocky's 
Särift über den Ritterſtand ©. 148 annimmt. 

gg ® 
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fchen Literatur des XV Jahrhunderts ung zu begeben haben, muß 

im Allgemeinen vorausgeſchickt werben, daß unzählige Schriften 
diefer Gattung, in lateinifcher und böhmifcher Sprache, noch im- 

mer in in⸗ und ausländifchen Bibliotheken zerftreut liegen, und 

zwar in mehr oder weniger abgenüßten, für Auge und Geruch 

unerquidlichen Manuferipten, wo alle diefe Bücher, Neben, 

Tractate, Matricate, Repliken, Bofitionen, Quäftionen u. f. w., 

ohne gelefen zu werden, feit Jahrhunderten ihres Schidfals 

harren; noch ift nicht der hundertſte Theil berjelben im 

Druck erfchienen ; ferner rührt bie Mehrzahl diefer Schriften 
von ungenannten Autoren, und trägt feinen beſtimmten bleibens 

ben Titel an der Stirn, fo daß es ſchwer wird, fie von einander 
zu unterfcheiden. Weiter ift alles, was jened Zeitalter in dieſer 

Hinficht Hervorbrachte, durchaus in mehr oder minder pole- 
mifchem Geift und in polemifcher Richtung gefchrieben;; und 

wenigftens ift, mit Ausnahme einiger ascetifhen und erege- 
tiichen Kleinigfeiten, Feine einzige wichtige Schrift befannt, 

bie nicht von einen Partei-Standpunfte aus verfaßt wäre 

und nicht Andersdenfende befämpfte. Daher ift es gar nicht 

möglich, dieſe Producte aufzufaffen: und über fie zu urtheis 

len, ohne daß fie mit der Gefchichte der verfchiedenen boͤh⸗ 

miſchen Secten in Verbindung gebracht werden; fie waren 

gleichfam die ausgeftedten Bahnen, unter denen ſich reis 

willige aus allen Ständen und allen Gegenden des Landes 

fammelten. Die ganze böhmifche Kirche des XV Jahrhun- 
bertö war eine wahre Ecclesia militans in dem urfprünglis 
hen und einfichen Sinne de8 Wortes. Wir müfjen aljo 
noch einmal zujehen, wie viele und welche Lager e8 gab, in 
bie fih die Nation gefihieden, welche Farbe und welches 

Loſungswort ein jedes hatte, welche Die Hauptanführer was 
ven, und welche Männer ihnen zur Seite ftanden. Neben 

ben großen Gewalthaufen, deren Thaten und Streitigfeiten 
bereitö erzählt wurden, wird auch eine nicht geringe Zahl 

von Partiſauen zum Vorfchein kommen, die mehr oder 
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minder iſolirt blieben, und von denen wenigftens einige uns 

fere Aufmerffamfeit fefjeln werben. 

Die roͤmiſche Kirche hatte u jener Zeit in Böhmen 

wohl treue und entfchloffene Bekenner im Allgemeinen, aber 

feine gelehrten Theologen, bie fie mit der Weber hätten 

[hüten Fönnen. Es wurde fchon erzählt, Daß nicht nur bie 

angefehenften Schriftfteller diefer Partei, M. Andreas von 

Brod (+ 1427), Stephan Paled und Andere ihr Vaterland 

verlaffen mußten, fondern daß auch das ganze Prager Cars 

pitel vom Jahre 1420—1436 zu Zittau in der Verbannung 

lebte. Won bedentenderen Bertheidigern des Katholicismus 

wird nur M. Stmon von Tisnow genannt, der früher 
ein Frennd Huſſens war, fpäter aber nach dem Beifviele 

von Stephan Paleẽ wieder zur römifchen Kirche uͤbertrat 

Der ganze gelehrte Krieg zum Schutze der böhmiſchen Ka⸗ 

tholiken wurde daher lange bloß von Männern des Auslan⸗ 

bes geführt, bis endlich unter König Georg Hilarius 

von Leitmerig, Dechant des Prager Capitels (1462 bis 
1467) auch durch feine Feder fich bemerfbar machte; Doch 

hinterließ er feine Geiſtesproducte, die zur Belehrung ber 

Nachwelt hätten Dienen Fünnen. Eine vorzügliche Schärfe 

bes Geiftes zeigte fich befonders in dem, was aus ber Fe⸗ 
der des Breslauer Biſchofs Jobſt von Rofenberg 

(+ 1467) auf uns fam, nur leider, daß deſſen Außerft” 

wenig ift. 26* | 

366) Magiſter Wenzel Koranda der Jüngere nahm in fein Manufeript in 

der Prager Univerfitätsbibliothef (XVII, F. 2) einige Fleinere Schriften 

des Heren Jobſt auf, die Hier gemeint find, namentlich die dreizehn 

MWeidfprüche, die Schrift von der Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit 

und eine Eingabe an König Georg. Der Tractat des Hilarius 

von Leitmerig von J. 1465 gegen den Empfang des Altarsſacra⸗ 

mentes unter beiderlei Geftalten befindet fih in den Handfchriften 

des Prager Capitels D, 56, D, 58. Über andere feine Werke f. 

Ad. Voigt Acta literar. N, 136 u. d. fig. und des Balbinus 
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Derjenige utraquiftifche Theolog, welcher fih von ber 

Lchre Noms am wentgften. entfernte, war, wie ſchon aus 

dem früher Erzählten befannt if, M. Johann von Pti- 

bram. Diefer, wahrfcheinlich einft ein perfönlicher Schüler 
des Pariſer Magifters Mathias von Janow, wurde erft im 

Sabre 1409 Baccalaureus und im Jahre 1413 Magifter 

an ber Prager Hochjchule, Hatte fich aber ſchon frühzeitig 

an. M. Hus angefchloffen. Ihm wurde die Ehre zu Theil, 

in der erften Disputation, die im Monat Juli 1420 auf ber 

Kleinſeite zu Prag in Gegenwart zahlreicher Schaaren von 

Kreusfahrern ftattfand, im Namen aller boͤhmiſchen Theolo⸗ 

gen gegen ben römifcherfeit8 erwählten Redner M. Peter 
Paul de Vergeriis das Wort zu führen. Es wird nicht 
nöthig fein, zu wiederholen, wie frühzeitig er auf dem Wege 

der Neuerungen inne hielt, und daß er bei ben fpäteren 
Streitigfeiten ſtets an der Spitze derjenigen ftand, die nicht 

nur gegen die Taboriten, fondern gegen Wiklef felbft Wis 

derfpruch erhoben. Daher mußte nach Korybuts Fall im 
Jahre 1427 auch er ind Eril wandern, d. h. Prag verlaf- 

fen, wo er exit im Jahre 1436 unter Kaiſer Siegmund 

wieder bleibend eingeführt und im Mat 1437 zum Pfarrer 
bei Sct. Egidi beftinimt wurde. Nach dem Tode DM. Chri⸗ 
ftanns von Prachatic wurde er am 7 November 4439 mit 

M. Prokop von Pilfen zum Adminiftrator des utragquiftifchen 
Prager Eonfiftortums gewählt, was er auch bis zu feinem 

Tode (+ 20 December 1448) blieb. Wir wollen uns auch 

nicht darüber verbreiten, daß er der Erſte fih mit den am 

30 November 1433 gemachten Compactatdentwürfen be- 
gnügte, und dadurch Urfache zur Entzweiung befonders mit 

M. Rofycana und beffen Freunden gab. Im Jahre 1442 

Bohemia docta bei R. Ungar II, 162 n.d. flg. Desfelben Sermo 
ad Senatum populumque Plznensem gab Mar. Millauer zu Prag 
1820 heraus. Über Simon von Tiönomw f. 3. Jungmanns Histo- 
rie literatury lesk& u. f. w. 



M. Johann Pkibram und feine Genoßen. 439 

erfolgte, wahrfcheinlich durch Vermittlung George von Pos 
debrad, eine Einigung zwifchen Pribram und Rofycana, und 

jener unterftüßte felt der Zeit den Wunfch der Nation. bes 

züglich der Erhebung Rokycanas zum Prager Erzbifchof, und 
erfannte lebteren gewiffer Maßen als feinen Oberen. an, 

obwohl er nicht aufhörte, Adminiftrator des Conſiſtoriums 

wie früher. zu fein. Dies Berhältniß ehemaliger utraquiſti⸗ 

her Hierarchie Poͤhmens bleibt und dunkel. Doch dient 

ed gleichfalls, die Vermutung zu begründen, daß alles, was 

Pribram that und ſprach, aus aufrichtiger Überzeugung ents 
fprang, und feineswegs aus egoiftifchen Abfichten oder aus 

heuchlerifhem Trachten nach Ehre und Macht. Diefer 
Dann Fannte in feinem Eifer gegen alle Pifharden d. 5. 

Läugner der Transfubftantiation Fein Maß und feine Gränze, 

ohne je Darin zu ermüden; hauptfächlich von dem Pikharden⸗ 

thum rührten nach feiner. Anficht alle Abfcheulichkeiten, mit 

denen fich Böhmen zu feinen Lebzeiten befledte; daher ließ 

er nicht ab, nicht nur gegen. bie Taboritenpriefter, ſondern 
befonderd auch gegen den Engländer M. Peter :Bayne, al& 

den Hauptverfündiger der Lehre Willefs in Böhmen, Toszus 

ziehen: Er folgte hierin bloß feinem Gewiflen, indem er 

zu fagen pflegte, wem Gott bie Erfenntniß ber Irrthümer 

verliehen, dem habe er auch die Pflicht auferlegt, für ihre 

Ausrottung zu forgen; Undanf, Spott und Feindſchaft bürf- 

ten Niemanden abfchreden, einer fo heiligen Obliegenheit zu 

genügen. Doch laßt fich nicht in Abrede ftellen, daß er 

. mehr Eifer ald Wiffen an den Tag legte, und baß fein 

engbefchränfter Geift weber ſich in bie Höhe zu erheben, 
noch in die Tiefe zu dringen vermochte; er ‚begriff nicht, baß 
ber Geift des Menfchen neben feiner Pflicht auch ein ange- 

borenes Recht. zur Freiheit habe. Von feinen Schriften hat 
fih eine ziemlich große Zahl erhalten; boch befigen fie nur 

hiftorifichen Werth, indem fie über die Abweichungen in den 

Lehren der verfchiedenen böhmifchen Theologen und Secten 
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Aufſchluß ertheilen; ja für Die, wenn gleich bürftige 

Kenntniß, die wir 3. B. von den Angelegenheiten ber 

Taboriten haben, find wir großen Theild nur ihm zu Danf 

verpflichtet. 367 | 

Zu einer Partei mit Pribram, nämlich zu ber der ge⸗ 

mäßigteften Utraquiften, gehörten aud) Die ſchon oft genann> 

ten Prager Magifter: Chriftann von Prachatic, Prokop von 

Vilfen, Peter von Mladenowic, Johann yon Borotin, Jo⸗ 

hann Papausek von Sobeſlau, und andere minder nanıhafte. 

Sie unterfchieden fich von ben. eifrigen Utraguiften haupt» 

fächlich dadurch, daß fie fich nicht zu Willefs Lehre bekann⸗ 

ten, ben Firchlichen, Gehorfam lobten und aus Liebe. zum 

Frieden bereit waren, mit der Geftattung des Kelchs unter 

367) Alle Echriften Pribrams anfzuzählen, wäre bier wohl nicht am 

rechten Orte. Es zeichnet ſich darunter aus: „Ziwot knödi Ts- 
borskych od jich podätku a3 do toho leu⸗ (Leben der Ta⸗ 

boritenprieſter bis zum laufenden Jahre) d. i. 1429, wovon fich 

ein Manufeript A. 16 in Wittingauer Archiv befindet, und daraus 

in der Bibliothef des böhm. Muſenms IV, C.30. Es wurde von 

nnd ſchon oft auf diefe Schrift Hingewiefen. Das Manufeript dee 
Prager Eopitels D. 49 ift theilweife ein Autegraph Pribrams. 

Er fagt dort von ſich felbit: Contra Wicleff ab annis fere viginti 

in Praga publice praedicavi, quando omnes haereses et errores 

de sacramentis et sacramentalibus tunc et usque nunc curren- 

tes a Wicleff et sua doctrina tamquam a fonte esse haustos et 

tractos patenter declaravi. Propter quam praedicationem, licet 

verissimam et temporum malorum praemonitionem saluberri- 

mam, quanta ab universo regno et sectis’ejus omnibus in modum 

leonum mugientibus et ira flammivoma contra mie spirantibus, 

quanta probra, quantas contumelias, quantasve angustias et tri- 

bulationes pertuli, deus novit, et ego novi; inter quae exilium 

cum periculis pluribus mortis novem annis pertuli, declamatio- 

nes famosissimas de omni loco tanıquam latro mendacissimus 

et hostis fidei ac regni nocentissimus sustinui. Cetera taceo, 
pro quibus a domino majus meritum, quam humanos honores 

aut laudes hominum confidenter exspecto etc. 
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jeder Bedingung vorlieb zu nehmen; jie verlangten aljo wes 

der bie Beftätigung Rokycana's als Erzbifchofs, noch Die. 

Anwendung der böhmifchen Sprache bei der h. Meile, 

noch die Ausfpendung bes Altarsfacramentes an Kinder, ja 

fie hielten den Empfang besfelben unter beiderlei Geftalten 

wohl für Heilfam und nöthig, nicht aber in dem Maße, daß 

man ohne ihn nicht felig werben fönnte. Als Daher Pti—⸗ 

bram und Profop von Pilſen im Jahre 1437 auf dem Bus 

jeler Concil die Artikel, der erftere den von Chrifti Gebot, 

das Altarsiacrament unter beiderlei Geftalten zu empfangen, 

der legtere den von der Ausſpendung besfelben an Kinder, 

in Schuß nahmen, fo thaten fie Dies mehr aus Gefühl für 

die Pflicht, Die nıan ihnen auferlegt hatte, ald aus eigenem 

Eifer für die Cache. ALS jedoch fpäter bie Giltigfeit der 

Compactaten felbft, zuerft durch Carvajal, dann durch Capi⸗ 

firan in Zweifel gezogen wurde, mußte dieſe ganze Partei 

zerfallen, und entweter zu Rom oder zu Rokycana übers 

treten. Chriftann von Prachatic war unter allen 

namhafteren Huffiten ber ältefte, da er fchon im J. 1390 
die Magifterwürbe an ber Prager Hochfchule erlangt Hatte, 
und nicht bloß als Theolog, fondern auch als Aftronom und 

Arzt in nicht geringer Achtung fand. M. Hus felbft hatte 

ihn feinen Lehrer und Wohlthäter genannt. Er war durch 

viele Jahre Pfarrer bei Sct. Michael in Prag und ward 

im Jahre 1437 Rokycana zum Trotze erfter Adminiftrater 
bes utraquiftifchen Prager Confiftoriums, farb jedoch fchon 

am 5 September 1439, wie an feinem Orte erzühlt wurbe. 

Theologiſche Echriften find von ihm feine übrig, nur einige 

aftronomifche. Brofop von Pilfen, der in Jahre 1405 

Magifter ward und im Jahre 1448 zulegt erwähnt wird, 

neigte fich vielleicht noch mehr zu Rom, als Ptibram ſelbſt, 

und eiferte in feinen Schriften gegen Rofycana nicht wenis 

ger, ald gegen die Taboriten: allein obwohl er fchon im 

Jahre 1421 als der Vierte, im Jahre 1439 als der Zweite 
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zum Adminiftrator des utraquiftifchen Conſiſtoriums gewählt 

wurde, fo hielt er fich doch gern zurüd und in der Stille. 

Im Jahre 1437 ward er Pfarrer bei Sct. Heinrich in Prag, 
und wurbe zugleich mit Pribram nad) -Bafel gefchiet, wie 
ſchon aus unferer Erzählung befannt if. Seine in ziemlich 

großer Zahl herausgegebenen Schriften befigen geringen 

Werth, und zeichnen fich weder dutch Gelft, noch durch Ges 
lehrfamfeit aus. 369° Peter von Mladenowic erwarb 

fih befonders durch fein Auftreten in Eonftanz einen Namen 
als Schreiber des Herm Johann von Chlum und als Ers 

zähler von M. Johann Huffens Tode. Magifter der Prager 

Hochſchule ward er erft 1416, wurde 1427 mit Anderen aus 
der Stadt verwiefen, nah Ehriftanns von PBrachatic Tode 

1439 als Pfarrer bei Sct. Michael inftalliet, war 1447 

unter den Gefandten, die nah Rom gefchidt wurden, und 

farb, wie es fcheint, als Abminiftrator des utraquiſtiſchen 

Confiftortums am 7 Februar 1451. Johann von Boro- 

tin warb 1410 Magifter und fchrieb noch 1451 gegen Ca⸗ 

piſtran; nachdem er von Rofycana lange gefchieden gewefen, 
ſchloß er fich fpäter, befonders nach Carvajals Aufenthalt 

in Prag 1448, um befto fefter an ihn. Nur ein Mit- 
lied Diefes Vereines, Sohbann Papausek von So— 

beflau, Magifter vom Jahre 1430 und Pfarrer am Teyn 

1437—1448, trat nah der Einnahme Prags durch Georg 

von Podebrad anf die Seite Roms über, und war Dom⸗ 

herr zu Prag und Probft zu Leitmerig, obwohl, wie es 

fchetnt, nur dem Titel nach (f 2 Februar 1455). 

Aus der Partei der eifrigen Utraquiften, ber zahlreich» 

368) Das im Wittingauer Archiv A, 16 aufbewahrte Manufeript allein 

enthält 7 Schriften Profope von Bilfen. Daß der im 3. 1453 

unter den Prager Dompherren genannte M. Profep von Pilſen 

berfelbe ehemalige Freund Huflens wäre, ift zwar ſeht zweifelhaft, 

doch nicht ganz unmoͤglich. 
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fien von allen, ragten infonderheit Drei Männer hervor, 

die Magifter Jakaubek von Mies und Johann NRofycana, 
und der Prieſter Martin Lupaë von Chrudim, die nicht nur 

durch ihre vielen Schriften, fondern auch durch ihre perföns 

liche Wirkfamfeit wichtig ‘wurden. Jakaubek oder Jas 
cobellus wurde fchon zu Lebzeiten des Magifters Mas 

thias von Janow im Jahre 1393 zum Baccalaureus, im 

Jahre 1397 zum Magifter promopirt, fland aljo in gleis 

hem Alter mit M. Hus, defien Freund und. Helfer er früh: 
zeitig ward. Es ift befannt, baß den Grund zur Auffitifchen 

Lehre, den Empfang des Altarsfacramentes unter beiderlei Ge⸗ 

ftalten, M. Jakaubek noch zu Lebzeiten Huſſens legte; wer 

niger befannt zu fein fcheint, daß derſelbe Jafaubef der Haupt⸗ 

fchöpfer und Gründer des gefammten Huffitifchen Lehrfuftems 

in ber Weiſe war, wie e8 fpäter befonders durch M. Roky⸗ 

cana aufrecht erhalten und befeftigt wurde. Nach Huſſens Tode 

- fah die ganze Nation auf ihn, als ihren erften Denker und 

Vertreter; feine Stimme hatte um fo größere Auctorität, je 

aufrichtiger die allgemeine Achtung gegen ihn feines Cha⸗ 
rafter8 uud feines tadellofen Lebens wegen war, fo daß er 

bei vielen noch bei Lebzeiten für einen Heiligen galt. Er 

war es, welcher unter feinen Landsleuten zuerft mit gelehr- 

ten Gründen, neben der heil. Schrift, auch die Nothmwendig- 

feit und Heilfamfeit der kirchlichen Tradition vertheidigte, 

und den Unterfchied feftftellte zwifchen wefentlichen und unab⸗ 
änderlichen Glaubensartifeln, und zwifchen bloßen zweckmaͤßigen 

Kirchenfagungen, die nad Zeit und Ort geändert werben 

fönnten und follten. Außer Trartaten, die er zum Schutze 

jeiner Anfiyt von dem Sacramente bes heil. Abendmahle 

jhrieb, und deren einige auch gebrudt find, hinterließ 

er eine große Anzahl bisher noch allgemein unbekannter 

Schriften, 3. B. über die Priefterherrfchaft, Die Nichtduldung 
öffentlicher Sünden, die Beichte, das Fegfeuer, die Anru- 

fung der Heiligen, den Anutichrift, den Krieg, inwiefern er 
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erlaubt fei °99 u. ſ. w. Sein Styl gleicht in einigen feiner 
Eigenthümlichfeiten dem Styl und der Art und Weife des 

M. Mathias von Sanow fo fehr, daß hierin allein ein 

hinlänglicher Beweis für fein Verhältnig als Lehrling zu 

feinem Meifter liegt; indem aber Jakaubek auch manches 

von der Lehre Wiklefs annahın, ging er auf der Bahn der 

Neuerungen viel weiter und mit größerer Entfchlofienheit, 

als Janow, obwohl er fich nach Huffens Beifpiel auch zu 

der Lehre von der Transfubftantiation befannte Er ftarb 
in der Capelle au Bet'ehem in Prag am 9 Augnft 1429. 

Über das Leben und die Thaten M. Johannes von 

Rokycana wollen wir uns hier nicht verbreiten; fie Bils 

ben einen Theil der böhmifchen Gefchichte, find ſchon erzäfft 
worden, und es wird von ihnen noch an anderen Orten hin⸗ 

laͤnglich berichtet werden; es fei bier nur geftattet, Einiges 

zur gerechteren Würdigung dieſes Mannes anzuführen. Ros 

focana, welcher bie utraqniftifche Kirche beinahe burh ein 

halbes Jahrhundert Teitete, wurde in der Gefchichte deren 

Hauptrepräfentant, und man nimmt allgemein an, ihre 

Lehre, wie ihr Organismus, ja alle ihre Vorzüge und Mäns 
gel, guten und fchlechten Wirkungen, feien hauptfächlich durch 

fein Zuthun hervorgegangen. Diefe Anficht, obwohl allges 

mein, ift dennoch unrichtig. Er war freilich ein durch Geift 
und Thätigfeit ausgezeichneter Mann, jedech in einer ande 
ren Sphäre, ald man gewöhnlich meint. Ans ift fein eins 

iger Glaubensſatz oder Artifel befannt, deſſen urfprünglicher 

Schöpfer er gemwefen wäre; das Syſtem der Lehre, die er 

durch fein ganzes Leben vertrat, war nicht fein eigenes 

369) Eine Schilverung feiner einzelnen Schriften, bie wir allenfalls 

bieten fönnten, würde zu weitläufig und doch uuvollfländig fein. 

Mer fie fuchen will, wird eine große Zahl derfelben in der E. k. 

Wiener Bibliothek finden, ver andern in den Manuferipten Num. 

4936, 4937 n.f.w. und in ter Bibliorhef tes Prager Demcapitels 

D, 53 n. f. w. 
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Product, er nahm es fertig und vollendet von ſeinem Lehrer 

M. Jakaubek von Mies an, muß alſo aus der Zahl der 

ſchoͤpferiſchen Genies und tiefen Denker gänzlich ausgeſchie⸗ 

den werden. Allein er eignete ſich die Lehre ſeines Meiſters 

nit fo lebendiger Überzeugung, mit fo fruchtbarem Geiſte, 
mit fo großer Gelehrfamkeit und fo glüdlicher Beredfamfeit 

an, daß Schon zu Jakaubeks Lebzeiten die Yührung der gans 

zen gleichgefinnten “Partei in feinen, und nicht in den Hüns 

den jenes ftillen und für heilig angefehenen Greijed zu lies 

gen ſchien. Er war befonderd in feiner Jugend ein Mann 

von praftifchem Siune, klarem Berftande und entſchloſſenem 

Mefen; fein Herz glühte für die Wahrheit, je nachdem er 

jie erkannte, und für die Ehre und das Wohl der Nation, 

zu welcher er gehörte. Daher eignete ex fich befier als an⸗ 

dere zum Leiter und Befehlshaber; daher Fonnte er auch 
als Redner und Unterhändler fo mächtig und berühmt wers 

ben, und doch als Schriftfteller unbedeutend bleiben. Die 

beftändigen Streitigfeiten mit Andersgläubigen der verſchie⸗ 

denften Richtungen, und die ihm obliegende Corge für die 
geiftliben Intereffen beinahe der ganzen Nation, verfchafften 

ihm in den Angelegenheiten der Religion und der Kirche 

eine reichere Erfahrung und erweiterten den Horizont feines 

Seiftes mehr, als dies bei andren feiner Zeitgenoffen der 

Tal war. Wem fi) das religiöfe Leben von fo vielen 

E eiten offenbarte, wer mit feinem Verſtande fo verfchiedenartige 

Eyfteme und Erfcheinungen zu verfolgen und in fo mannig-» 

fachen Kämpfen und Wirren feine Confequenz zu bewahren 

hatte, der mußte fich allmählig über den Kreis von Alltags⸗ 

feelen erheben, manche Schwächen menfchliher Empfindung 

abftreifen, feinen Willen ftählen und zu jener hohen 

Gemuͤthsruhe gelangen, die von oben auch auf bie Irr⸗ 

gänge der Welt ohne Leidenfchaft wie ohne Gleichgültigkeit 

herab blidt. Ä 

Die Reinheit feiner Sitten und die Tadellojigfeit feines 
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Lebens bezeugten Freunde und Feinde einftimmig. Obgleich 

es viele auf ihm abgefehen hatten und Die Achtung zu un⸗ 

tergraben fuchten, welche bie Nation für ihn hegte, und obs 

gleich über ihn fo manche ehrenrührige Gerüchte verbreitet 
wurden, um ihn wenigftens in Verdacht zu bringen, fo ents 

deckte Doch und conftatirte niemand etwas, was fein moras 

liſches Andenfen befleden koͤnnte. Er wurde freilich fchon 
bei Lebzeiten befchuldigt und laut und empfindlich gefcholten, 
aber. meiftens von Leuten, die ihn entweder nicht kannten 

ober nicht verftanden, und ed muß zugegeben werben, baß 

er fich gegen feine Widerfacher und Berläumbder würbiger 
benahm, als fie gegen ihn. Bon einer Seite wurde ihm . 
vorgeworfen, baß er im Ungehorfam gegen Rom verharrte, 
von der andern, daß er fich weigerte, von Rom gaͤnzlich 
abzufallen. Diefer Widerfpruch fcheint fich gegenfeitig felbft 

zu fchlagen und aufzuheben, doch fei Hier in Kürze Einiges 
zu feiner Beleuchtung vorgebracht. 

Schon Magifter Jakaubek hatte feine Landsleute auf 

die Gefahr aufmerffam gemacht, die daraus entftehen würde, 

wenn man die firchliche Tradition, als Glaubensnorn, völlig 

verwürfe, und lettere bloß auf die’ heil, Schrift allein be⸗ 

ſchraͤnkte. Viele Grundwahrheiten ber chriftlichen Lehre fäns 

ben nämlich im Evangelium nur ſchwache und nicht hin⸗ 

länglich beftimmte Begründung, wie das Dogma von ber 
heiligen Dreieinigfeit, von ber Gottheit Chrifti u. f. w. 
Sollte daher der Glaube ſelbſt zulegt nicht leiden und zwei⸗ 

felhaft werden, ſo muͤſſe man das Recht der primitiven 

Kirche zur Auslegung der heiligen Schrift und Feſtſtellung 

des ganzen Glaubensſyſtems anerkennen. Daher machte 

Jakaubek ben ſchon erwähnten Unterſchied zwiſchen weſentli⸗ 

chen und zufaͤlligen Glaubenslehren, und ſetzte bei jenen 

Nothwendigkeit, bei dieſen größere ober kleinere Freiheit feſt. 

Rokycana nahm ſich dieſe Warnung zu Herzen, wie alles, 

was er von ſeinem Meiſter gelernt hatte. Da er nun nicht 
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umhin konnte, die römifche Kirche, obgleich fie nach feiner 

Meinung auf Abwege gerathen war, als Erbin jener heil 

famen Tradition und mit ihr zugleich der apoftollichen 

Schluͤſſelgewalt anzuerkennen, fo jehnte er fich auch fortwaͤh⸗ 

rend nach Vereinigung mit ihr; freilich verlangte er babel, 

fie folle auf den Weg zurüdfehren, von dem fie fich nie 

habe entfernen follen. Die Art und Zahl der gewünfchten 

Reformen wurde durch die Compactatemr bezeichnet, wie fie 

im Jahre 1433 begonnen, und im Jahre 1437 noch zum 

Abſchluß gebracht werben follten; doch läßt fich nicht mit 
Sicherheit angeben, inwieweit er in diefer Sache Nothwen⸗ 

digfeit oder Freiheit gelten lieg. Wir haben gejehen, baß 

er zulegt auch bereit war, fich ber nicht reformirten Kirche 

zu unterwerfen, was er wohl nicht hätte thun Fönnen, 

wenn er die verlangten Reformen für abfolut unerläßlich 

erachtet hätte. 

Der Charakter der Oppofition Rofycana ’3 gewinnt an 

Licht, wenn er mit dem Widerftande verglichen wird, wels 

chen die Taboritenpriefter Rom entgegen ſetzten. Freilich 

eiferte auch er gegen alle Gebrechlichfeiten der römifchen 

Curie, befonders gegen ihre Verweltlichung und Das, was 

nicht nur er, fondern faft alle Bafeler Väter Simonie nann⸗ 
ten; doch verdammte er die Hierarchie nicht an und für 

fih, und fprach nicht von Ihr als Feind, wie die Taboriten, 
die von einem Gehorfam gegen fie gar nicht hören wollten, 

fondern al8 forgfamer Hüter ihrer eigenen Geſetze. Das 

Bertrauen, womit er fich zu Ende des 9. 1449 auf den 
Weg nah Rom begab, liefert ein wichtiges Zeugniß über 

feine Denfungsart; auch hörten namentlich Nifolaus V und 

Calirt IH nicht auf, ihn in ihren Schreiben „dilectus filius“ 
zu nennen. Als aber, befonders durch Eapiftran und Äneas 
Sylvius, feine Bemühung, die Utraquiften der vömijchen 
Kirche einverleibt zu ſehen, vereitelt wurde, gerieth er freis 

lich in eine ſchiefe Stellung, da er nunmehr weder ein vechter 
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Ratholif, noch ein rechter Proteftant war. Die utraquiftifche 

Kirche in Böhmen wurde gewiffer Maßen eine Superfötas 

tion des Katholicismus, deren Papſt Rofycana felbft fein 

mußte. Leicht zu begreifen ift demnach von einer Seite ber 

Unwille über ein Glied, welches den Leib der Kirche ent- 

ftellte, von der andern die Empfindlichkeit und Klage über 

Zurüdweifung. 

Der Tadel derjenigen, welche wollten, daß Rokycana 
ſich ganz von Rom losreißen ſolle, war noch weniger be⸗ 

rechtigt; denn man forderte da von ihm, was feinem Glau⸗ 

ben und ſeiner uͤberzeugung zuwider lief, welche beide Dinge 
nur Der gerecht beurtheilt, der ſie von oben ſelbſt verleiht. 

Das Unrecht wurde noch größer, wenn man ihn anklagte, 

er werbe nicht von Glauben und Überzeugung, fondern von 
Sucht nach Ehre. und nach der erzbifchöflihen Macht ges 

leitet. Der Beweis ift leicht: wenn ihm mehr an Ehre 

und Herifchaft, als an feiner Überzeigung. gelegen hätte, fo 
würde er dieſe verläugnet haben, um jene in vollftem Maße 

. zu erlangen ; denn es wurde oft und beutlich zu verftehen 

gegeben, daß ihm, wenn er nur vom Selche laſſe, jebe er- 

wünjchte Erhöhung zu Theil werden würde: Sein befon- 
deres Verhältniß zu der unter ihm entftandenen „böhmifchen 

Brüderunität“ wird deutlicher hervortreten, bis von Diefer 
bie Rede fein wird. Ex Hatte freilich eine Tugend, die ihn 
gewifier Maßen in die Reihen ber Proteftanten ftellte: es 

war dies feine Toleranz gegen Anderögläubige. Denn wie 

eifrig und unnachgiebig er auch bei der Vertheibigung feiner 

Glaubensartikel war, wie fchroff in feinen Worten gegen 
die Widerfacher : fo wollte er doch niemals, daß in Glau 

bensangelegenheiten irgend Gewaltmittel gebraucht und ans 

gewendet würben; im Gegentheil tadelte und maͤßigte er oft 

die Boreiligfeit der weltlichen Behörden in der Berfolgung 

und Beftrafung von Jrrgläubigen. Beweiſe befien wirb 

unfere weitere Erzählung bringen. Es fcheint daher, daß 
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fein Name und fein Andenfen bei der Nachwelt beider Bar- 
teien nit mehr Echonung und Achtung behandelt werben 
jollte, als dies bisher ‚gewöhnlich gefchah. 

Neben M. Rokycana ragte duch Geift und Wirkſam⸗ 
feit jchon feit Dem J. 1426 vor allen der Prieſter Mars 
tin Lupacvon Chrnudim hervor, von defien Verband: 
lungen, beſonders auf dem Baſeler Concil, und Mahl zum 
Biſchof, als Suffragan Rokycana's, am gehörigen Orte ſchon 
berichtet wide. Auch er war wie Rokycana ein Schüler 
Jakaubeks, eiferte jedoch weit heftiger gegen Nom, ald Ro⸗ 

fycana, und zeigte weniger Bereitwilligfeit und Streben, fich 

mit "der allgemeinen Kirche zu verbinden. Auch ihn vers 

folgte Kaifer Siegmund, wie den Rofycana, im 3. 1437, 

und bewirkte, daß er aus Chrudim verjagt wurde. Nach 

ber. Unterdrüdung der Taboritenfecte wurde er gewifferma- 

Ben der Vermittler zwifchen ihren Überbleibfeln und Rofy- 

cana; er war es auch, der ald Pfarrer zu Klattau mit dem 

Cardinal von Cuſa im J. 1452 fohriftlich Disputirte. Cha- 
rafteriftifch war fein Bemühen; Das böhmifche Volk von dem 

übermäßigen Grübeln über die Art und Weife ber Ders 
wandlung ded Brodes und bed Weines im Altarsfacranıente 
oder die Transfubftantiation abzubringen; man follte nach 
feiner Lehre einfach glauben, daß dort der. Leib und Das 

Blut Ehrifti gegenwärtig fei, ohne vorwitzig zu fragen, auf 

welche Art das gejchehe, und barin lieber feine Umwiffen- 

heit aufrichtig bekennen. Doch laßt fich nicht angeben, welche 

Lehrfäge er den Gelehrten gegenüber vortrug, da feine Schrif- 

ten großentheild verloren gingen, und, ſo viel befannt, nur 

Auszüge aus ihnen vorhanden find. Er farb ben 20 
April 1468. 370 | 

370) Die von Gersborffche Bibliothek zu Baugen bewahrt (M. 3 in 8°) 

ein ganzes Manufeript bisher noch unbefannter Anszüge aus den 
yon M. Lupad verfaßten Schriften. Prokop Lupad fagt über ihn 

zum 20 April: Scripsit complura, quae manuseripta extant no- 

29 
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Eine größere Schwierigkeit entfteht, wenn wir und zur 

Unterfuchung derjenigen Religionsparteien oder Secten unter 

den Hufjiten wenden, die fih von Der lebenden Auctorität 

ber allgemeinen Kirche losſagten, und in einer Vermittlung 

und Vereinigung der Forderungen ihrer Vernunft mit der 
Auctorität der heil. Schrift Befriedigung -fuchten. . In alfen 

Einrichtungen und Berhältniffen der Menjchen beiteht jede 

Einheit nur durch Auctorität, mit dem Sturze dieſer tritt 
überal.eine endloje Zerflüftung- ein. Es ift außer Zweifel, 
bag fih auch in Böhmen ſchon feit dem 3. 4417 eine bei 

weiten größere Verſchiedenheit religiöfer Meinungen fund 

gab, als wir aus fihriftlichen : Denfmälern wiſſen, und daß 

ein lebhafter und mannigfaltiger Federkrieg dem Kriege mit 
dem Schwerte voranging,. der bereitd gejchildert wurde; 

Schade, daß die gänzliche Vernichtung jener literarifcben 

Producte nicht gejtattet, über ihren Charakter und Werth 

zu urtheilen. Beſonders aus der erſten Periode ber allge: 

meinen Bewegung vor’ dem J. 1422, der Zeit gränzenlojen 

Gaͤhrens und Dräangens, fiegreisher Verzweiflung, Des Chi: 

liasmus, Communismus, Adamitismus u. ſ. w, wo Die 
Partei der Ultra's fich noch nicht .getheilt umd nicht Diver: 
givende Glaubensartifel aufgeftellt hatte, befigen wir nur 

dürftige und parteiiſche Nachrichten über einige Echriften, 

die auf das Volf mit großer Macht wirkten. So gab nad 

Pribrams Zeugniß ſchon im J. 1419 oder 1420 der Prie- 

ſter Johann Capek, Pfarrer zu Klattau, fpäter zu Tabor, 

„einen mörderifchen Tractat“ heraus, „der reicher an Blut 

bisque sunt visa. Bon feiner DVerjagung aus Chrudim unter 

Kaifer Siegmund fpriht Walecowſty; Pfarrer zn Klattau war er 

1452 und 1456. Seine Schrift gegen die Aufhebung ter Com— 

pactaten durch Papft Pius II im 3. .1462 ift ans Beftwina Datirt 

(4. S. Vienn. 4302); ein Schreiben vom J. 1466 ans Ghote: 

bot; nichts deito weniger fcheiut es gewiß, daß er feine legten 

Lebensjahre in Prag aubrechte. 
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war, als ein Teih an Waſſer,“ worin er „mit vielen Stellen 
bes alten Teftamentes all die vorfallenden Grauſamkeiten 
rechtfertigte, und rieth und gebot, es folle fie jedermann ohne 

Anftand verüben; und auf Grundlage diefer Schrift began⸗ 
nen er und andere Priefter jene abfcheulichen, wuuchriftlichen 

und gräßlichen Kämpfe zu empfehlen, indem fie fich Damit 

vertheidigten und ausredeten” u. |. w. Bon. ben Schriften 

bes größten und Fühnften Neuerers diefer Zeit auf dem Ges 

biete der Glaubenslehre, des Prieſters Martinef Hauffa, 

‚ ber im 3. 1421 zu Raudnic. verbrannt wurde, haben wir jchon 

am gehörigen. Orte gefprochen; 871 von dem Wladyken 
Siegmund von Repan, dem erften Lehrer des Pikharden⸗ 

thums, d. i. der Abläugnung der Transfubftantiation, muß 

ed unentfchieden bleiben, ob ex feine Lehre bloß mündlich 

oder auch fchriftlich vertheidigte; wahrfcheinlich ift es indeflen, 

daß er zugleich Schriftfteller war. 372 Noch weniger laffen 
ſich Werfe anführen, welche bie. damaligen politifhen und 

focialen Etreitfragen, bezüglich des. Verhältnities der Herren 

und Unterthanen, behandelten, obwohl fein Zweifel herufcht, 

371) ©. oben Bud VII, Gap. 4, befonders zum 21 Ang. 1421. Peter 

Chelticky fchreibt in feiner Neplit gegen Bifkupec: „Martinet war 

fein fo fimpler Mann, und hatte gar nicht den guten Willen, für 

Chriftus zu leiden. Denn ich fprach viel mit ihm über allerlei, 

und er befannte vor mir, es müfle auf Erden ein neues Himmiel⸗ 

reich werben, wo die Guten nicht mehr fo viel zu leiden Haben 
würden; ja wenn die Chriften immer fo leiden follten, fo wollte 

er fein Diener Gottes fein. Alſo fprah er.“ 

372) Folgende Worte desfelben Peter Cheldicky fönnen zur Beſtaͤti⸗ 

gung diefer Anficht dienen: „Diefe Rede iſt fo zu nehmen, wie 

Martinek, der Prophet von Tabor, und Siegmund von Repan 
das ſechſte Gapitel des heil. Johannes auslegen“ u. |. w. 

Es ſcheint wenigſtens nicht, daß dieſe Männer beide eine und 

diefelbe Schrift verfaßt Hätten. Bon Siegmund von Repan war 

am gehörigen Orte nach Berichten des Laurenz von Brkezowa 

die Rede. 

oo. 29* 
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daß die Barteten anch diesfalls fo mit Feder ald mit Schwert 
tebhaft fich befümpften. | 

Erft als in der VBerfammlung zu Pifef am Ende bes Mo- 

nats Februar 1422 die Partei der Ultra's an die Stelle ber 

verfchmähten Auctorität der Kirche Die Auctorität ihres gemein- 

gamen Beichluffes zu fegen befliffen war, bildeten fich aus ihr 

eigene und beftimmte Secten, von. denen eine, damals an Zahl 

die fchmächere, ‚fpäter unter dem Namen der Waifen bekannt 

wurbe, die andere ben ſchon im Anfehen ftehenden Namen Ta— 
boriten beibehielt. Die.Urfache der Theilung war Die, Daß bie 

Mehrzahl diefer Berfammlung, unter dem Borfite des Prieſters 

Niklas von Pilgram, des befagten Biſtupec, fich von der Lehre, 

ben Gebräuchen und Anordnungen der vömifchen Kirche weiter 

entfernte, als einigen der Partei, darunter auch Dem furchtba— 
ren Feldheren Johann Zizfa von Trocnow, lieb war. Es 
ift befannt, daß der Name ber „Waiſen“ fpäter bloß mit 
Nüdficht auf diefen. Feldherrn, als Vater, gebraucht wurde. 

Die Secte der Waifen währte nur etwa breijehn, die ber 
Taboriten etwas über dreißig Jahre. Durch die gewalt: 

ſame Untertrüdung der Taboriten im J. 1452 wurde jedoch 

feine vollftändige und dauernde Einheit der utraquiftifchen 

böhmifchen Kirche bewirkt, ſondern zum baldigen Entftehen 

nener und nachhaltigerer Parteien und Vereine Anlaß ‘gegeben. 

Die Secte der Waifen hatte, fo viel befannt ift, Feine 
befonderen Glanbensartifel und Lehrfäge, fondern unterfchied 

ſich von andern hauptfächlich dadurch, daß fie gleichfam auf 

halben Wege zwijihen den eigentlichen Utraquiften und ben 

Taboriten jtehen blieb, indem fie die Lehre von der Trans 

fubftantiation, bie Ornate bei ber heil. Meſſe und die feier- 
lichen Kirchenceremonien beim Gottesdienſte beibehtelt, fich 
jedoch, gleich den Zaboriten, von allem Gehorfam gegen bie 

römische Kirche losſagte und die Hierarchie nicht minder 

anfeindete, als Diefe, der gleichen .politifchen Grundfäge zu 

gefchweigen, die beide Parteien an einander feffelten. Man 
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darf fich Daher nicht wundern, Daß Diefe Secte, obwohl fie 

einige Zeit, befonders in den Föniglichen Städten Böhmens, - 

große Macht und viel Anfehen befaß, dennoch, fo viel bes 

kannt ift, Feine vorzüglicheren Theologen und Schriftfteller 

aufzumeifen hatte, wenn gleich einige ihrer Gelehrten, wie 

ft 3. Ulrich von Znaim, Pfarrer zu Caſlau, und der Prie⸗ 

‚zer Peter Nemec (der Deutſche) von Saaz, durch ihre.Wirk- 
ſamkeit als Geſandte bei dem Baſeler Concil zu einer ges 

wiſſen Berühmtheit gelangten. 37°? Der Hauptlehrer und 
Schriftfteller für die Waifen war und blieb immer M. Io» 

hann Hus felbft, an deſſen Lehre und Geift fie ſich ſtets 

näher anſchloßen, als andere böhmifche Secten. 

Wir müſſen jedoch von dem gefällten Urtheil einen 
eigenthümlichen und oft erwähnten Mann ausnehmen, 

der, obſchon ſeiner Heimath und zum Theil auch ſeinem 
Glauben nach ein Fremdling, dennoch zu den Boͤhmen und 
Waiſen gezählt ward, mit denen er umging: es war dies M. 
Peter Payne, ein Engländer, gewöhnlich „Meiſter Englifch* 

genannt. Ausgeſchieden und vertrieben von der Univerfität 

zu Orford und aus England wegen bes Eiferd und Der 

Beharrlichkeit, womit er die Lehre feines Meifters, Johann 
Wikleff, zu verbreiten und zu vertheidigen nicht abließ, Hatte 

er fih nah Böhmen geflüchtet, und war hier ſchon am 13 

Februar 1417 in dad Magiſter-Collegium der Prager Hoch⸗ 

fchule aufgenommen worden. Er blieb. feit der Zeit in Boͤh—⸗ 

men, indem er fih thätlicy bei allen großen Veränderungen 

biefes Landes "hetheiligte bi8 zum J. 1452, wo von ihm Die 

legte Erwähnung gefchieht. Es wohnten auch andere Eng- 

373) Ulrich's von Znaim Meden zur Bertheibigung des Artikels von 
dem freien Predigen des Wortes Gottes finden ſich in der Samm⸗ 

lung der übrigen Streitreden in den Acten des Baſeler Concils. 

Das Tagebuch Peters von Saaz über die Verhandlungen der 

böhmifchen Geſandten beim Baſeler Concil im I. 1433 iſt im 
4 Theil der Monumenta conciliorum generalium seculi XV, 

Wien 1857, fol. gebrudt. 



454 1X Bud). 7 Capitel. Zeitalter Georgs von Podebrad. 

länder mit ihm, feine Schüler, von denen und aber der ein» 

zige Johann Penning (1437) dem Namen nach befannt iſt. 

Er hielt fich anfangs meiftentheils in Prag auf, fpäter in 
Saaz; einige Zeit weilte er als Gaft auch in Eheläic bei 

Peter Eheläicky, von dem bald Umftändlicheres erzählt werden 

Iwird. Im feinen Grundfügen blieb ex ftetS feinem Meiſter 

treu, vertrug ſich nie ganz mit irgend einer ber Hufittifchen 

Eesten, die ſich alle mehr oder weniger von ber Zehre 

Wiklefs entfernten, jedoch nicht unterliegen, ihr Augenmerk 

auch auf ihn zu richten, Da er feiner Gelehrfamfeit und 

eines Scharflinnd ivegen ald Theolog nah M. Jakaubek 

bas höchfte Anfehen und. die größte Achtung genoß. Obwohl 

er die Transfubftantiation verwarf, ftand er deſſen -unge- 

achtet anfangs einige Jahre auf der Seite der Prager Ma’ 
gifter, fpäter, befonders zur Zeit des Bafeler Concils, wurde 

er zu den Waifen gezählt, und als Diefe im 3. 1434 zu 
eriftiren aufhörten, verfehrte ev, er mochte wollen oder nicht 

mit den Taboriten. Wir unterlaffen zu wiederholen, was 

von feinen Thaten und Schickſalen bereitd an einem ande: 

ven Orte erzählt wurde. Zwei feiner Tractate, über Die fich 

fein Hauptgeguer, M. Pribram, am meiften beflagte, fonn- 
ten bisher nicht ausfindig gemacht werden; eine ziemlich 
große Zahl anderer aber liegt in verfchiedenen Bibliotheken 
vor; alle befchäftigen fich mit Der Auslegung und PVerthei- 

bigung der Lehre Wiklefs. 37° 

374) Bergl. oben zum 25 Dereniber 1425 bie beigrgebene Anmer: 
fung 417. Bon den zwei befagten Tractaten begann ber eine: 
„Multi a patre luminum noviter illustrati“ n. f. w., der andere: 
„Nota, duo hic quaeruntur“ u. f. w. Andere Schriften, bie be: 

kannt find, beginnen: 1) Quia nuper in regno Bohemiae incly- 
tissimo etc. M. S. capituli Prag. 0,29, fol:61—92. 2) Omnipo- 
tentis dei magnificenlia etc. M. S. Vienn. 3935 fol. 309—340. 
3) Quia ut concipio omnes propositiones etc. M. S. Budissin. 
Gersdorf, N. 7, in 8° etc. Die Bafeler Disputation wird Hier 
als befannt vorausgeſetzt. 
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Die Taboritenpartei ftellte ihre Lehre, wie ſchon 
erwähnt wurde, erft feit dem Jahre 1422 und befonders im 
Laufe des Jahres 1424 feft, und formulirte fie beftiminter. 

Schade, daß über ihre deghalb zu Tabor am Ende Aprils 

1424, und zu Klattau in der erften Hälfte Novembers 1424 

gehaltenen Berfammlungen nichts Schriftliches vorhanden ift, 
da der Priefter Niklas von Pilgram in feine „Ehronif der 

ZTaboritenpriefter” Feine Erzählung von dem aufnahm, was 

im Innern der Secte vorging, fondern nur von ihren 

Streitigfeiten und Kämpfen mit den Gegnern. Iſt Daher 
auch in der Gefchichte ſelbſt, wenigftens in den Jahren 
1424—1434, eine Art beftimmter theofratifcher und focias 

liftifcher Organifation dieſer Secte wahrzunehmen, welche, 

ald eine außergewöhnliche Schöpfung bes böhmifchen Na⸗ 

tionalgeiftes, in ihrem Detail fennen zu lernen fehr interefs . 

ſant wäre, fo müfjen wir anf eine folche Keuntniß dennoch . 

verzichten, da über dieſen Gegenftand trog dem eifrigften For⸗ 

hen Feine Quellen aufgufinden waren.: Der Haupturheber 

und Bertheidiger. aller Artikel der ZLaboritenlehre war ber 

ofterwähnte Niklas von Pilgram, der feit dem Jahre 

1409 Baccalaureus der Prager Hochfihule war, im Monat 

September 1420 in Zabor zum. Bifchof gewählt wurde, 

und als Gefangener in den Kerfern. zu Podebrad um das 

Jahr 1459 ftarb; im Volke war er allgemein unter Dem 

Namen Biſkupec (das. Bifchöflein) befannt, ber fpäter 

fein perfönlicher wurde. Was dieſer merfwürdige Dann 
während feines langen Lebens alles. that und litt, wurde 
ſchon am gehörigen Orte erzählt; auch: haben wir öfters 
einige feiner Schriften berührt, : befonders die, welche er in 
feine „Chronik der Taboritenpriefter” aufiahm Doch gab 

ed ihrer mehr, nur daß fie verloren gingen, 3. B. feine 

Tractate gegen Peter Cheläicty; Erwähnung verdient auch) 

eine als die einzige nicht polemifche befannte Schrift, naͤm— 

lich die Zufammenftelung Der vier Evangelien zu einem 
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Ganzen. Allein nach dem Zeugniffe Pribramd und Chel— 

ticky's verhehlte Biſtupec felbft nicht, Daß er einen großen 

Theil feiner Lehre von dem Priefter Johann Nimec 

(den Deutfhen) von Saaz entlehnt habe, ber mie es fcheint 

frühzeitig ftarb, defien wichtiges, in Iateinifcher und böhmis 

fcher Sprache herausgegebenes Werk jeboch bisher nicht 

aufgefunden werben Fonnte. 37° 

Da wir bereitd an vielen Stellen über den Geift und 
bie Grundfäße der Taboritenlehre gefprochen, fo wollen wir 

und hier nicht weiter darüber verbreiten, fondern lieber ein 
intereffantes Bild der Stadt und der Gefellfchaft der Tabo— 
riten bringen, das nicht lange vor dem enblichen Fall ber 
theofratifchen . Nepublif der rühmlich befannte Schriftfteller 

Aneas Syloius Fieferte, ald er von Kaiſer Friedrich II zum 

Landtage nach Benefchau gefandt, zweimal als Saft in Tu- 

bor verweilte; es fol aus feinen Berichten nur Das weg- 

bleiben, worin fich nicht ſowohl die Sache felbft, als viels 

mehr Die Antipathie des Schriftftellerd gegen fie abfpiegelt. 

Als die Gefandten fih auf ihrem Wege (wahrſcheinlich am 

17 Juli 1451) des Abends Tabor näherten, hielten fie es 

aus Furcht vor Rändern und bewaffneten Gewaltthätern 

nicht für geheuer, in einem Dorfe zu übernachten, ſondern 

fhieften in die Stadt voraus, um ihre Ankunft zu melden 

und um ein Nachtlager erfuchen zu laffen; „wir wollten 

375) Über die „Chronica continens causam sacerdotum Taborien- 

sium“ f. oben die Anmerfung zum 8 Januar 1444 (Num. 103). 

Andere feiner Schriften führt M. Pribram im Manufeript des 
Prager Capiteld D, 49, an. Scriptum super quatuor evangelia 

in unum concordata fommt in dem Wiener Manufeript N. 4746 

vor; die übrigen in den Acten des Bafeler Concils. Die Ab: 
handlung des Priefters Johann Nimec von Saaz, die au Pri⸗ 

beam und Chelkichy öfters erwähnen, begann im Latein: „Cum 

spiritus vefitätis odiens omne mendacium“ etc., im Böhmiſchen: 

.Ponewad2 duch prawdy se welmi protiwf 12i u. f. w. 
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und,” fagt Aneas, „lieber den Wölfen ald den Hafen an 
vertrauen. Die Taboriten waren darüber erfreut, und 

firömten und haufenweiſe entgegen, um und zu begrüßen. 

Sonderbares Schaufpiel! Ein grobes und ungefchlachtes 
Volk, das Höflich erfcheinen wollte Die Witterung war 

vegnerifch und kalt. Ste kamen uns theils zu Pferd theils 
zu Fuß entgegen, einige in leichten Röden, andere in 

Pelzen, der eine mit einem Auge, ‘Der andere mit einer 

Hand, der ohne Sattel, jener ohne Stiefel und Sporen, 

alle ohne Ordnung und mit Lärın, brachten jedech Bewill⸗ 

fommungsgefchenfe: Fifche, Wein und Bier. Die Stadt 

jelbft fteht auf einem ebenen Vorſprunge über Abhängen 

und Gewäflern, und ift mit einer doppelten mit vielen Thürs 
men verfehenen Mauer umgeben; auf der Eeite, wo fie mit- 

den feften Lande zufammenhängt, ift fie überdies durch einen 
tiefen Graben und eine dickere Mauer gefhüst. Wer bier 

herein will, muß durch ein dreifaches Thor. Das erfte hat 

eine Mauer von 20° Breite und 40° Höhe und einen ftar- 

fen Thurm über fih. Beim Eingange find zwei Schilde 

zu fehen; auf ben einen ift ein Engel mit dem Kelche ges 

malt, al8 ob er zu deſſen Genufje einlüde; ‚auf dem andern 

ift Der blinde Greis Zißka abgebildet, einft der angefehenfte 
Anführer der Taboritenz; denn obwohl fie Die Heiligenbilder 

verabfcheuen, fo wird Doch fein Bild überall in größten 

Ehren gehalten. In ber Stadt gibt es feine regelmäßigen 

Gaſſen, ſondern wo jeder zufällig zuerft fein Zelt auffchlug, 
dort erbaute er fich fpäter ein Haus von Holz oder Lehm; 
auf dem öffentlichem Plate find, den Nachbarn zum Schrek⸗ 

fen, eine Menge Kriegswerkzeuge aufgeſtellt. Waffenfähiger 

Männer fol es in der Stadt an 4000 geben, ba fie aber 

nicht mehr wie früher anf Beute ausgehen fönnen, wurden 
fie fchlaff, uud die einen ernähren fih mit Woll- und 
Fluchsweberei, Die anderen mit Handel. Doch gibt ed viele 

vermoͤgende Leute unter ihnen, und das Haundgeräthe iſt 
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überall febön, ja prächtig. Bor Zeiten beftand unter Den 

Taboriten, fein Sondervermögen; die dem Feinde abgenom- 

mene Beute wurde zufammengetragen und von den Brü- 

bern gemeinfchaftlich verwendet, und was dem einen fehlte, 

gab der andere her; jetzt aber lebt jeder für fich, die Nächs 

fienliebe erfaltete, Der eine fchwelgt und der andere ftirbt 

vor Hunger. In der Stabt fteht ein hölgernes Haus, nad 
Art -einer Dorffcheuer erbaut, welches fie Tempel. nennen ; 

dort wird ben Wolfe gepredigt, das Evangelium täglich ers 

Härt, und bei einem einzigen, ungeweihten und unheiligen 

Altare des Sacrament ausgetheilt. Ihre Prieſter tragen 

feine Platte und fcheeren ſich auch nicht den Bart, Die Ges 
meinde fchafft ihnen Nahrung und Getränfe nah Bedarf 

in's Haus, und ſteuert je auf einen Kopf monatlich ein 
Schock Grofchen bei, damit fie ihre Fleineren Bebürfniffe be- 
ftreiten Ffönnten; Zehnte und Geldopfer am Altare werden 

feine dargebracht. Die größte Sorge wird dafür getragen, 

baß jeder fleißig Die Predigt befuche; wer dieß unterläßt, 
wird geſtraft. Es find jedoch nicht: alle im Glauben einig, 

jeder kann in Tabor glauben, was ihm beliebt. Es gibt 

bort auch Nicolatten, Artaner, Manichäer, Armenier, Neftos 

tianer, Berengarier. und Arme von Lyon, befonderd geachtet 

aber find die Waldenfer, die Hauptfeinde des römifchen 
Stuhls.“ Aneas Sylvius wohnte in Tabor bei einem fehr 

reichen und angefehenen Bürger, aus deffen Munde er ben 

größeren "Theil dieſer Nachrichten fchöpfte. Diefer Mann 

zeigte feinem Gafte auch ein Foftbares Bild ber heil. Jung: 

frau Maria und des gefreuzigten Erxlöfers, welche Stüde er 

"mit Ehrfurcht unter feinen Schägen verwahrte, ließ fich 

jedoch nicht bereden, feine Neigung zur römijchen Kirche auf 

irgend eine Art vffener Fund zu geben. Deflen ungeachtet 

fehrte Aneas Sylvius auf feinem Rüdwege aus Benefchau 

während der Zeit, da die Mitgefandten in Tabor bei Tifche 

weilten, abermals bei feinem früheren Wirthe ein, wohin 
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ſogleich die angeſehenſten Buͤrger, Prieſter und Diakonen ihn 

zu begrüßen kamen, welche alle lateiniſch ſprachen, denn bie 

ſes trenlofe Volk hatte, wie er fagt, Das einzige Gute an 
fih, daß es die Wiffenfchaften liebte” Die Unterredung 

ging bald in Etreit über, an dem fich befonders Niflag, 

den fie Bifchof nannten, „ein Menſch vol böfer Tage,“ 

Menzel Koranda, „ein alter Sklave des Teufels,” und Jo⸗ 

hann Galet betheiligten, ein Prieſter, der fich furz vorher 

aus Polen, wo er hatte verbrannt werden follen, hierher 

geflüchtet. Änens, obwohl ungern, wich Dennoch nicht auf, 

Damit er durch Schweigfamfeit den Zaboriten nicht Geles 

genheit gäbe, fich zu rühmen, er habe, als ein Biichof des 

römifchen Glaubens, ihren Argumentationen zu wiberftehen 

entweder nicht verftanden, oder nicht gewagt. Natürlich, 

bag fie eben fo aus einander gingen, wie fie zuſam⸗ 

men gefommen waren. Äneas aber banfte Gott, als er 
aus dieſem „Keternefte,” aus. Diefer „Synagoge des Sa⸗ 

tans“ wieder heraus war, und fich unter freiem Himmel 

befand; „mir war um’8 Herz,” fügte er, „als ob ich aus 

ber Hölle entronnen wäre.“ 376 

Die Schilderung der Glaubensverſchiedenheit in. Za— 

bor ſcheint zwar nach der Gewohnheit dieſes Schriftſtel⸗ 

lers übertrieben zu fein, Doch fehlt es ihr nicht ganz. an 

376) Aeneae Sylvii epist. 130, dd. 21 Nuguft 1451 (dialogus contra 

Bohemos et de situ urbis Tabor, vergl. oben zum J. 1451 m. 

Zul. Seite 266 fgg.). Der Inhalt des Streites mit den Tabos 

riten wurde hier weggelaffen, weil er nichts befonders Charakteriſti— 

ſches darbietet. Aneas fagt von Tabor: Quaecumque deteguntur 
inter Christianos impietatis ac‘ blasphemierum monstra, huc 

confugiunt, tutamentuümque habent ; ubi tot sunt haereses, quot 

capita, et libertas est quae velis -credere. An einer anderen 

Stelle fagt derſelbe Schriftftellee (Comment. in dieta Alphonsi 

R. J. II, 17): Pudeat Italiae sacerdotes, quos ne semel quidem 

novam legem constiat legisse; apud Taboritas vix mulierculam 

invenias, quae de novo testamento el.veteri respondero nesciat. 
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Grund. Nah Tabor nahmen alle ihre Zuflucht, Die. wegen 
ihrer Ausichweifung im Glauben verfolgt wurden, wie das 

Beifpiel des erwähnten Johann Galet, lehrt; dort war ber 

Zufammenfluß ber verfchiedenften Heterodorie aus nahen 

und fernen Ländern, und der befannte Fanatismus der Tas 

boriten fchloß fomit die Toleranz weder aus, noch war er 
größer als fie; Die einzige Bedingung der Gaftfreuntfchaft 

war die Entjchloffenheit,. nicht mehr unter die Auctorität Der 

römifchen Kirche zurüdzufehren. Und weil dieſer Geift bet 
den Böhmen und Mährern gar tiefe Wurzeln gefaßt Hatte, 

und noch fehr verbreitet war, fo konnte felbft Die gewaltthäs 
tige Unterdrüdung der Selbitftändigfeit von Tabor burdh 

Georg von Podebrad im Jahre 1452 nicht den von ihm 
beabfichtigten Erfolg haben, ſondern führte gerade zum Ge⸗ 

gentheil. Die kühneren Denfer, Die fich weder der Auctos 

rität des Papftes, noch der Rofycana’d unterwerfen wollten, 
und ihren alten und gleichfam natürlichen Sammelpunft 

verloren hatten, gingen aus einander und wirften feitbem 

jeder einzeln für ſich; es war, als ob das geiftige Gift, das 

nicht mehr durch ein einziges Geſchwür abfliegen fonnte, im 
Innern des Körpers der ganzen Nation anftedend zu wirs 

fen begänne. Und in ber That füllt in biefe Zeit, wo 

das Taboritenthum unterdrüdt wurde, Der Anfang verfchtes 

bener neuer Secten, von benen zulebt etliche ale Schreck⸗ 

niffe der Kerker zu Podebrad glüdlich überftanden. 
Es wurde und die Nachricht erhalten, daB um das 

Jahr 1450 ein gewiffer Niklas Krijowſth und mit ihm ein 

Bruder Strafa in Böhmen mit Tractaten umbergezogen, 

worin fie Beweife geführt haben follen, daß Chriftus nicht 

Gott ſei. Sie wurden deshalb beide zu Podebrad in’s 

Gefängniß gefegt, wo fie gleich Biflupec bis zu ihrem 
Tode blieben; Krizowſth fol dort volle neun Jahre geſeſ⸗ 
ten haben. 377° 

) M. Wenzel Roranda (der Jüngere) verzeichnete in fein Tagebuch 
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Um das Jahr 1463 begann der Prieſter Hieronymus, 

der fih, nachdem er aus dem Priefterftande ausgetreten, 

Safob nannte und ein Arzt wurde, von dem heil. Geifte zu 

(ehren, daß er nicht die dritte Perfon tn Gott ſei. Sonft 

ift nichts von ihm befannt. 

In Vlähren brannten häufig Scheiterhaufen, wie früs 

ber, fo auch unter König Ladiflaw; e8 wird von Leuten 

erzählt, die wegen ihres Glaubens namentlich zu Brünn, 

Dlmüg, Proßnitz, Wifchau u. f. w. gemartert und verhrannt 
wirrden. In Kremſier begann ein Priefter Stephan eine 
der taboritifchen ähnliche Lehre zu verbreiten, und wurde 

fammt der Gemeinde, die ſich ihm angefchloffen Hatte, von 
Dort vertrieben. In Mezetic predigte der Laboritenpriefter 

Stepanef einige Zeit öffentlich; Ahnliche Bewegungen follen 

auch in Maͤhriſch-Krumau, in Etrajnic und in Ungariſch⸗ 

Brod' ftattgefunden haben. Eigene bleihende. Secten bildeten 

fich jedoch damals in dieſem Lande nicht, fondern es 
ſchloßen fich Die Bekenner der ercentrifchen Lehre, die dort 

vertrieben wurden, an Die böhmifchen Secten an. 

In Böhmen kamen zu berfelben Zeit, beſonders in ben 

Städten am Boͤhmerwalde, in Tauß, Mies, Llattau, Schuͤt⸗ 

(M. S. univers. , Prag. XVII, F, 2, fol. 34) folgende Nachrichten: 

„Temporibus superioribus circa annum 1450 .quidam Grizowsky 

et Straka vadebant hinc inde cum sua matricatura, quod Chri- 

stus non est Deus. It. circa annum 1463 Hieronymus sacer- 

dos, qui dimisso sacerdotio imposuit sibi nomen Jacobi, ille 

dogmatisavit de Spiritu sancto, quod non est terlia persona in 

deo, et fuit medicus. Wergl. oben zum 10 December 1420 die 

Anmerk. 160.) Die weiteren Nachrichten find größten Theile aus 

dem. Berichte eines gewifien Anıos, des Urhebers der Secte der 

Amofiten (im 3. 1495) genommen, welchen Bericht aber Bruder 

Lukas nit ohne Grund ein Flickwerk ans verfchiedenen wahren . 

und unwahren Begebniflen nennt (Arhiv der Brüder in Herrn 
- hut Bdt IV, fol. 110); es wurde daher von ihm nur vorfichtig 

Gebrauch gemacht. 
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tenhofen und Piſek, wo früher die taboritiihe Partei Das 

Übergewicht gehabt, häufige Vergehen gegen ben Glauben 
vor, in deren Beftrafung die weltlichen Behörden überall 

eine größere Eilfertigfeit zeigten, ald M. Rokycana Tieb 

war. Nicht felten gefhahb es, Daß foldhe. Gefangene, 

wenn fie von den Bürgermeiftern jener Städte zu dem 

Landesunterfämmereramte nach Prag abgeführt, und von 

biefem vor das Gericht des erwählten Erzbiſchofs geſtellt 

wordeg waren, zu den Ihrigen mit Entſchuldigungs⸗ und 

Schutzbriefen zurüdfehrten. 37° 
Neben folchen einzelnen Erfcheinungen werden auch 

wirkliche Secten erwähnt, deren jede ihre Organifation Hatte; 

biefe nannten fich unter einander felbft gewöhnlich Vereine 

(jednoty) und Brüder (bratfi), von Andern wurden fie 

Motten (roty) geheißen. Die ältefte und am wenigſten 

befannte unter ihnen waren Die Überrefte der Adamiten, 
die im Jahre 1421 von Zijfa nicht vollftändig waren aus⸗ 
gerotset worden. Jetzt gab man ihnen, wie es fcheint, ben 

Namen der Kosater Rotte. Es läßt fich über fie nicht 

mehr mittheilen, als daß fie fih immer noch hie und ba 
zerſtreut aufhielten, indem fie fich unter die Taboriten mifch- 

ten; gewiß ift wenigftend, Daß fpäter viele von ihnen, nach» 

bem fie Buße gethan und eine andere Lehre angenommen, 

Glieder der böhmijchen Brüderunität wurden. 379 Öffentlich 

378) Dies bezeugt der erwähnte Amos in feiner Schrift ausdrücklich; 

auch andere Acten der Brüderunität beftätigeu es hänfig. Unters 

fünmerer war damals Wandt Walekowſth von Knezmoſt, deffen 

Schrift wider die Priefter überhaupt und Rokycana insbefondere 

oben bereits berührt wurde. 

379) Diele Nachricht beruht ganz eines Theils auf dem Zeugnifle Peter 

ShHeldichy’s (f. unten), anderntheild auf tem des Bruders Gre⸗ 

gor der in einem bis jeßt noch unbefannten Schreiben an Sos 

han Cheltieky (etwa aus dem 3. 1469) and von Leuten „der 

Nicolaitiichen Motte, .unt von Ginigen der Kodater Rotte* Er: 
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als befonderer Verein traten fie, fo viel befannt ift, niemals 

wieder auf. 

Etwas befaunter war Die Seite der Nifolaiten, 

die auch Mikuläsenci, Wlafenicer, Pecinower und die Weis 

nenden genannt wurden. Es waren Died eine Art Vorläufer 

ber Quäfer, indem fie Den: geiftlichen Stand als folchen 

gänzlich verwarfen, und ihren Glauben nicht bloß auf die heit, 

Schrift, fondern auch auf. eine befondere Offenbarung grün 

deten, womit, wie fie fügten, der heil. Geift Die Glieder 

ihrer Gefellfchaft unmittelbar erleuchtete. Der Urheber dies 

ſer Secte, Niklas von Wlaſenic, einem Dorfe bei Bilgram, 

ein ungebildeter und gemeiner Bauer, rühmte fich der Gnade 

Gottes, vermöge melcher- es ihm vergönnt fei, mit den En- 

geln zu verfehren, und von ihnen Belehrung zu erhalten ; 

aber auch Andere, die an ihn glaubten, wähnten Den heil. 
Geiſt in fih zu haben. Bon feinen Schriften blieb nur 
eine übrig,. „der Streit über Gottes Blut,“ den ex mit den 
Prieſtern der vömijchen Kirche auf der Burg Chauftnif im 

Sahre 1471 hatte; feine Hauptwerfe „Gottes Offenbarung, 

ergehend an die Diener Gottes” und „die Prophezeihung,” 

die im Jahre 1495 gedrudt wurden, in welchem er ftarb, 

find nur aus dem "Inder befannt, der fie zu verbrennen be=- 

fahl. Anhänger fand dieſe Secte nur in den unteren Elafjen 

des Bolfes; man weiß von feinem Gliede derfelben, das durch 
Gelehrſamkeit, ein Amt, duch Reichthum oder Srömmigfeit 

ſich ausgezeichnet hätte. In Prag begann ein Kirſchner, 
Namens Mathias Slama, diefe Lehre zu verbreiten; ald er 

aber deßhalb im Jahre 1486 beftraft wurde, ließ er von 
ihr fammt feinen Anhängern. Au anderen Orten jedoch in 

wähnung thut, „welche die ärgſten feien nnd tie Sünde für fein 

Sünde hielten.” In den fpäteren Acten der Brüderunität werben 

Leute diefer Secte öfter erwähnt, die entiveder geradezu abgewie: 

fen oder erft nach vielen Bitten und langer Prüfung hoͤchſt un⸗ 

gern in die Unität aufgenommen wurden. 
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Böhmen und Mähren erhielten fich die Nifolaiten zerftreut 

bis in's 17 Jahrhundert, indem fie fich der weltlichen Auf: 
merffamfeit und Gewalt am meiften Durch ihre geringe Zahl 
entzogen, obwohl fie in dem Dorfe Pecinow im Rafonicer 

Kreife zufanmen zu fommen pflegten. Sie follen auch in 

der Gewohnheit gehabt haben, viel zu weinen, woher ſie 

ihren Beinamen erhielten. *80 

Nebſt dieſen zwei excentriſchen Secten, die beide mehr 

oder weniger die h. Schrift als einzige Baſis des Glaubens 
und der chriſtlichen Lehre verwarfen, werden um die Mitte 

des 15 Jahrhunderts noch die Brüder von Cheläc, Wilemow, 
Dividow, Saar, Kolin, Königgräg (Horebiten), Leitomysl, 
Reichenau 381 und andere genannt, Die ſich von der Lehre 

380) In der am 23 Januar 1487 herausgegebenen Schrift des utra⸗ 

quiſtiſchen Prager Conſiſtoriums: „Contra Nicolaitas et Slami- 

tas“ heißt es: „Quidam Nicolaus Wlasinsky, laicus pure idiota 

uxoratus et villanus, suis temeritatibus fascinat quam plurimos.“ 

Elama foll vor den Magiftern gefagt haben: „Habeo spiritum 

sanctum, qui est in me, et qui in in me loquitur et facit opera; 

et quis eum a me potest auferre?“ u. f. w. Aus einem alten 

Manufeript erfahren wir, daß Niklas von Wlafenic vor feinem 
Tode (+ 16 April 1495) zu feinen Nachfolger 2) den Bruder 

Johann Bednar beftimmte; dann folgte 3) Johann mit den Beis 

. namen Famfule von Mezeril bei Roznau in Mähren, der viele 

Dffeubarungen gehabt Haben foll, 4) Bruder Churawec, deſſen 

„ Aufführung aber nicht ohne Mafel war; 5) Bruder Mataud von 

Kledat, „ein dummer Meuſch, aber ein aufrichtiges Gefäß“ (näms 

lich Gottes), der auch feine Offenbarungen hatte; 6) Bruder Jo- 

hann Taborffy, „von hohen Wurhs, erfahren, dreimal gemartert, 
befhenft von Gott nit großen Gaben;“ er leitete den Verein bis 

1574. Vordem hatte aus dieſem Bereine der Bruder Paul Pas 

cowſto auf dem Prager Schloffe eine Disputation mit dem Con⸗ 

forium vor dem Erzherzog Ferdinand, ebenfo in Augsburg vor 

vielen angefehenen Leuten. Gine Art Confeſſion biefer Secte ers 

ſchien 1576 in Drud, doch ift fein Exemplar davon aufzufinden. 

381) Alle dieſe Namen führt in verfelben Ordnung Bruder Jdfet in 

feiner „MWüchterfiimme*“ (Hias strään&ho) au, einem WManufeript 
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Noms und Rokycana's entfernten und in etwas ben Tabos 

riten näherten, jedoch, je nach Der verjihiedenen Anleitung 

ihrer Prieſter und Lehrer, ihre eigenthümlichen Lehrfäge und 

DOrganifationen Hatten. Ind Einzelne gehende Nachrichten 

über alle dieſe Unterjchiede laſſen fich jedoch nicht geben. . 

Wir wiffen nur 3. B. von dem Städtchen Diwidow, baß 

Dort unter König Ladiflaw ein gewiffer Briefter Jakob eine 

neue Lehre ftiftete, und daß fih um ihn herum eine neue 

und felbftftändige Gemeinde zu bilden begann. Etwas Ähn⸗ 

liches trug fh auh in Wilimow zu, wo fih nach dem 

Zeugniffe und der Anficht der fpäteren böhmifchen Brüder 

die Religion veiner erhielt ald anderöwo. Alles dieß ging: 

längft im Strom der Zeit unter, ohne eine Spur: von fid) 

zurüczulaffen, und kann in der Erinnerung nicht mehr auf- 

gefrifcht werden. Nur eine Erfcheinung macht eine, wenn 

nicht ruhmvolle, fo Doch denkwürdige und wichtige Ausnahme; 

nur über eine jener religiöfen „Brüderfchaften” ift es nicht 

bloß möglich, fondern ſogar Pflicht, Umſtändlicheres mitzu— 

theilen, da der lebendige Quell ihrer Wirkſamkeit nicht nur 

ans dem I. 1600, in welchem er fich dabei auf eine von Peter 

Chelkicky verfaßte, jeßt abet unbefannte Schrift über die „böh- 

mifchen Secten“ beruft. In welchen Geifte und mit welder Rich⸗ 

tung dieſes num verlorene Werk etwa geſchrieben war, läßt ſich 

aus folgenden Worten desſelben Schriftſtellers in ſeiner Poſtille 

Bl. 89 entnehmen: „Diejenige Partei, die ſich zu Chriſtus red: 

nen und als fein Reich gelten möchte (d. i. die böhmiſchen Utra⸗ 

quiften), die ift gar fehr in ſich gefpalten durch falſche Prophes 

ten, welche durch ihre verfchievenen Lehren dag Volk in, Secten 

geriffen, und fo drangen allerlei eigenwillige Geifter in Die Herzen 

ein, daß jeder feinen eigenen Weg geht, nach feinem eigenen Ber- 

ftande ſich richtet, fi von den andern abfondert, fich feinem unter 

wirft, feinem glaubt, niemanden achtet, und jeder nur nad) feinem 

Gefallen handelt, und ſich felbft für den Vernünftigften hält. Daher 

bie allgemeine Erfhöpfung umd das Berfümmern des Volfs an 

Glauben, Tugend und brüderliher Hilfe” u. f. w... 

30 
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ber Folgezeit widerftand, fondern noch für bie Zufunft in 

verfchiedenen Theilen der Welt Erfprießliches verfpricht. Es 
find dies die Brüder von Chelkic und ihr Lehrer Peter, 

als Vorläufer und geiftiger Vater der böhmifchen und mäh- 
tifchen Brüderunität, Die in ber Fremde zu Hermäut 

noch heutigen Tags ihren Sie hat. Und wir müffen bei 
biefer Erſcheinung um deſto länger verweilen, in je tiefere 

Bergeffenheit fie gefunfen: benn hier haben wir es mit einem 
Schriftſteller zu thun, der im Hinficht auf Selbftftändigfeit 
bes Geiſtes, Originalität und Reichthum der Gedanfen und 

Kernhaftigkeit des Styles unter den böhmischen Zeitgenofjen 

ben erften Platz behauptet, und im 15 Jahrhundert vor ben 

andern überhaupt, unmittelbar nah M. Johann dus, ge⸗ 

nannt ‚werden muß. 

- Obwohl aber Peter Cheltieky s Name an und 

für ſich, wie vor Alters, ſo auch jetzt noch häufig genug 

erwähnt wird, fo iſt Doch feine ganze Perſoͤnlichkeit in eine 
folche Nacht von Zweifeln gehült, daß es ſchwer ift, fie 
ficher zu fielen. Es kann nicht: mit Beftimmtheit angegeben 

werden, welchem Stande und Berufe er angehörte, noch 

wann und mo er geboren warb und ftarb. Der gleichzei- 

tigen Nachrichten über ihn gibt”e8 nur wenige; wir ‚müffen 
fie in feinen eigenen Schriften fuchen, obwohl er nur felten 
und nothdürftig von ſich ſprach. Vermuthlich war er um 

bad 3. 1390 geboren und nur um einige SIahre älter als 

Rofycana, da er fchon im J. 1420 gelehrte Dispitationen 
mit ben erften Theologen jener Zeit, M. Jakobell und dem 
Taboritenpriefter Martinek hatte. In feiner Jugend ftudirte 
er an der Prager Hochfchule, Doch nur kurze Zeit, fo daß 
er weder einen gelehrten Grad, noch eine hinreichende Kennt⸗ 
niß der lateinifchen Sprache 3°? erlangte; es fcheint, Daß er 

382) Dieß erhellt aus feinen eigenen Morten an einigen Stellen, 3. B 
wo er an Biſtupec fchreibt (Manufeript zu Olmüg BL. 64): „Ge 
kann aud von vielen lateinischen Ausbrüden Wiklefs gelten — 
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vorhatte, in ein Kloſter zu treten, hiervon jedoch durch bie 
in ber böhmifchen Kirche entftandenen großen Bewegungen 
abgebracht wurde. Gewiß ift, daß er ein Laie biieb, und, 

ohne ein geiftlicheö oder weltliche Amt zu verwalten, fpäter 

ftil und zurüdgezogen in dem Dorfe Cheläc bei Wodnan 
lebte, woher er auch feinen Namen befam. Er war jedoch 

weder Herr bed Dorfes, noch ein Unterthan barin, fondern 

wahricheinlich ein freier Landwirtd und mehr oder minder 

vermögend, ein Zeman (Grundbefiger) oder Erbling (Frei⸗ 

jafle). Zu dieſer Annahme beredhtigt am meiften ber Ges 

fichtspunft, von welchem aus er die focialen Verhaͤltniſſe 

feiner Zeit anfah, indem darin nirgend eine perfönliche Bes 

fangenheit durch fremde Gerechtfame zu Tage tritt, und 

neben der Religion die Angelegenheiten der Zemane vors 
zugsweife im Auge behalten werden. Hiernach fcheint es, 
Daß auch er aus dem Stande hervorging, dem das böhmts 

sche Volk zu jener Zeit die charaktervollſten umd tüchtigften 

Männer zu danken hatte, nümlich aus dem Wladyfenftande 

oder dem niederen und armen Adel. 38° 

wie alle behaupten, die in feinen Schriften leſen — daß fie furz 

und fchwer zu verfiehen find. Obwohl ich über’s Latein nur ges 

ring zu nribeilen im Stande bin, fo ‚weiß ich doch aus einigen 

Auslegungen des M. Hus und Anderer, befonders hinfichtlich 

deffen, was ihr im Latein sacramentaliter heißt, daß eine ſolche 

Rede fih manchmal auf das Zeichen, manchmal auf das Bezeich⸗ 

nete beziehen Faun, wenu von zwei Weſen geſprochen wird, bie 

mit einander vereinigt find ; fo fagte einft ein Magifter, als wir 
über diefe Sache fprachen, einfach zu mir, daß Chriftus im Altars⸗ 

facramente nicht der feiblichen Ausdehnung nad, fondern sarra- 

mentaliter (swätosine) gegenwärtig fei“ u. f. w. 

383) Daß Chelkicky ein Laie war, bezeugt Bruder Lufas von Prag 

ausdrücklich; daß er ferner nicht Herr von Eheldic war, noch von 

dem Wiladyfengefchlechte. der Hrüza von Ehellic und Welhlaw 

flammte, das damals im Anfehen fand (Wenzel Hrüza von Chel⸗ 

ic war 1446 Mofenberg’icher Beamter zu Prachatic, Bohuflaw 

30 * 
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Da nun. Cheläcky nur. wenig Latein verftand, : Feine 

Bibliothek in der Nähe Hatte, alles Umganges mit gelehrten 
Männern entbehrte, und bloß auf die inländischen Erzeugniffe 

ber böhmifchen Literatur befchränft blieb, wie fonnte fich 

diefer Dann dennoch zu der jchriftftelleriichen Höhe erheben, 

anf der wir ihn nicht ohne Bewunderung erbliden? wo er⸗ 

warb er fich die Kenntniffe, von denen feine Schriften ein 

deutliches unläugbares Zeugniß geben? wo reifte fein Geift 
zu einem zwar nicht untrüglichen, aber doch immer ſelbſt⸗ 

ftändigen und beachtenswerthen Urtheile über Gott und die 
menfchlichen Angelegenheiten, über die Natur und: Die Ges 

febichte, über die Verhältniffe der Kirche und Des Staates, 

über die Sitien und die Rechte der menfchlichen Gefellfchaft? 

Dies läßt fi nur zum Theil aus der Bereitwilligfeit ers 

fläven, womit ihm Die damaligen böhmifchen Gelehrten Aus- 

züge aus Foftbaren, alten und neuen Werfen zu liefern 

pflegten, wie er ed namentlich von den Magiftern der Ca⸗ 

von Cheltie 1453—55 Hilfsgenoffe Georges von Podẽebrad), ers 

heilt aus den Worten M. Pribranıs, der ihn „Petrus in Chel- 

die“ und nicht „de Cheldic“ nennt, auch war damals der grö- 

Bere Theil des Dorfes. Cheldic im Befiße der Ritter Malowec 

von Patzau. Aus Mißverſtändniß des Inquiſitors Heinrich Inſti⸗ 

toris in dem zu Olmütz 1501 gedrudten Buche „S. Romanae 

ecclesiae defensionis clypeus“ herrſchte bisher die irrthümliche 

Meinung, Cheltichy fei ein Schufter gewefen, und habe, da er 

nicht felbft Habe fchreiben Können, feinem Sohne ein gehäffi- 

ges Werk wider die römiſche Kirche in die Feder dictirt, das 

in 40 capitula (kopyta) abgetheilt gemejen, und woher er ven 

Spottnamen „magister copitarum“ erhalten. (Ein Wortfpiel, da 

kopyto im Böhmifhen Schuhmacherleiften beventet.) Allein was 

Inſtitoris fagt, bezieht fich feineswegs auf die Perſon Chelkicky's, 

noch anf einen anderen Schriftfteller, fondern ift bloß als eine 

gemeine Anekdote zur Charafterilirung der Literatur der böhmi= 

fhen Brüder überhaupt hingeftellt, und der Wie, womit das Wort 

„Gapitel“ in „kopyto“ verdreht wurde, rührt wahrſcheinlich nicht 

einmal von Snftitoris her. 
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pelle Betlehem, Jakaubek und Martin Wolyne, rühmt. Auch 

der Umftand, daß fich der Engländer M. Peter Payne nach 
feiner Berweilung aus Prag im 3. 1437 zu ihm flüchtete, 

gilt wenigftens ald Beweis, daß fich die Blicke der hervor 
ragenden Männer jener Zeit fchon Damals nah ihm wand: 

ten. Hinzugefügt werden muß jedoch, daß bie alte böhmifche . 

Literatur weit mehr Schriften, befonders veligiöfen Inhalts, 

aufzumeifen hatte, als wir jest fennen, da fich felbft Chel⸗ 

eicky oftmals 3.3. auf die Werfe des Magifters Protiwa 

beruft, der uns ganz unbefannt iſt, obwohl er an Verftand 

und: Gelehrjamfeit andere feiner Landelente übertroffen haben 
foll. 38% Jedenfalls ift aber Die erfte Bedingung der Vor 
züglichfeit Cheläicky’s als Schriftfteller8 in der fo ungewoͤhn⸗ 

lichen Begabung feines Geiftes zu ſuchen, Daß kaum ein 

anderer feiner Landsleute und Zeitgenoffen ihm gleich kam. 
Die uns von ihm befannten Schriften ?9? ſcheinen alle 

384) In der Schrift von der Grundlage der menſchlichen Wefehe fagt 

Eheläicty (Olmützer Manufeript Bl. 151): „Ich berufe mich auf 

Magifter Protiwa, der das Geſetz Ehrifti wohl Fanute, fo daß er 

viele Doctoren darin zu Schanden machte, und der auch Mefis 

Satzung durchforſchte, und die Frage aufwirft: ob Chriſti Geſetz 

für ſich allein, ohne Beigabe menſchlicher Geſetze, hinreichend ſei, 

ächt chriſtliche Religion auf der Welt zu begründen und zu er 

halten? Und es feheint, daß dem fo iſt n. f. w. Ju dem Nepe 

des Glaubens berufi er fih auf ihn Bl. 40—42, 54, 55, 63, 64, 

94, 162, 177 u. 230. | 

385) Die wichtigften find: 1) Neplif gegen M. Jehann Hofycana (im 

Barifer Mannfeript S. 1125). 2) Replif gegen den Taboriten 

Niklas Biſtupee (im Olmützer Manufeript BI. 1—88). 3) Rede 

und Nachricht von dem Leibe Ehrifti (daf. Bl. 199—236). 4) Rede 

von der Grundlage der menſchlichen Gefege (daſ. Bl. 146176). 

5) Rede von der Beftie und ihrem Bilde (daf. 236— 293). 6) Das 

Ne des Glaubens, gefchrieben 1440—1443, gedrudt in Wili⸗ 

mow 1520. 7) Boftille oder Auslegung der Sonntagsevangelien, 

gebrudt in 2 Theilen zu Prag 1522 und 1532 fol. Andere mins 
der wichtige Schriften werden bier mit Stillfehweigen übergangen. 
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erft zwifchen den Jahren 1433 und 1443. verfaßt zu fein, 

nämlich noch vor dem endlichen Fall ber Taboritenmacht 

und bereits nach dem Beginn der Streitigfeiten der böhmt- 

hen Nation mit dem Bafeler Concil. Hieraus ift zu er- 

jehen, daß er fich der Echriftftellerei erft in veiferem Alter 

zumandte, wie er jebft bezeugte, als er zu Rokycana ſprach: 

„Wiſſe, daß ich nur anf viele Aufforderungen Anderer nie- 
berfchrieb, was ich Dir fchrieb, und daß ich gar Feine Luft 

dazu hatte. Ich fürchtete, e8 zu thun, ba ich weiß, wie 

fehr ich Anderen nachftehe, da ich fpät beginne, und vergan- 
gene Dinge verfolge, die nicht fo geeignet find, zu beruhi- 

gen, ald vielmehr Unfrieden zu ftiften, und ein Ergebniß 

verfprechen, als verfolgte ich’ einen Schatten, der vor mir 
flieht." (Pariſer M. S. ©. 1.) Seine Befcheidenheit und 
Höflichkeit ging aber nicht fo weit, Daß er ihm gegenüber 

feine Überzeugung geläugnet und verheimlicht oder auch nur 

befchränft hätte, „Mein Sinn,“ fagt er, „hegt etwas Eiger 

ned, was Bott fennt. Wenn ich daher gleich einem Bauer 
blind Dreinfchlage, fo möge Deine Meifterfhaft. mir darum 

nicht zümen, da ich dieſe widerwärtigen Dinge fei- 

nem Findifchen Menfchen hinkritzeln will, fondern einem 

Manne, ber in großen Dingen ftark if, und von bem id} 

weiß, Daß er viel auf fich zu nehmen, zu tragen und mit 

Wort und That zu beſiegeln hat“ (daſelbſt S. 2). Hierauf 

vertheidigt er nachdrüdlich feine Abweichung von der Lehre 
Rokycana's, und bejonders, daß et weder an die Schlüffel- 

gewalt ber römijchen Hierarchie, noch an die Transjubftan- 

tiaston glaube, das Fegefeuer und den Ablaß verwerfe, Die 

Die Schrift „von den böhmifchern. Seeten, o rotäch &eskych“ if, 

wie ſchon erwähnt wurde, bisher nicht aufgefunden worden, audh 

wicht die erſten zwei Schriften gegen Rofycana und Bifupec. 

Das Parifer Manufeript it erft feit dem 3. 1853 bekannt, das 

Olmüger erft 1856 genauer burchforfcht; die wirkliche Befanntihaft 

nit Cheldicky datirt daher überhaupt erft aus der neueften Zeit. 
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Anrufung der Heiligen tadle u. ſ. w. Allein auch mit den 

Taboritenprieſtern vertrug er ſich in der Lehre keineswegs, 

indem er ſie in ſeiner Replik gegen Niklas Biſtupec alſo 

anſprach: „Ihr Prieſter und Brüder! Iſt es eine arge und 

vor Gott ſchwer verantwortliche Sache, daß ſo viele das 

Sacrament des Leibes und des Blutes Chriſti verſchiedent⸗ 
lich läftern, fo traget Ihr daran die meiſte Schuld; denn 

niemald wurde früher in Boͤhmen ſolch Läftern gehört, wie 

es feit der Zeit entftand, da Ihr und Euere Genofien die: 

Rede von den Zeichen 28% und der Gögenbdienerei aufbrachtet, 

fo daß feitdem die Worte „Schmetterling“, „Schlade* und 

„Götze“ in gar Vieler Munde find. Und indem folche Läfterer 

das todte Zeichen, als einen Göten, bei Seite ſetzten, ver⸗ 

fielen fie in abfcheuliche und -ungezähmte Unzucht, von ber 

wir auch heutzutage. wohl wifjen. »e? Und fie loben Euch, 

386) Chelticky meint bier den taboritifhen Lehrfab, daß Brot und 

Wein im Altarsfarramente nur Zeichen ves Leibes und des Blu: 

tes Chriſti feien. 

387) Der Briefter Martinef Hauska a 1421) ſuchte „in das leider 

gottlofe, zu Mord und Diebftahl flets geneigte Volk“ (Olmüger 

M. 27) den Empfang des heil. Abenpmals nad Art der Agapen 

der primitiven Kirche einzuführen, „fo daß die Ehriften an Feier⸗ 

- tagen zuſammenkommen, und, um ſich in wechfelfeitiger Liebe au 

üben, nach Anhörung des Wortes Gottes gemeinfchaftlich eſſen 
and gleihfam ein Liebesmal feiern follten“ (Olmützer M. 27). 

Daran nimmt Eheläicky gewaltigen Anftoß, indem er fagt: „Wahr: 

lich, eine beffere Art, das Abendmal des Heren zu feiern, läßt fich 

nicht ausfindig machen, als am Feiertagen nach Anhörung des 
Wortes Gottes fih ans Liebe zufanmen zu laden, fefllich zu 

ſchmauſen, und nicht, wie bei dem päpftlichen ketzeriſchen Abends 

mal, bei einem Stückchen Brod zu falten. Und an diefe Lehre 

halten fich viele, und fehwelgen vollauf“ u.f w. (Dlmüber M.48). 

Er gibt damit unverholen zu verftehen, daß ein derartiges Liebes⸗ 

werf zu gar. gottlofen Handlungen führte, „jo daß einige zum Zeis 

hen Weißbrod vor fi legten und wenn fie Unzüchtiges reden 

wollten, nur das Weißbrod nannten, und fo einander verflanden“ 

. (Olmüber M. 28). 



4712 IX Bud. 7 Sapitel. Zeitalter Georgd von Podebrad. 

Ihr wäret zwar wadere Priefter, Die Ihr von dem päpft- 

lichen Goͤtzen prediget, doch dürftet Ihr es Doch nicht recht, 

der Teufeldanhänger und Gögenbiener wegen, aber wenn 

Ihr dürftet, dann würdet Ihr erft den Getreuen enthüllen, 

welch großes Echenfal an heiliger Stätte hingeftellt fei“ 
Olmützer Manufeript BI. 24). „Ich hab’ Euch immer 

mehr geliebt, al8 andere Priefter; darum ift mir um Euch 

mehr - leid, als um Andere” (dafelbft 83). Ferner: „Ich 

"war von jeher Euer Freund, und ftimmte in vielen Glaus 

bensfachen mit Euch‘ überein; doch bezüglich des Altarsfarra- 

mented und ber Lehre Davon niemals" (dafelbft 15) u. ſ. w. 

Die fehwierige Frage von der Gegenwart des Leibes 

und des Blutes Chrifti im Sacrament des heil. Abendmals 

war, wie befannt, vor allen andern ein Erisapfel unter ben 
Hufliten geworden. Chelticky erflärte fih in einem eigenen 

Tractate hierüber ſowohl gegen die Taboriten als gegen bie 
Utraquiften, und hielt ſich am meiften an die Worte Ber- 

nard’8 von Clairvaux, der fagt, daß der Leib Chrifti im 

Altarsfarramente nicht geboren, nicht erzeugt noch erfchaffen 

werde, fondern in den Händen des Prieſters mit werbe 
(spoluäini se), d. 5. daß Gott durch feine Macht und durch 

die Worte, die der Prieſter fpricht, bewirfe, daß in ben 
Händen des Priefterd (durch den Glauben und die geiftliche 

Function desfelben) fowohl der Leib Chrifti als Die Geftalt 

des Brodes zugleih da ift (Ölmüger M. 209). Er erflärte 
alfo. das Wunder durch ein Wunder, und das Geheimniß 
durch ein Geheimniß. 

Es waren jedoh Sätze nicht. des Glaubens- ſon⸗ 

dern ber GSittenlehre, womit fich Peter Cheltcicky vorzugss 

weiſe befchäftigte; bei ihm fland nicht die Dogmatik, fondern 

die Moral im Vordergrunde, ed war ihm nicht fo fehr um 
bie Erforfehung von Gottes Geheimniffen, ald um die Er- 

fenntniß und Beobachtung feiner Gebote zu thun, ja felbft 

wenn er wirklich über thevretifche Glaubensartifel ftritt, 
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nahm er dazu hauptfächlich aus der chriſtlichen Praxis Ans 
laß und Richtſchnur. Er war hierin, wenn nicht ein Schü« 

ler, fo doch ein Nachfolger des frommen Magifters Mathias 

von Janow, dem er an Scharfblid, Gründlichkeit und Eifer 

gleich fam, den er aber an fühner Entfchloffenheit und Ger 

walt der Rebe übertraf. Bei diefen Lehrern beiden kam, 

bezüglich der Auffaffung und Ausübung der Religion, ein 

. merflicher Unterfhied des Sinnes der nördlichen Völfer, der 

Slaven und Germanen einerfeits, und ber füblichen, „der 
Italiener, Spanier und übrigen andererfeitd zum Vorſchein. 

Bei jenen regt fih und wohnt das Chriſtenthum vorzugs⸗ 
weife in. den Tiefen des Gefühl und der Überzeugung, 
oder in dem Inneren ber Seele; bei Ddiefen ſtroͤmt es zwar 

auch aus tiefer und lebendiger Duelle hervor, zeigt fich aber 

und fpielt mehr im Wirfungsfreife der Phantafie ober 

gleichfam am äußeren Rande der Seele. Daher wird auch 

dort auf Die Abficht und den Willen, bier auf die bloße Hand» 
lung vorzugsweife Gewicht gelegt; Dort ift man eher geneigt, 

fich mit der Abſicht und Meinung auch ohne Handlung, hier 

mit der Handlung ohne Abfiht und Meinung zu begnügen. 

Das Evangelium verlangt zwar Das eine wie das andere, doch 
läßt fich nicht in Abrede ftellen, daß Chriſtus und Die Apoftel 

bei ihrem perfönlichen Auftreten unter den Völfern des Süs 

dens mehr Grund fanden im erften, als im anderen Sinne 

zu eifern. GCheläicky faßte nach dem Beifpiele des. Magi⸗ 

fters Mathias das gefammte chriftliche Leben feines Zeitals 

ters von demſelben Standpunkte auf. Auch ihm diente bie 

Nachahmung Chriſti zur höchften Richtſchnur, Gott über 

alles und den Nächften wie fich felbft zu lieben galt auch 

ihm als das Gefeg aller Gefehe; aber die Liebe Gottes 
ſollte ſich ausfchließlich in der aufrichtigen und eifrigen 

Befolgung aller feiner Gebote bewähren, und aus Liebe zu 

dem Nächften follte der Menſch auch alles Unrecht geduldig 
ertragen, feine Rache fuchen, nicht Böfes mit Böfem vers 
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gelten. Man kann fich faum vorftellen, mit welch ſcharfſin⸗ 

niger eifernder Strenge Chelcicky alle Gedanken, alle Reden 

und Handlungen zu eitel Lüge und SHeuchelei ftempelte, 

wenn folche nur zum Scheine tugendhaft und gottgefällig 

waren, und nicht aus dem wahrhaften Willen und dem 

herzlichen Streben hervorgingen, vor allem Gott gefällig zu 

fein und feine Gebote treu zu erfüllen; Selbitverläugnung 

und Ergebung in Gottes Willen, jedoch eine mehr thätige 
als paflive, waren ihm nothwendige Orundtugenden eines 

Chriſten. Er verlangte fein Überftrömen religtöfer Gefühle, 

feine Wortübung in der Andacht, Feine müßiggängerifche 

Beichäftigung des’ Geiftes mit der Gottheit, fein abftchtliches 
afeetifches Kaſteien des Leibes; er war weit entfernt von 

aller myſtiſchen Schwärmerei und allem BVerfenfen in bie 
Ziefen ber Speculation: mit hellem Berftande nicht minder 

als mit dem Glauben ermaß er alle Verhältnifie und Pflich⸗ 

ten bes Lebens, und forderte überdies, in allem. Maß. zu 

halten. Wichtig in biefer Hinfiht war befonders feine 
Schrift, betitelt: „Won der Beftie und ihrem Bilde.” Beftie 

war ihm alles, was bie Form, aber nicht zugleich dad We- 
fen der. Tugend und Frömmigkeit hat, alfo alle Scheinheis 
ligfeit und Heuchelei, jede Art Pharifäismus, jedes opus 

operatum, alle Beremonien und Anftalten, welche dem Ges 

bote Gotte8 ohne Entfagung der Sünde Genüge leiften 

wollen; alles dies hieß ihm antichriftlich, weil es Chriſtum 
nur zum Scheine durch äußere Handlungen, und nicht im 

Geifte der Wahrheit nachahmte. Cheleicky verlief fich bis 
in's Extreme, indem er alle Anordnungen ber Kirche beim 

Gottesdienfte und bei der Ausübung der Religion verwarf, 
wofern fie fich ohne wirkliche Beflerung der Sitten und 

fündhaften Gefinnungen vollziehen laſſen. Das Eifern in 

biefer Richtung bildet den Hauptinhalt und zugleich das 

Hauptfennzeichen feiner Schriften. Daher mißbilligte er alle 

menfchliche Gefege, indem er fagte, daß fie fih an die Stelle 
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ber göttlichen fegen, um dieſe zu verdunfeln und zu entfräf- 

ten, und Beweiſe vorbradhte, daß Gottes Gebot zur Reges 

lung des Lebens hinreiche. Dergleichen Beweife finden fich 

weniger in feiner Abhandlung „von ber Grundlage der 

menfchlichen Gefege,” als in dem Werfe, welches er. „Netz 
bes Glaubens" (Sit wiry) betitelte, und Das unter Die 

ausgezeichnetſten Producte feiner Feder gezählt zu werden 

verdient. 

Das Ehriftenthum iſt, nach feiner Lehre, das Element 
des Geiftes, das Reich der Freiheit, wo der Menſch von 

jelbft und auf nutürlihe Art nach dem Guten ftrebt, 

wo fein Widerftand und Feine Unordnung, folglich auch 

feine Nöthigung, fein Zwift, fein Zwang und fein 

Krieg if. Das Heidenthum entfpringt Dagegen aus dem 

Leibe, und ift vol Unruhe und Bosheit, Daher muß es 

wider Willen zue Ordnung gezwungen werden, Damit 

das Menfchengefchleht wenigftens in Bezug auf Dad 

zeitliche Wohl des Leibes und Beflged gewahrt werde. Auf 

das Heibenthum ausſchließlich bezieht fich Die weltliche 

Zwangdgewalt (oder was man jet das Princip der Auctos 
rität zu nennen pflegt), „die zwar bas Leben nehmen 
fann, aber den Willen zu ändern nicht vermag. Gott will 
niemanden zum Guten zwingen, noch ift ihm das Gute an« 
genehm, zu dem jemand gezwungen werden muß.” (Neb bes 

- Glaubens Bl. 68.) Daher kommt jede weltliche Regierung 
von der Eimde und ift ein Übel, obwohl fie wider das 
Übel unumgänglich nothwendig. 3% Seid Ehriften, fagt ex, 

388) Netz des Glaubens BI. 41: Nur für die Übertreter des Gebotes 
ber Liebe ift der fauere Eſſig der weltlichen Herrſchaft nöthig. 
Bon der Sünde rührt her die Rothwendigfeit des Amtes der 

Könige und ihrer Gefege zur Ahndung der Sünde und des Un⸗ 
gehorfams ‚gegen Gott, und je weiter fih das menfchliche Geſchlecht 

yon Gott und feinem Gebote entfernt, deſto nöthiger iſt es, daß 
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und Shr habt weder Könige, noch Herren nach Heidenfitte 

nöthig. Als der Heil. Paulus den Römern befahl, fich Der 

höheren Gewalt zu. unterwerfen, bie Damals außerhalb des 

hriftlichen Glaubens fand, lehrte er fie keineswegs, aus 

ihrer Mitte einen Chriften zu erheben, der nach Art der 

damaligen Könige über fie herrfche (Net des Glaubens BI. 
84). Nicht jeder (ſagt er ebendafelbft BI. 88), welcher bie 

Macht in die Hände nimmt, oder fie befitt, herrſcht Durch 

Gott, obwohl er ohne Gottes Zulaffung nicht zur Macht 
gelangen kann. Denn manche Macht ift von Gott zur Er: 

Haltung der Erde, manche entfteht zu ihrer Zerftörung, mie 

Peſt und Ungemwitter, Hagelfihlag u. f. w. Das reine und 

wahre Chriftenthum beftand nur in der urfprünglichen Kirche 
bis zu Kaiſer Conftantin dem Großen; als dieſer ohne 

Anderung feines Lebenswandeld mit al feiner Herrfchaft 

und mit allen heibnifhen Rechten von Syivefter zum Glau- 
ben zugelaffen wurde, ward das Chriftentfum bald durch 

und durch heidniſch (Pariſer M. S. 82). Der Papft machte 

den Kaiſer im Heidenthume Chrifti theilbaftig; der Kaifer 

machte den Bapft wieder ber Welt, der weltlichen Güter 

und Der weltlichen Ehre theilhaftig ; wenn daher früher Syl⸗ 

vefter und Petrus Waldus (sic!) ſich vor ihm in Wäldern 

und Höhlen verbargen, febte fpäter der Kaifer Sylveſtern 

auf ein Maulthier und führte ihn in Rom umher CParifer 

M. 89, 90). Seit der Zeit unterftügen fich beide Mächte, 

die Faiferliche und. Die päpftliche, wechjeljeitig und halten 

zufammen, indem fie felbftfüchtig alfes in der Kirche und im 
Chriſtenthum zu ihren gottlofen Zweden ehren. Beinahe 
leidenfchaftlich eifert Cheläcky, wo er kann, gegen die Docto- 

ven, Magifter und Priefter, oder wie er fie an einer an- 

es fih an. jene Geſetze halte uud fih auf fie ſtütze. IH fage 

nicht, daß das menſchliche Gefchleht durch fie einen rechten Be- 

“fand habe, allein es ftügt fih auf fie, um nicht ganz und gar 

zu fallen. 
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dern Stelle (Olmützer M. 219) nennt, gegen „die Sutrapen 

des Kaiſers,“ die im Bunde mit der weltlichen Macht, letz⸗ 

tere zu einer Glaubensſache zu erheben und gleicham zu 

einem Glaubensartifel zu ftempeln fuchen (Neb des Glau⸗ 

bens 99). Sie trügen, fagt er, Schriften bes neuen 
"und alten Teftamentes zufammen, „um den weltlichen Herr⸗ 

ſcher unter den chriſtlichen Glauben, mit dem Schwerte in 

der Hand, als einen Apoſtel und Stellvertreter Gottes dar⸗ 
zuſtellen, und riethen ihm, den Frieden der heiligen Mutter 

Kirche zu beſtellen und ſie zu ſchirmen, damit ſie ſchlafen 

könne, ſo lange ſie wolle, und Gott mit der frommen 
Schärfe ſeines Schwertes zu dienen, wenn auch ganze Län⸗ 

der damit im Aſche gelegt werden” (Barifer M. 63). Sie 

fuchten nur „die Welt unter ihren Gehorfam zu bringen; 

daher trieben fie alle mit Gewalt, - wohin ihre Abficht ziele, 

jammelten Heere und Drängten einen gegen Den anderen, 

damit fich die Menſchen wechfelfeitig mordeten, vlünderten 

und auf allerlei Art zu Grunde richteten, und daß fie Feine 

Zurechtweifung fuchten in dem chriftlichen Glauben, fondern. 

fih in. alen Fällen mit ihren Anordnungen und ihren 

echten begnügten“ (Olmüger M. 237 und 268). 

Die Idee jedoch, welche Eheläicky’8 Lehre am meiiten 
fennzeichnete und ihm eigenthümlich angehörte, war Die ab» 

folute Verwerfung des Rechtes zum Kriege, ja des Rechtes 

zur Todesftrafe unter Chriften überhaupt. Man darf fih 

nicht wundern, daß ein Zeitalter, welches in den furchtbas 

ven Huflitenfämpfen fo Gräßliches und Entſetzliches vollfüh« 

ten fah, auch einen frommen Denfer wedte, Damit er. kühn 
gegen die Quelle felbft protejtire, aus der fo viel Unheil 

flog. Er betrachtete das Blutvergießen ausnahmslos für 

eine abſcheuliche Sünde nicht nur desjenigen, der fich iu 

Übermacht und Übermuth zum Angriff erhob, fjondern auch 

besjenigen, Der fich mit Gewalt zur Wehr ftellte. Alle Krie- 

ger nannte er.einfach Gewaltthäter, Todtſchläger, Mörder, 



478 IX Buch. 7 Eapitel. Zeitalter Georgs von Podebrad. 

gottlofe Rotten, und nahm von diefem Fluche felbft nicht 

den Ritterftand aus, inwiefern fich derſelbe die Kriegsfüh- 

rung zur Aufgabe ftellte. „Widerrief denn Gott (fo fragt 

er, Barifer M. 114) feine Gebote: Du folft nicht tödten, 
nicht ftehlen, nicht fremdes Gut begehren, an deinem Nüch- 

ften feine Gewalt üben? Und wenn er fie nicht wiberrief, 
täufchen die Magifter und Priefter nicht die Menfchen, indem 

fie folche Sünden entfhuldigen?” „Alle, die foldhes thun 
(fagt er), M. Hus nicht ausgenommen, haben von dem 
Weine der großen Hure getrunfen, die damit alle Bölfer 

beraufähte, fo daß dieſe nun, vergiftet von ihr, alle in Irr⸗ 
thuͤmern befangen find “ Barifer M. 58.), Ich weiß wohl, 

daß M. Hus, der fich ja felbft zum Maͤrtyrerthum vorbe- 

reitete, aus eigenem Antriebe feinen Krieg zugelaffen haben 

würde; hätte er nicht umftändliche Lehren darüber bei ben 

Doctoren gefunden.” (Barifer M. 60) „Als mich aber M. 

Jakobell auf feinem Zimmer in Bethlehem wegen des Lehr: 
fage8 von der Macht verfegerte, fagte ich zu ihm: Wenn 

die Macht (d. i. Die weltliche Zwangsgemalt), wie Du be- 

haüpteft, dem Glauben vollfommen entfpricht, wo findeft Du 
denn im Evangelium eine Berechtigung zu folchen Thaten, 

zu Kriegen und anderen Oraufamfeiten? Er antwortete: 

Sch habe Feine, aber alle heilige Kicchenväter lehren fo. 

Und nah des Könige Abzug von Prag (1420), wo auf 

beiden Seiten viele Lente erjchlagen wurden, entſchuldigte er 

die Todtfchläger, indem er fich äußerte: Ich kann ihnen 

darans fein Gewiſſen machen, der Ritterftand würde fonft 

zu Schanden. Woher fommt das bet dem Manne von fo 
großer Eanftmuth, fo Heiligem Weſen?“ (Barifer M. 63.) 

„Er wuͤrde gegen jeden losfähren, der am Freitrag eine Wurft 
aͤße, und aus dem Blutvergießen kann er fich kein Gewiſſen ma⸗ 

hen! Wer nahm ihm da das Gewiffen ?“ (Dafelbft 65.) „Darıım 
frage ih Dich (fo fehreibt er an Rofycana, daſelbſt 60), 

was für Ritter meint Ihr denn, Denen es zufomme, Krieg 
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zu führen? Etwa jene Zierbengel 389 in den Burgen unb 

Veften, denen die Haare bis auf die Schultern herabhan⸗ 

gen, und bie fo kurze Röde tragen, daß fie damit nicht 

einmal ihr Gefäß zu bebeden wiſſen? Haben die allein das 

Recht Krieg zu führen, was machen dann in den Schladh: 

ten Die Bürger und Die Bauern ? Achtet doch auf Enere Reben, 

wie unwahr fie find! Im Kriege macht Ihr Ritter aus Lob, 
gärbern, Schuftern, Vagabunden und allen, die nur einen 

Kolben zu tragen vermögen, und in Eueren Predigten fprecht 

Ihr dann von Fürften und Rittern, die Ihr doch aus allerlei 

Troß zufammenbringt! Denn weder ein König, noch ein 

Fürft, noch ein Herr, noch der armfeligfte Edelmann führt 

den Krieg für fih allein, fondern fie alle treiben die Bauern 

mit Gewalt dazu, und leiten fo alles Volk zu Mord und 

Miſſethat an.” Durch ſolches Eifern gegen das Recht und 
die Gewohnheit des Kriegführens überhaupt fchied fich alfo 
Cheläicky nicht nur von Rom und Prag, fondern auch von \ 

den Taboriten und Waifen, und hatte bei Lebzeiten nur eine 

geringe Zahl von Anhängern, denen man den Nanıen „Ehel- 

cicer Brüder” gab. Denn da er jede Anwentung ber welt- 
lihen Zwanggewalt als Heidenthum verwarf, fchredte er 

auch vor den Außerften Conſequenzen feiner Lehre nicht zu- 

rüd. Seine Schüler ſollten fich nicht nur feiner öffentlichen 

Gewalt, fo wie auch feines Eidſchwures bedienen, feine Bes 

amte und Richter fein, fich auf Feinerlei Weife an weltlicher 

Macht (d. i. den Staatsämtern) und Weisheit betheiligen, 39° 

jondern auch alle Ungerechtigfeiten demüthig und geduldig 

ertragen, nicht Böſes mit Böfen vergelten, nicht Rache üben, 

389) Chelticky gebraucht hier den Ausdrnd „ty Kasalick&* (Herren von 

Kasalic) d. i. gleichfam „Herren von Zierheim“ oder „Schmuditäts 

ten“ — ein Spottname für die pugfüchtigen Rittersleute feiner Zeit. 

390) Nur ein Chetäicty konnte fi über einen Rechtsgelehrten feiner 

Zeit des Ausdrucks bedienen: „er ſtinke vor Rathhansweisheit, 

wie vor anf nüchternen Magen genoſſenem Knoblauch“ . 
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nicht murren und fluchen; fie ſollten Chriftus Ähnlich zu 

werden fuchben, der fich felbft mit Dem Schafe verglich, wel: 

ches demuͤthig, fanft und frei von NRachjucht if, und als er 

zum Tode geführt wurde, gleich einem Schafe nicht den 

Mund öffnete, ja fih an's Krenz fchlagen ließ, ohne ein 

Wort zu Iprechen.” (Poſtille Bl. 123.) 

Chelcicky's Styl trägt Das Gepräge der Originalität 

an fi, wie ber Schriftfteller jelbft, und wird Dadurch un— 

gemein intereſſant. Er ift zwar ungleich, weil überall un- 

gefucht und ungefünftelt, oft. weitjchweifig, öfter jedoch för- 

nuig und ausdrudsvol, und erhebt fich nicht felten zu unge- 

wöhnlicher renerifcher Schönheit, obwohl ohne allen Schmuck 

von Worten; man fann fagen, daß ihn Verftand und Herz 

in voller Einheit beredt machten. Wie Stitny's Schriften, 

ſo laſſen ſich die ſeinigen von den Producten der gleichzei— 

tigen Schriftſteller leicht unterſcheiden, da letztere ihre Worte 

mit Citaten und Zeugniſſen ohne Ende zu ſpicken pflegten, 

und in ſolcher Flickarbeit eine Art Ruhm zu ſuchen ſchienen. 

Chelöicky beruft ſich Außerft felten auf fremdes Zeugniß; 
obgleich er ſich ganz im biblifchen Elemente bewegte, fo be: 
gab er fich doch niemals "feiner Selbftthätigfeit, urtheilte 
über alles felbftftändig, und flocht in feine Reben nicht wer 

niger Lebensphilofophie als Kritif der verfchiedenen morali- 

fchen Erfcheinungen feiner Zeit ein. Durch alles dieſes 

erhält fein Styl einen Anhauch moderner Art, der feinen 

Worten eine Zukunft fichert. Oft meint man in ihm wirk- 

lich einen Schriftfteller der Neuzeit zu lefen, und nicht felten 

erinnert er, unvermuthet in den ironiſchen Ton fallend, 

lebhaft an die Weife des Philoſophen von Samofata. In⸗ 

dem er-aber die moralifchen Gebrechen aller Menfchen und 

jedes Standes rügte, zeigte er nirgend perfönlichen Groll, we- 
der gegen einzelne Berfonen, noch gegen irgend einen Stand. °*! 

391) Es war natürlich, daß er bei feinem fittlichen Eifer feinen Stand 

ſchonte; doch wäre es nach unferer Anficht ungerecht, feine Klagen 
© 
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Man darf jedoch nicht überjehen, daß feine Lehren an 
denfelben Gebrechen litten, welche er den weltlichen Gefegen 

zum Vorwurf machte, nämlich daß fie feine allgemeine An- 
wendung zuließen, wie 3. B. Diejenigen, die fih auf das 
Betteln und auf Abgaben bezogen, ba nicht jedermann bet 

teln oder Zahlungen einheben könne. „Denn gehörten alle 
Menſchen dem Bettlerftande an, fo hätten fie niemanden, bei 

dem fie betteln Fönnten, indem es niemanden gäbe, ber 

etwas erwürbe, noch koͤnnten Alle Herren fein, wenn es 

feine Bauern gäbe.” (Poftile BL 159.) Auf ähnliche 

Art läßt fich einwenden: Wer foll noch Unrecht erdulden, 

wenn fich alle Menfchen nach Chelticky's Geboten richten 

werden, und es feinen Zwang. und feine Verfolgung mehr 

geben wird? Es liegt am Tage, daß Diefe Gebote feine . 

allgemeine Anwendung zuließen und fich nicht für Die ganze 

menfchliche Gefellfchaft eigneten, fondern fchon von vornbe> 

rein nur auf eine Minorität berechnet waren; denn bie un= 
terdrüdten Befenner des Glaubens Cheläcky’s festen Unter- 

brüder voraus, die außerhalb des Glaubens fanden. Auch 

hätten, wenn bie weltliche Zwangsgewalt, nad) des Lehrers 

eigenem Erfenntniß, ein unvermeidliches Übel war, nicht 

alle Guten ihr auszumweichen fuchen und fih von ihr fern 

halten follen. Die Schüler und Anhänger Cheläicky’s konn— 
ten nicht verhüten, daß dieſer Widerſtreit nicht an's Licht 

trete, ſobald ſie durch ihre Zahl und Wirkſamkeit zu einer 

über den von der Geiſtlichkeit und dem Adel geübten Unfug aus 

einem perſoͤnlichen Haſſe gegen dieſe Stände abzuleiten, denn oft 

ſpricht er au von frommen Priefiern (fogar in Rom) mit aufs 

rihtigem Lobe und wieder von der „viehifchen Natur“ des gemeis 

nen Volkes, fo daß er die Worte chlap (Bauernferl) und wyr 

(eigenfinniger Tropf) als fynonym gebraucht. Berräth er etwas 

Leidenfchaftlichkeit, fo ift es nur gegen die Herolde und Verehrer 

des weltlichen Nechtes und der Zwangsgewalt, wie ſchon oben be⸗ 
rührt wurde. 

31 
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wichtigeren Stellung in der ftaatlichen Gefellfchaft gelangten ; 

wie denn von den hieraus entftandenen Übelftänden und 
‚Streitigfeiten am gehörigen Orte die Rede fein wird. 

| Nicht minder beachtenswerth ift, was fpäter gegen bie 

Perſon des Lehrers felbft diejenigen feiner Schüler einwen- 

beten, denen wenigftend um eine theilweife Anderung feiner 
Lehre zu thun war. Um die Auctorität ihres Meifters defto 

leichter zu befeitigen, behaupteten einige, er habe fich felbft 

nicht in allem nach feiner Lehre gehalten, fondern fich einer- 

feitö zu Heftig, fehmwerverföhnlich und rachfüchtig erwieſen, fo 

daß er 3. B. einem Priefter, mit dem er fich verfeindet, bis 

- an.fein Ende nicht habe verzeihen wollen, andererfeitS habe er 

auch nicht genug Entfchlofienheit gezeigt, Chrifti Kreuz auf 

fich zu nehmen, fo daß er, ald er verflagt ward, und im 

Jahre 1443 vor der Verfammlung zu Kuttenberg, von ber 

erzählt _wurde, Rebe ftehen follte, and Furcht nahe daran 

gewefen fein foll, alle feine Schriften felbft zu verbrennen. ?9* 

Schade, daß wir über dieſe Begebnifie feine beftimmteren 
und verläßlicheren Nachrichten bejigen, damit weber bem 

Andenfen eines verdienten Mannes zu nahe getreten, noch 

auch etwa die Wiffenfihaft durch Verheimlichung der. inter- 
effanten pſychologiſchen Erfcheinung verfürzt werde, daß in 

einem und bemfelden Individuum ungewöhnliche Kuͤhnheit 
in der Theorie mit: großer Zaghaftigfeit in der Praris vers 

eint zum Vorſchein fommen konnte. 

Zu größerer Bedeutung gelangte nämlich Chelcicky's 

Name erſt durch das, was ſich fpäter aus ſeinem Anlaſſe, 

jedboch ohne fein perſoͤnliches Zuthun zu entwickeln begann. 

Schon im Jahre 1454 hatte M. Rokycana, vielfach gekränkt 

392) Dies führt Bruder Lukas von Prag in feiner 1524 gedruckten 

Antwort auf die Schrift des Kalenec an (Bl. D. 5) und fept 

hinzu : „Ich habe bier gegen Dein überfhwängliches Lob etwas 

angeführt, was ich gehört, ohne es zu behaupten, noch auch gäuz⸗ 

lich verwerfen zu wollen.” 



Peter Cheldicty und Anfänge der Brüdernnität. 483 

durch die Abneigung des jungen Königs Ladiflaw, und fers 

neres Wachſen der Reaction gegen den Huflittömus voraud« 

fehend, : wieder den Weg ber erften Reformatoren betreten 

und in feinen Predigten- über Die Verdorbenheit des gefamm- 

ten Chriſtenthums feiner Zeit geklagt. Seinen Reden nad 

war die währe Neligiofität überall erlofchen, die Sünde . 

herrfchte unter dem Namen des Geſetzeé, der Antichriſt hatte 

fich bereitd in ale Sacramente fo eingedrängt, daß das ger 
täufchte Volk diefelben nicht zu feinem Helle, fondern zu 

feiner Verdammniß genoß, und was das Traurigfte, fo war 

feine Hoffnung auf Abhülfe vorhanden. ?? Solche Worte 

393) Hierüber theilen fpäter bie Brüder folgende Nachricht mit: „Wir hiel⸗ 

ten uns an M. Rokycang, indem wir ihn vor allen Anderen durch 

mehrere Jahre anzuhoͤren, auch ſeine Predigten aufzuzeichnen pfleg⸗ 

ten: namentlich in dem Jahre, da der junge König regierte (d. h. 

da Ladiſſlaw fih in Prag aufhielt 1454) fprah er viel von ber 

Verführung der Chriften: wie e8 um den Glauben und den Les 

benswandel übel fiche, wie die Leute von den Sacramenten und kirch⸗ 

lien Functionen, in der täufchenden Hoffnung, ihr Seeleuheil zu 

fördern, ſchlechten und unorbentlichen Gebrauch machten, und wie: 

die Priefter argbefchaffen in ihren Stand traten und fidh felten 

einer finde, der ohne Todesfünde wäre. Und er fagte, fie feien, 

ohne e8 zu wiflen, diejenigen, von denen in der Offenbarung ge: 
fchrieben ftehe, daß fie auf der Beftie fäßen. — Auch Flagte er 

über das Bolf, daß es vichifch und beftialifch geworden, und fi 

mit dem Chriftennamen gar nicht fchmüden follte, und daß die 

Leute wahren Chriſten eben fo ähnlich feien, wie der aufder Wand 

gemalte heil. Peter dem 5. Peter im Himmel u. ſ. w. So ſprach 

er von der Berführung und neben ihm andere Priefter” (im Brü- 

deracchiv zu Herrnhut, Manufeript I, Bl. 357). — Als er daye- 

gen-von der Reform der Kirche fprach und wie gering die Zahl 
derjenigen, welche der Wahrheit folgten, fo äußerte er, die Welt . 

werde fie nicht annehmen. und die es verfuchten, würben große und 

fchredtiche Gefahren zu beftehen haben. Er führte eine in Braud 

geſteckte, zerftörte umd wüſte Stadt als Beifpiel an, auf beren 

Muinen Unkraut und verfhiebenes Geftrüppe wuchle, und wo 

allerlei reißende Thiere hauften, die wicht litten, daß dort jemand, | 

31* 
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gingen feinen Zuhörern fehr zu Herzen, und zogen fpäter 
Folgen nach fich, die weiter reichten, als er beabfichtigte. 

Einige dieſer Zuhörer Hatte größerer Eifer und Ernſt in 

ber Religion fchon feit mehreren Jahren fowohl unter ein; 

ander, als mit ihrem Meifter enger verfnüpft; fie bildeten 

einen Kreis von Jüngern in feiner Gemeinde, Denen er vor 

anderen Liebe und Vertrauen fchenfte. Unter ihnen zeid- 

nete fich ein bisher ganz unbefannter Mann aus, der aber. 

fpäter unter dem Namen Bruder Gregor berühmt wurde, 

zwar ein geborener Edelmann, jedoch fo arm, daß er fi 

vom Schneiderhandwerf ernähren mußte. Diefer war in 
feiner Jugend in ein Klofter der Barfüßer getreten, verlieh 

es aber wieder, als fich im Lande der Huffitismus verbreitete; 
einige ſagten auch, er fei ein Eohn ber leibliden Schweſter 

Rokycana's gemwefen, was jedoch ganz und gar unerwiefen 

if. 394 Er war ein Mann von wahrhaft umgewöhnlichem 

etwas anrühre und Grund zum Bauen ſuche, und dabei fagte er: 

Wir gehen noch auf der Oberfläche umher; ehe die Dienfchen auf 

den Grund gelangen, um ein gutes und bauerhaftes Merf auszu: 

"führen, werden die veißenden Thiere gegen fie aufftehen und fie 
daran zu hindern fuchen u. f. w. (Aus Blahoſſlaws Gefchichte der 

böhm. Brüder M. S.) 

394) An gleichzeitigen Nachrichten über die Entſtehung der Brüderuni⸗ 

tät ift eben Fein Mangel. Außer fieben Schreiben an Rokycana 

fennen wir 7 größere Schriften Gregors: 1) von der heil. Kirche, 

2) von der Macht des Schwertes, 3) von den guten und ſchlech⸗ 

ten Prieftern, 4) vou der Bereitlung des Wortes, 5) von dem 
ſchmalen Wege Ehrifti, 6) wie man ſich gegen die römifche Kirche 
‚verhalten folle, 7) Nachricht von dem Anfange der Brüder über: 

haupt — alles im Archiv zu Herrnhut, — und nirgend findet fi 

etwas, was fih dahin auslegen ließe, daß Rokycana der Oheim 

Gregors gewefen. In einem Schreiben an Johann Chellicky etwa 

vom J. 1469 fagt Gregor: „Du wirft dich erinnern, daß ich, als 

ih mit Die bei ihm (Rokycana) im Gemache wär, zu ihm ſprach 

er fenne mich länger als fiebzehn Jahre, und wenn er etwas 

Schlechtes an mir gewahre oder mich in einem Irrthum befan- 
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Charakter, fehr fromm und verftändig, demüthig und freng 

zugleich, thätig und unternehmend, und doch nicht geizend 

nach Ehre und Vermögen, ſich nicht vordrängend noch zu 

herrfchen fuchend; ohne gelehrt zu fein, verftand er doch bei- 

fer ald andere zu veden und zu fchreiben. Die Vorträge 

des Meifterd über die Entartung des Chriftenthbums machten 

ihn verlegen und ängftlich; wie fonnte er in Betreff feines 

Geelenheild fidyer fein, wenn dad Berderben des Antichrifts 

fih fogar auf die Firchenfacramente erftredte? Daher be- 

fuchte er ihn häufig auch perfönlich, um Belehrung und Bes 

ruhigung zu fuchen. Rokycana, der ihn entweder durch ein 

neued Zeugniß beftärfen, oder nur überhaupt feinem from- 

men Drang entgegenfommen wollte, gab ihm einige Bücher 

Peter Cheläicky’8 zu efen. Dadurch aber wurde Gregors 

fhmwärmerifches Sehnen nicht geftilit, fondern vielmehr ent⸗ 
zündet: da fand und erfannte er erft einen verwandten und 

fchöpferifchen Geift, fo daß, was bisher mehr oder weniger 

unbewußt in den Tiefen feiner Seele gefchlummert hatte, 

nun gewedt von der Stimme der Sympathie an das Licht 

des Geiſtes trat, und fich in beftimmte Gedanken, Urtheile 

und Vorfäge Fleidete; er hatte Feine Ruhe, bevor er nicht 

alle Schriften Chelcicky'ſs und auch den Verfaſſer felbft 

und feine Schüler kennen lernte; die er in Cheldic perföns 

lich auffuchte. 395 | 

gen finde, fo folle ex mir's fagen, und er fagte nichts.” So hätte. 

Gregor nicht fprechen können, wenn ihn Rofycana gleichfam noch 

als ungeborenes Kind gefannt hätte Auch begegnen wir ber 

Annahme von der Verwandtfchaft beider Männer erft bei fpäteren 

Sähriftftellern. 

395) In dem erwähnten Schreiben fagt Gregor auch: „Ich glaube, Du 

weißt davon, daß ich in diefen Jahren öfters in Cheldic war, 

und mid) mit ihnen beſprach“ u. f. w. In dem erften Schreiben 
an Rokycana dd. 2 Mai 1468 fiehen die Worte: „Zu dieſer Zeit 

(1454 u. d. flg.) wurde uns Peter Cheldichy gepriefen, und wir 

ſprachen fpäter mit ihm und lafen feine Schriften. Und daraus 
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Bon diefer Zeit an gingen Gregor und jeine Freunde 

für Rokycana verloren, da fie die Berirrung ber Chriſten 

bereitö befier begriffen, als ihr Meiſter felbit ; ernſtere Fra⸗ 

gen und Bedürfniſſe, höhere Abtichten und Pläne begannen 

fie zu beichäftigen, denen Rofycana um befto weniger Ge⸗ 

nüge leiften fonnte, je mehr fein Eifer wieder zu erfalten 

fbien, als nad den Tode König Ladiſſaw's eine ihm gün- 

fligere Beränderung in der Regierung Böhmens eintrat. 

Sie fehnten ſich je länger je mehr, ſich von ber allgemeinen 
Lirhe, bie nach ihrer Überzeugung bi8 in den Grund 
verborben ‚war, zu trennen und zu fcheiden, um nicht durch 

gemeinfchaftlichen Umgang ber gemeinfchaftliden Verdanım- 

nig zu verfallen. Magifter Rokycana wollte man mit fich 

jiehen und ihm dann als Führer auf der neuen Bahn fols 

gen; bie Verſuche und Zureden -wurben viele Jahre” bin- 

durch erneuert, doch immer vergebens. Um ihnen zu. will 

fahren und ſich ihrer zu entledigen, wirkte er ihnen enblid 
bei König Georg einen einfamen: Aufenthaltsort auf bem 

Liticer Gute zu Kunwald bei Senftenberg aus. In -Diefer 

Gegend war bie Bevölferımg durch die vorangegangenen 

Kriege fehr herabgefommen, allein die taboritifchen Anfichten, 

bie lange Zeit auf der benachbarten Burg Landsberg ‚ges 

bericht hatten, waren bei dem Volke nicht ganz- in Ber: 

gefienheit gerathen. Dorthin begab fih fchon im Jahre 

1457 und in ben flg. nicht nur Bruder Gregor mit feinen 
Prager Freunden, fondern auch aus anderen Theilen Böh- 

mens und Mährens zogen Gleichgefinnte dahin, wie Baus 

erfannten wir, daß es um die BPriefter und die Menſchen viel 

ſchlechter ſtehe, ſo daß wir felbft an Dir zu zweifeln anfingen“ 

u. f. w. Auch in der Nachricht von dem Anfange ber Brüder 

überhaupt fchrieb Gregor: „Rokycana gab dem Peter Ehelkicky 

ein gutes Zeugniß und nahm: feine Schreiben an, und wir fpra- 

hen mit Beter und lafen feine Schriften und ſprachen dann and 

mit feinen Brüdern, wie denn noch heutigen Tags einige mit uns 

beijanmen find. (Brüderardjiv 1, 358.) 
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ern und Handwerker, fo Epelleute und Geiftliche, die fich 

alle unter einander Brüder zu nennen anfingen, ohne auf 

den Unterfchied ihres Standes Rüdficht zu nehmen. Diefe 

Colonie wuchs fo ſchnell an, daß es bald nöthig wurde, zu 

ihrer Organiſtrung in geiftlicher und weltlicher Hinficht 

eigene Statuten zu erlafen. Der Pfarrer von Senftenberg, 

Michael, ein Briefter recht nach dem Sinne Gregors, trat 

ihnen bei, und reichte ihnen die Sacramente nad) gewöhn⸗ 

lihem Ritus; von gleicher Gefinnung zeigte ſich auch Pries 

fer Martin, Pfarrer zu Krein. Ihre Abficht war bisher 

feine andere, als fich vor dem zu wahren, was fie Verfuͤh⸗ 

rung und Irrfal der Chriften nannten, eine firengere Zucht 

unter fich einzuführen, und einander nach dem Beifpiele der 

erften Chriſten in allem liebevoll behilflich zu fein. Als 

Daher durch neue Anfümmlinge- Streitigkeiten unter ihnen 

entftanden, befonderd darüber, was unter dem Leibe und 

Blute des Herren zu verftehen fei, und zwar in Folge der 

ZTaboritentractate und anderer, wurde auf einer Verſamm⸗ 

lung ſchon im Jahre 1459 feftgefegt, „man folle alle Tracs 

tate bei Seite laffen, und ſich mit Gottes Gebote begnügen 

und ihm einfach glauben; jhiene e8 jemanden, daß fidh 

irgend ein Tractat der Wahrheit nähere, fo möchte biefer 

doch nicht gelefen werben," ohne von ben Älteften geprüft 

und beurtheilt worden zu fein.“ 39 Hiermit war der im 
Entftehen begriffenen Gefelfchaft gleich anfangs eine prafs 

tifche Richtung gegeben, den Glaubensfragen nur fecundäres 

Gewicht zuerkannt. | 
Allein ber Strom ließ fich nicht auf halbem Wege zum 

396) Dies ift wörtlich nach Blahoſſaws Gefchichte der böhm. Brüber 

(Mannfer.) Auch in dem Schreiben an Rokycana v.2 Mai 1468 

äußerten fih die Brüder: „Alle Schriften und Tractate ließen 

wir feit mehr als 8 Jahren bei Seite, und hüten uns vor ihnen, 

befonders vor benen des Martinef und Biſtupec, überhaupt 

vor allen.” ' j 
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Stilfftand bringen: entweder mußte et wieder verfiegen, 

wenn er nicht gemug Kraft in fich hatte, oder er mußte alle 

inneren und äußeren Hindernifje überwinden. Die neue Ge—⸗ 

felihaft nahm ihre Berechtigung von den geiftigen Bebürf- 

niffen ihrer Zeit: alle, die die Auctorität des Papftes und 

Rokycana's verwarfen, und die Religion nur auf das in 

der heil. Schrift enthaltene Wort Gotted gründen wollten, 

zogen um defto zahlreicher nach Kunwald, je mehr Schuß 

und Ruhe der Aufenthalt auf einem föniglichen Gute unter 
Begünftigung des erwählten Erzbiſchofs darbot. Aber eben 

deßhalb, weil fo vielerlei Menfchen mit den freieften Anfich- 
‚ten in einen Bund zufammen treten wollten, war ed. nöthig, 

auf der betretenen Bahn fortzufchreiten, aufzunehmen, was 
. zu der Strömung paßte, auszufcheiden, was ihr entgegen 
war, bis endlich die ganze Gefellfehaft auf einer neuen Baſis 

ftand, und. fih zu eigenem und felbfiftändigem Leben ent- 
widelte. Dies konnte jedoch ohne mannigfache Kämpfe, über 

bie wir uns hier nicht verbreiten können, ja ohne Marter- 

.thum nicht zu Stande kommen. Gleich bei den erften uns 

bedeutenden Veränderungen, welche Priefter Michael in den 

firchlichen Functionen und bei der Meſſe einführte, gerieth 

die Geiftlichkeit der Umgegend in Aufregung, und verflagte 

bie neuen Anftedler als guttlofe "Xeute, welche die Kirchen 

facramente- läfterten; felbft ihr ftcenges Leben: wurde ale 

Heuchelei ausgelegt, als Berheimlihung von Sünden, bie 

um fo abfcheulicher feien, je weniger fie in's Auge fielen. 

Rokycana, der feine alten Freunde befier Fannte, wies bie 

Klagen gegen fie lange zurüd: doch wurde, er durch ihre 

Miderfacher, die zuerft Die Königin Johanna, dann Durch fie 

ben König aufreizten, genöthigt, inquifttorifch gegen ſie zu 

verfahren. 397 Erſt ald das, was fchon von Anfang mehr 

397) Bruder Gregor in feinen Tractat „wie man fi) gegen die rö— 

miſche Kirche verhalten folle“ fchreibt hierüber: „Es wurde M. 
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in ihrem Drange als in ihrer Abficht lag, fich endlich erfüllte, als 

fie fich von den Beiftlichen römischer Weihe gänzlich Iosfagten, 

und aus ihrer Mitte im Fahre 1467 einen neuen eigenen und 

eigenthümlichen Priefterftand jchufen, konnte felbft Rofycana ges 

mäß feiner Lehre und Überzeugung feine Nachficht mehr mit 

ihnen haben. Erft von dieſer Zeit an eiferte er gegen bie 

„vorwitzigen Irrgläubigen,” die aus Laien fich felbft Pries 

fter und Bifchöfe machten, dem Leibe und Blute ded Herrn 

bie fchuldige Ehre verfagten, Leute von reifem Berftand 

zum zweitenmale tauften n. f. w. Denn die Brüder hatten 

die Lehre Peter Cheläicky’8 zwar angenommen, und richteten 

fih in allen Dingen nach ihr: wo fich aber an ihr Mängel 

zeigten, wie bei dem Altarsfacramente, da neigten fie fi. 

mehr zu dem Sinne ber Lehre der einftigen Taboriten; die 

Taufe aber wurde bei ihnen deshalb einige Jahre hindurch 

wiederholt, weil fie die von den Geiftlichen römifcher Weihe 

verabreichten Cacramente für feine Sacramente hielten. 

Daher entbrannte die Leidenfchaft auf beiden Seiten, und 

in ben hieraus entftandenen Wirren ging auch die Kunwalder 

Colonie zu Grunde; die Befenner der neuen Lehre fehmachtes 

ten lange Zeit im Kerfer oder verbargen ſich in Bergen und 

Rofycana viel Arges über uns berichtet, doch nahm er kange Feine 

Klage gegen uns an, denn er fannte uns genau und war uns 

damals auch gewogen. Allein das Zeugniß der Fönigl. Hoheit 

fonnte er nicht verwerfen; denn es redeten Geiftliche von Bedeu⸗ 

tung wider uns und brachten auch die Königin dahin, daß fie den 

Dingen glaubte, die aber bei Gott! alle unwahr waren, und fo 

befahl der König, uns gefangen zu nehmen und im SKerfer zu 

martern. M. Rokycana konnte das nicht länger verhüten” u. f. w. 

Brůderarchiv I, 138.) — Beachtenswerth if, was derfelbe Roky⸗ 

cana 1470 dem Priefter Martin fagte, den er auf Befehl des 

Königs gleichfalls inquiriren follte: „Bei det geringften Klage 

und Befchuldigung übereilen fich die Weltlichen gar oft mit der 

Todesftrafe, ich aber möchte nicht gern Schuld fein an dem Tobe 

irgend einer Perſon.“ (Brüderarchiv, IL, 126 u. d. flg.) 
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Wäldern: ihr Anhang verlor fich jedoch keineswegs, fondern 

fräftigte und verbreitete fich während der Verfolgung noch ntehr. 

Doch das nähere Detail diefer Dinge müflen wir der 

weiteren Schilderung der Gefchichte Böhmens vorbehalten, 

von ber fie fortan einen wefentlichen Beftandtheil bilden; 

bier lag e8 nur daran, zu zeigen, wie fich unter jenen Hufs 

fiten, welche fich weder mit Rom noch mit ben Bafeler Com⸗ 

pactaten begnügten, nach mannigfachem Hin⸗ und Herbräns 

gen eine neue Kirchengemeinfchaft bildete, die Dauernder und 

tätiger war, als alle früheren. Ihr Verhältnig zur utra- 
quiftifchen Kirche, aus der fie hervorgegangen. war, ‚läßt fich 

im Allgemeinen damit ‚bezeichnen, dag M. Rokycana In feinem 

‚ Glaubensbefenntniß und feiner Lehre mehr oder weniger auf 

bem Fatholifchen Standpunkt beharrte, während Gregor und 

feine Anhänger fich gänzlich auf den proteftantifhen Stand- 

punft ftellten; jener nämlich nahm als Richtfchnur des Glaubens 

nebft der heil. Echrift auch die alte allgemeine Kirchentradition 
an, und erfannte der römifchen Hierarchie Die Erbfchaft ber 

apoſtoliſchen Schlüffelgewalt zu, wogegen fich die „böhmtichen 

Brüder” von der alten Hierarchie gänzlich losſagten, und 

ihre Lehre faſt ausfchließlich auf Die Worte der heil. Schrift 

und deren freie Auslegung gründeten. Die Einmifchung 
perfönlicher Verhältniffe in dieſen fachlichen Unterfchieb war 

um fo mehr zu beklagen, je weniger fie vonnöthen war ; 

über dergleichen Kämpfe hat derjenige fein gerechted Urtheit, 

der datin felbft befangen iſt. Als Hauptfennzeichen ber 

böhmifchen Brüderunität laſſen ſich vor allen drei 

angeben: 1) daß fie immer der Praris des Chriſtenthums 

- ie Augenmerf mehr zuwandte, ald der dhriftlichen Lehre; 
2) daß fi bei ihr Frömmigkeit und Verſtand ſtets in un- 

getheilter Ihätigfeit zeigten, und daß in ihr 3) der Grund» 
ja der Verbefferung (Reform) gleich von vornhinein in Die 

Glaubenslehre mit aufgenommen wurde. Wie fi) auf fols 

hen Grundlagen Fortfchritt und. unendliche Vervollkomm⸗ 
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nungsfähigfeit entwidelten, wird aus dem Verlaufe unferer 

Erzählung klar werden. 

Es erübrigt noch von den Waldenfern und ihrem 

Berhältniffe zu den böhmifchen Brüdern zu fprechen ; Dies 

ericheint um deſto nöthiger, je öfter einft, befonders im weſt⸗ 

lichen Europa, beide Secten mit einander verwechjelt und 

die Brüder felbft Waldenfer genannt wurden. Bekannt tft 

fowohl der Urfprung der Waldenfer .von Petrus Waldus, 

einem Kaufmann zu Lyon 1170, als ihre einftige Verbrei⸗ 

tung im füblichen Frankreich, befonders in der Dauphinde 

und in Piemont, die häufigen Berfolgungen, welche fie ers 

litten, und ihre Zerftreuung in alle Gegenden bes weſtlichen 
Europa; nicht minder befannt ift, daß fie felbft von Alters 

ber behaupten, der Urfprung ihrer Kirche datire von der 

Zeit Kaifer Conftantind: des Großen und' Papſt Sylveſters, 

und reiche alfo faft in das Zeitalter der Apoftel: neu da⸗ 

gegen wird fein, was ſowohl wir ans alten boͤhmiſchen Quellen 

fchöpfen, als andere Forfcher unſerer Zeit aufftellen, ?9® daß 

die Waldenfer des XV Jahrbunderts noch fein eigenes con« 

fequent Durchgeführtes Glaubens» oder Lehrſyſtem hatten, auch 
fih, wa8 den Ddogmatifchen Theil anlangt, von Rom nicht 

fo weit entfernten, fondern daß ihre Oppofition gegen bie 
römifche Kirche hauptfächlicd den fittlichen und praftifchen 

Theil des Chriftenthums im Auge hatte. Auch erhielt ſich 

ihre Kirche, wenigftend in Deutjchlaud, inmitten der römts 

ſchen als eine Art geheimer Gefelfchaft, fo daß die Glieder 
derfelben äußerlich und zum Scheine die Auctorität Roms 

anerkannten, die Sacramente mit den Katholiken gemein« 

398) Es find bier befonder@ zwei: Bücher gemeint: „Die Waldenfer im 

Mittelalter“ von A. W. Dirckhoff, Göttingen 1851, und die „ro: 

manifchen Waldenfer” von Dr. Herzog, Halle 1855, die beide 
lehren, daß die älteften confeffionellen Bücher der Waldenfer größs 

tentheils erft auf Grundlage der Tractate der Taboritenpriefter des 

15 Jahrh. bearbeitet ‚Wurden. 
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ſchaftlich empfingen und auf verfchiedene Art den Verdacht 

der Ketzerei von ſich abzuwenden fuchten, damit fie nicht 

geftraft würden. Daher iſt e8 auch nicht unwahrfcheinlich, 

was in einer alten Handfihrift verzeichnet fteht, 399 Daß im 

Herbſte des Jahres 1433 Biſchof Philibert, als Legat des 

Bafeler Concils, im Slavenflofter zu Prag Waldenferprie- 
fter weihte, von denen einige im nachfolgenden Jahre 1434 
zu Bafel fogar zu Bifchöfen erhoben worden fein - follen. 

Es ift nämlich möglich, daß ein folcher Vorgang damals 

den Böhmen als Beifpiel und Ermunterung dienen follte, 
damit fie befto bereitwilliger wären, bie Compactaten abzu- 

Ichließen und zum Gehorfam gegen Rom zurüd zu Fehren. 

Sei dem aber, wie ihm wolle, das tft außer Zweifel, baß 

biefe Maldenfer, wenn fie fich gleih in Prag weihen Iie- 

fen, feine Böhmen, fondern Deutfche wären, weil alle Wal- 

denfer, mit denen bie böhmifchen Brüder bes XV Jahrhun⸗ 

dertö zu thun hätten (und von anderen tft und nichts be- 

fannt), ihrer Sprache nach durchaus Deutfche, und größe- 

ren Theild Kaufleute waren, Die vermuthlich, wenigftens in 

‚Böhmen, feinen bleibenden Aufenthalt hatten. Über ihr 
Berhältniß und ihre Beiträge zur Grümdung der böhmifchen 
Brüderunität belehrt uns am beften die Nachricht des Grün- 

ders felbft, die auch in anderer Hinficht nicht weniger wich- 

tig als intereffant ift und bisher der Aufmerktamfeit. aller 

Forſcher entging. 0° „Da wir fahen,“ fo erzählt Bruder 

3:9) Bruder Japhet in feiner „Stimme des Wächters“ (Hlas sträindho) 

.v. 3. 1600 im Landesarchiv zu Brünn, erwähnt die Begebenheit 
(Bl. 118) nur flüchtig, indem er hinzufügt, daß fie ih 1433 um 

ben heil. Kreuztag im Herbite (d. i. 14 Sept.) zugetragen; doch 

ift befannt, daß In dieſem Jahre die Bafeler Legaten erft am 22 

- Det. nah Brag kamen. 

400) Die folgende Nachricht fleht in Gregors Tractat „Wie man fich 
gegen die römifche Kirche verhalten folle” im Brüberatdhiv au 

Herrnhut Th. I, Bl. 139, die alten Gefchichtichreiber der Brü- 
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Gregor, „daß wir bei ihrem (der Calixtiner Rofycana’s) 

Urſprunge römifcher Weihe unfer Gewiffen nicht beruhi- 

gen fonnten, wie es die apoftolifche Schrift verlangt: fo 

fragten wir mehrere Jahre lang nah dem Urfprunge der 

erften heiligen Kirche, ob es noch in einigen Ländern Men 

chen gebe, die den Glauben Chriſti wahrhaft befüßen. Es 

wollten etliche deshalb nach Indien reifen: allein da mwähs 

rend unferer Anmefenheit in Prag zwei Männer von dort 

erfchienen, und erzählten, wie es da ausfehe, fo fanden wir 
nicht für nöthig, Daß jemand dorthin gehe; doch kann es 

Dort gleichwohl viele gute Chriften geben. Auch mit Grie- 

chen fprachen wir in Prag, und einige aus Böhmen waren 

in Griechenland, und fahen, wie es da befchaffen fei; 294 

auch waren andere im Raizenlande und in Rußland, fo wie 

in Armenien und in der Moldau, ed fann auch da rechts 

ſchaffene und gute Chriften geben, aber ihre Prieſter gehen 

mit der Welt Hand in Hand, außer daß fie ſich von ber 
römifchen Kirche fcheiden. Getreue Ehriften mögen da im⸗ 

merhin mit ruhigem Gewiffen leben, zumal in den erften 

Jahren auch einige den Märtyrertod erlitten: doch Tonnten 

wir von ihnen in Wahrheit Feine apoftolifche Weihe herlei- 

ten; denn auch Die walachifchen Prieſter find ihrem Urs 

ſprunge nach verdorben, auch die ruflifchen, und möchten für 

der, Blahoflam, Laſitins, Camerarius und andere fcheinen fie 

nicht gefannt zu haben. 

401) An anderen Orten wird umfländlicher erzählt, wie nach ber Ein- 

nahme Conftantinopels duch die Türken auch zwei griechiſche 

Priefter bettelnd nach Prag kamen, denen Rokycana erlaubte, in 

der Teinfirhe nad ihrem Ritus Meſſe zu lefen, ohne daß jedoch 

die Gerenionien den Pragerh gefielen. Dies trug nicht wenig zur 

Abbrehung der Unterhandlungen bei, die im I. 1452 zwifchen 
ber griechifchen und böhmifchen Kirche begonnen hatten (j. oben). 

Daß fih damals nebſt Konftantinus Angelicus audy geborene 

Böhmen an der Gefandtfchaft betheiligten, die nach Konftantinopel 

abging, erfahren wir unr aus dieſer Nachricht. 
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gingen feinen Zuhörern ſehr zu Herzen, und zogen fpäter 

Folgen nad fich, Die weiter. reichten, als er beabfichtigte. 

‚Einige diefer Zuhörer hatte größerer Eifer und Ernſt in 
der Religion ſchon feit mehreren Jahren fowohl unter eins 

ander, als mit ihrem Meifter enger verfnüpft; fie bildeten 

einen Kreid von Jüngern in feiner Gemeinde, denen er vor 

anderen Liebe. und Vertrauen fchenfte. Unter ihnen zeich- 
nete fich ein bisher ganz unbekannter Mann aus, der aber. 

fpäter unter dem Namen Bruder Gregor berühmt wurde, 

zwar ein geborener Edelmann, jedoch fo arm, daß er fidh 

vom Schneiderhandwerf ernähren mußte. Diefer war in 

feiner Iugend in ein Klofter der’ Barfüßer getreten, verließ 

es aber wieder, ald fich im Lande der Huffitismus verbreitete; 
‚einige fagten auch, er fei ein Sohn ber leiblichen Schweſter 

Rofycana’8 gewefen, was jedoch ganz und gar unerwiefen 

ift. 394 Er war ein Mann von mahrhaft ungewöhnlichen 

etwas anrühre und Grund zum Bauen fuche, und dabei fagte er: 

Wir gehen noch auf der Oberfläche umher; ehe die Menfchen auf 
den Grund gelangen, um ein gutes und dauerhaftes Werk auszu: 

"führen, werden bie reißenden Thiere gegen fie aufftchen und fie 
daran zu hindern fuchen u. |. w. (Aus Blahoſlaws Gefchichte der 

böhm. Brüder M. S.) 

394) An gleichzeitigen Nachrichten über die Entftehung der Brüberunis 

tät ift eben Fein Mangel. Außer fieben Schreiben an Rofycana 

fennen wir 7 größere Schriften Gregors: 1) von der heil. Kirche, 

2) von der Macht des Schwertes, 3) von den guten und fchled: 

ten Prieftern, 4) von der Bereitlung des Wortes, 5) von dem 

Ihmalen Wege Ehrifti, 6) wie man ſich gegen die römifche Kirche 

verhalten folle, 7) Nachricht von dem Anfange der Brüder über: 

haupt — alles im Archiv zu Herenhut, — und nirgend findet ſich 

etwas, was fich dahin auslegen ließe, daß Rokycana der Oheim 

Gregors gewefen. In einem Schreiben an Johann Cheldicky etwa 

vom I. 1469 fagt Gregor: „Du wirft dich erinnern, daß ich, als 

ih mit Dir bei ihm (Rokycana) im Gemache war, zu ihm ſprach 

er kenne mich länger als fiebzehn Jahre, und wenn er etwas 

Schlechtes an mir gewahre oder mich in einem Irrthum befan: 
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Charakter, fehr fromm und verftändig, demüthig und ftreng 

zugleich, thätig und unternehmend, und Doch nicht geizend 

nach Ehre und Vermögen, fich nicht vordrängend noch zu 

herrfchen fuchend; ohne gelehrt zu fein, verftand er Doch bef- 

fer al8 andere zu reden und zu fchreiben. Die Vorträge 

des Meifters über Die Entartung des Chriſtenthums machten 

ihn verlegen und ängſtlich; wie konnte er in Betreff feines 

Seelenheil8 fidyer fein, wenn das PVerderben des Antichrifts 

fih fogar auf Die Kirchenfacramente erftredte? Daher be- 

fuchte er ihn häufig auch perfönlich, um Belehrung und Be- 

ruhigung zu fuchen. Rofycana, ber ihn entweder durch ein 

neues Zeugniß beftärfen, oder nur überhaupt "feinem from- 

men Drang entgegenfummen wollte, gab ihm einige Bücher 

Peter Chelcicky’S zu fefen. Dadurch aber murde Gregors 

fhmärmerifches Sehnen nicht geftillt, fondern vielmehr ent- 
zündet: da fand und erfannte er erft einen verwandten und 

fhöpferifchen Geift, fo daß, was bisher mehr oder weniger 

unbewußt in den Tiefen feiner Seele gefchlummert hatte, 
nun gewedt von der Stimme der Sympathie an das Licht 

des Geiftes trat, und fich in befimmte Gedanken, Urtheile 

und Vorſaͤtze Hleidete; er hatte feine Ruhe, bevor er nicht 

ale Schriften Cheläichys und auch ben Verfaſſer felbft 
und feine Schüler kennen lernte; die -er in Eheldic perfön- 

lich auffuchte. 395 | 

gen finde, fo folle er mir’s fagen, und er fagte nichts.“ So hätte. 

Gregor nicht ſprechen können, wenn ihn Rokycana gleihfam noch 

als ungeborenes Kind gefannt hätte. Auch begegnen wir ber 

Annahme von der Berwandtfchaft beider Männer erft bei fpäteren 

Sähriftftellern. . 

395) In dem erwähnten Schreiben fagt Gregor auch: „Ich glaube, Du 

weißt davon, daß ich in biefen Jahren öfters in Chellic war, 

und mid mit ihnen befpradh“ u. f. w. In dem erften Schreiben 

an Rokycana dd. 2 Mai 1468 ftehen die Worte: „Zu diejer Zeit 

(1454 u. d. flg.) wurde uns Peter Cheldichy gepriefen, und wir 

fprachen foäter mit ihm und lafen feine Schriften. Und daraus 
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hatte, jondern der von ben Kriegsmaſchinen einen wirfia, 

meren Gebrauch zu machen und jeine Kraft der feindlichen 

. gegenüber befier zu bemeſſen, jeine Streitmaſſen nach Be- 

bürfniß des Orts und Augenblidd hier zu häufen, dort aus- 

einanderzubreiten wußte. Bereitd früher wurde auseinander: 

gejegt, worin vornehmlich die Kunſt Zijka's und feiner Nach⸗ 

folger beftand. Obwohl fie nur ein Anfang und noch gleich- 

fam unmündig war im Bergleiche mit unjerem Zeitalter, fo 

erwies fie fich Doch ber Kriegskunſt aller damaligen Rady- 

barvölfer dermaßen überlegen, daß bie Böhmen im XV Jahr⸗ 

hundert allgemein und ohne Widerſpruch als Meifter ange- 

jehen, gefucht und nachgeahmt wurden. *02 

Jede Kunft gedeiht nur nach vieler und langer Übung; 

diefe aber erfordert, Laß man alle Kräfte und alle Zeit bei- 

nahe ausfchließlih dem einen beftimmtien Zwecke wibme. 

Daher entftand frühzeitig das Bedürfniß in den Waffen 
vollfommen geübter Leute, die fich beftändig mit ihnen ab- 

gaben, und deren Führung als ihren Lebensunterhalt be: 

trachteten, d. h. das Beduͤrfniß ſtehen der Heere. Züfa 
ſchuf ſich ein ſolches gleich vom Anfang, indem er die Ta⸗ 

boriten in zwei Gemeinden theilte, eine hausſäſſige, domaci, 

und eine tm Felde dienende, polem pracujici, wie ſchon am 

gehörigen Orte aus einander gefebt wurde. 10% Freilich bes 

ftand auch die leßtere nicht aus Kriegern allein: Doch auch 

Meiber wie Kinder eigneten fich zu verfchiedenen Dienften 

fowohl beim Heere, als bei den Wagenburgen, und vers 
färkten fo die Kriegsmacht. Übungen im Gebrauche ber 
Waffen, in Bewegungen und Schwenkungen. fowohl der Ein- 

4023) Dies beftätigt nebft anderen befonders der zu feiner Zeit befannte 

M. Martin Mayer, der an Gregor von Heimburg am 12 Februar 
1467 folgende Worte fchrieb: Bohemi in re militari expertissimi 

et armipotentes multi sunt, et ceterae militares opes ab eis 
quasi rivuli a fonte per plurimas terras derivantur. (M. S.) 

403) ©. oben Bud VII, Gap. 5, S. 29697, ferner S. 365 u. d. fig. 
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jelmen als ganzer Haufen, und befonders im Zufammenftel- 
fen und Lenken der Kriegswagen nach der verfchiedenen Bes 
ſchaffenheit des Erdbodens, waren bei ihnen tägliche Befchäf- 

tigungen. Die Wagenburgen dienten nicht bloß zur Abwehr 

fogar ftärferer Angriffe, fondern zu "Angriffen felbft, wenn 

nicht zu rafchen, fo doch zu unmiderftehlichen. Nur durch 

vollendete Geübtheit des ganzen Heeres und geniale Bes 

nügung der Vortheile, welche die Natur durch Die mannigs 
faltige Lage der Echlachtfelder Darbot, war ed möglich, wahr: 

hafte Kriegswunder zu wirken, wie fie 3.8. bei dem fechstäs 

gigen Rüdzuge Zijka's aus Ungarn im Herbfte 1423 über 

Berge und Thäler, durch Flüffe und Wälder, zum Vorſchein 
kamen, wo fein kleines Heer in den Sluthen der Feinde unaufhörs 

fich gleich einem Kahne hin und her fchivanfte, und Dennoch 

ohne Verluſt nicht nur an Leuten, fondern auch an Geväd 

der Gefahr glüdlich entging. Es war etwas Natürliche, 

Daß fih an einen fo fiegreichen und niemals überwundenen 

Geldern die Krieger wie an einen Bater mit unbegrängter 

Ergebenheit anfchloßen,. fo daß fie, felbft als er ihnen ſtarb, 
noch in dem Namen ber Waifen nicht nur Troft, fondern 
auch ihren Stolz fuchten, und. daß fich frühzeitig unter ihnen 

eine Art militärifcher Brüderfchaft bildete, nicht bloß mit 

einem esprit de corps, ſondern auch mit einer eigenen ges 

fellfchaftlichen Organifation. Auch weil der erblindete Führer 

genöthigt war, alled mit den Augen und dev Gefchidlich- 
feit feiner Adjutanten zu beobachten und auszuführen, fonnte 

ed nicht fehlen, daB bald um ihn eine Schule neuer und 

wenn nicht ihın an Geift ebenbürtiger, fo Doch ihn nachahmender 

Führer entſtand; noch darf man bei der günſtigen Aufnahme, 

welche das Huſſitenthum gleich von ſeinem Anfange an in 

Polen und Rußland fand, ſich wundern, daß die abentener⸗ 

luſtigen Krieger dieſer Voͤlker in großer Zahl unter die boͤh⸗ 

miſchen gabnen ſtrömten, wo ſie den Krieg lernten und eini⸗ 

ger Magen die unter den Böhmen durch Das ungeheuere 

| 32 
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Blutvergießen entftandenen. Lüden ausfüllten. Auf folche 
Art bildeten fi ſchon zu Zizka's Lebzeiten und dann nad) 
feinem Tode befondere militärifche Vereine oder Kriegsrot, 
ten, die nach eigenen ©efegen lebten, feinen andern Gehor⸗ 

fam als den gegen ihre Hanpleute kannten, und ſich von 

großen Räuberbanden nur dadurch unterfchieden, daß fie fich 

nicht zu verbergen brauchten, da fie herrſchen und fich ruͤh— 
men fonnten, Befchüger des göttlichen Geſetzes zu fein. 

Es ift ein alted Sprichwort: „Die Kunſt zu fiegen ifl 
verloren ohne bie Kunſt, fich zu erhalten.” Die: Verpflegs; 
kunſt, auch in unferen Tagen eben fo ſchwierig als wichtig, 

war im XV Jahrhundert noch kaum geboren, und feltener, 

als die ftehenden Heere ſelbſt. Sie gründete fich noch grö- 
feren Theild auf den. übel berüchtigten .Grundfag, daß dem 
Eieger von Rechtöwegen gehöre, was ihm in die Hände 

falle, und ftellte alfo Krieger und Räuber in eine Kategorie. 

Daher gingen jedem Heere Furcht und Schreden- voran, 

und der Fluch der Völker folgte feinen Schritten. Es fcheint 
in der That, daß die Türken ihre damaligen Siege haupt⸗ 
fächlih der Verpflegung ihrer Heere zu danken hatten, bie 

jedenfalls forgfältiger war, als bei den Chriſten. 

Als Alfa im Monat Februar 1422 ſich wegen bes 

Streits über bie Transfubftantiatton, Die Ornate u. dgl. von 

ber Secte der Taboriten trennte, entſtand auch eine Trens 

nung ber Heere: Züfa mit feinen Freunden Chwal und 
Buchowec ſchloß fich auf einige Zeit an den Yürften Kory⸗ 

but und die Prager an, während fich Der größere Theil der 

Taboriten unter Johann Hwezda von MWicemilie zur felben 
Zelt zum Kampfe wider fie ruͤſtete Die Wahl Johann 

Hwẽzda's felbft war gleichwohl ein Beweis, daß die Tabo⸗ 

riten nicht aufhörten, die Gunft ihres einftigen Grunders 

und Vaters zu fuchen, da fie zu ihrem Anführer einen Mann 

erhoben, der ihm perjönlich vor anderen lieb und ergeben 

war. Etwas Ähnliches ſcheint auch einige Jahre fpäter unter 
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Prokop dem Großen vorgefallen zu fein, als fich 1430 das 

Heer Groß⸗Tabors von dem Heere Alt⸗Tabors trennte, Das 

damals Prieſter Prokop befehligte. 4%? Diefe Umftände, wenn 

fie ung auch nicht genug klar find, zeigen wenigftens, wie bald 

fich die Zahl der Kriegsrotten in Böhmen mehrte, die fich 

ale, wie in der Kriegsfunft, fo in ihrer Organifation, nad 
dem Mufter der Motten Zijfa’s richteten. 

Die angefehenften böhmifchen Feld h erren waren naͤchſt 

Zizka und Prokop dem Großen: 

a) unter den Waifen: 1) Niklas Sofol von ‚n Camberg, 

Zizka's ältefter Kriegscamerad und eriter Hauptmann ber 

Waifen nach feinem Tode 1424, der aber fchon nad eini- 
gen Wochen (Nov. 1424) feine Stelle 2) dem Kuned von 

Belowic abtrat, der, wie es fcheint, Zizka der liebfte Haupt- 
mann war, von bem aber feit 1426 Feine Erwähnung mehr 

gefchieht, und an beflen ftatt 3) Johann Kralowec von Kras 

lowic genannt wird, 1425—1434. 4) Priefter Prokop ber 

Kleine oder Profopef 1424, F 1434 Mai 30; 5) Welek 

Kaudelnif von Bieznic 1424, + 1430 Mai; 6) ira von 

Relic 1423 —1433; 7) Johann Capek von San 1427— 1442. 

b) Unter ben Taboriten: 1) Johann Hwẽzda von 

Wiremilic, mit dem Beinamen Bzdinfa 1421—1425 + Oct.; 
2) Herr Bohuflam von Schwamberg 1422, + 1425 Nov.; 

404) Nah dem Zeugniffe einer alten Urfunde zu Bamberg vom 6 Febr. 
1430 (ſ. d. Anmerf. oben) zählte man fünf böhmifche Heere: „Des 

großen und alten Tabors, der Waiſen, der alten Pragifchen Stat 

und der andern Stäten in Böhmen.“ Das erfte (Groß⸗Tabors) 

befehligte Jakob Kromedin, das zweite (Alt⸗Tabors) Priefter Pro: 

fop der Große und unter ihm Aundreas Kerſty, das dritte (der 

Waifen) Jira von Rekie, das vierte (die Prager) Siegmund Manda 
von Kotenkic, das fünfte (meift aus den Städten der Waiſen) 

Johann Kralower. Auch in dem Schreiben vom 14 April 1434 
heißt Andreas Kerſth „capitancus antiquorum Taboritarum,“ als 

nämlich Peiefter Prokop der Grobe fid vom Kriegsſchauplatze zus 

rückgezegen hatte. 

32* 
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3) Johann Rohat von Duba 1421,. + 1437 Sept. 9; 
4) Sohann Bleh von Tesnic 1424-1433; 5) Jakob Pros 
mödin von Brezowic, früher Horebit 1420, fpäter Taborit 
1428—1431; 6) Niklas und Philipp von Badatow, Haupt: 
feute zu Oftromel 1425—1435 ; 7) Andreas Kerſth von Pas 
bönte, Nachfolger Prokops des Großen 1433, fpäter ein bes 
rüchtigter Räuber + 1446; 8) Johann Kolda von Zampach 

1423—1457; 9) Prieſter Bedrich von Strajnic 1421, 

+ 1459 Oct. 22. 

c) Unter den Adeligen ragten ale Felbherren in der 

erſten Periode 1420—1434 hervor: Viktorin von Podẽe⸗ 

brad, Vater des fpäteren Königs Georg +1 Jan. 1427. — 
Wilhelm Koſtka von Poftupie + 15 Nov. 1436. — Ales 

Wkestowſth von Niefenburg 1420, Landesverweſer 1433 — 
1436, + 1442 Junt 4. — Diwid Botel von Miletinef, 
Horebit 1420, fpäter Sieger bei Liyarı, +8 Januar 1438. — 

Benes Mokrowauſty von Huftitan und Malesow, auch Ho» 
vebit 1420, lebte noch 1458. — Ptribik von SKlenau, an» 

fangs unter den Taboriten, im 3. 1433. abgefallen, + 1465 
Januar. — Jakaubek von Wiefowic 1425—1458 u. ſ. w. — 
Über Diefe wollen wir uns jedoch, weil von ihnen allen 

ſchon in der Geſchichte die Rede war, hier nicht weiter ver⸗ 

breiten. Es wird genügen, im Allgemeinen zu erinnern, 
daß ſie alle Zijka und Prokop im Kriegfuͤhren nachzuahmen 

ſuchten, und daß durch fie alle das ausgebildet nnd vervoll⸗ 

fommnet wurde, was die böhmifche kriegskunſt des 
XV Jahrhunderts war und hieß. 

Hier handelt es fich befonderd darum, die Erfcheinung 

aufzuklären, wie die böhmifche Kriegfuͤhrungsweiſe, nicht nur 

was ben Gebrauch der Waffen und die Taktik, fondern auch 

was bie Organifation ftehender Heere überhaupt unb eins 

zelner Kriegsrotten indbefondere anlangt, in die benachbar; 

ten Länder, nach Dentfchland, Ungarn und Polen übertra- 

gen wurde, bis fich endlich daraus auch das. rufliihe Koſa⸗ 
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fenthum zum Schube bes Weſtens gegen die aftatifchen Hor⸗ 

ben entwidelte. 

Dies Eonnte nur auf zweierlei Art gefchehen und ges 
ſchah auch fo: entweder daß die Fremden nad Böhmen 

famen, um die Kriegskunſt zu lernen, oder daß die böhmts 

ſchen Heerführer in bie Fremde gerufen wurden, bier als 

Rathgeber im Kriege, dort ald Anführer eigener Schaaren, 

bie nach böhmifcher Weife organifirtt waren. ine dritte 
Art war noch bie, daß fich die ausländifchen Krieger, 3. B. 

bie Echlefier, zu den böhmifchen Heeren, die in ihre Länder 

einbrachen, hinzugefellten, niit ihnen einige Jahre auf Aben- 

tener andgingen und fo fich mit allen ihren Bräuchen und 

Kunſtgriffen befannt machten. 

Die erften Fremden, die da famen, fi an dem Kriege 

für die Freiheit Des Kelchs und der Nation zu betheifigen, 

waren jene Polen und galizifhen Ruſſen, die im Frühjahre 

1422 von dem Yürften Siegmund Korybut im Namen bes 

lithautfchen Großfuͤrſten Alexander Witold als (damals) 

„poftulirteu böhmiſchen Königs“ nad Böhmen geführt wurden. 

Es ift ſchon aus dem Brüheren bekannt, wie Fuͤrſt Kory⸗ 

but, jelbft nachdem ſich Wladiflaw und Witeld bald darauf 

von Böhmen abgewendet hatten, ja fogar nachdem er 1427 
gefangen genommen und des Landes verwiefen worden war, 

nicht aufhörte, fich mit feiner polnifcheruflifchen Schaar dem 

Dienfte Böhmend zu weihen, und wie er in den Schlachten 

bei Außig 1426 und bei Tauß 1431 perfönlichen Beiftand 

leiftete, biß er endlich nach feiner großen Niederlage bei 
Wilfomit in Litauen am 1 Sept. 1435 umkam, obwohl 
ihm auch Kuffittfche Rotten beiftanden. Mit ihm war. ohne 
Zweifel auch der ruffifhe Fuͤrſt Friedrich von Oſtrog 
(Ostrow) herbeigezogen, ein Nachkomme Romans von Halii 
und daher auch Wladimir des Großen, von welchem Din: 

g08 ausbrüdlich fagt, daß er buch feinen mehrjährigen Auf- 

enthalt in Böhmen ganz zum Böhmen geworden fei, und 
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welcher, nachdem er fich in der Schlacht bei Außig ausge 
zeichnet, fchon im Herbfte 1426 von dem Prieſter Prokop 

dem Großen zum Taboritenhauptmann zu Lundenburg in 

Mähren beftellt wurde, und noch 1438 als Kriegsgenoffe 
und Helfer des Huflitifchen Herrn Spytef von Melätyn 
in Polen erwähnt wird. Sein Sohn oder Neffe war 

ohne Zweifel jener Fürſt Wenzel von Ofteow, den 

wir 1460 im Dienfte bes Abenteurers Mladwankk auf ber 
Burg Neubach ald Kriegshauptmann finden, ofme daß wir 

wiflen, was weiter mit ihm geſchah. Erwägen wir bie 

große Dürftigkeit der und aus jenen Jahren und Ländern 

erhaltenen Hiftorifchen Quellen, fo werden biefe Thatſa⸗ 

hen ſchon allein zum Beweiſe genügen, wie häufig und 

freundfchaftlich der gegenfeitige Verkehr der böhmifchen, pol- 

nifchen und ruffifchen Krieger im XV Jahrhundert gewefen 
fein muß, obwohl es auch an anderen Zeugniffen nicht fehlt. 408 

Die Ausfage eines deutſchen Schriftftellers vom Jahre 

1430, daß dem huffitifchen Heere die Böfen aus allen Län» 

dern .zugeftrömt feien, wird durch die lage eines gleichzeiti- 

gen böhmifchen Kriegers beftätigt, ber fagt, daß im Jahre 

1433 die böhmifchen Kriegsrotten fchon "größeren Theile 
aus Fremden beftanden, welche die Verwüftung Böhmens 

wenig fümmerte. 40° Obwohl. beide Urtheile überfpannt fchets 

405) In Betreff der Polen und Ruſſen, bie in Böhmen waren, ift das 

Schreiben des Königs Wladiflaw von Polen v. 23 Mat 1423 

wichtig, aus dem einige Worte oben zum 3. 1422 (B. VII, Cap. 

4, Anmerf. 95) angeführt wurden. Bon dem ruſſiſchen Fürften 

Friedrich ift die Rede bei Diugod zum 3. 1430 (©. 544), 1434 

(S. 650) und 1438 (©. 698). Bon ihm als Hauptmann zu 

Lunbenburg wird geſprochen in „Klofterneuburger Chronik, Ofterr. 
Archiv Bd. VII, 1851 ©. 249, 250. Über Fürſt Wenzel von 

Ofttom f. Archiv &esky, IV, 384 und bie Regeften Chmels zum 

16 März 1460, wo er geſchrieben mirb: Waczlaw, Herzog von 8 

Oſtroha von Reuſſen.“ 

406) Andreas Ratisponens»is in -Dinlogo (ap. Höfer I, 566, 597, vers 



Bohmiſche Kriegätunft im Ins und Auslande. 508 

nen, fo läßt fich Doch fo viel Daraus abnehmen, daß Aben⸗ 

teuer fuchende Krieger verfchiedener Kationen, wie aus dem 

Dften, fo aus dem Weften, nach Böhmen kamen, um bie 

Kriegsfunft zu erlernen, die damals allein Hoffnung auf. 
Sieg verlieh. Erwägen wir, Daß Der Reichstag zu Frank— 

furt fhon am 4 Mai 1427 auordnete, man folle bei ber. 

Organifirung und Führung der Heere das Beifpiel. der Er 
Böhmen vor Augen haben, fo fünnen wir uns benfen, daß > 

aus Deutfchland frühzeitig nicht nur die „Böfen“ tum — 
um den Böhmen zu helfen, ſondern auch „getrene Chriſten,“ 

in ber Abficht, Die .bei den Feinden erlernte Kunft fpäter. 

gegen fie felbft anzuwenden. Gewiß ift, Daß die böhmifchen 

Heere, namentlich Die der Taboriten und Waifen, fich Durch 

Geſetze und Einrichtungen, Die uns nicht mehr vollfommen 

befannt find, eigenthümlich und felbftftindig geftalteten, fo 

daß fie ald ein Staat im Staate feiner Civilgewalt unters 

ftanden, und durch ihre corpgrative Einigung eine. folche 

Wichtigkeit erlangten, daß Kaifer Siegmund, um die Macht 
der Böhmen zu untergraben, fchon im Jahre 1429 nichts 
Dringenderes kannte, als jene Kriegsbrüderfchaften, welche 

damals die Deutfchen „Bübereien” nannten, *°7 unter wels 

hem Vorwand immer zu trennen und aus einander zu brin⸗ 

fichert, daß vom Anfang des Krieges bis 1430 nicht weniger ale 

120.000 Hufliten im Kampfe un’s Leben famen, und die troßbem 

übrig gebliebene aroße Zahl verſelben fih nur dadurch erfliren 
laflt, daß ex omni terra confluunt ad eos scelerati,. In ähnlis 

hen Sinne beflagt fih der Prager Eollegiat im I. 1433 (ap. 

Höfler I, 93). In procinctu incumbit desolatio et destructio to- 

tius regni. Nam in praedietis exercitibus major pars fuit alieni- 

 genarum, qui regno non compatiuntur. Bekannt ift 3. B., daß 

noh im J. 1437 der polniſche Ritter Wydek Radinſty zus 

gleich mit Johann Rohad gefangen genommen und ‚mit ihm auch 

hingerichtet wurde. 

407) ©. früher zum J. 1429, April 9, die Anmerkungen 480 u. 481.° 

I 
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gen. Die Niederlage bei Lipan am 30 Mai 1434 und bie 
tüdtiche Verbrennung der gefungenen Krieger in Scheuern, 

brachen die gefährliche Macht, doch rotteten fie diefelbe nicht 
aus. Als Kaifer Siegmund endlih in dus Land als Koͤ⸗ 

nig eingeführt wurde, fuchte er dieſe Bübereien dadurch un⸗ 

ſchädlich zu machen, daß er fie für Sold gegen die Türfen 

bung. 908 Auf folche Art gelangten die erften böhmischen 
Kriegsrotten als Befagung früßzeitig nach Ungarn. König 
Albrecht ahmte das Beifpiel nach, und nad) feinem baldigen 
Tode wurden eben dieſelben Rotten bie KHauptflüge ber 
öfterreichifchen Macht in jenem Lande. Allein nicht nur 
nach Ungarn, auch nach Deutfchland, Rußland, Polen wurs 

den zu verſchiedenen Zeiten böhmiſche Krieger bernfen, ſo 

daß bald in Mittels und Ofteuropa. kein Krieg geführt 
ward, wo nicht in größerer oder Fleinerer Zahl Böhmen 

gefämpft hätten, oft auf beiden Seiten, ald Hauptleute und 

Führer, ober auch als Söldner. So mancher Böhme er 

warb auf Diefe Art Reichthum und Macht im Auslande und 

wurde mit hohen Titeln. und Würden ausgezeichnet. Ans 
bere fuchten mit ben Waffen eine Art unabhängiger Kriegs: 

macht zu gründen, entweder monarchifcher Art, wie Mlad⸗ 

wandf, oder bemofratifcher, wie Swehla und Andere. Dieſe 

Erfcheinung verdient eine etwas genauere Erwägung, wie 

im Ganzen, fo im Einzelnen. Wir wollen wenigftens Fur 

bie Namen und Thaten jener böhmifchen Condottieri anfuͤh⸗ 
ren, die in ber Hälfte des 15 Jahrhunderts ihrem Wolfe 

in fremden Ländern zur Ehre wie zur Schande gereichten, 

Furcht vor ihm und Haß .gegen Dasfelbe erregten, je nad 

ihrem verfchiebenen, aber Immer mehr oder weniger gewalt⸗ 

thärigen Benehmen. - . 
Einige der angefehenften böhmtfchen Heerführer, von 

been oben bie Rede war, bienten fpäter auch in ber 

408) ©. früher zum 3. 1437, Februar, d. Anmerkg. 224. 
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Fremde: fo wird Niklas Sokol von Lamberg, der die Wai⸗ 
fen verließ und ſich an bie königliche Partei anfchloß, im 

Fahre 1441 in Ungarn . unter den erften NRäthen ber Köni⸗ 

gin Elifabeih erwähnt ; Dagegen traten eben Dort Johann 

Capek von San und Johann Koͤlda von Zampach in die 

- Dienfte des Königs von Polen. Von Capek, als föniglichem 

Hauptmann, ift Die Rede nur bis zum Jahre 1442; Kolda 

diente zuerft 1442 und 1443 in Ungarn, dann 1455 —1457 in 
Polen und Preußen; Kolda’s nach Preußen geführte Rotte 

empörte fich, weil fie feinen Sold ausgezahlt erhielt, bis fie 

endlihb 1458 um Pfingften befchwichtigt. wurbe. *0? 

Es wurde oben gefagt, daß ber in Preußen 1454. 

zwifchen dem Deutfchen Orden und dem Könige von Polen 

ausgebrochene Krieg größtentheild böhmifches Blut Foftete. 

In dem Dienfte des bentfchen Ordens ftanden als oberfte 
Hauptleute Bernard von Eimburg und Ulrich Ger 

wenfa von Ledec, unter ihnen ald Rottenmeifter Niklas 
von Wolfersdurf; Johann von Wyhnanic, Burkhard von 
Janowic und Chlumec, Rinard von Kefttan, Friedmann 

Bancit von Smojno, Burkhard Nachwal und andere. Die 
ausgiebigften Dienfte erwied dem Orden Herr Bernard 

von Cimburg, der Sohn bes rühmlich bekannten boͤhmi⸗ 
[hen Münzmeifterd Mifed Dimület von Jemnist und Herr 
auf Schönberg und Neuhaus in Mähren, ber vermuthlich 

fhon 1450 Söldner ward, und nicht nur freu blieb, felbft 

als er in Folge der Verarmung des Ordens feinen Solb 
erhielt, fondern überdied in der ärgften Noth 1455 feine 

409) Bon Capel's und Kolda's Dienflleiftungen in Ungarn war im Ans 

fange des Jahres 1442 (f. oben) die Rede. Zweifelhaft ift,- ob 

ber in der Urfunde v. 22 Sept. 1452 erwähnte Capek (Telefi X, 
538) derfelbe oder ein anderer. Don Kolda’s’ Tpäterer Dienitleis 

fung bei König Kafimir 1455-57 fpriht Dlugod II, 164, 169, 

192, 206. Wehbebriefe der Motte Kolda’s an benfelben König 

aus dem J. 1457 finden fi mehrere im böhm. Mufeum. 
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eigenen Güter verkaufte, um dem Orden. Hülfe zu leiften. 

Ihm Hatten diefe Herren auch ihren legten großen Sieg bei 

Konig am 18 September 1454 zu danfen. Bon dieſer Zeit 

an war er immer die Haupt und oft einzige Stüge ber 
finfenden Macht des Ordens bis zu feinen Tode (+ 4 Ja⸗ 

nuar 1470), und feine vielen Tugenden und Verdienſte heis 
ſchen ein weitläufigeres Lob, als ihnen. hier an dieſer Stelle 

gegönnt werden kann. *1° Minder Rühmliches läßt fih von 

Cerwenka und feinen erwähnten Rottenmeiftern fagen. Sie 

hatten freilich: mit dem Hochmeifter am 9 October 1454 

den Vertrag gefchloffen, daß fie, würde ihnen nicht zur bes 

flimmten Zeit ihr Sold ausgezahlt und Schadenerfag geleis 
et, mit den Burgen und Echlöffern, und mit allem, was 

fie tm Befite hätten, wie mit ihrem Eigenthum fchalten und 

walten und es nach Belieben verfaufen ober verpfänden 
önnten: niemand aber verfah fick deſſen, was nach lan⸗ 

gem und öffentlichem, alfeitigem Unterhandeln, da der Orden 

feine Schuld nicht berichtigen Fonnte, wirklich gefchah, naͤm⸗ 

410) Aus den Urkunden des Königsberger Archivs in Preußen, dur 

Dr. Georg Boigts Güte, erfahren wir, daß biefer Herr Bernard 

der Sohn des ehemaligen Freundes von Hus, fpäter. aber eifrigen 

Katholiten, Mifed Dimükef von Jemnisk, und bee Bruder 

mütterlicher Seite des Bened von Waldſtein, fpäteren Bifchofs 

von Kamin, war, daß er die Föniglihen Burgen Schönberg und 

Neuhaus im norbweftlichen Mähren (f. Wolny Topographie V, 
292, 204) im Pfande Hatte, weßhalb er auch bei Diugod II, 153 

u. d. flg. „Szumberski, von Schumberg” (zum Schoͤnberg ges 

feffen) Heißt, und daß er fie zum Frommen des beutfhen Ordens 

verfaufte u. ſ. w. Der gleichzeitige Interpolator ber staff letopisowe 

(im Breslaner Danufer.) gibt umftändlichere Nachrichten über die 

Art und Weile, wie Herr Bernard dem Orden den Sieg bei 

. Konig veriähaffte, obwohl er felbft dabei gefangen ward. Gr darf 
jeboch mit einen anderen Bernard von Cimburg, Herrn auf Brus 

mom, nicht verwechfelt werben, ber 1447-1460 Ungarn durch 

feine Ginfälle beunruhigte. (M. 8.) 
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lich daß Cerwenka ben Polen viele Städte und Schlöffer 
verfaufte, ihnen zulegt auch Marienburg, den Hanptfig des 

Ordens, am 4 Juni 1457 abtrat, und hierauf Kaſimir's 

Dienſtmann wurde. Einige der Rotten folgten ſeinem Bei⸗ 

ſpiele nicht, ſondern blieben gleich Hetrn Bernard dem Or⸗ 

den treu, ſo daß noch nach dem am 19 October 1466 zu 
Thorn geſchloſſenen Frieden, worin der deutſche Orden die 
Oberhoheit des Königs von Polen anerkannte, böhmifche 

Rotten im Dienſte des Ordens erwähnt werben. Cerwenka 
wurde von König Kaſimir mit Gütern reichlich befchentt, 
und gerieth 41460 aus unbekannten Urfachen in Böhmen in 
Gefangenſchaft, aus der ihn König Georg auf wiederholte 

Bitten des Königs von Polen erft 1462 wieder freilteß. 

Er ftarb dann in Polen vermuthlich im Anfange des 

Jahres 1465. #1! 

Nah Polen wurden gleichfalls böhmifche Krieger bes 

rufen, befonders feit 1454, wo die unglüdliche Schlacht bei 

Konitz ihre Brauchbarfeit dargethan; allein wegen ber Eis 
ferfucht der polnischen Heerführer gelangten fie nicht zu ben 

erften Stellen, und darum erhielten ſich nur wenige und 
zufällige Nachrichten über ihr Wirken. Die böhmifchen 

| ® 

411) Über Cerwenka's Benehmen im RB 1457 finden fi viele Nach⸗ 

richten bei Diugod und in Boigts Gefchichte von Preußen VII. 

Anon. chron. Austr. (ap. Senftenberg V, 7—9) fagt, daß ber 

oberfte Hauptmann, der Marienburg verfaufte, nah Wien Fam, 

fih dort vermählte, aber von feinen gewefenen Genoſſen verlaͤum⸗ 

det und verfolgt, die Stadt verlaſſen mußte, und ſich ein Gut in 

Oſterreich kaufte, wo er ruhig lebte, bis er ploͤzlich von Feinden 
überfallen, gefangen genommen und weggeführt wurbe, ohne daß 

‚man wußte, wohin. Es ſcheint jedoch, daß hier nicht Gerwenfa 
felbft; fondern einer feiner Rottenmeifter zu verfteben fei, ein ge⸗ 
borener Ofterreicher, Namens Andreas Gewold. Das Schreiben 

König Kaſimirs an R. Georg wegen ter Freilaſſung Gerwenta’s 

aus dem Gefaͤngniß findet fidh in einer dendſqhrift des Prager 

Capitels G, XIX, 100. 
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Hauptiente Wenzel Karla von Sobeſuk, Niklas Zak von 
Eweborowic, Alerander Kapaun von Smitic, Johann Mes 

kicka von Krhowa und andere erwarben fi am meiften 

dadurch eine Art Namen, daß fte fich, weil ihnen der Soft 

nicht ausgezahlt wurde, im Jahre 1457 gegen den König 

empörten, and ben Burgen Zebraẽ bei Aufhwis und Was 

pennasHora bei dem Städtchen Myflimic in einen Kampf 
mit dem ganzen’ Königreiche fich einließen, und auf eine faft 

wiunderthätige Weije einem gegen fie gefchidten Heere von 
60.000 Mann widerftanden, bis e8 endlich die Polen felbft 

für gerathener hielten, fie durch Bezahlung ber Schulb zus 
frieben. zu ftellen. 9 

Der Hauptfchauplag ber böhmifchen Söldner war jedoch 
ftetd Ungarn. Es wurde ſchon erzählt, daß Herr Johann 

Smifauffy von Saar, der 1431 mit einent Heere der Wai« 

fen zuerft nach Ungarn gefommen war, und dert bie Burg 

Topoldan. im neitraer Comitat bis zur. Einlöfung durch 

- Ralfer Siegmund 1455 beſetzt hielt; im Jahre 1440 auch 
ber erfte mit feinen Leuten in bie Dienfte der Königin Eli 
fabeth trat, und Daß fich frühzeitig ein anderer böhmifcher 

Feldherr, Heinrich Geiek von Pakometic, an ihn fchloß. Über 

die Kriegsthaten der beiden Männer in Ungarn aber reichen 

die Nachrichten nur bis zo dem Frieden, der 1442 zwiſchen 
Eliſabeth und dem Könige von Polen gefchloffen wurde. 

Anders verhielt es fich mit den Kriegern, Die fich zu 
gleicher Zeit unter das Commando eines anderen Bührers, 

des Johann Ziffra von Branbdeis geftellt Hatten, 
eines der auögezeichnetftien Männer feiner Zeit überhaupt, 

der nicht nur unter den außerhalb des Baterlandes beichäf- 

- tigten böhmifchen Kriegern der berühmtefte wurde, fondern 

412) ©. hierüber Diugod Il, 209 n. d. flg. Die Quittungen diefer 

Hanptlente, datirt 1458 um Pfingiten, alſo gleichzeitig mit Rols 

da’s Motte, beſinden fich jet im Archiv tes böhm. Muſeums. 
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auch ihnen zum Mufter diente. Daher wären wohl feine 

Thaten und fein Charakter einer ausführlicheren Schilderung 

würdig, als ihnen hier gegönnt werden fann. Ob er von 
Geburt ein Böhme oder Mährer war, läßt fich nicht ent» 

fcheiden, *'? auch liegt nicht. viel Daran; von feinen Vor⸗ 

fahren tft wenigftens nirgend Die Rede. Minder zweifelhaft 

ift, daß er ſchon als junger Mann in fernen fremden Lan- 

dern, in Stalten und jenſeits Des Meeres Kriegsdienfte lets 

ftete, bereitö unter Kaiſer Siegmund nad Ungarn fam, und 

dort feinem Nachfolger, König Albrecht, wichtige Dienfte er 

wies. Man darf fich daher nicht wundern, daß ihm bie 

Königin Elifabeth, wie es ſcheint zu Ende des Jahres 1440, 
bie höchfte Macht und die Würde ihres oberften Haupts 

manns in dem Karpathenlande vertraute; das Heer mußte 

er ſich freilich erſt ſelbſt fchaffen. Die Hauptfige feiner 
Macht und Herrihaft waren die Städte Kafchau, Leutſchau 

und Bartfeld, auch die Bergftäbte Kremnitz, Schemnig, Neus 
ſohl, Königsberg, Pukanz und Libethen; Eperied und 

Käsmark eroberte er frühzeitig, fowie viele Burgen und Bes 

ften, die zwifchen ihnen lagen; auch in Tyrnau, Neitra und 

Trenlin hatte er feine Befagungen. Er zeigte ſich nicht 

bloß als fiegreicher Krieger thätig, fondern auch als politi⸗ 

fcher Chef der ihm untergebenen Landftriche, und obwohl er 

im Kriege Zizka's Beifpiel befolgte, fo hatte er Loch auch 
feine eigenen Anordnungen und Gebräuche, die ſich aber 

413) Äneas Syloins in vita Johannis Jiskrae (f. unfere italien. Reife 

©. 146) ſagt zwar, er fei nobili loco apud Moravos natus ges 

weien, allein die mährifche Gefchichte weiß nichts von feiner Fa⸗ 

milie. In Böhmen geſchieht die erfte Erwähnung von ihm zum 

5. 1436 (f. Archiv desky, I, 158) in Verbindung mit der Burg 

‚Karlftein, und Herr Nled Holicky von Steruberg, Befiker der 

Burg Pürglig, nannte ihn 1446 „feinen lieben Sohn“, was wes 

nigftend auf einen früheren vertrauten. Umgang mit ihm hinweiſt. 
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nicht mehr beftimmt angeben laffen. *'* Bon ihm foll ber 
heilloſe Grundſatz ftammen, daß ein flegreiches Heer niemals 

Mangel zu leiden Habe, da es ſich mit dem Schwerte alles 

Nöthige erwerbe. Seine Leute legten an verfchiedenen Or⸗ 

ten fogenannte „Taber und Poſſatken“ (Lager und Beſa⸗ 
Jungen), d. h. kleine Feſtungen (bastitas) an, von wo aus fie 

die ganze Umgebung beherrichten, und Bauern nad Bedarf 

Steuern und Frohnen auferlegten, fich gegen feindliche An⸗ 
griffe wehrten u. ſ. w. Erfrenlicher iſt bie Erfcheinung, 
bag aus Böhmen und Mähren auch friedliche Coloniſten zu 

ihm ftrömten, deren Nachkommen im Lande blieben. Er 

war nicht hochgewachfen, von fhwarzem und ranfem Auges 
ren, ſtets frohen Muthes, unternehmend und kuͤhn, freigebig 

bis zur Verfihwendung, befonderd gegen Söldner, und in 
allem prachtliebend. Ruͤhrend if, was Äneas Sylvius von 
deſſen erftem Zufammentreffen mit Sönig Ladiſlaw, der noch 

ein Kind war, zu Wienerifch-Neuftadt im Herbft 1445 als 
Augenzeuge erzählt. * Wie treu und fiegreih er dem 

414) Gregor von KHaimburg fehrieb am 20 Februar 1467 an Georg 
. von Stein nad Oſterreich: Ferunt te, post qunm Boemicas par- 

tes assumpseris, altorum factum esse Giskram, ita quod poriu- 

sirare soleas gregem tuum. Dies zeigt wenigfiens, daß Jiſtra 

aäͤhnlich fein fo viel hieß, als im Benehmen gegen das Heer uub 

in der Befehligung desfelben etwas Gigenes Haben. 
415) Hist. Bohem. cap. 58: Es famen viele Böhmen zum Katjer, aus 

feiner andern Urſache, als um den jungen König zu fehen. Unter 
ihnen befand fih and Johann Jiſtra, ein erfahrener und berühm⸗ 
ter Krieger, der feine Sache in Ungarn faft allein gegen den in das 
Land eingebrochenen König von Polen vertrat, die Feinde mehr: 
mals in die Flucht trieb, den Johann Hunyadi zweimal ſchlug, 

nnd den aufſtändiſchen Ungarn großen Schaden zufügte. Als dies 
fer in Wieneriſch⸗Meuſtadt bei dem jungen Könige vorgelaffen wurde, 
wo auch wir und viele andere gegenwärtig waren, füßte er wei⸗ 
nend Ladiflaws Hand, und ſprach zu ihm folgende Worte: „So 
jeh id Di doch einmal, und halte Dich bei der Hand, mein ges 
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Haufe Ofterreich diente, wurde ſchon, wenigſtens zum Theil, 
erzählt. 

Es laßt fich denfen, daß eine foldhe fremde und ges 

waltthätige Kriegsmacht den ungarifchen Patrioten nicht 

erwünfcht war. Die oft wiederholten Berfuche, fie zu vere 

nichten, vereitelte jedoch Jiſtra Durch feine Siege, die für 

die Ungarn empfindlich waren, befonderd bei Samod über 

Hunyadi's Schwager Sefeli am 5 September 1449, und 
bei Lofchonz über Hunyadi felbft am 7 September 1451. 

As er hierauf im Februar 1452 von. den ungarifihen 
Ständen auf dem, obwohl nicht zahlreich befuchten, Lands 

tage zu Preßburg in bie Acht erflärt wurde, fuchte und fand 
‚er Schuß und Hülfe bei Herrn Georg von Podebrad, bem 
Verweſer von Böhmen, *'° und feine Angelegenheit griff 

liebter König! Wenn Du wüßteft, welche Gefahren ih für Dich 

beftand, welchen Befchwerden ich mich nnterzog. wie viele Buns 
ben ich empfing: fich zum Beweiſe diefe Narben! Deinem Vater 

und Die habe id) mein Leben geweiht. Keine Macht if fo groß, 

fein Unglüd fo gewaltig, daß es mein Herz von Die trennen, e6 

Dir 'entfremden könnte; nur der Tod wird mich Kindern, Dir 

zu dienen, Doch Du in Deinem Kindesalter verfiehft mich nicht.” 

Und indem er lächelte, ſprach er weiter: „Welchen Lohn werd’ ich 

erhalten für meine treuen Dienfte? Womit wirft Du Deinem Rits 

ter vergelten ?” Ladiſſaw war damals etwas über fünf Jahre alt, 

und als Jiſtra zu reden-aufhörte, blickte er hin und ber. Da ges 

wahrte er den Beutel feines Kämmerers Johann (Ungnad), worin 

diefee nach deutfcher Eitte Geld bewahrte, um es unter bie Ars 

men zu verteilen; ſchweigend ergriff er ihn, nahm ſechs Groſchen 
heraus (denn mehr befand ſich eben nicht darin) und ſchenkte fe 

Jiſtra. Alle verwunderten fi über die That des Kuaben, und 

ſchloßen daraus, daß er ein umfichtiger und freigebiger Herr fein 
würde. Jiſtta ließ hierauf die Geldſtücke in Gold faſſen und 

trug fie zum Zeichen der Daukbarkeit des Königs an feinem Halfe.“ 

416) Gröf Teleki Hunyadiak kora II, 205, 213, 235, X, 329, Ko- 

vachich supplem. ad vestigia comitiorum., 11, 115. Podebrade 

Schreiben an die Kremuitzer in Betreff Jiſtra's, datirt zu Podebrad 

14 Juni 1452, findet fich bei Teleki, X, 334. | 
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eigenthümlich in die Zerwürfnifie ein, durch welche endlich 

König Ladiſſaw aus der Macht des Kaiſers befreit warb. 

Daher nahm ihm der junge König, obwohl er hauptfüchlich 

ihm die Erhaltung des ungarifchen Thrones zu. danken 
hatte, deſſen ungeachtet auf Hunyadi’d Verlangen zu 

Anfang des Jahres 1453 ale Macht, und gab dem Hel: 
den Gelegenheit, durch thatfächlichen Gehorfam zu zeigen, 

daß feine Treue fein bloßer Schein gewefen fet, bis - ber 
König feinen Fehler wieder erkannte, und ihm das anges 

thane Unrecht gut zu machen fuchte. Bon Ddiefer Zeit an 

fiel Jiſtra's perfönliches Verhältniß zu den Hunyadi's ſchwer 

in die Wagjchale dev Gefchide Ungarns, und nad Mathias 

Erhebung auf den Thron diente Jiſtra zuerft einige Jahre 

dem Könige von Polen, dann dem Kaifer Friedrich, bis die 

wiederholten Streitigkeiten zwifchen ihm und König Mathias 

durch wiederholte Vermittlung des boͤhmiſchen Königs Georg 
in. der Art ausgeglichen wurden, daß fich Jiſtra begnügte, 

fortan ein bloßer Unterthan und ungarifcher Magnat zu 

werden, 1462, worüber wir und aber hier nicht weiter ver 
breiten wollen, da fpäter an feinem Orte bed Weiteren ers 
zählt werden wird. Bon da an fehweigt bie. Gefhichte von 
Siffra bis zum Jahre 1467, wo feiner die legte Erwähnung 

“gefchieht. Als nämlih König Mathias in die Waladhe 
zog, um den Fürften Stephan zu unterwerfen, welchen bie 
Nomänen noch heutigen Tages den Großen nennen, übers 
gab er Jiſtra den Oberbefehl über dad Heer; deſſen unges 

achtet erlitt er, nachdem er das Lund weit und breit verwuͤ⸗ 
ftet hatte, am 15 December 1467 unverfehend eine große 

Niederlage, bei welcher er (der König) felbft verwundet 

wurde. Jiſtra's Geſchlecht erhielt fih in Ungarn, wie es 

fheint, bis in's 17 Jahrhundert, doch fortan ruhm- und 

namenlos. | 

Jiſtra's vom Glüd begünftigter. Unternefmungsgeift 
fand frühzeitig fomohl Helfer, al8 Nachahme. Gar man« 
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cher böhmifche, mährifche und polnifche Edelmann fchägte es 

ih ald Ehre und Gewinn, fein Dienftmann gewefen zu 
fein; unter feinen Hauptleuten und Rottenmeiftern werben 
als die angejehenften genannt Johann Talafıs von Oftrom, 
vordem Edelmann des chrudimer Kreifes, Niklas Breal von 
Dodra, Peter von Radfow und andere. Die Brüder Ni: 

klas und Peter Komorowſty, geborene Bolen, wurden aus 

Seinden und Gefangenen feine Freunde und Hilfsgenoffen. 

Minder glüklih war er mit dem Siowafen Pankraz von 
Sft. Niklas, einem über die Maßen fühnen, aber gewalt- 
thätigen und graufamen Manne, Der es vorzog, felbit Ji⸗ 

ſtra's Rolle zu fpielen, und mit. feinem Meifter und Mufter 

oft und nicht ohne manchen Erfolg kriegte, bis er fich end- 

lih in dem am 4 Mai 1449 zu Kremuitz gefchlofienen Fries 

den mit ihm ausföhnte. *17 In der gleichzeitigen Gefchichte 

Ungarns und Ofterreichs iſt ausführlich zu lefen, wie fehr . 
die umliegenden Länder befonderd von Pankraz bedrüdt 

wurden, ber fein eigenes Heer hatte, und im Thuroczer 
Gomitat, fo wie an der mährifchen und öfterreichtichen 

Gränze fih eine Zeit lang als unabhängiger, eigenberech- 

tigter Gewalthaber gerirte. 

Noch bedeutender und interefjanter war, was ein andes 

ver Nachahmer Jiſtra's und Pankrazens zugleich, der foges 
nannte Mladwandf (Ladwenko) that, der eigentlich Was 

417) Talafus war nicht aus dem Geſchlechte der Ritan mie Pedina, 
ein in feinen Gombinationen voreiliger Schriftfteller, meinte), fon» 

bern nannte fih Herr auf Hückwald (Hochwald) in Mähren. 

Breal kehrte 1453 um und übertrat zur Partei Hunyadi's. Die 

Ungarn hießen ihn Barzal, auch Berzel. Über Pankraz, der einige 
Jahre im Befige von Skalic und Holid war, liefern gute Nach⸗ 

richten Vitus Arempeck apud Pez I, 1256. Aeneas Sylvius 

in vita Giskrae 1. c. Ebenborfer und viele Urkunden in Kollar 

Analecta Vindob. tom. II. Der zwiſchen ihm und Jiſtra geichloffene 
Friede findet fi im Archiv &esky, IV, 330. u. d. fig. - 

33 
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nef oder Wenzel von Rachmanow hieß. Es iſt ungemiß, 

ob er von Geburt ein Böhme, Mährer, Slowak oder Öfter- 
reicher war, aber es tft außer Zweifel, daß auf feiner Burg 

Neubach, wo er nach Art eines Fürften lebte, alles böhmifch 

verhandelt wurde. Seine angefehenften Hanptlente waren 

Henrich Smikauſty und Niklas von Saar, Niklas Trike 
von Krizanow, Fürft Wenzel von Oſtrog, der ſchon früher 

erwähnt wurde, Heinrich von Repnic, Johann Smolif von 
Bifupee umd andere. In den Jahren 1451-1460 Hatten 
die Gegenden an der March, ſowohl in Ungarn als Ofler 
reich, und befonders die Städte Preßburg und Wien , von 

feiner Übermacht und Ranbfucht ſchwer zu leiden; er trieb 
das Räuberhandwerf im höchften, bisher unerhörten SHI, 
boch ftand er -auch ‘den benachbarten Yürften bei, fo oft fie 

feine Hülfe begehrten und bezahlten. Seine Krieger, groͤ⸗ 
feren Theils Böhmen und Mährer, legten Häufig neue Lager 

und Befagungen an, und verftanden es, auf Kanflente und 

bern Waaren zu lauern. Mladwanek wurde im “Dienfte 

des Kaiſers am 29 April 1457 in der Stadt Cilly zugleid 
mit niehreren Faiferlichen Räthen von Johann Witowec, das 
maligem oberften Hauptmann König Ladiſlaws, überfallen 

nnd gefangen genommen ; am 30 März 1458 erlitt er bie 

erfte . bedeutende Niederlage von ben Truppen Erzherzog 

Albrechts; im 3. 1459 hing er dem Könige Mathias von 

Ungarn an; 1460 wurde feine Macht durch wiederholte 

Kriege dermaßen gefihwächt, daß er Kaiſer Friedrich vers 

ſprach, fih in Zufunft ruhig zu verhalten. Bald darauf 

aber flarb er, indem ihm ein Ranonenfchnß beide Füße ab- 

riß, und vom 3.1461 an tft nicht mehr von ihm die Rede. 18 

418) Ebendorfer erzählt, daß Mladwanek anfangs ein Hauptmann Pan: 

krazens gewefen; er fpricht dann von ihm &. 889, 892, 897, 

904, 982, und fagt fchließlih an der leuten Stelle 1461, daß er 

sagitta bombardae perdilis pedibus miseram deductus est ad 
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Unter den böhmifchen Kriegern, die ſich der Fremde 

weihten, nimmi neben Jiſtra auh Johann Witowee 

von Hfeben einen ehrenvollen und ausgezeichneten Platz 

ein. Er war ein armer böhmifcher Edelmann, den Graf 

Ulrich von Cilly, welcher unter König Albrecht Verweſer 

des Königreichs Böhmen geweſen, in die fübflamifchen Laͤn⸗ 
ber brachte, und an die Spige ber gefammten Heeresmacht 

feines Hauſes ſtellte. Bon feinem berühmten Siege bei 

Samobor am 1 März 1441 war ſchon am gehörigen Orte 

bie Rede; von einem anderen Siege bei Pakraz in Slavonien 

1445 erzählen . die Gefchichtfchretber Ungarns ; feine Vers 

bienfte um das Gefchlecht der gefürfteten Grafen von Eilly 
überhaupt feiern Cilly's Annalen. Nach dem tragifchen und 

unerwarteten Tode bes legten Herrfcherd aus dieſem Haufe 

zu Belgrad am 9 November 1456 fuchte den Witowec fos 

wohl König Ladiflam für fich zu gewinnen, ber Ihn zum 

Ban von Slavonien machte, ald auch Kaifer Friedrich, der 

ihm (am 24 März; 1457) Standederhöhung, Güter und 

eine große lebenslängliche Rente verjprach, wenn er ihm 
zur Erlangung des Cilly'ſchen Erbes behilflich fein würde; 
allein nach dem argen Streich vom 29 April 1457, wo beis 

nahe der Raifer felbft des Witowec Gefangener geworben 

wäre, trat Abneigung an die Stelle der Gunft, bis König 

Ladiſſaws Tod den fehlauen Heerführer wieder fo willig 

mortem, Die älteften Nachrichten über ihn ertheilt in Urkunden 

Telefi X, 303, 338; weitere Urkunden bezüglich feiner liefern die 

Fontes rer. Austr, VII, 9, 8t, 84, 120, 121, 2345 Chmel Ma: 

terialien, II, 1925 Archiv öesky, IV, 334—36, Andere Nach: 
richten enthalten die Staff letopisowe S. 172 (wo aber flatt des 

3. 1459 ftchen ſoll 1458); Chron. Mellicense ap. Pez I, 258, 

259, wo die Jahreszahlen gleichfalls unrichtig angegeben find, 

und beſonders Anon. Chron. Austr. ap. Senkenberg V, 31, 55 

n. d. flg. 81. Die Deutſchen hießen ihn „Ladwenko,“ woraus 

Pesina (Mars Morav. S. 696) gar Ledwinka machte; und zur 

Ertlärung eine infipide Erzählung hinzufügte. 
3 * 
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machte, daß er 1459 fogar zur Wahl Katfer Friedrichs auf 
auf den ungarifchen Thron gegen Mathias mithalf. Daher 

wurde ihm Der Kaifer wieder geneigt, erhob am 22 März 1460 
ihn und und feine drei Söhne zu Grafen von Seger (Za- 

gorien), und verfchrieb ihnen ganze Herrfchaften erblich. 

Dom %. 1463 an wird jedoch feiner in der Gefchichte Feine 

weitere Erwähnung mehr gethan. *19 

Indem wir den böhmifchen Hauptmann Holubaf (bie 

Deutfchen hießen ihn Holowerfy), der fich im Dienfte Er 
herzog Albrechts und Kaifer Friedrichs 1458—1476 einen 

Namen und Vermögen erwarb, ferner Hynek Tainfeld von 
Lucko, welcher der Schwiegerfohn des Herrn von Rohrbad 
in Ofterreich wurde und 1467 ftarb, 42° und andere ähnliche 
Abenteurer mehr mit Stillſchweigen übergehen, fchreiten 

wir zur Betrachtung einer weit wichtigeren und allgemei- 

neren Erſcheinung, welche ſich zu ben bisherigen Einzel 

erfcheinungen ebenfo verhielt, wie dad Meer zu den Bächen 

und Flüffen, Die ed alle in feinen Schooß aufnimmt. Wir 

meinen jene Kriegsbrüderfchaften, jene Brüder. obe 
Brüderchen, welde von den Feinden auch Zebraken 

(Bettler) und Buben geſcholten wurden, und, anfangs 

419) Die Hauptquelle über Johann Witowec if die befannte Ghronif 

des Geſchlechtes der Grafen Eilly, deutich verfaßt, die Sim. Fried. 

Hahn im zweiten Theil feiner Collectio monum. vet. ©. 665 

n. d. flg. lieferte. Wichtige Urkunden bezüglich feiner aus dem 

3. 1457 finden fih im Archiv für Kunde öfterr. Gefchichtsquellen 

DB. X, von Ernft Birf 1853, auch in’ den Fontes ıer. Ausır. VIl, 

81 u. d. flg. und in Chmel Regeiten K. Friedrichs u. f. w. 

Andere Nachrichten ſtehen in den gleichzeitigen Chronifen. Chron. 

Cilej. fagt von ihm ©. 746: Joan Witobez Fam foldner weiße 

mit dreien pferden an der von Gilli heff, vndt der was aines 

armen rittermefligen gefchlechts in Behaimb. 

420) Nachrichten über Holubak und Hynek finden fih in deuſelben 

Quellen, die oben angegeben wurten, auch in Anon. chron. 
Austr. ap. Senkenberg etc. 
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unanfehnlich, eine folche Bedeutung erlangten, daß fle zur 

Zeit ihrer höchften Blüthe einige Jahre Hindurch für eine 

eigene und felbftftändige Macht in Europa galten, die durch 
viele Züunder verbreitet war. Es war dies eine Wieberhos 

lung der ehemaligen ttalienifchen Kriegscompagnien und ber - 

franzöfifchen Armagnacs in etwas veränderter, weil durchaus 

bemofratifcher Korm. Die Grundlage und ber Geift des 

Ganzen war böhmifch, alttaboritifch: allein die ganze Körpers 

fchaft beftand aus der Hefe verfchiedener Völfer, welche das 
Kriegshandwerf gegen Sold unbedenklich trieb, gleichviel für 

wen und zu welchem Zwecke. 

Diefer Waffenbund begann fih in Ungarn 1448, 

wenn nicht früher, *%! von felbft zu bilden nach Art einer 

Näuberrotte, unabhängig von Jiſtra, obwohl er in denſelben 

Gegenden am Tatragebirge anftrat, wo jener Feldherr ges 

bot. Politiſche Wichtigkeit erlangte er erft feit dem Ans 
fange des Jahres 1453, als Jiſtra feine Rotten entließ, bie 

ſich größeren Theils an die „Brüder“ anfchloßen, und im 

Peter Akſamit von Lidekowic, einem böhmifchen. 

Edelmann, einen ungewöhnlich fühnen und unternehmenden 

421) Der fleißigfte ungarifche Forſcher, Graf Teleki, fept feinen Ans 
fang in das J. 1448 (Hunyadiak kora Th. II, &. 109), ber 

‚gleichzeitige Thurorz etwa in das J. 1450, beide wie es fcheint, 

fpäter als gehörig. Thurocz fagt: Erat et alind genus latro- 

num, parties regni superiores vastantium. Hi ex collectivo 

quodam et gregario inilite, armorum praesidiis grassati, plu- 

rima sibi domicilia, alia proditione ot armis acquisierant, alia 

novo aedificationis opere adaptaverant (das find die „Lager 

und Belagungen“), fraternum quoque nomen, claustralium ad 

instar monachorum,, sibi usurpantes, se ipsoram lingua „bra- 
tfik“ Brüderchen) vocitabant. Hi conssitutis inter se capilaneis, 

omnes regni ipsius contiguas partes majori ceteris depraeda- 

tionum ac flammaram gravamine quassabant. Tanta jam in 

regno illis creverat audacia, ut palam connubia, tamquam per- 

petuo in regno mansuri, contraherent etc. (S. 264.) 
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Oberhaupimann erhielten. Es wurde ſchon am gehörigen 

Orte erzählt, daß König Labiflam hald nach feiner Befrei⸗ 

ung ans der Bormundfchaft des Kaiſers fich rüftete, perfön 
lich gegen Akfamit zu Yelde zu ziehen, und deshalb nicht 

nur bie Ungarn fondern auch bie Mährer unter Die Waffen 
tief, daß er aber hierauf Die Führung des Krieges dem jungen 

Ladiflam, Hunyadi's Sohn anvertraute, und da er Teinen rech⸗ 

ten Erfolg "zu erzielen vermochte, Die „Brüber“ wenigſtens 

Damit unfchäblich zu machen fuchte, daß er Ihren Anführer ger 

gen Sold im feinen Dienft nahm. 2 Die Kriegsbrübderfchaft 

war jedoch Damit nicht aufgelöft, fondern wurde nach König 

Ladiſlaws Tode durch Bermittlung ded Herrn Georg von 
Podebrad für die Hunyadi's gewonnen, und trug auf dem 

merkwürdigen Rafod am 24 Januar 1458 bedeutend dam 

bei, daß Mathind zum König von Ungarn gewählt ward; 

bald jedoch wurde fie umgnfrieden, uud begann von. Akſawit, 

Talafaug, Üdrdy, und anderen angeführt,” einen mehrjaͤhri⸗ 

gen Krieg gegen ihn, worin Affamit zu Grunde ging. Radı 
Kaifer Friedrichs Wahl zum Könige von Ungarn (1459 

ſchloßen die „Brüder“ fich bemfelben an, und ald dann in 

Ofterreich zwifchen dem Kaiſer und feinem Bruder nene 
Wirren und Kämpfe entftanden, wurden biefelben, vament⸗ 
lich nach Pankrazens und Mladwandts Tode, dorthin beru- 

fen, dienten bald dieſer, bald jener Partei, je nachdem man 

fie befier zahlte, und bildeten in den Jahren 146% — 1465 

422) Über Akſamit fpricht Aneas Sylvius viel in feinen Briefen, am 

beſten aber in der Schrift „de Europa“ (&. 391), wo er fagt: 

„Haec sorietaa non aliter dissipari- potuit, quam duce ipso 

Axamite ad stipendia Ladislai regis vocato. Darum Heißt er 

in der Urkunde v. 11 Febr. 1457 (ap. Katona XIII, 1444): Ge- 

nerosus dominus Petrus Axamit de Cosouo, capitaneus Plau- 

nicensis. Das Geſchlecht des Ritters Akſamit von Liderowic war 

in Böhmen bekannt; bier hieß er „von Kossow“ nad dem Gute, 

das er damals befaß. 
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fo zu fagen eine dritte Macht im Lande. Imgwifchen hatte 

auch Herzog Ludwig von Bayern ihrer Hülfe fich bedient 

(1460 fag.). Die ziemlich häufigen Nachrichten über fie 

fowohl in Urkunden als in gleichzeitigen Chronifen **3 ſez⸗ 

zen und in den Stand, ihre Organifation wenigftend annä⸗ 

bernd zu fchildern. Sie hatten Damals nicht einen einzigen 

Defehlöhaber, wie früher Peter Affamit war, fondern bie 

angejehenften Hauptleute, von denen und am dreißig naments 

lich befannt find, fcheinen alle an Würde und Rechten ein⸗ 

ander gleich geweien zu fein. Unter biefen ragte jedoch fchon 

damals, obwohl noch jung, ein böhmifcher Ritter hervor, 

Menzel Wicef von Genom, eine fpäter befaunte No⸗ 

tabilität feiner Zeit und auch Schriftfteller über Kriegskunſt. 

Nebſt ihm werden am häufigften genannt ber mährifche 

Herr Georg von Lichtenburg und von Böttau, bie böhmis 

fen Ritter Stanz von Hag, Heinrich Smikauſth von Saar, 

Niklas Luzickh, Johann Swehla, Johann Swojse und Se⸗ 

zima von Horoſek; bie Ofterreicher Konrad Weitracher und 
Hans Kling; die Schlefter Chriſtoph von Gersdorf und Jo⸗ 

hann Tetaur, die Slowaken Blaſins und Johann Podma⸗ 

nicky. Die Zahl ihrer Bewaffneten wird verfchieden, von 

fünf bis zu zwanzig Taufenden angegeben, und war durch 

Ofterreich, Mähren, Ungarn, Schlefien, Polen und Preußen 
verbreitet; alle hatten die Verbindlichfeit, zufammen zu hal- 

ten und fich wechfelfeitig beizuftehen. *** Sie hörten auch 

423) Unter den vielen die Brüder betreffenden Urkunden, welche Joſeph 

Chmel in verfihiedenen feiner Schriften herausgab, iſt eine ber 

wichtigften die am 16 Sun. 1465 zwilhen Kaifer Friedrich uud 

Wenzel Wleek erfolgte Verabredung (Regeſten Kaifer Friedrichs, 

Anhang, 170-174). Unter den Chrouiten find befonbers zu er⸗ 

wähnen Mich. Beheims Buch von den Wieuern, herausgeg. von 

Karajan, Wien 1843, aud) Anon. Chron. Austriac. ap. Sen- 

kenberg etc, 

424) Gin Beweis defien if, uebſt vielen andern, das Schreiben Gre⸗ 

gots von Heimburg v. 25 Juli 1467, wo er von der Niederlage 
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nicht auf, ihr Angenmerf auf Herrn Georg von Podẽebrad 

zuerft als Gubernator, dann ale König von Böhmen zu rich 

ten, nicht etwa, um von ihm Weifungen zu empfangen, und 

feinen Befehlen zu gehorchen, jondern um in ihm zur Zeit. 

ber Noth einen Fuͤrſprecher und Befchüger zu Haben, was 

für dieſen Herrn eine-Duelle bedeutender Macht, aber auch 
häufiger Berwidlungen und Gehäfligleiten im Auslande 

wurde. 425 Das Beifpiel des Hans Kling, Befigers zweier 
Schlöffer in Ofterreich, lehrt uns, daß in jenen Gegenden, 
wo. Die Brüder ihre Lager und ihre Befagungen Hatten, 

die : Gutsbeſitzer oft felbft dem Bunde derfelben beitraten, 

um ihre Güter deſto leichter zu fchonen. Die innere Einrich⸗ 

tung ber Brüderfchaft war ohne Zweifel oligarchifch, fo daß 
die Alteften und Hauptleute zu Berathungen zufammentra« 

ten, und vermöge gemeinfchaftlichen. Befchluffes feſtſetzten, 

was jeder vorzunehmen habe. Die Brüder waren ein Uns 
gluͤck für jede Gegend, wohin fie fih wandten; das Geringfle, 

der Brüder bei Koftolan am 29. Jar. 1467 fpridt, und hinzu 

fügt: et erant tunc tam in Polonia, quam in Prussia, ejus so- 

cietalis fratres, qui parati fuerant sumptibus et periculo suis 

quidem propriis succurrere, allein König Georg erlaubte es 

nicht u. f. w. 

425) Bezeichnend find in diefer Hinſicht die Worte desselben Schriftftellers 

(in Apologia R. Georgii): Cum imperator insatiabili cupiditate 

saeviret angariis — et adversus saevitiam ejus plurimi armis 

accingerentur, quod absque Bohemis ductoribus in his parti- 

bus insuetum est hactenus:; imperator inermis regem appellat, 

ut se adversus e0s tutetur, et hos putat verbis confici posse. 

At tantae libertatis est militia Bohemica, ut apud exteros libere 

militent, modo in his, quae ad regnum attinent, regi fidem 

servare non dubitent. Eo fit ut cum rex id precibus efficere 

nequeat, nec vim inferre liceat, dicatur ista subornssse. Selbſt 

König Georg ſchrieb am 31 Dec. 1466: Si forte illos denotatis, 

qui se fratres nuncupare consueverunt: in e0s certe non ha- 

bemus jmperium, qui et nostros subditos in Moravia jan pri- 
dem invaserunt etc. 



Böhmiſche Brüderrotten. 521 

was die Bewohner von ihnen zu leiden hatten, waren 

Brandſchatzungen, wie ſie noch heutzutage im Feindeslande 

üblich find; dazu kam Sengen, Plündern, Rauben und Ges 

walt jeder Art: doch waren das Sitten und Gewohnheiten 
aller Heere jener Zeit, und nicht bloß der Brüder allein. *2® 
Dies waren jene „Brüderrotten,” wegen welcher auf dem 
böhmifchen Landtage 25 September 1465 von dem damals 

4265) Mich. Beheimb fingt von den Brüdern (S. 139—14v). 

— diz waren gehalffen „pruder“, 

übel fraifer vu muder, - 

gefamelt volf aus manchem land, 

den got uil luczel waz pefand. 

wan man ein lant verderben walt, 

da fugten fy wol in den falt u. f. w. 

©.346 ud. flg. — Bon unferem Hern, dem Raifer, zu 

herczog albrecht kamen ſy, nu 

was ir gewunheit vnd auch fin, 

yezund her vnd denn wider hin. 

wer in gab zu dem maiſten, 

dez diuſt waren fie laiſten. 

Het vnſer herr im himmelreich 

mit dem tenfel krieget des gleich, 

bet in der tenfel geben mer, 

fy weren zu im kumen ber u. f. w. 

(S. 347) — Sy fragten nad dem tayl nit fer 

wer gerecht oder unrecht wer. 

pei dem kaiſer fo waren ſy 

vnd auch mit dem Herczogen By; 

pei ſechs malen oder mere 

famen fie bin vnd here. — 

Bil upifait, lafters und ſchand 

waren fy fiften in dem land; 

ain frummer man nit ficher fund 

über ader reiten kain ftund ; 

fain fried no fun moht nümmer 

fo gut gewefen ümmer, 

das man fih dar an laffen maht n. f. w. 
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tm Entftehen begriffenen Herrenbunde gegen König Georg 

Beſchwerde geführt wurde, daß er fie aufnehmen und wider 

bie aufrührerifchen Breslauer zum Berberben bed Landes 
und der Fürften verwenden wolle. Als fie endlich im Jahre 

1466 and Ofterreich weggebracht wurden, indem ihnen Der 
Kaifer feine Schulden zahlte, wandten fie fich wieder nach 

Ungarn, und febten fich unweit von Tyrnau bei Koftolan 

in einem befeftigten Lager unter der Anführung Des Johann 

Swehla fe, weil fi Wenzel Wiief, Blafius Bobmanicky 
und andere berereitd von ihnen getrennt hatten, und einige 
ihrer angejehenen Hauptleute, wie Herr Georg von Böttau 

und Franz von Hag, in Gefangenfhaft geraten waren ; 

auch waren dort nicht mehr Bewaffnete, ald etwas über 

zwei Taufend beifammen. Swehla war früher einige: Zeit 

an Mathias Hofe, bei defien Krönung 1464 er ſich in den 

Turnierfeften befondern Ruhm erwarb, allein bald darauf 
nahm er feine Entlaffung vom Hofe. Als der König aus 

den füdflamifchen Ländern zurüdfehrte, erfannte er, da er 

ſchon damals einen Krieg gegen feinen gewefenen Schwie- 
gervater beabfichtigte, für nöthig, dieſe gefährlichen Helfer 

bed Fünftigen Feindes zuvor im Lande zu vertilgen, und 

baher rüdte er im Herbfte 1466 mit großer Heeresmacht 
vor Tyrnan, und ſchloß am 6 December das Lager bei 

Koftolan ein. Auf fein Verlangen fchidte ihm auch ber 

Kaifer ein öfterreichtfches Heer zu Hilfe. Die Brüder wehr- 
ten fich verzweifelt, und fügten ihren Feinden großen Schas 
ben zu, bis fie am 29 Januar 1467, als fie, meift wegen 
Mangel an Waffer, das Lager zu verlaffen und ſich durch⸗ 

zujchlagen gedachten, unterwegs überwältigt und theils ge- 

töbtet, theild gefangen genommen wurden, fo Daß nur wes 
nige eutfamen; Swehla ward auf der Flucht verrathen 
und ausgeliefert. Hierauſ wurden 70 der Gefangenen auf 
Befehl des Königs an ben Galgen gehängt, Swehla am 
höchften, viele Andere wurden auf verfchiedene Art in den 
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Kerkern umgebracht; Frauen wurden über 300, unter wels 

hen viele ſchoͤn geweſen fein follen, zuerft nah Tyrnau 

geführt, worauf fie ber König, wie es heißt, unter feine 
Raizen als Eheweiber zu vertheilen befahl. Auf diefe Art 

wurde der ganze Bund der Brüder fo geihwärht und aus 

einander gefcheucht, Daß von ihnen weiter feine Rede tft. **7 

Wenzel Wilcek fehen wir ſchon im folgenden Jahre 1468 

unter den vornehmften Hauptleuten bes böhmifchen Heeres 

gegen die Ungarn; Franz von Hag, ber in feiner Jugend 

am Hofe’ Kaifer Friedrichs erzogen worben war, Johann 
Tetaur, Blafius Podmanicky und andere wurden fpäter 

als Hauptleute des Töniglichen ungarifchen Heeres berühmt. 

Erwägen wir das Zeugniß eines ausgezeichneten böhs 

mifchen Dichters über Wenzel Wleek, daß fo lange er lebte, 

(er ftarb erft zwiſchen 1500 und 1510) an der Donau, 

an der Elbe, an der Weichſel, ja fogar am Dneper fein 

Krieg geführt wurde, bei dem er nicht um Rath und Bes 

lehrung erfucht worden wäre, 22° und gebenfen wir an ben 

427) Nachrichten über die Riederlage am 29 San. 1467 liefern Anos. 

Chron. Austr. I. c. ©. 320, 322, Eſchenloer I, 348, Thurocz ap. 

Schwandtner I, 287, Bonfin, Dec. IV,.lib. I, p. 421—23, das 

Schreiben ap. Pray, IV, 31 u.f.w. Am 22 Jan. 1467 ſchickte Kö- 

nig Mathias an Fürft Victorin ein Schreiben dd. „in destrusu 

exercituali sub fortalitio Kostolan.“ (M. 8.) 

428) Eben fo wichtig als intereflant ift die Grabfhrift, die Bohuflaw 

von Lobfowie und auf Hafiftein (} 13 Nov. 1510) auf W. Wlket 
von Genow verfertigte: 
Hunc Wenceslaus tumulum, Caenovia proles, 

Ingens Arctoi gloria Martis, habet. 

Hoc sine non reges, gelidus quos alluit Albis, 

Duxerunt acies in fera bella suas; 

Hoc sine non gentes moverunt bella superbae, 

Nec dedit horribiles buccina rauca sonos, 

Hujus Danubius virtutem et Vistula novit, 

Et qui Sarmaticas potat, Alanus, aquas. 
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frenndfchaftlichen Verkehr der kriegeriſchen Polen und Ruf» 

fen mit den Hufliten, wovon fchon gefprochen wurde: fo 

bleibt fein Zweifel übrig, daß die Kriegsfunft der Böhmen 

zu Ende des XV Jahrhunderts, wie im mittleren und öftli- 
hen Europa überhanpt, fo befonderd in Polen und Ruß- 

land befannt und in Übung war. Die Thatfache ferner, 

daß jener Kriegerbund, der fich unter bem Namen der Ko⸗ 
faten berühmt machte, gerade zu ber Zeit entitaud, ober 

wenigftens feit Anfang des 16 Jahrhunderts befannt ift, zus 

erft in ber Ufrafine, dann auch tn anderen weiteren Läns 

bern; baß das Hauptfennzeichen feiner Kriegsführung und 

Organifation, wodurch er fich von ben Tataren, feinen Fein⸗ 
ben, fo wie von dem gewöhnlichen polnifchen und ruffifchen 

Heere unterfchied, eben die Tabore und Wagenburgen was 

ren, wie fie einft Fifa erfand und anwendete; daß er ganz 
dieſelbe Einrichtung hatte, die wir det der Brüderrotte Wlẽeks 
in Ofterreich und Ungarn um vierzig Jahre früher fennen 
lernten: dies alles beweift Hinlänglich, daß das ganze Koſa⸗ 

fenthum, zwar nicht fo, wie es zu unferer Zeit befchaffen 

ift, Sondern wie es fich im XVI und XV Jahrhundert ers 

wies, eine Nachahmung oder Wiederholung der von uns 

gefchilderten böhmifchen Rotten war, freilich in anderen Län- 
dern und bei anderen Bölfern. Der Name „Koſak,“ eigents 

lich Kaſak,“ bedeutete den Slawen⸗Tataren basfelbe, was 
den SerbensRomanen „Gufar” oder „Hufar“ und „Hai⸗ 

duk,“ den Griechen „Klephte:“ es war ein Mann der Waf⸗ 

Sed quae non juvenem potuerunt bella nec enses 

Perdere, longa senem perdidit ecce dies. 

Ob man die Worte „Alanus“ und „Sarmaticae aquae“ anf den 

Dusfter oder Dneper zu beziehen habe, wolle der einfichtsvolle 

Lefer ſelbſt entſcheiden. Widefs Schrift „Wie bie Reiter, Fuß⸗ 

gänger und Wagen zu ordnen feien,“ iſt mit einigen Nachrich⸗ 

ten über fein Leben im Casupis Zesk. Museum 1828 9. 2, 
abgedruckt. 
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fen, der, um ber Knechtſchaft zu entgehen, ſich dem Räuber 

handwerk ergab. Daher ift ber Streit ber Gelehrten über 
ben Urfprung der Kofafen ein müßiger: die Kofafen, ald Ins 

dividuen, entftanden frühzeitig in Folge ber Gewalithaten ber 
Tataren unter den Chriften; die Koſaken, als Kriegerbund, 

al8 bewaffnete Macht, als eine NRepublif des Schwerts, 

bildeten fih im Anfange des 16 Jahrhunderts duch Nach⸗ 

ahmung ber böhmifchen Brüderrotten. 429 

Wir haben es unterlaffen, in diefer Überficht von den 

böhmischen Soͤldnern zu fprecben, Die ordentlicher Welfe bei 

ben fremden Mächten in Dienfte traten, und deren Wirken 

fih mehr oder weniger in ber Gefchichte des Auslands 

verlot. Es verfteht ſich, daß es von jeher Leute gab, bie 

429) Mir bauen nicht zu viel darauf, daß die berühmten Feldherren, 

unter deren Einfluß und Schutz ſich etwa vom I. 1508 an bie 

Streitmacht der Kofaken bildete, gemäß allen Nachrichten Fürſt 

Gonftantin von Ofteog, deſſen ehemaliger Unterthan Oftafel Dass 

fiewid und ber Yreund beider Prediſlaw Lancforonffy waren, 

was an die fhon oben erwähnten Fürften von Oſtrog, an Fried» 

rih 1426 und Wenzel 1460 erinnert; es genügt und, daß bie 

Kriegsweife der alten Koſaken, welche uns der ältefte Schriftfteller 

über diefelben 1640, der Yranzofe Levaſſeur sieur de Beauplan 

(in der deutfchen Überfegung von. I. W. Möller, Breslau 1780, 
S. 9, 71 u. d. flg.) ſchildert, und welche von fpäteren E chrifte 

ftelleen (ud von 3. C. v. Eugel Geſch. der ukrain. Kofafen, 

Halle 1796, ©. 63) für ihre eigene Erfindung gehalten wurde, 

in allen ihren Einzelnheiten ganz und gar die alttabpritifche Kriegs⸗ 

weife war, wie fle uns Ancas Sylvius der oben erwähnte Menzel Wieel 

u. f. w. befchrieben. Daher feheint es unbegründet und zweckwidrig zu 

fein, daß Nik. Karamfin (Istor. gosud. Ross. tom. V, ©. 
393 und Anmerk. 273) und I. 9. Schnigler (La Russie etc. Paris 

1835, ©. 426 fgg.) fi mit den Koſaken bis zu den alten Ka⸗ 

fogen und in die ehemalige Kafachie verlaufen, da es gewiß ifl, 

dag die Kofafen Fein befonderes eigenthümliches Volk, fondern 

nur ein eigener Kriegerbund waren, wie einft die Rotte der boͤh⸗ 

mifchen Brüder. 
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als Adententer ihr Glück außerhalb der Heimat fuchten, und 

durch wichtige Dienftleiftungen fich die Gunft der Monar- 

hen des Auslands erwarben. Doch ſcheint ed nicht unſtatt⸗ 
haft, zuletzt wentgftens derjenigen böhmifchen Krieger zu er- 
wähnen, denen die Hunyadi's in Ungarn einen bedeutenden 

Theil ihres Kriegsruhmes zu verdanfen hatten. Es Tiegen 
hinreichende Zengniffe vor, daß fchon der Gubernator Jo⸗ 
hann Hunyadi feine eigenen böhmtifchen Rotten Hatte, auf 

deren Tapferkeit er fich in allen Schlachten am meiften ver- 
ließ. 230 Noch mehr war bied kei feinem Sohne, König 

Mathias, der Fall, der fich freilich viele Jahre auch König 

von Böhmen ſchrieb. Seine in der gleichzeitigen Gefchichte 
fo oft genannte, ja berühmte ſchwarze Rotte, fchmwarze 

Schaar (legio nigra) beftand faft aus lauter Böhmen, Maͤh—⸗ 
rern und Serben. Sie war, nad dem eigenen Bekenntniß 
der Ungarn, der Kern feined ganzen Heeres, den ber König 

ſelbſt befehligte; „Ichwarze Rotte“ wurde ſie deshalb ges 
nannt, weil fie, um fich mehr abzuhärten, Winter und Som- 

mer unter freiem Himmel zubrachte. Ihre letzten berühm- 
ten Hauptlente waren Trnka und Niflas von Haugwitz. 
Ihr Ende jedoch im Jahre 1492 war ruhmlos und traurig. 

Da ihr fein Sold gezahlt wurde, empörte fie fi einigemal 
und wurde zulegt von Paul Kinijt verrätherifh mit unge: 
heurer Übermacht angegriffen und überwältigt. Ste fihrieb 

am 28 October 1492 felbft nad) Boͤhmen: „Die ungarifchen 

+0) Sudem wir das Zeugniß der gleichzeitigen Chroniften übergehen, 
führen wir zum Beweife nur folgende Worte aus dem Schreiben 

König Georges an König Mathias vom 28 Juli 1466 an: Tur- 

corum ferocium bohemica ıilitia duce quondam genitore ve- 

stro, dein vesiro quoque ductu saepe contrivit. Vestram ſidem 

appellaınus, frater earissime, vir insignis bellicis laudibus ge- 
nitor vester quod umquam bellum contra Turcum gessit, in quo 
bohemica militia assignatem sibi munas ullius difficaltatis vel peri- 
culi metu diffugerit vel declinaverit ? etc. (Dobner Monum. H 423.) 
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Herren werfen und vor, daß wir großen Schaden gemacht, 

da wir doch Feine Schuld tragen, fondern unferem Herrn 

ftetS treu und ordentlich gedient Haben, wie es ehrbaren 

Leuten anfteht. Sie befchuldigen und jest, wo fie uns 

nicht mehr brauchen und uns in ihrer Gewalt haben; fo 
lange fie uns brauchten, gaben fie uns feine Schuld.“ Es 
wurden alſo die „Rottenmeifter und aus den Rotten alle 

ehrbaren Leute des ſchwarzen Heeres” gefangen gehalten, 

wie fie in dem Schreiben unterfertigt find, worin fie bie 

böhmifchen Herren um Fürfpracdhe bei König Wladiflam 

baten. »21 Die ungarifhen Schrififteller laͤugnen nicht, daß 

mit dem Fall der ſchwarzen Rotte auch der damalige Krieges 

ruhm in Ungarn zu finfen begann. 

Es erübrigt noch in dieſem Capitel einige Worte tiber 

die foctalen Berhältniffe, ben moralifchen Zuftand und die ver-. - 

fhiedenen Sitten und Unfitten bes böhmifchen Volkes 
zur Zeit Podebrads vorzubringen. 

Bergleihen wir die Rechtöverhältniffe der verfchtedenen 

Stände und Klaſſen der böhmifchen Bevölkerung zu einan- 

der, wie wir fie am Anfange des XV Jahrhunderts kennen 
lernten, mit dem Zuſtande, in welchem wir fle am Ende Dier 

451) Ein ſolches Schreiben an Herrn Heinrih von Neuhaus, datirt zu 

„Ofen, am Sonntage auf den Sc. Simon und Juda“ ohne 

Angabe des Jahres (aljo 28 Det. 1492) befindet fih im Wittin- 

gauer Archiv. Dadurch erhält Bonfins Nachricht (Decad. V, 
lib. VID, p. 553—54) erft das rechte Licht. -Diefer Schriftfteller 

fonnte noch 3. 3. 1487 (Decad. IV, lib. VII, p. 505) vie Krieges 
zucht fowohl bei König Mathias überhaupt, ale bei ber. fhwars 

zen Rotte inshefondere, fo lange ihr der Sold gezahlt wurde, wicht 

genug loben; und ift ſich zu wundern, daß der Soldat, der feinen 
Sold erhält, nicht Hungers fterben will? Selbſt Bonfin gefteht, 

- daß aus Mangel an Geid die ſchwarze Rotte mehrmals um ihren 
Sold geprellt wurde. | 
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ſes Jahrhunderts gewahren, fo erſchrecken wir über bie 

Größe und den Ernſt der Veränderung, welche im Laufe 

von etwa zwei Menfchenaltern begann und vollendet wurde. 

Bon Leibeigenfchaft des Bauern» und niederen Bolfes über 

haupt war am Anfange jenes Jahrhunderts noch feine Spur 
vorhanden: am Ende besfelben zeigt fie fich fchon als fefte 

anertannte Thatfache, ald allgemeines Merkmal des unteren 

Volkes. Obwohl die Kataftrophe zu ihrer Berwirflichung 

faft ein ganzes Jahrhundert bedurfte, fo_ erfolgte fie nichts 

befto weniger über Die Maßen fchnell, wenn wir. eriwägen, 

daß fie nicht durch plögliche Überfluthung fremder, raubgie⸗ 
riger Eroberer entftand, ſondern fo zu fagen aus bem 

Schooße des Volkes, durch bloßen Mißbrauch der Verhaͤlt⸗ 

niffe emporwuchs. Es waren Dies freilich ungewöhnliche 

Verhältnifje, Die eine folhe Ummwälzung begünftigten, uner- 

hörte und wieberholte Stürme und Krifen, bie bis im das 

innerſte Mark der Nation drangen, und in denen nicht Ge⸗ 

rechtigfeit, fondern nur brutale Kraft und Kriegsliſt ent 

ſchieden. 

Anſtatt uns hier in eine umſtändliche Deduction ein⸗ 

zulaſſen, wollen wir nur die bedeutſamen Worte eines voll⸗ 

kommen competenten Zeugen, des Victorin Cornelius von 

Woehrd anführen, der in ben Jahten 1493-97 Viceland⸗ 
ſchreiber des Königreiches Böhmen war, und in feinen „Bü⸗ 
chen von ben Rechten und Gerichten und der Lanbtafel 

Boͤhmens“ bei Gelegenheit, wo er von Der Berufung vor 

Gericht Handelt, fagt: „ES gab einft in alter und undenkli⸗ 

cher Borzeit in .allen Bezirken GeleitSmänner (püwodowe) 

nit Kämmerlinge, denen alle Sige der Herren, Zemane 
und Landfaffen befaunt waren. Und weil das Rand noch 
dicht und wohl bevölfert war, weil man die Sige der Ze- 
mane noch nicht zufammen zu kaufen und zu zerftören 
pflegte, daher ihre Velten und Schlöffer der Erbe nicht 
gleih gemacht, noch duch Anlegung von Teichen die Dörs 
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fer, Adler und Auen verfhwunden waren, fo gab es bei 
der großen ımzähligen Menge von Zemanen und Dörfern 

ſolche Geleitömänner, Die nicht etwa Die Beltimmung Hatten, 

jemanden vor Gericht zu laden, fondern den Rämmerlingen 

bie Sige derjenigen zu zeigen, die vor Gericht geladen wer⸗ 

ben folten, und die Kämmerlinge dahin zu leiten, weßhalb 

fie auch Geleitsmännner (püwodowe) hießen. Als aber 

dann beinahe der Dritte Theil Des Landes durch Kriege und 

Seuchen verheert, und in allen Bezirken eine ungeheuere 
Menge von Zemanenfigen vertilgt und zerftört, und was 

Schwert, Feuer und Seuche verfchont hatte, faft größeren 

Theild Durch angelegte Teiche verödet worden war, da was 
ven feine Geleitsmänner mehr nöthig, um die Kämmerlinge 
an Ort und Stelle zu führen; denn da bie Zahl ber Ze⸗ 

mane eingefcehmolzen war, jo behoben fich Durch ihre Selten- 

heit von felbft alle Zweifel und Irrthuͤmer, die gewöhnlich 

bei einer größeren Menge obwalten” u. f. m. 182 

And dieſem und vielen anderen ähnlichen Zeugnifien, 

die wir der Kürze wegen hier nicht haufen wollen, ja aus 
der gefammten Maſſe der Hiftorifhen Denkmäler dieſer Zeit 

überhaupt entnehmen wir folgende Thatfachen: 1) daß vor 

dem Ausbruche bes Huffitenfrieges Die Zahl der Zemane 

und Landfaflen, d. h. Der mitleren, freien und nur dem Kö- 

nige allein untergebenen Gutsbefiter beinahe unermeßlich 

war, jo daß wir und von ber Wahrheit nicht weit entfernen 

werden, wenn wir fagen, daß fich beinahe zwei Drittheile 

ber Oberfläche Böhmens in ihrem Beſitze befanden; 2) daß 

diefe Elaffe, einft der Kern ber Nation, im Verlaufe ber 

Zeiten fich verminderte und immer mehr und mehr einging; 

3) daß die Urfachen deffen nicht nur natürliche, wie Kriege 
und Seuchen, fondern auch politifche waren, d. h. Das durch 

432) PVict. Eorn. v. Wöchrd Knihy dewatery o präwich (Neun Bücher 

von den Rechten) u. f. w. Prag 1841, ©. 437, 

| 34 



3530 IX Buch. 7 Sapitel. Zeitalter George von Podebrad. 

den Krieg begünftigte Emporfommen des höheren Adels 
über bie anderen Landesbewohner, Die je weiter, befto ftär- 

fere Eoncentrirung bed Nationalvermögend in ihren Hän- 

den, und die Erhebung felbft des Ritterflandes über Die ge- 
meinen Zemane überhaupt. *?? Mit dieſer Veränderung zu 

gleich und gemeinfchaftlich wuchs auch die Eiferfucht ber 

yolitifch berechtigten Stände unter einander, und nahm je 

weiter, befto mehr die Unterdrüdung ber untergebenen Baus 

ern und Kleinftädter zu, die noch unter König Wenzel bloße 

Pächter gegen Zind waren, unter Wladiflaw II jedoch all: 

mahlich in ſchwere Knechtfchaft geriethen. Wir werden zu 
felier Zeit umftändlicher von biefer Sache handeln, bis ‚von 

den vieljährigen und blutigen Stürmen und Kämpfen bie 

Rede fein wird, die daraus entftanden. Hier war es und 
war darum zu thun, den Ghmrafter und die Richtung zu be- 
zeichnen, wie ſich diefe Angelegenheiten zur Zeit Podebrads 

entwidelten. Wir müflen dabei befennen, daß Podkebrad 

felbft, obwohl ein weiſer und gerechter Mann, der befagten 
Richtung nicht wehrte, fondern ihr vielmehr, wiſſentlich 

oder unwiffentlich, durch mancherlei Verordnungen Vorſchub 
leiftete, bie unter feiner Regierung erfchienen. 

Bon dem Charakter und den Sitten ber Böhmen 
dieſer Zeit entwarf der Italiener Anton Bonfint, der viele 

Jahre am Hofe des ungarifchen Könige Mathias Corvinus 
lebte, ein jehr fchmeichelhaftes Bild. „Die Böhmen,” fagte er 

433) Obwohl der Zemianenftand (niederer Adel) in Böhmen mit jedem 
Jahre einfhmelz, fo war doch deſſen in der Landtafel um 1529 

verzeichnetes Vermögen noch bedeutend größer, ale das des höhe- 

ven Adels und des Vürgerfiandes (vergl. oben zum J. 1453 d. 
Anmerfg. 290). Auch die 1541 erneuerte Landtafel weißt noch eine 

im Verhältniß zu fpäteren Zeiten fehr große Zahl von mittleren 

und Fleineren Gutsbefitzern nah. Die Anlegung neuer großer 

Teiche kam unter König Wlapiflaw II befonters durch die Herren 

von Rofenberg und Herm Wilhelm von Pernflein auf. 
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„zeichnen ſich vor allen Nationen der Welt durch Hohe Sta- 

u tur, SKörperftärfe und Schönheit, Eleganz der Haare und 

Annehmlichkeit im Umgange aus; auf ihr Außeres umd ihre 

Bärte verwenden fie die größte Sorgfalt, und tragen und 

Fleiden fich fehr nett und ſchmuck, als ob fie nut zum Kriege 

und zum Vergnügen geboren wären; alle find leutjelig und 

freundlich und ganz geeignet, ſich die Gunft Anderer zu er- 
werben. #24 Es jcheint jedoch, daß Bonfini hier nur den 

Adel und die Höflinge Böhmens vor Augen hatte, denn 

fein Zeugniß verträgt fi nicht mit den Klagen über bie 

fittliche Verwilderung, über die allgemeine Jügellofigfeit und 

©ewaltthätigfeit, die wir aus den Schriften wie aus den Hands 

lungen jener Zeit entnehmen.. Das böhmifche Volt, das 
von jeher Luxus befonders in Kleidern liebte, ließ auch 

damals nicht ab, neue Trachten und Moden zu fuchen, bie 

ihm ſchoͤn dünften; diefer ungeordneten Sucht hatte es ſchon 

vor Jahrhunderten alle Vortheile einer ftäten Nationaltrach, 
geopfert, und am meilten Die Franzoſen ſchon fett dem 13 

Sahrhunderte nachgeäfft. Darum ift ed umfonft, narh einer 

böhmifhen Tracht zur Zeit Podebrads zu fragen; es gab 
eine endlofe Mannigfaltigkeit und Unbeftändigfeit, fo Daß 

434) Seine eigenen Worte find (Decad. IV, lib. V, p. 474): Prae 

ceteris terrarum gentibus proceritate staturae roboreque corpo- 

rum ac pulchritudine, praestantia crinium, ei suavitate consue- 

tidinis Boemi sane praecellunt; corpora comasque plug justo 

colunt, in habitu vestituque nitidissimi et perquam molles, ed 

bellum et voluptates tantum nati; populares omnes sunt et affa- 

biles, ad conciliandas quoque amicitias nimis, idonei. In ähu« 

lichem Sinne ließ er fih auch 1468 König Mathias (Decad. IV, 
lib. II, p. 432) ausfprechen: Fateor, Boemos ınartiales esse, fa- 

mosissimum genus hominum, culturae corporis studiosissimum 

et quam maxime crinium, cupidissimum belli et ad pericula 

promptissimum. Procera sunt his corpora et speciosa; con- 

'temptus -mortis magnus inest, et persuavis hercle consue- 

tudo etc. 

34* 
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was in diefer Hinficht bei den höheren Ständen des Aus- 

landes zum Borfchein kam, jogleih auch bei dem böhmi- 

ſchen del beliebt wurde, und von ihm in Das Volk über« 

ging; Daher war Damals, wie heutigen Tags, der Unter: 

fohied der Trachten in Böhmen nur ein chronologifcher, indem 

fih eine Mode in einem Kreife länger erhielt, in einem an⸗ 

bern eine andere. Dasfelbe Gilt auch von dem Haus- und 
Wirthichaftsgeräthe. Auch dürfen wir nicht mit Stillſchwei— 
gen übergehen, daß im gewöhnlichen Leben Unfittlichfeit ber 
Reden die Unfittlichfeit der Handlungen überwog, Daß Die 

Gewohnheit zu fluchen, zu läftern, zu ſchwören und fchmußige 

Worte im Munde zu führen, für ein Zeichen yperfönlicher 

Energie galt, während fie Doch nur ein Zeichen dee Man- 

gels an Bildung und der Barbarei war. 

Eine Tugend jedoch gab es, wodurch fich die Böh- 

men der damaligen Zeit wohl vor allen anderen Voͤlkern 

auszeichneten: Died war ihre Liebe zum Baterlande 

und zur Nationalität, oder, wie man Damals fagte, zur „boͤh⸗ 
mifchen Zunge" (jazyk). Die Abneigung, auf Die fie als 

Andersgläubige und Ketzer bei allen Völkern des. Auslan- 

bes ftießen, Hatte für fie wenigftens das Gute, Daß Diefelbe 

fie wechfelfeitig enger mit einander verband, und ihnen Ber 
reitwilligfeit zu Opfern für das allgemeine Wohl einflößte. 

‚Die Zahl edler und ausgezeichneter Patrioten, als welche 

wir 5. B. die Herren Hynce Ptadet von Pirkftein, Ales 
Holicky von Sternberg und Andere fennen lernten, war in 

Böhmen viel größer, als in Deutjchland und Ungarn; felbft 

Georg von Podebrad erlangte deshalb Die meifte Liebe und 

Macht in der Nation, weil er vor allem für das gemein- 

fame Wohl des Baterlandes forgte. Daher zeigte ſich auch 

das patrlotifche Gefühl bei den Utraquiften häufiger, als 

bei den Katholifen, die fih damald mehr zum Auslande 

hinneigten, obwohl auch unter ihnen Wilhelm der jüngere 
von Riefenberg und Rabi ein glänzendes und rühmenswers 
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thes Beifpiel hinterließ. Auch äußerte fi dies Gefühl 
häufiger bei ben mittleren und. unterften Claſſen Des 

Volkes, als bei dem Adel. Nur patriotifche Begeifterung 

ermöglichte den größeren Theil jener Thaten in Böhmen im 
XV Jahrhundert, weldde Das Staunen ber Welt erregten. 

Gar mancher Deutfche, der eine folche Geftunungsweife der 

Böhmen mit der faft allgemeinen Gleichgültigkeit für das 
Baterland bei feiner Nation verglich, Fonnte feine Verwun⸗ 

berung und feinen Schmerz darüber nicht bergen. Leider 

erbte biefe Tugend bei den Böhmen nicht auf alle Jahr⸗ 
hunderte fort, und wir werben auf Zeiten Tommen, wo wir 

fie mit Betrübniß wieder vermiffen werden; um deſto mehr 

gebührt es fich, ihrer an dieſem Orte mit Ehren und Freu⸗ 

den zu gedenken. 

Auch können wir nicht umhin hervorzuheben, welche 

große Macht in allen Berhältniffen bes öffentlichen und 

Brivatlebens das Ehrgefühl ausübte; das Gefeh ber 
Ehre erjegte haufig das ftttliche, eine Ehrenfränfung wurde 

höher geachtet, al eine BVerfündigung gegen Gott. Die 
Gefege der Ehre erlaubten freilich auch jedem, bejonders in 

der langen Anarchie vom 3. 1439 bis 1453, dem Nachbar 

nach Möglichkeit und Belieben zu fchaden, mit ihm und fei- 

nen Leuten auf Leben und Tod zu Fämpfen, zu plündern, 

zu fengen, Gefangene zu machen, zu rauben u. f. w., fobald 

er früher nur „feine Ehre gewahrt,“ d. h. nach dem Fehde⸗ 
gefebe dem Gegner einen Fehdebrief gefchiet, und ihm den 

Krieg angefagt hatte; was er hierauf that, Dafür war er 

nicht mehr verantwortlich, denn der Gegner war verpflichtet 

„Acht auf ihn zu haben,” d. 5. fih gegen ihn mit allen 

feinen Untergebenen und Helfern zu wahren und zu wehren, 

die Frieden und Krieg mit ihm theilen mußten. Eine foldhe 
Fehde unterlag feinem Tadel, fo wie feibft in unferer Zelt 
Das Duell, obwohl blutiger Art, nach der allgemeinen Mei⸗ 

nung nicht für ehrlos gilt. Durch Landiagsbefchlüffe wurde 
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zwar biefer Gebrauch unterfagt, fobald wieder eine geordnete 

politifche und gerichtliche Macht im Lande vorhanden war; 

Doch währte es lange und erforderte eine ungemeine Energie 

bed Verwefers, ehe der Gebrauch vollfommen abgefchafft 

werben konnte. Die Ehrengefege fchütten auch die Heiligs 

feit des gegebenen Wortes, die Giltigkeit der Verſprechen 
und die Treue in eingegangenen Berbindlichfeiten. Wenn 

der im Kriege gefangen genommene Böhme „auf Ehre und 

Treue” freigelaffen wurde, fo fonnte man ſich Daranf ver- 

laffen, daß er zur beftimmten Zeit in die Gefangenfchaft, 

wenn fie auch noch fo ſchwer, zurüdfehren werde; gar mans 

cher wurde fo jahrelang beim Wort feftgehalten, indem er 

fich ſtets ordentlich ftellte und von neuem freigelaffen wurde, 

bis er endlich losgefauft ward, oder ein Vergleich zu Stande 

kam. Leute, die auf dieſe Art in ihrem Benehmen die Ge- 
fege der Ehre beobachteten, hießen Damals allgemein „ehrs 

bare Leute” (dobrilide), das Wort ehr bar (dobry, eigent- 

lich gut) bezeichnete nicht ſowohl die fittliche Güte, ald 

vielmehr bie. Rechtichaffenheit und Ehrenhaftigfett im Um: 

gange. „Sei gut Cehrbar), wenn Du kaunſt“ (bud dobry, 

müZesli) war Damals ber empfindlichfte Vorwurf, den man 

einem ehrvergefienen Menſchen machen konnte. Daher bes 

deutete ſchon frühzeitig und befonders am Ende des XV 

Sahrhunderts das Wort „gut“ (dobry) fo viel als ebel, 
wohlgeboren, adelig, und ber ſtolze Ausdruck: „Ich bin beffer, 
als Du,” der zn fo vielen Proceſſen jener Zeit Veran 

laſſung gab, bezeichnete nicht eine höhere Stufe ber Sitt⸗ 

lichkeit, fondern der Geburt. 

In der langen Anarchie, die wir fchilderten, gab es im 
Böhmen Feine gerichtliche Macht; die Gerichte Hörten auf, 
bie Landtafel war gefchlofien und niemanden zugänglich; von 
Kreistafeln in einzelnen Kreifen gefchteht Feine Erwähnung, 
noch findet fi eine Spur vor. Alfe Streitigkeiten, die kei⸗ 
nen Berfchub duldeten, wurden baher entweder durch Schwert 
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und Kampf, oder durch eigend von jeder Partei gewählte 

Schiedsrichter entichteden, die Obmänner hießen, und Deren 

Machtfpruch die Parteien fich zu unterwerfen, und ihr Recht 
nicht weiter felbft zu fuchen, verfprachen, bei Strafe, übers 

haupt fachfällig zu werden. Vergleichen wir das Geftändniß 

und die Klagen älterer Schriftfteller, namentlich der Herren 

Smil Flaſchka von Pardubic (+ 1403) und Andreas von 

Duba (+ 1412), daß zu ihrer Zeit die Richter nicht immer 

nach Gerechtigkeit, fondern nach der Kunft der Redner ent- 

fchieden, mit dem Lobe fpäterer Zeitalter, welches der Unbe⸗ 
ftechlichfeit dev Richter gezollt wurde: fo koͤnnen wir füglich 

annehmen, daß jene lange Anarchie und Seltenheit der Ges 

richte felbft Dazu beitrug, daß die gerichtliche Macht und 

Mürde des Richteramtes zu Podebrads Zeit bei dem böhs- 

mifhen Volke allgemein Achtung und Anfehen genoßen. 

Was das ordentliche und öffentliche Gericht entjchied, ja 

was ein gewählter Schiedsrichter nach Form und Weife bes 

Öffentlichen Gerichtes feſtſetzte, das galt beinahe für heilig 

und beide Parteien pflegten gemöhnlich ohne Murren zu ge: 

horchen. Sei jedoch die Urfache, welche immer: die That⸗ 

fache für fich felbft ift ficher und gewiß und Durch Hinreis 

chende Beifpiele beftätigt. Sogar das haben wir in gleidh- 

zeitigen Acten gefunden, Daß Barone und Landestmeten, 

wenn zwifchen ihnen und den Zemanen bezüglich der Wahl 

berechtigter Schiedsrichter Streit entftand, und fie zuletzt von 

ihren Gegnern aufgefordert wurden, in der Streitfache felbft, 
jedoch in voller gerichtlicher Borm zu entfcheiden, fich das 

gegen erflärten und lieber Partei, als Richter fein wollten. 

Diefe Thatfache allein beweift genügend, Daß bei aM’ ber 

Eittenverwilderung, von der wir fprachen, ber fittliche Kern 

ber Nation fich doch noch ziemlich rein und unverdorben erhielt. 

Wir wollen das Eapitel mit einigen Bildern fchließen, 
bie Der von uns fchon belobte Schrififtellee Beter Chel 

dicky von den Sitten feiner Zeit geltefert und Binterlafien 
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bat. Er war zwar ein Außerft firenger Richter, feine Farben 

fönnen hie und da lebhafter fein, als vielleicht recht ift, Doch 

find feine Worte niemald ganz unwahr und haben das Ver⸗ 

bienft, daß fie und eine unmittelbare Einfiht in die Denf- 

weife und bie Gebräuche und Sitten feiner Zeit gewähren. 
Daher vertreten fie auch die Stelle von Belegen zu unferer 

früheren Schilderung. 

1) Bom Geburtsftolz „Bol Stolz und Einbildung 

auf die Ehre und die Güter diefer Welt führen die Leute 
Krieg und vergießen Blut, um in den Schranfen zu fiben 

und ihre Geburt zur Schau zu tragen, baß fie als wohlge⸗ 

borene Wladyfen väterlicher und mütterlicher Seits je zwei 
Ahnen aufzumeifen haben. Kann einer die nicht aufweiſen, 

fo Heißt er nicht gut (ehrbar), fondern blog ein Kerl (chlap), 

und ber, welcher gut heißt, will mit ihm, als einem gerin- 

gen Menfchen, nicht in den Schranken figen.” (Par. 91.) 

2) Bonder an den Armen verübten Ge 
walt.— „In diefen Zeiten erduldeten die Bewohner dieſes 
Landes und der-Rachbarländer viel Trübfal, Noth und Elend, 

ba eine Partei gegen die andere des Glaubens wegen aufitand, 

und die einen Die anderen wie Ketzer mit Gewalt bedräng- 

ten. Und es dauerte ber furdhtbare Krieg an 15 Jahre 

(1419— 1434) unter großen Berwüftungen, gtoßer Furcht 

und Angft. Viele von den Bauern und Dienftleuten Eonnten 

vor Armuth und Hunger auf ihren Gründen gar nicht. ber 

ftehen. Denn manche mußten an bie. Burgen und Staͤdte 

beiden Parteien dreis bis vierfache Schapungen leiften, und 
die Kriegsrotten preßten ihnen das übrige ab.” (Poſt. 6.) 

„Jetzt fehen wir, wie viel Räuber (lapky, Wegelages 
ver) Gott über Böhmen ſchickte. Alle Burgen und Städte 
find von Dieben und Räubern angefüllt, Die andere plagen, 
ſchlagen, aus den Hütten fchleppen, Inebeln, plündern und 
ins Gefängniß werfen, fo daß alle Leute in großen Nöthen 
find. Das ift eine furchtbare Strafe Gottes.” (Dim. 140.) 
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„Die Machthaber auf. den Burgen und Schlöffern, Die 

da Diebe und Räuber in ihren Dienften haben, um an den 

Armen Gewalt zu üben, find die Yürften offenbarer Eün- 

der.” (Poſt. 276.) 

„Keine Berzeibung wird ben Herren und Machthabern 

werben, bie ihre Bauern fchlagen und fchmähen, fie Kerle, 
Tröpfe und Hunde fchimpfen und in's Gefängniß werfen, 

damit fie ihnen nur immerfort ben gierigen Rachen vollfüls 

len möchten.” (Poſt. 194.) 

3) Habſucht und Hoffart. „Aus unerfättlicher 

Habfucht drüdt einer den andern, indem jeder alles an fich 

und dem anderen aus der Hand reißt, nur auf Wucher, 

Handel, Feilfcherei, Gewerb und Käufe voll Lug und Trug 
ift der Sinn gefehrt, fo daß nicht leicht was ohne Sünde 

gefauft oder verkauft wird. Und daraus entfpringt Drang: 

fal und Roth für die Armen, Neid, Streit, Schmähung, 

Zufammenrottung zu Echlägereien, zu Mord, furchtbares 

Dlutvergießen aus Hoffart und Eitelkeit, damit man großs 

thun, und in theueren Kleidern und auserfonnenen Trachten 

mit allerlei Schmud und Zierrath einher gehen Fönne; auch 

auf lederhaftes theures Efien legen viele mehr Werth, als 

nöthig, eben fo auf ſchoͤne Häufer und Burgen. Und fo 

berricht Hoffart in allen Dingen” u. ſ. w. (Olm. 234.) 

| 4) Das Wohlleben der Wladyfen „Alles 

Schlimme ſcheuen und fliehen diefe nur nach Wohlleben 
verlangenden Wladyfen: fie wollen fich Feiner fchweren Ar- 

beit unterziehen, nicht leiden, feinen Tadel, Feine gewoͤhn⸗ 

liche Behandlung ertragen, fich zu niemanden herablaffen, 

niemanden Dienfte leiften, fondern nur ein freies, mühelofes, 

leichtes, angenehmes Leben führen, und nett und zierlich in 

fhönen, vom Zeufel felbft erfonnenen höfiſchen Trachten, in 

theneren und prachtvollen Kleidern gleich Göttern und Göt: 

tinen vol Glanz und Herrlichfeit einherftolgiven. Sie lies 

ben auch reichbefegte Tafeln und fchmude, weiche Lager, 
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begebren iuß und jchmeichleriich, voll Ergebenheit, mit dem 

Titel „Geruben Euere Enaben” angeiprodhen zu werben, 

und möchten nur immer die Zeit in warmen Bädern mit 

Waſchen und Putzen binbringen, zur Laft für ihre Diener. 

— Nur durch die Leiten uud ben Schweiß ihrer Knechte 

und Troͤpfe, wie fie ſie heißen, koͤnnen ſie ſolch Wohlleben 

erzielen“ u. ſ. w. (Reg. 158). 

„Es ziemt ſich nicht ſolche Faulheit für Euch, Ihr 

Herren, den ganzen Tag nichts zu thun, zu ſitzen, herum 

zu ſchlendern, Schach, Dame, Karten zu ſpielen, lange zu 

fhlafen, Unzucht zu treiben gleich dem Vieh, Euch fortwähs 

rend vollzuitopfen und Wein und Bier wie in Fäſſer in 

Euch hineinzuſchütten und niemald nüchtern zu fein. Es 

ziemt ſich auch nicht für Euch die armen Leute zu fchin- 

den, fie mit Frohnen, Jagden, zugemutheten Nachtwachen 

zn plagen und mit anderen Laften zu drüden.” (Poſt. 8). 

5) Bus und Lurus — „Biele find damit nicht 

zufrieden, wie fie Gott erjchaffen, fondern haben immer was 

an fih zu befiern; um fchön zu fein, machen fie fich ein 

anderes Antlig und einen anderen Kopf, legen ihre Haare 

in Zoden und flechten fich Zöpfe, die ihnen bis an die Fer- 

fen bangen. Diejen Hoffärtigen verftand Gott weder das 
Antlis, noch die Haare, noch andere Theile des Leibes recht 

zu machen. Weil fie feine Lenden, Schultern und Füße zu 

haben glauben, fo fuchen fie das mit ſtolzen und theueren 

Gemwändern, goldenen Gürteln, Silber und allerlei Stoffen 

und Farben zu erfegen, ba fie alles befler verftehen als 

Gott, und Fleiden da einen Fuß grün, ben anderen roth. 

Und hätte fie Gott fo erfchaffen, fo würden fie es wieder 

befier machen wollen. Hätte er die Weiber mit biefen breis 

ten Summeten und ben. bis zur Erde reichenden Armeln 

erfchaffen, fo würden fte fagen: „Gott hat eine fihwere 

Laft auf uns gelegt, es ift unmöglich, mit ihr zu gehen.“ 
(Poſt. 216). 
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„Sie iragen jest folche Kleider, wie der Reiche (im 

Evangelium): Gold und andere Foftbare Stoffe, Kleider mit 

Perlen und Edelfteinen und was es Theures auf der Welt 

gibt. Wer fönnte die Hoffart fehildern, welche die Weiber 

mit Kleidern treiben? Ich halte dafür, daß weder der Reiche 

noch feine Ehefrau ſolche Hoffart und Verſchwendung an 

ben Tag legten, als die Weiber jetzt.“ (Poſt. 168). 
„Der Überwurf ber Männer geht bis auf die Erbe, 

der knappe Rod dedt faum den Rüden, und Die Kappe, 
gleich einer Mönchsfapuze oder einem Kopftuch, reicht bis 

zum Pferdeſattel; fie tragen kurze Mäntelchen und Haare 

bis auf Die Schultern, dazu einen fpigigen haarigen Hut, fo 

daß fie wie aus einem Kamin hervorguden; kurz fie wiſſen 

nicht mehr, wie fie fich verunftalten follen. Auch die Weis 

ber hängen fo abfcheulich viel Röde an fich, daß fie ſich 

faum fortfchleppen Fönnen, gehen in allerlei Eünftlichen 

Trachten und gar häßlihem Schmud, tragen einen brei- 

ten, oben wie ein Horn hinauslaufenden Kopfpug” u. |. w. 

(Nep 157). 
6) Berweichlichung Der verschiedenen Stände. 

— „Gemeinigli arbeiten in den Weingärten nur bie 
armen Leute, die gewohnt find, Die Laft des Tagwerks und 

die Sonnenhige zu ertragen, aber die Vergnügungsjäger _ 

und Echattenlagerer gehen nicht dahin arbeiten, ja fie 

ſcheuen fich, den Arbeiten nur zuzufehen, nämlich die weich» 

lichen Bürger und Bürgerdfrauen, die Herren, Wladyfen, - 

Priefter, Mönche, Nonnen. Die wollen nichts in den Wein- 

gärten zu thun haben, um fich ihr Vergnügen nicht zu ftören, 

. denn fie find an die Eonnenhige nicht gewöhnt, fie trinken 

lieber den Wein, indem fle in ihren fihönen Häufern im 
Schatten figen, und die Priefter, die lafien fich deshalb 

weihen, um der Arbeit zu entgehen.” (Olm. 127, Poft. 62). 

„Der Reiche in der Hölle — fpriht nicht mehr vom 

Syrmier- und Malvafterwein, den ihn die Diener in goldes 



538 IX Buch. 7 Sapitel. Zeitalter Georgs von Podebrad. 

begehren füß und fchmeichlerifch, vol Ergebenheit, mit dem 
Titel „Geruhen Euere Gnaden“ angeſprochen zu werben, 

und möchten nur immer bie Zeit in warmen Baͤdern mit 
Waſchen und Putzen hinbringen, zur Laft für ihre Diener. 

— Nur durch die Leiden und den Schweiß ihrer Knechte 

und Tröpfe, wie fie fie heißen, Tönnen fle fol Wohlleben 

erzielen” u. f. w. (Netz. 158). 

„Es ziemt fich nicht ſolche Fanlheit für Euch, Ahr 

Herren, den ganzen Tag nichts zu thun, zu fiten, herum 

zu fchlendern, Schach, Dame, Karten zu fpielen, lange zu 

fchlafen, Unzucht zu treiben gleich dem Vieh, Euch fortwähs 

rend vollzuftopfen und Wein und Bier wie in Fafler in 

Euch Hineinzufchütten und niemals nüchtern zu fein. Es 

ziemt ſich auch nicht für Euch Die armen Leute zu fchin- 

den, fie mit Frohnen, Jagden, zugemutheten Nachtwachen 

zu plagen und mit anderen Laften zu bdrüden.” (Poſt. 9). 

5) Bus und Luxus. — „Biele find damit nicht 

zufrieden, wie fie Gott erfchaffen, fondern haben immer was 

an fih zu befiern; um fchön zu fein, machen fie fich ein 

-anderes Antlig und einen anderen Kopf, legen ihre Haare 

in 2oden und flechten fich Zoͤpfe, die ihnen bis an die Fer⸗ 

fen bangen. Diefen Hoffärtigen verftand Gott weder Das 
Antlib, noch Die Haare, noch andere Theile des Leibes recht 

zu machen. Weil fie feine Lenden, Schultern und Füße zu 

haben glauben, fo fuchen fie Das mit ftolzen und theueren 

Gewändern, goldenen Gürteln, Silber und allerlei Stoffen 

und Farben zu erfegen, da fie alles beſſer verftehen als 

Gott, und Feiden da einen Fuß grün, ben anderen roth. 

Und hätte fie Gott fo erfchaffen, fo würden fie e8 wieder 

beſſer machen wollen. Hätte er die Weiber mit diefen breis 

ten Kummeten und ben. bi8 zur Erbe reichenden Ärmeln 
erfchaffen, fo würden fte fagen: „Gott Hat eine ſchwere 

Laft auf uns gelegt, es ift unmöglich, mit ihr zu gehen.“ 

(Bolt. 216). | 
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„Sie iragen jest folche Kleider, wie der Reiche (im 

Evangelium): Gold und andere Foftbare Stoffe, Kleider mit 

Perlen und Edelfteinen und was es Thenres auf der Welt 

gibt. Wer Fönnte die Hoffart fchildern, welche Die Weiber 

mit Kleidern treiben? Ich Halte dafür, daß weder der Reiche 

noch feine Ehefrau ſolche Hoffart und Berfchwendung an 

den Tag legten, ald die Weiber jest.” (Poft. 168). 

„Der Überwurf ber Männer geht bis auf Die Erbe, 
der knappe Rod dedt kaum den Rüden, und Die Kappe, 

gleich einer Mönchsfapuze oder einem Kopftuch, reicht bie 

zum !Pferdefattel; fle tragen kurze Mäntelhen und Haare 

bis auf die Schultern, dazu einen fpigigen haarigen Hut, fo 

daß fie wie aus einem Kamin hervorguden; Furz fie willen 

nicht mehr, wie fie fich verunftalten follen. Auch die Wei- 
ber hängen fo abfcheulich viel Röde an fich, daß fie ſich 

faum fortfchleppen Fönnen, gehen in allerlei Fünftlichen 

Trachten und gar häßlichem Schmuck, tragen einen brei- 

ten, oben wie ein Horn hinauslaufenden Kopfputz“ u. |. w. 

Metz 157). 

6) Verweichlichung der verfhiedenen Stände. 

— „Gemeiniglih arbeiten in den Weingärten nur bie 

armen Leute, Die gewohnt find, Die Laft des Tagwerks und 

die Sonnenhige zu ertragen, aber die VBergnügungsjäger 

nnd Schattenlagerer gehen nicht dahin arbeiten, ja fie 

ſchenen fich, den Arbeiten nur zuzuſehen, nämlich die weichs 

lichen Bürger und Bürgerdfrauen, die Herren, Wladyfen, - 

Driefter, Mönche, Nonnen. Die wollen nichts in den Wein- 

gärten zu thun Haben, um fich ihr Vergnügen nicht zu ftören, 

denn fie find an die Sonnenhitze nicht gewöhnt, fie trinfen 

lieber den Wein, indem fie in ihren fchönen Häufern im 

Chatten fiten, und die Wriefter, die laſſen fich deshalb 

weihen, um der Arbeit zu entgehen.” (Olm. 127, Poſt. 62). 

„Der Reiche in der Hölle — fpricht nicht mehr vom 

Syrmier- und Malvafierwein, den ihn die Diener in goldes 
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nem Becher bringen, indem fie lange vor Seiner Gnaden 

ftehend, fich neigen und beugen.” (Poſt. 169). 
„Die Priefter und Prälaten rechnen den Fürften, Hers 

ren, auch reichen Bürgern ihre Vergnügungsfucht, Unzüch- 

tigfeit, Arbeitsfchen, Hoffart, Habſucht, Liebloftgfeit, Graus 

famfeit und Gewaltüberei für feine Sünde an, denn fie find 

felbft darin befangen. Sie fagen ihnen nicht aufrichtig: 

Du wirft in die Höle fommen, wenn Da Did vom Fett 

der Armen nährft, jeden Tag üppig tafelft und ein thieris 

fche8 Leben führft, obwohl fie fehen, daß die Reichen bei 

folher Aufführung dem ewigen Tode anheim fallen. Sie 

bereiten ihmen lieber ein prachtvolles Begräbniß; da gibt's 

eine Menge von Prieftern, Elerifern und anderen Leuten in 

langer Proceſſion, viel Geläute, viele Meſſen, Gefang unb 
Lichter, Opfer, großes Lob bei der Predigt, fo daß es 

fcheint, Die Seelen der Verſtorbenen Fünnen nicht zu Grunde 

gehen. Und damit fte für ihre Seelen beten, fo befchenfen 

die Reichen die Mönche und Priefter, und dieſe leſen bie 

Meſſe für Seine Gnaden, beten Pfalmen, fingen Vigilien 

und verrrichten andere Geremonien, denn Seine Gnaben 

haben ihrem Orden viel Gutes erwiefen. Sie fehreiben bie 

Seele in die Bücher ihrer Klöfter und bei anderen Kirchen 

ein, damit ewig für fie gebetet werde, und fo fteht ed vor⸗ 

trefflich mit dem Helle der Seele, wenn das wahr ift, was 

fie behanpten.” (Poft. 170). 

„Wenn auch das verblendete Volk an den ‘Prieftern 

Böfes fteht, fo ift es Doch zufrieden, wenn die Priefter nur 

ben lieben Gott erfchaffen und ihn zeigen. Es beachtet 

dann nicht, wenn fie die ganze Nacht beim Biere ober 

Weine mit ihm zechen, die Teufelshörner auffegend, Würfel 

und Dame fpielen, tanzen, buhlen, Unzucht treiben — alles 

das beachtet das Volk nicht. Dem da es feine eigenen 

großen Sünden für feine Sünden hält, fo Hält ed auch Die 

der Priefter für feine, und gewahrt es welche, fo verfehrt 
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es die Sache in Gelächter und Scherz. Denn die falſchen 

Propheten haben es damit verführt, daß ſie ſagen: Achtet 

nicht auf das, was wir thun, ſondern auf das, was wir 

lehren. Vielleicht iſt eines wie das andere: ſie üben Fal⸗ 

ſches und lehren Falſches“ u. ſ. w. (Poft. 201). 

„Die hohen Meiſter und Prieſter herrſchen bereits über 

Jeſum, in ihren Händen liegt aller Heil, fie herrſchen über 

den Glauben und befehlen über ihn, und was fie wollen, 

das gilt als Glaube. Jeſus Hat ihnen die Echlüffel feines 

himmlifchen Reiches übergeben, damit fie es erfchlößen, nach 

Belieben, wem fie wollten; jedermann hängt von ihren 

Gnaden ab, und mit dem, was fie einem Gutes eriweijen, 

muß Gott zufrieden fein. Allein indem fie über Jeſum und 

die Erlöfung verfügen, und mit der Welt eins find, geben 

fie ihn der Welt nur fo weit er ihr annehinbar ift, Damit 

er ihr nicht ſchwer falle und nicht Schande bringe; fie rich- 

ten Sefun für die Welt wie eine füße Brühe zu, Damit fie 

Sefum behaglich genießen koͤnne, damit fich die Welt nicht 

nach Jeſu und feinem fchweren Kreuze, fondern Jeſus nach 

der Welt richte, und fie machen ihn linder als Ol, damit 
er jede Wunde erleichtere, und Damit Das Heil auch den 

Gewaltthuern, Dieben, Mördern, Chebrechern zu Theil 

werde” u. |. w. (Boft. 158). 

„Der Berfucher tritt zu den Elerifern, wenn fie fich 

noch mit dem Schnappfad in ber Schule befinden, wo ihnen 

jedes Stüdchen Brod erwünfcht ift, er verfucht fie, indem 

er auf die üppigen und leeren Mahle der :Briefter hinweiſt, 

bie da gute Speifen haben, ein frohes Leben führen voll 

Überfluß und ohne Arbeit auf Koften des ſchwer umd blutig 

frohnenden Volkes, wie das ihre Dicken Bäuche, ihre mit 

Fett Durchwachfenen Hälfe und herabhangenden Wampen 

umd ihre runden rothen Gefichter bezeugen, während fie 

wie Herren in fchmuden Gewändern einherfchreiten. Der 

Teufel tritt alfo mit dieſem genußreichen glüdfeligen Leben 
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zu Den hungrigen nothleidenden Schülern, und redet ihnen 

zu, daß ſie fleißig lernen, um ſich Danıı weihen zu laflen, 

und für Geld jich die Blase kaufen zu können, damit fie Die 

Meſſe lefen und andere priefterliche Functionen verrichten, und 

fo nach dem Hungern in der Schule zu üppigen Tafeln 
gelangen fönnten.” (Boft. 78). 

„Es iſt ein abfcheulidhes Leben, Das jetzt Die Leute 

führen: ohne Scham und Gehorfam treiben fie Buhlerei 

und heimliche Unzucht, tummeln fi auf Zangböden, bei 

Sahrmärften, auf Kirchweihen und in Schenfen umher, Die 

Mädchen treffen bei unverfchämter, Die Keufchheit und Sitt⸗ 

famfeit verlegender Unterhaltung ohne den Willen ber 

Staroften Verbindungen mit SJünglingen, und erhalten fie 

nicht fchleunig Erlaubnig von den Staroften, fo laufen fie 

den Burfchen wohin immer nach“ u. f. w. Poſt. 29). 

„Sprich nicht vom Mitleid mit den Armen: fie Haben 

es mehr mit den Hunden, ald mit den Armen. Deren Has 

ben jie genug, Windhunde, Spürhunde, Leithunde und füts 

tern fie reichlich mit Brod. Auch haarige Hündchen Haben 

fie, und legen fie auf Polſter neben fich, tragen fie in Baͤ⸗ 

ber, waſchen fie, Fammen fie, und faufen und Tochen ihnen 

Fleiſch. Der arme Lazarus aber hat feinen Zutrit zu ihrem 

Ziiche, denn er könnte übel riechen.” (Poſt. 168). 

7 Berföhnungsgebräuhe und Geremonien. 

— „88 zeigt fich bei vielen, daß fie, wenn fie fich auch 

verföhnt haben, dennoch heimlich eben fo viel Übles von ein- 
ander reden, als früher, und es bedarf nur einer geringfüs 

gigen Urfache, fo fahren fie wieder auf einander los. Das— 
jelbe gilt von jenen, Die da jährlich einmal den Leib Gottes 

empfangen, und fich hHerumfchlagen und im wilden Streit 

verharren bis zum Charfreitag: Da gehen die Gevattern mit 

ihnen hinter Den Altar, nöthigen fie, fih Die Hände zu reis 

chen, während fie vor Zorn einander kaum anſehen Eönnen, 

und glauben fo, Den Teufel in ihnen zu bejedwichtigen, 
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worauf fie, wie das unfläthige Vieh, zum Empfang Des 

Leibes Gottes fchreiten. So machen ed auch Diejenigen, 

die, nachdem fie fich gegenfeitig gemordet, demüthig einer zu 

dem andern gehen, und auf der Kirchenfchiwelle fibend dem 

Mörder das Schwert auf den Naden legen; aber nach ber 

Berföhnung kann fich feine Partei ungefährdet nah Haufe 

begeben, wenn fie nicht ſtark genug ift, um ſich gegen Die 

andere zu wehren. Das ift noch lange nicht Verzeihung 

vom Herzen, ijt alles nur Lüge und Berjtellung.” (Boft. 262.) 

\ 85 Nichtiges Faſten. — „Sie wollen Chriſto nach: 

folgen, und effen fich jeden Tag vollauf fatt: Da gibt es 

Fiſche in Dreierlei Zurichtung, mit immer anderen Gewürzen, 

föftliche Sulzen, Häringe, Haufenfleifch, Feigen und Man—⸗ 

deln, griechiichen Wein und andere Ledereien; dazu trinfen 

fie gewöhnlich guten Wein und dickes Bier im reichften 

Maß, und fo gehen fte fchlafen. Auf Ddiefe Art faften zus 

erſt die Priefter und Magifter, dann die Fürſten, Herren, 

Bürger; auch die Bauern machen das nach, infoweit fie e8 

vermögen; fünnen fie feine Leckerbiſſen haben, fo eſſen fie 

fich Doch an gemeinen Mehlipeifen an, daß ihnen beinahe 

ber Bauch plagt. Wenn man alfo faftet, heißt das Chrijto 

nachfolgen?“ (Poſt. 77) 

9) Die Pfingſtfeier. — Wir feiern die Pfingſten 

nicht mehr zur Ehre des heiligen Geiſtes, ſondern wir ſingen 

und läuten mit den Glocken, damit Seine Gnaden unter 

Geſang und Glockengelänte frohen Muthes und gern bei 
uns verweilen möchten. Wir erwarten die Ankunft des heil. 

Geiſtes nicht mehr zu unſerem Seelentroſte, fondern Die Hei⸗ 

ligthumsfrämer fuchen durch den heil. Geilt beim Volke 

Geld herauszulügen, um fröhlich fein und fih mit Wein 

und Ledereien vollfüllen zu können. uch Heiden fich Die 

Leute in ftolze, theuere und fehöne Gewänder, um öffentlich 

zu prunfen, halten zu Haufe Gaftmähler unter dem größten 

Aufwand, ftopfen fich den Bauch voll, trinfen duftende Ge— 
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